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Vorwort 

Die  vorli^ende  Arbeit  verdankt  ihre  Anregung  det 
zufälligen  Entdeckung  einiger  Citate  aus  Theodor  von  Mops- 
uestia  beim  ersten  flüchtigen  Blick  in  Is  öMädh's  Commentar 
zum  Alten  Testamente.  Die  dabei  auftauchende  Vermutung, 
dass  in  einem  nestorianischen  Commentare  auch  sonst  noch 
Theodor'sches  Eigentum  verborgen  sein  könnte,  hat  sich  ab 
zutreffend  erwiesen.  Durch  Vergleichung  der  hier  zum  ersten 
Male  veröffentlichten  Abschnitte  aus  Dodekapropheton  und 
Psalter  mit  Theodor  resp.  dessen  nestorianischem  Excerptor 
isfs  über  allen  Zweifel  erhoben  worden,  dass  Isö'dadh  im 
weitesten  Umfange  Theodor'sches  Eigentum  verwertet  hat. 
Dass  sein  Commentar  um  des  willen  als  ein  unschätzbarer 
Ersatz  auch  iiir  manchen  verloren  gegangenen  alttestl.  Com- 
mentar des  grossen  Mopsuesteners  angesehen  werden  darf, 
kann  am  besten  an  Is6*dädh's  Auslegung  zum  Buche  Job 
gezeigt  werden. 

Nun  hat  freilich  unsere  literarkritische  Untersuchung  ausser 
Theodor  auch  noch  andere  Väter  als  Vorlagen  Iso^dädh's 
nachgewiesen.  Und  dieser  Thatbestand  wird  demjenigen, 
der  nur  nach  Theodor'schen  Fragmenten  sucht,  um  der 
daraus  entstehenden  Schwierigkeiten  wUlen  als  Mangel  er- 
scheinen. Ich  hoffe  indess,  dass  dieser  Mangel  sich  als 
Vorzug  darstellen  wird,  wenn  man  an  den  mitgeteilten 
Proben  die  Beobachtung  macht,  dass  Is6*dadh's  Quellen  in 
zahlreichen  Fällen  nestorianische  Väter  gewesen  sind,  und 
dass  sein  Commentar  aus  diesem  Grunde  als  eine  wahre 
Fundgrube  bisher  noch  völlig  unbekannter  exegetischer 
Traditionen  gepriesen  werden  muss. 
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Um  ISö'dädh's  Bedeutung  für  die  Auslegungsgeschichte 
des  Alten  Testamentes  möglichst  allseitig  zu  beleuchten, 
habe  ich  auch  sein  Verhältnis  zu  Paul  von  Tellä  (Syro- 
hexaplaris),  Hanänä  von  I^ödhayabh  und  Gr^orius  Barhe- 
braeus  untersucht.  Die  Untersuchung  war  der  Mühe  wert 
Sie  hat  zum  ersten  die  bisherige  Annahme  von  der  unbe- 
schränkten Alleinherrschaft  der  Pesitta  in  der  nestorianischen 
Kirche  als  unhaltbar  erwiesen.  Sie  hat  zum  zweiten  zu 
der  Erkenntnis  geführt,  dass  Iso'dadh  unter  seinem  Yaunayä 
sowohl  den  Syroludanus  eines  älteren  Unbekannten,  als 
auch  den  Syrohexaplaris  des  Paul  von  Telia  dtiert  Sie  hat 
zum  dritten  gezeigt,  dass  Is6*dadh  das  grosse  exegetische 
„Reformuntemehmen''  des  Ijjanäna  von  Qödhayäbh  erfolgreich 
wieder  aufgenommen  und  damit  der  all^orischen  Schrift- 
auslegung neben  der  grammatisch-historischen  innerhalb  der 
nestorianischen  Kirche  zu  gleichem  Rechte  verholfen  hat  Sie 
hat  zum  vierten  —  wenigstens  für  das  Dodekapropheton  — 
Is6*dadh  als  Vorlage  für  die  Schollen  des  Dionysius  bar  Salibhi 
und  GregoriusBarhebraeus  und  damit  als  Vorlage  für  die  vor- 
nehmstenmonophysitischenExegeten des  Mittelalters  erwiesen. 

Isö*dadh's  Commentar  zum  A.  T.  ist  also,  wenn  wir 
die  gewonnenen  Resultate  auf  das  ganze  A.  T.  verallge- 
meinem dürfen,  einer  der  hervorragendsten  Knotenpunkte 
in  der  Auslegungsgeschichte  des  A.  T.'s.  Er  hat  in  text- 
kritischer und  exegetischer  Beziehung  die  Grundsätze  der 
Jakobiten  in  die  nestorianische  Kirche  herübergenommen 
und  ist  so  die  Brücke  geworden,  auf  der  Theodor  von  Mop- 
suestia  in  die  monophysitische  Kirche  hinübergehen  durfte. 

Noch  bemerke  ich,  dass  Lietzmann's  Notiz  über  den 
Psalmenconmientar  Theodor's  von  Mopsuesda  im  Pariser 
Codex  Coislianus  12  (Sitzungsberichte  der  Kgl.  Preuss.  Ak.  d. 
Wissensch.  1902  XVII)  erst  am  10.  April  1902  ausg^eben 
worden  ist    Hätte  ich  während   der  Zeit  meines  Pariser 


IX 


Aufenthaltes  (Juli  und  August  1901)  gewusst,  was  ich  durch 
sie  erfuhr,  so  hätte  ich  natürlich  noch  einige  umfassendere 
Stücke  aus  ßo'dädh's  Auslegung  zu  Pslm.  32 — 60  ver- 
öffentlicht und  mit  dem  genannten  Codex  verglichen.  Ich 
wäre  dann  vielldcht  für  den  Psalter  hinsichtlich  des  Theodor- 
scfaen  Hgentums  zu  denselben  gesicherten  Resultaten  ge- 
kommen, wie  für  das  Dodekapropheton. 

Zum  Schluss  noch  einige  Worte  des  Dankes.  Sie  ge- 
bühren zunächst  der  Bibliothek  des  British  Museum  in 
London  und  der  Biblioth^ue  Nationale  in  Paris  fiir  gast« 
freundliche  Aufnahme  in  ihren  Handschriftenabteilungen, 
sodann  aber  auch  der  KgL  Bibliothek  in  Berlin  für  die 
Übersendung  des  Ms.  Sachau  215  nach  dem  Indian  Office 
in  London  und  der  Bibliothek  des  griechischen  Patriarchates 
in  Jerusalem  für  die  Erlaubnis  zur  photographischen  Auf- 
nahme der  hier  veröffentlichten  prophetischen  Abschnitte 
aus  dem  Ms.  KoticuXtSqq  No.  10.  Das  En^egenkommen  der 
beiden  zuletzt  genannten  Instanzen  verdanke  ich  der  freund- 
lidien  Empfehlung  der  Herren  Prof.  D.  Dr.  Baethgen-Berlin  und 
Propst  Hoppe-Jerusalem.  Den  tiefsten  Dank  schulde  ich  dem 
Altmeister  der  syrischen  Grammatik,  Herrn  Prof.  Dr.  Nöldeke- 
Strassburg,  der  die  ausserordentliche  Güte  besass,  Text  und 
Übersetzung  dieser  Veröffentlichung  noch  einmal  im  Correktur- 
bogen  zu  prüfen.  Ich  versuche  im  Einzelnen  aufzuzählen,  was 
ich  an  sachlichen  Richtigstellungen  ihm  verdanke:  An  19 
Stellen  hat  er  den  handschriftlichen  Text  emendiert:  pag.  7^, 
35S  43^  S9\  n\  833,953,  III7,  II3^  117»,  1334 "-7,  137»^  1391, 
149^.  159*°'^  161*,  163*.  An  3  Stellen,  wo  die  Schreibung 
der  Handschrift  mir  zu  undeutlich  war,  hat  er  die  richtige 
Lesart  gehoben:  p£^.  11,  Z.  6:  tV})^  (ein  Wort); 
pc^.  2i,  Z.  IG:  ALo^M^l^;  pag.  41,  Z.  2:  {la^  (Nfffc  Für 
folgende  Worte  hat  er  die  richtig^  Übersetzung  g^eben: 
pag.  XXn,  Z.  8  imd  pag.  94,  Z.  3:  I^l;^  »  Parteien;  pag. 
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XX,  Z.  24  und  pag.  108,  Z.  ii:  '^  jx^  =  stimmt  überein 
mit;  pag.  24,  Z.  23:  I^L,^  )a-uö{  =  machte  Rebellion;  pag, 
54,    Z.   9:   JLlonfnJV,   »   die   Scythen;    pag.  64,  Z.    12: 
;,,^jt  =  Sigar  =  Singara;  pag.  76,  Z.  7:  t^^Jt^    =    zur 
Stunde,  jetzt  noch;  pag.  82,  Z.  23:  JUAa  =  wild  erregt, 
verrückt,  daemoniacus';  pag.  88,  Z.  24:  ^'^am  =  betrübt; 
P%«  94»  Z*  9:  I  *^^^*  »  cppax'^<^erai,  wird  sich  schliessen; 
pag.   106,  Z.   5:  {L^j  «  Stolz,   das,   womit  man  prunkt; 
pag.  122,  Z.  23:  JliS  >^o  ^  mit  Käse  versehen.   Ausserdem 
hat  er   mir   die  Konstruktion  vorgeschlagen  zu   pag.    12, 
Z.    12  f;    38,    Z.    12;    68,    Z.   3  ff;    76,    Z.    18  f;    86,    Z.   6f 
und   18 f;    94,    Z.   20 f;    106,   Z.  21 ;    II8,    Z.   2;    I28,   Z.  4f 
und   IS;    134,  Z.  3f;    138,  Z.   28  ff;    140,   Z.   22  und   24; 
142,  Z.  3  f;  148,  Z.  22  ff.  —  Die  verehrten  Herren,  denen 
ich  diese  Studie  gewidmet  habe,  sind  mir  unentbehrliche 
Gehülfen    beim    Aufbau    des    Reiches    Gottes    unter    den 
deutschen  Landsleuten  in  London  gewesen.    Ohne  die  liebe- 
volle Förderung,  die  sie  allen  meinen  pastoralen  Bemühungen 
in  und  ausserhalb  der  deutschen  evangelischen  Gemeinde 
zu  Sydenham  haben  zu  teil  werden  lassen,   wäre  mir  die 
jahrelange  Verbindung  wissenschaftlicher  Studien  mit   den 
Aufgaben  des  geistlichen  Amtes  ein  Ding  der  Unmöglich- 
keit gewesen.    Wenn  derselbe  Geist  des  gegenseitigen  Sich- 
fördems  und  -ergänzens   auch  alle  kirchlichen   Gemeinde- 
körperschaften  des  Vaterlandes   beseelen   würde   und   die 
dadurch  freier  werdenden  theologischen  Kräfte  sich  mehr 
ernsten  wissenschaftlichen  Arbeiten  als  kirchlichen  und  nicht- 
kirchlichen Parteikämpfen  widmen  wollten,  brauchte  das  An- 
sehen der  evangelischen  Kirche  im  Grossen  und  der  Aufbau 
des  Gemeindelebens  im  Kleinen  wahrhaftig  nicht  zu  leiden. 

am  Feste  der  Himmelfahrt  G.    DiETTRICH. 

Jesu  Christi  1902. 
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Einleitung. 

Iso'dadh  von  Marü  oder  MerwS  Bischof  von  IJödhathä 
am  Tigris,  wurde  nach  den  Angaben  des  arabischen  Histo- 
likers  'Ämr'  im  Jahre  852  als  der  grösste  Gelehrte  unter 
den  nestorianiscfaen  Bischöfen  von  'Abhrahäm  bar  Ndah 
dem  Chalifen  Mutawalddl  für  die  Wiederbesetzung  des  lange 
ciiedigt  gewesenen  Katholikates  empfohlen,  aber  infolge 
der  Wahlumtriebe  eines  gewissen  Bokht-isö*  zu  Gunsten 
von  Theodosius,  Bischof  von  'Anbar,  zurückgewiesen. 

Das  ist  das  Einzige,  was  wir  bis  jetzt  von  den  äussern 
Lebensverhältnissen  1%6'dädh's  wissen. 

Über  seine  schriftstellerische  Thätigkeit  berichtet 'Abhd- 
150  in  seinem  Kataloge  3: 

D.  h.  „Isö'dadh,  von  demselben  Orte  (wie  der  kurz 
vorher  erwähnte  Mär  Selimön,  Bischof  von  IJedhathä) 
schrieb  eine  Ausl<^ng  des  neuen  (Testamentes)  und  das 
Buch  der  Beth  mautbS  in  knappen  Sätzen''.  Die  auf  der 
Königlichen  Bibliothek  zu  Berlin  (Sachau  311)  und  auf  der 
Bibliothek  der  Society  for  promoting  Christian  knowledge 

I  Marü  oder  Merw  ist  eine  Stadt  in  der  Landschaft  Chorasana  cfr. 
A»em.  B.  O.  III,  i.  pag.  147. 

*  cfr.  Assem.  B.  O.  III»  i.  pag.  210—12. 
3  cfr.  Assem«  B.  O.  III,  i.  pag.  210—12. 
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in  London  vorhandenen  Handschriften  bestätigen  die  Rieh 
tigkeit  dieser  Angaben  bezüglich  des  neuen  Testamentes 
Hinsichtlich  des  alten  Testamentes  hat  schon  W.  A.  Wright 
auf  Grund  eines  kleinen  Fragmentes  der  Bibliotheca  apo 
stolica  vaticana  (Cod.  457)  einen  Irrtum  *Abhd-i§6's  vermutet 
Die  beiden  Handschriften  British  Museum  Or.  4524  unc 
Jerusalem  KotKuXt5i)g  No.  10  zeigen  uns,  dass  Isd'dadh  ir 
der  That  nicht  nur  die  Beth  mautbe,  sondern  auch  die 
'Oraita,  die  Nebhiye  und  den  Däwidh  d.  h.  das  ganze  alte 
Testament  ausgelegt  hat. 

Beschreibung  der  Handschrift  British  Museum  Or.  4524. 

Die  Handschrift  Or.  4524  ist   eine   der  neuesten    und 
wertvollsten  Erwerbungen  des  British  Museum.'   Sie  besteht 
aus  330  ziemlich  starken  Papierblättern,   die  sich  auf   29 
Lagen  von  je  10,  auf  vier  Lagen  (No.  i.  2.  11.  16)  von 
je  g,  und  auf  eine  Lage  (No.  34)  von  4  Blättern  verteilen. 
Ihre  Höhe  beträgt  circa  29,  5  cm.,  ihre  Breite  drca  20  cm. 
Sämmtliche  Lagen  sind,   abgesehen  von  der  letzten,    die 
von  dem  Schreiber  als  noch  unvollendet  angesehen  wurde, 
auf  dem  unteren  Rande  (in  der  Mitte)  ihrer  ersten  und 
letzten  Seite  mit   syrischen  Buchstaben  numeriert     Pagi- 
nierung fehlt  noch.     Die  tiefschwarze  Konsonantenschrift, 
die  hie  und  da  von  nestorianischen  Vokalen,  sowie  auch 
von  Rukäkha  und  Qusayä  begleitet  wird,  ist  ziemlich  eng 
(circa  36  Zeilen  auf  der  Seite),  aber  trotzdem  sehr  deutlich. 
Sie    gehört    nach    dem  Urteil  von   G.   Margoliouth   dem 
17.  oder   18.  Jahrhundert  an.     Dass  das  Altsyrische  um 


>  cfr.  Encyclopaedia  Britannica,  Edit.  DC,  vol.  32,  pag.  848. 
^  Im  kleinen  Handschriftenverzeichnis  von  G.  Margoliouth  (London 
1899)  ist  sie  auf  Seite  45  f.  eingetragen. 
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(fiese  Zeit  nicht  mehr  lebende  Sprache  war,  beweist  die 
grosse  Zahl  von  Schreibfehlem  und  Wortauslassungen,  auf 
die  wir  in  S  3  näher  eingehen  werden. 

Die  Über-  und  Unterschriften  der  einzelnen  biblischen 
Bücher  sind  mit  roter  Tinte  geschrieben  und  vielfach  durch 
KiTiflu.ss  von  Feuchtigkeit  auf  die  gegenüberstehenden  Seiten 
abgeideckst.  Rasuren  finden  sich  im  Allgemeinen  nicht 
Nur  das  in  den  roten  Überschriften  auftretende  Wort  läö'- 
dadh  hat  man  zu  tilgen  versucht  Doch  ist  es  ganz  oder 
teilweise  stehen  geblieben  auf  fol.  107 a,  162 b|  190a,  209a, 
247  a,  281b.  Die  Handschrift  ist  im  Allgemeinen  noch 
vollständig  erhalten.  Vor  den  Folios  156  und  323  ist  indess 
je  dn  Blatt  herangenommen.  Auf  jenem  stand  das  Vor- 
wort zu  den  Proverbien  (dem  ersten  Buche  der  Weisheits- 
litteratur!),  auf  diesem  die  Auslegung  des  118.  Psalms. 
Idi  vermute,  dass  Bö'dadh  hier  Äusserungen  gethan  hatte, 
cüe  ihm  bei  gewissen  Nestorianem  den  Vorwurf  der  Hete- 
rodoxie  eintrugen.  Der  Versuch,  den  Namen  I^odädh's 
durch  die  ganze  Handschrift  hindurch  auszumerzen,  würde 
in  dieser  Beleuchtung  besondere  Bedeutung  gewinnen. 


Obwohl  die  auf  fol:  ib  beginnende  Überschrift  zu  dem  ge- 
sammten  Werke  in  ihrem  gegenwärtigen  Zustande  unleser- 
iidi  ist,  lehrt  doch  schon  die  oberflächlichste  Betrachtung 
der  Handschrift,  dass  wir  es  hier  mit  einem  Kommentare 
zum  A.  T.  zu  thun  haben,  der,  wie  die  Überschriften  der 
einzelnen  Bücher  noch  deutlich  erkennen  lassen,  als  geistiges 
Eigentum  des  nestorianischen  Bischofs  I§ö*dadh  von  IJödha- 
thä  angesehen  zu  werden  wünscht 

Das  Werk  b^[innt  mit  einer  Einleitung  (fol.  ib — sh, 
Zeile  26),  die  in  ihrem  ersten  Teile  nach  dem  Vorbilde 
von  ^iphanius  (de  mensuris  et  ponderibus  I — IV)  über 
die  Entstehung  der  hebräischen,  griechischen  und  syrischen 
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Bibel  berichtet,  in  ihrem  zweiten  Teile  dagegen  unter  aus- 
drücklicher Angabe  der  Quelle  (Diodorus  Siculus,  ßißXiodf)Ki] 
{(^ToptKf))  den  Ursprung  der  hebräischen,  phönicischen, 
griechischen,  syrischen  und  persischen  Schriftzeichen  erzählt 
Da  es  für  den  Verlauf  unserer  Untersuchung  von  Wichtig- 
keit sein  wird,  zu  wissen,  was  ISo'dadh  von  LXX  und 
Pesitta  wusste,  so  sei  hier  ein  Passus  aus  dieser  Einleitung 
wiedergegeben. 

Fol.  2a,  Zeile  loff  lesen  wir: 
jiMj^  JlS^n\   «AAAo    J.y^SS    «A^  «mu^^o{   ^o 

^t^\fiaiO  ;^  {K^ioi  .{iLAOt  ^Uüt  ^t  JisKa  oAdlU  ^t 
Jlft\v>  opQju)  )9;^uL»^  Jlnn>9i"^  ^VfcAa^  om^JIa  .«ao^o  ^y^ji 

JLod{  w;j»L{}  JföiA  ^  ^  ^}  öi  ^pb{  K*JLji^{  Irt^^t  ^{ 


'  Der  durch  »....«  bezeichnete  Passus  ist  allerdings  schon 
von  Gabriel  Sionita  im  Vorwort  zu  seinem  Liber  Psalmorum  (Parisiis 
1625)  aus  dem  römischen  Fragment  (BibL  Vatic.  Syr.  457)  veröffentlicht 
worden,  ich  setze  ihn  aber  noch  einmal  hierher,  weil  er  in  dieser  ersten 
Veröffentlichung  wohl  nur  auf  wenigen  europäischen  Bibliotheken  noch 
zugänglich  ist.  Eine  Übersetzung  dieses  Passus  findet  sich  schon  bei 
Martin,  Introduction  ä  la  critique  textueUe  du  Nouveau  Testament  Paris 
1882/83,  Partie  th^orique  pag.  99,  woselbst  leider  fortwährend  der  Name 
Uo'dädh  in  Ichouhad  entstellt  ist 
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^mu;a^  \Jkm  jri  ^^  .{Jb^ckJb^^^  ^009  Jii^Ka  ^Vlo  ^i**^^t 
^ym^.  *alo  Jbu^^o  JL-fSb^  yj  JUao&OD  ^po^^  li^o^^ 
\^H   .JL^cut   •{K.^t  JbDÖ.  LKa:»   ioi2^   {^a   {^^   ^VLo 

Übersetzung:  „Und  auch  Origenes  lernte  das  Hebräische 
und  übersetzte^  die  (heil.)  Schriften  und  verglich  und  ver- 
besserte durch  Punkte,  Obelen  und  Asterisken.    Und  auch 
Ludan,  der  Asket  und  Heilige  und  Märtyrer,  verbesserte 
und  verglich  und  beseitigte  allerlei  Irrtümer,    die  in  den 
genannten   Überlieferungen   (seil,   der  LXX,    des   Aquila, 
Symmachus,  Theodotion  etc.)  waren,  und  überlieferte  (sein 
Werk)  den  Christen.^  Das  ist  die  Übersetzung,  die  Hexapla 
genannt  ward,  d.  h.  sechs  Texte  oder  Columnen.    Es  kommt 
aber  vor,  dass  sie  achtfach,  weil  zwei  (Clolumnen)  des  Hebräers 
zu  ihnen  hinzugeiugt  werden.  Ins  Syrische  aber  wurden  die 
(heiligen)  Schriften  nach  Ansicht  einiger  in  folgender  Reihen- 
folge übersetzt:  Das  Gesetz,  Josua  der  Sohn  Nuns,  die  Richter, 
Ruth,  Samuel,  David,  die  Sprüche,  der  Prediger,  das  Hohe- 
lied und  Job  zur  Zeit  Salomos  auf  Bitten  seines  Freundes 
Hiram,  des  Königs  von  Tyrus.   Die  übrigen  Schriften  aber, 
die  des  alten  und   neuen  (Testamentes)  zugleich,  zur  Zeit 
'Abhgars,  des  Königs  von  Edessa,  dank  dem  Eifer  des  'Adhai 
und  der  übrigen  Apostel     Andere  sagen  freilich  anders, 
d.  L  sie  seien  von  einem  Priester,  der  'Asiyä  hiess,  den  der 
König  von  Assur  nach  Samarien  sandte,  übersetzt  worden. 
Damach  muss  man  aber  wissen,   dass  es  22  Bücher  des 
alten  (Testamentes)    giebt,    indem    auch    das    Buch    der 


^  Von  einer  Übersetzung  der  heiL  Schriften  kann  bei  Origenes 
selbttTerständlich  nicht  die  Rede  sein. 

>  Diese  beiden  letzten  Worte  klingen  an  das  ^g^doto  tolg  Xpiona- 
voi;  d5eX(pot^  in  dem  Berichte  der  dem  Athanasius  zugeschriebenen 
lynopsis  sacrae  scripturae  S  77  ui,  cfr.  Migne  Tom  28,  coL  436  B. 
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Chronik  nach  den  Hebräern  und  Griechen  in  ihre  Reihe  mit 
eingerechnet  wird.  Und  auch  22  Werke  schuf  Gott  im 
Sechsts^ewerke  der  Schöpfung:   Himmel,  Erde  u.  s.  w." 

Der  eigentliche  Commentar  zerfallt  in  vier  Teile: 

I.  {K*)ot^  IvAa  JUüoa^}  {^otoj  —  Ausl^[ung  der  5  Bücher 

des  Gesetzes. 

1.  Gen.  fol.  36— 61a. 

2.  Exod.  fol.  61  a — 79a. 

3.  Lev.  fol.  79a — 87a. 

4.  Num.  fol,  87  a — 96  b. 

5.  Deut.  fol.  96b— 107a. 

n.  JLäLoM  ft^bd^  {^oioj  »  Auslegung  des  Sitzungsbuches. 

6.  Jos.  fol.  107a — 112a. 

7.  Jud.  fol.  112a — 119b. 

8.  Sam.  foL  119b — 138b. 

9.  Reg.  fol.  138b— 155 b. 

10.  Prov.  fol.  156  a-- 162  a. 

11.  Sir.  fol.  162b — 169a. 

12.  Eccles.  foL  169a — 176a. 

13.  Cant.  fol.  176a — 177b. 

14.  Ruth.  fol.  177b— i8ob. 

15.  Job  fol.  1 80b— 190a. 

m.  Jb^aJ}  JA^A}  {)o»Qj  »  Auslegung  des  Prophetenbuches. 

16.  Jes.  fol.  190  a — 209  a. 

17.  Dodekapr.  fol.  209a — 233  b. 

18.  Jerem.  fol.  233  b — 247a. 

19.  Hes.  fol.  247a — 265  a. 

20.  Dan.  fol.  265  a — 276a. 

IV.  t^o}  t^o^t  {totoi  =»=  Ausl^;ung  des  seligen  David. 

21.  Psalm,  fol.  276  a — 330  b. 

Diese   Einteilung    des   A.    T.'s    in   die   vier   Gruppen: 
'Oraita,  Beth  Mautbe,  Nebhiyä,  Dawidh  scheint  im  9.  Jahr- 
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hundert  Allgemeingut  der  Nestorianer  gewesen  zu  sein. 
Finden  wir  doch  dieselben  Gruppen,  in  demselben  Umfange, 
wenn  auch  in  anderer  Reihenfolge,  schon  einmal  in  der  im 
Jahre  899  geschriebenen  Masorahandschrift  Mus.  Brit.  Add. 
12138.'  Uns,  die  wir  vom  hebräischen  Kanon  kommen, 
fällt  dabei  vor  allem  das  Fehlen  von  Qironik,  Ezra,  Nehe- 
mia,  Esther  auf.  Und  wir  verstehen  es,  wenn  Iso'dädh  in 
der  oben  dtierten  Stelle  seiner  Einleitung  nach  dem  Vor- 
bilde der  hebräischen  und  griechischen  2^ählungsweise 
wenigstens  die  Chronik  als  22.  Buch  des  A.  T.'s  irgend 
einer  dieser  4  Gruppen  eingefügt  zu  sehen  wünscht.  läo'dädh's 
Wunsch  ist  nur  in  gewissen  Kfeisen  der  nestorianischen 
Kirche  in  Erfüllung  gegangen.  Bei  'Abhd-iSd'  z.  B.  (cfr. 
seinen  Katalog  bei  Assem.  B.  O.  III,  i,  pag.  5)  steht  die 
Chronik  unmittelbar  hinter  den  Königsbüchern.  In  neueren 
Pesitta-Handschriften  hingegen  (cfr.  Mus.  Brit  Or.  4397)  finden 
wir  sie  zu  einem  5.  Bande  mit  folgenden  Büchern  vereinigt: 
Drei  Bücher  der  Makkabäer,  Chronik,  Esra-Nehemia,  Sa- 
pientia,  Judith,  Esther,  Susanna,  die  Briefe  des  Jeremia  und 
Baruch  (Tobias). 

Der  eigentlichen  Auslegung  der  einzelnen  bib- 
lischen .Bücher  wird  gewöhnlich  eine  Vorrede  voraus- 
geschickt. Um  Form  und  Inhalt  dieser  Vorreden  wenigstens 
einigermassen  zu  veranschaulichen,  zugleich  aber  auch  einige 
wichtige  Beinstellen  für  die  weiteren  Ausführungen  zu  bieten, 
gebe  ich  im  Folgenden  die  Vorreden  zu  Cant.  und  lob. 

Die  Vorrede  zu  Canticum  beginnt  auf  fol.  176  a,  Zeile 
13  und  lautet  also: 

Vu^al  ft^*j»o{  {Lt^hMj  l\^f  Jnaft^v»^  ^M^  L^JLjl^  «d{ 

.|i;  )ioi  «a^^  wotoat  fo  ^    .öpAA  {AyyjtOMa    .{1 


X  cfr.  meine  Massorah  der  östL  und  westl.  Syrer  in  ihren  Angaben 

tnm  Propheten  Jesaia  (London  1899)  pag.  X. 

Beihefte  s.  ZATW.  VI.  b 


XVIII 

<  -  ^^kAao     .ökX.        .V^^     -^^<  tt      1 1^     ^^k^     ^*Il^  j%^^ 

AuA  oiattfv    wwuJU}    ^{   ^   {^    JQ^    ,*flLci.*irtf  a    {091  )l 

<Ha^BJ  ^Q^V^  U'\\  ift{  .jLaA^M  Auao  JLpo}  otK^^a 
^o»^  {K*¥^  ^{  {toojuji  \\o^  looN  bi^twt^  ^^^^>^BO  .JLioa 

f^^aoM^  «^■'^tt  tl?  yJi  %öpa,^  Lostt^oto  ö^Kmoa 
«&a)o  .Jbojboo  Jbo^o  {KsL^  lAjLika  \\^}^  1%^^^  K*K^? 
{lba&Ao{^  toM^Qe    •öt;ja^P^   w{   woto^»^    b^^  oooi   ^po; 

mjoJUoo  .{Ku^aoa  ^;iAftao;  ti^^  y^  i>mA»fia{  .öia 
«am{   |al^    Lpbto    .M^^    "^f*?^    «*a^    oaxaj    ^joa^jo 


XIX 


1    JKi^n^nrw  {Uoa«   6»Jbw{}    .«öiiX   {p»    {1 


•     « 


..oottjy^e  o^fl^)  .Ki  w^^V  ^^;  {toMpD  ^  ,,^vi;\a  ^iX 
IaI^mo   ^^  )iftu^  .^oom'^'L?  U^   J^   001    ^    «d{;    ^{ 

•  lu^Vf  {Kuju{  «iJbwt;  JUüki  {Ku   .^ipte  b^i,  AyJX  JL^Lo 
•oMo^^jÜA  ^oiJUD  tjLjX^  .(Lofo^Ao  JLtetL  ..o^i,  K^;  JL7L 

loo»  o»JM  {too^  ^f   {{Ol    .JiufLtoo^   Jbocua   ..^f   qj6i 
^<i.o'^0  «Jte^  tibuAttd  ..{LaiflLOoiA  ^^»^  {Ni^a^  JLtoftA 

ioi2&^  ^^k^  ..ool  \r^l   .^|La0{  {KiUVa^}    ;ft^   .«^Jf^ju^jt! 

öOAAJt  JUta«s  jbLi^>v\  .JUiA^e)  {ö^  )Kfi»  wK.{;  'v^Kttt 
^   ))q.,^L   ^00^}    JL^rt^    U^'4^    ^    •*t?ot    {l.t^^fX 

{t^*^AX     ^}     ^U^      .«OA^U     ^oo^}     Jvfti^t     ^ 

D.  h.  ,,Auch  das  Hohelied  d.  h.  das  Lied  der  Lieder 
oder  den  Gesang  der  Gesänge  hat  er  (Salomo)  in  Vers- 
massen at^efasst,  nachdem  er  von  seinem  Vater  diese  Art 
gelernt  hatte.    In  ihm  koinmt  weder  der  Name  des  Herrn, 

>  Bfs.  mioXml. 


XX 


noch  der  Name  Gottes  vor.  Und  mannigfaltige  Gedanken 
hat  man  darüber.  Der  selige  Ausleger  (Theodor  v. 
Mops.)'  samt  allen^  die  in  seinen  Fusstapfen  wandeln,  beziehen 
es  auf  die  Tochter  Pharaos.  Denn  da  Salomo  sich  in  seiner 
Weisheit  mit  allen  Königen,  die  um  ihn  herum  (wohnten), 
verschwägerte  —  nicht  geschah  das  aus  Fleischeslust,  son- 
dem  erstens,  damit  er  sich  selbst  und  dem  Volke  Ruhe 
verschaffte  vor  den  Kriegen,  zweitens  aber  damit  er  Müsse 
hatte  zum  Bau  des  Tempeb  und  des  königlichen  Palastes 
—  so  nahm  er  auch  die  Tochter  Pharaos  zu  den  Weibern. 
Und  da  diese  wie  alle  Ägypterinnen  und  Äthioperinnen 
schwarz  war  und  die  schönen  Hebräer  und  Hebräerinnen 
samt  den  andern  Königstöchtern  sie  wegen  ihrer  Hässlich- 
keit  und  wegen  ihrer  kleinen  Gestalt  und  w^en  ihrer 
schwarzen  Farbe  auslachten,  so  baute  er,  damit  sie  sich 
in  ihrem  Innern  nicht  erzürnte  und  nicht  etwa  Feindschaft 
zwischen  ihm  und  dem  Pharao,  ihrem  Vater,  gesät  werde, 
ihr  besonders  das  prächtige  Haus  aus  schönen  Steinen  und 
Gold  und  Silber  und  dichtete  dieses  Lied  in  Versmassen 
auf  sie.  Und  fortwährend  beim  Trinkgelage  besang  man  sie 
vor  ihm,  ihr  zu  Ehren.  Und  er  thut  kund,  dass  sie  schwarz 
und  schön  und  von  ihm  geliebt  ist  Aber  Gregorius 
von  Nyssa^  und  Johannes  Chrysostomus^  und  andre 
stimmen  damit  nicht  überein,  sondern  sie  sagen  sich :  Wenn 
es  gesungen  wurde  auf  die  Tochter  Pharaos,  warum  wurde 
es  (dann)  mit  diesen  heiligen  Schriften  verbunden,  die  da 
Glieder  eines  Leibes   der  göttlichen  Heilsökonomie  sind? 

z  cfr.  aus  den  Akten  des  5.  ökumenischen  Conxils  Mansi  IX, 
col.  225  f. 

<  Zu  Gregorius  Ton  Njssa  cfr.  sein  Proeemium  ad  Olympiademi 
das  er  seinem  Commentar  xum  Hohenliede  (Migne,  Tom.  44  coL  756 ff.) 
▼orausschickt« 

3  Johannes  Chrysostomus  wird  sich  wohl  in  den  Terloren  gegangenen 
Partien  seiner  Synopsis  sacrae  scripturae  darüber  geäussert  haben. 
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Ferner,    heisst  es,   hat  er  das  Lied  ihr  zu  Ehren  und  ihr 
zum  Ruhm  gedichtet,  oder  ihr  zur  Schmach  und  ihr  zur 
Schande?   Und  wenn  man  sagt:   ,,Ihr  zum  Ruhm'S  sieh, 
wahrlich  keine  kleine  Schmach  ist  an  ihr  erfunden  worden. 
„Es  haben  mich",   so  sagt  sie  „die  Wächter,   die  in  der 
Stadt  herumschweiften,  gefunden ;  es  haben  mich  geschlagen 
und  verwundet,  es  haben  mein  Kleid  (meinen  Schleier)  von 
mir  genommen  etc/'  (5,  8)  „Und  ich  sprach:    Die  Palme 
will  ich  ersteigen  und  ihre  Zweige  ergreifen  etc'^  (7,  9). 
Also  war  sie  eine  Hure,  die  in  den  Nächten  auf  den  Strassen 
und   Plätzen   herumschweift,    oder   eine   Wahnsinnige,    die 
auf  die  Palmen  und  Bäume  hinaufsteigt.    Wiederum,  wenn 
deshalb,  weil  er  sie  schwarz  genannt  hat :  „Ich  bin  schwarz 
und  schön,  ihr  Töchter  Jerusalems  etc.''   (i,4)>  angenommen 
wird,  dass  (das  Lied)  auf  die  Tochter  Pharaos  gedichtet 
sei,    die  da   schwarz   von   Farbe   war,    so    nennt    er   sie 
doch  ein  wenig   weiter   unten  ^üumaita   d.  h.   weiss   und 
gelb,  z.  B.  „Kehre  um,  kehre  um  äilumaitä  etc/'   (6, 12). 
Deshalb  deuten   es   diese  Erklärer  auf  Christum  und  auf 
die  Kirche,  die  Tochter  der  Völker,    (und  sagen),   dass  es 
Salomo  dem  Psalm:   „Sprudle,   mein  Herz,   gute  Worte'* 
(Psalm  45,  i)  nachgedichtet  und  angepasst  habe,  so  dass 
sie  beide  auch  ein  Thema  hätten:    Der  Bräutigam  näm- 
lich und  König  sei  Christus,  die  Braut  die  Kirche,  Salomo 
der  Friede,  die  Töchter  Jerusalems  und  die  Jungfrauen  die 
Seelen.   So  auch  jenes:  „Wir  haben  eine  kleine  Schwester, 
aber  Brüste  hat  sie  nicht  etc."  (8,  8).     (Hier  bedeutet)  die 
Schwester  die  Seele,  die  eine  Verwandte  der  geistigen  Wesen 
ist.    Die  Brüste,  die  sie  nicht  hat,  sind  die  Contemplation 
und  die  (Werk-)Thätigkeit ,   deren  sie  durch  ihre  Sünden 
und  durch  ihr  Gefangensein  im  Leibe  beraubt  ist  Jenes: 
„Am  Tage,  da  man  mit  ihr  redet"  (8,  8)  heisst  „am  Tage, 
da  sie  gerichtet  wird."    Sie,  die  da,  obgleich  sie  anfanglich 
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durch  die  Sünde,  die  dem  Schwarzen  gleicht,  schwarz 
war,  trotzdem  durch  die  allerheiligste  Waschung  und  durch 
den  rechten  Lebenswandel  von  ihrem  Schmutz  und  ihrer 
schwarzen  Farbe  zur  weissen  Farbe  der  Gerechtigkeit  um- 
gewandelt wurde  und  dergleichen  mehr.  Andere'  hin- 
wiederum deuten  es  auf  Gott  und  die  israelitische  Gemeinde 
nach  der  jüdischen  Vorstellungsweise.  Und  weil  die 
drei  Parteien  (anerkannte)  Lehrer  und  orthodox*  sind,  so 
haben  wir,  damit  man  nicht  von  mir  meine>  ich  wäre  ein 
Zerstörer  der  geistlichen  Väter,  dieses  Lied  den  klugen 
Gedanken  überlassen,  dass  es  von  ihren  eisernen  Zähnen 
wiedergekäut  und  von  ihrer  aller  attischen  Zungen  ausgelegt 
werde.  Wir  aber  erklären  nur  die  schweren  Worte,  die 
sich  darin  finden''. 

Die  Vorrede  zu  lob  b^nnt  fol.  i8ob,  Zeile  lO  und 
lautet  abo: 

.poiw^  ^  Jl>aiMiM  w)j  ^  OOI  rfc^Oi  ;iX  )ioi}  .o^a&sA 
Jlil^^n  o^  jbrio  .JLiA^  ^  «aalU^  juitom"^  )l  ^ 
opojt;  fäül  Oifla;^}  {Aovjuft  ojuAAt}  ""^^^  Vi  •t{o»  Jik^Ko 
;a  kxii)  ^  oql*{  Oi^ooi^  *^o.ciKo  «d{o  o^auo»  ..ckao^ 
^  woiotwto  .poi^dt  ;a  ifiamit  va  Qkxav  va  ^^Wo^^ 
^Wnv|\     ^L^;    .aA;^.;    oiLKs{    KM^mA}    Jbua 


s  So  Rabbi  Simon  ben  GamaUel  als  erster. 

*  Als  Exegeten  durften  Gregor  und  Chrysostomus  von  orthodoxen 
Nestorianem  dem  Theodor  nicht  gleichgestellt  werden  cfr.  a.  Kanon 
der  585  |S6  unter  dem  Katholikos  Isd'yftbh  abgehaltenen  Synode  bei 
Braun,  Buch  der  Synhados  pag.  196  und  198;  femer  das  Glaubens« 
bekenntnis  der  Synode  des  Katholikos  Sablu>tS6'  Tom  3.  Mai  596  bei 
Braun  1.  c  pag.  285. 

3  Ms.  nur  \i*lc^.  4  Ms.  nur  lt|l«« 
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•*iik^iM{  |buJLM{  {)ftta{  woioK*{  om^   cua   ^  ^{  {Hjia 

oKa^i*}  Jb^M^  ^iOH>i^  {{^A^  ^oJoC^  ^e{  4mmo 
.Jpa.,flaj  ^JL»  ftu^^i  )9lX  ^oi  w«io  .'  .fiHitnYmi^ 
^|a    iKoD    ^o^^t^t    ««^r^T    ööAa^    i^    *i3^J%? 

^{  oMi  •>^  ^oi  JLaai  oo^  ^o{  {A^o^  {U^{  {lta( 
>^*Va  .tjQA  .^eoiAa;;^  opd{  ö^AUo  •JLa'^{  Ji^^l^}  j«^ 

tKAO{o    o^jxoo    oiKaa    ^    ^L    {juofl^o     Jiffcyrfct    {)lll 

^{     {6^Jl     «IlLAA    A^ki^a     ^^i^'^^    ^;Xft^     CUL»     oftuuJ     p 

•)fto»;A{{  otKoo);  iio^JLo  cua  ^^;  JLii^fia  j^^ia  ^JLK^Lo 


X  Ms.  «MM^.  *  Mf.  «»•mJI^  3  Ml.  lu»l}.  4  Mt.  ohne 

5  Mf.  '«iXka«.  6  Ms.  nur  «. 
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•  {;a^MA  ^^;.aou  oja  ^^n   ^^-^   ^^a){    ^\o»^   JLa. 

oiiNnmn  ojo  .Jülf}^}  Pf^fit  Jl^iLaa  oiniVivi\  «^JU»L{ 
;..s^a{  -JL^öJl»}  {Ka^V  )bö  ÖM»  «^  .jKj^jtNX  ;a:^ 
••^u^  ^{  )»;a  .Uor^j^  JUoiKi  ;J^;  ..opaad  {K^üjta^aA 
jk2b^}  »'toi^iSf  {^;,^fn  opo^A  ^  ^iitfv^'  iJ^Vi  oilo)&Nüa^ 


Übersetzung:  „Der  selige  lyobh  ist  nach  der  Überlieferung 
der  LXX'  ein  Edomiter  von  Geburt  gewesen.  Also  steht 
nämlich  im  Griechen'  am  Ende  seines  Buches  geschrieben: 
Dieser  Yöbhäbh  ist  der  Sohn  Serab's,  der  Fünfte,  der  von 
'Abhrähäm  stammt.  Obgleich  das  weder  im  Syrer,  der 
aus  dem  Hebräer  ^  übersetzt  wurde,  noch  im  Hebräer  ge- 
schrieben steht,  so  hat  man's^  weil  man  unter  den  Nach- 
kommen Esaus  einen  Menschen  mit  Namen  Yobhäbh  fand 
(Gen.  36,  34),  dennoch  geglaubt  und  auch  geschrieben, 
dass  lyobh  ein  Sohn  Serah's,  des  Sohnes  R^^uels,  des 
Sohnes  Esau's,  des  Sohnes  Ishaq's»  des  Sohnes  'Abhräham's 
sei  und  dass  er  zu  den  Nachkommen  der  Basmath,  des 
Weibes  Esaus,  gehöre,  die  den  Rö  uel,  den  Grossvater 
lyobh's,   gebar.  —   Es   gehört   aber   auch   ein  Mann   mit 


<  Isd*d&dh  kennt  also  die  LXX  in  irgend  einer  Gestalt 
3  Der  Grieche  nnd  die  LXX  sind  also  identisch. 
3  Es  gab  also  wohl  f&r  IS6*didh  auch  einen   Syrer  der  aus  dem 
Griechen  übersetzt  war. 


XXV 


Namen  Yobhäbh  zu  den  Söhnen  Yoqtan's  (Gen.  lO,  29) 
und  von  ihm  haben  einige  gefaselt,  er  sei  lydbh,  der 
Gerechte.  In  Wahrheit  aber  gehört  er  zu  den  Nach- 
kommen Esaus  und  wird  in  der  Reihe  der  Aufzählung 
der  Könige  Ydbhäbh,  der  Sohn  Serah's,  genannt.  Er 
erschien  aber  vor  dem  Gesetz  Moses  und  ward  erkannt 
im  6a  Jahre  Ya'qubh's,  des  Sohnes  Is^aq's.  Und  nach 
der  hebräischen  Überlieferung  und  der  Anderer  (heisst 
es):  Nachdem  Ya'qubh  mit  seinen  Söhnen  nach  Ägypten 
gegangen  war,  nahm  sich  dieser  lydbh,  der  auch  nach 
Ag3rpten  hinabgezogen  war,  um  Getreide  zu  kaufen,  Dinä, 
die    Tochter   Ya*qubhs    zum    Weibe,    dieselbe,    die    von 

V 

Sekhtm,  dem  Sohne  Qemdr's,  verführt  wurde.  Und  mit 
ihr  erzeugte  er  jene  seine  10  ersten  Kinder,  die  da  in 
seinen  Versuchungen  starben.  Und  sie  war's,  die  zur 
Zeit  der  Versuchung  schmähte  und  auch  ihren  Mann 
anstachelte,  dass  er  schmähen  möchte,  weshalb  sie  zur 
Zeit  der  Versuchung  starb  und  nicht  gewürdigt  wurde, 
jenen  glücklichen  Wechsel  zu  sehen.  Und  von  einem 
andern  arabischen  Weibe  liess  lydbh  jene  andern  Kinder 
hervorgehen.  —  Sein  Vaterland  aber  war  Us  im  Lande 
der  Araber,  deren  Hauptstadt  Bosra  ist'  „Es  kann  näm- 
lich" so  spricht  der  selige  Ausleger  „jeder,  der  da  will, 
ins  Land  der  Araber  gehen  und  dort  sein  Haus  und  sein 
Grab  und  den  Ort  seiner  Kämpfe  d.  h.  jenen  Aschenhaufen, 
wo  er  sass,  sehen''.*  Und  es  bezeugt  der  Ausleger:  „In 
der  Kraft  der  Jugend  war  lyobh  damals,  als  die  Kinder 
Israel  w^en  der  Hungersnot  nach  Ägypten  gingen."  Drei 
waren  aber  die  Freunde  lyobh's,  die  zur  Zeit  seiner  Heim- 


X  Josephus  (Antiqait.  IV,  7,4)  rerlegt  Bosra  nur  an  die  Grenzen 
Arabiens,  aber  Stepbanus  Ton  Byzans  (cfr.  Merx  in  Schenkels  Bibel- 
lexikon 1875,  Bd.  V,  pag.  587)  nennt  es  geradezu  eine  arabische  Stadt. 

2  cfr.  den  Artikel  Us  in  Schenkels  Bibellez«  L  c.  pag.  587. 
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suchung  zu  ihm  kamen.  Der  erste  war  Elihü  von  Bus. 
Bus  aber  war  der  Bruder  von  Us  und  nach  ihren  Namen 
wurden  jene  Länder  genannt  Der  zweite  aber  'EUfphaz, 
der  von  Taimän  und  ein  Sohn  'Esau's  war  (Gen.  36,  3). 
Und  der  dritte  Bildadh  von  Sfiäb»  der  zu  den  Kindern 
der  Qeturä,  dem  Nebenweibe  Abhrahams  (Gen.  25,  i  f),  ge- 
hörte. —  Es  schrieb  aber  das  Buch  des  seligen  lyobb, 
wie  viele  bezeugen,  zu  denen  auch  Johannes  Chrysosto- 
mus  gehört,  der  göttliche  Moses'  in  jenen  40  Jahren, 
welche  die  Kinder  Israel  in  der  Wüste  verweilten.  Nach 
dem  seligen  Ausleger  aber  verhält  sich  die  Sache  anders. 
Nämlich ':  Was  den  seligen  lyobh  betrifft,  so  war  sein  Name 
angesehen  bei  allen  Völkern,  und  die  ausgezeichnete  Haltung 
seiner  Tugend  und  auch  in  seiner  Prüfung  wurde  in  jedem 
Volke  und  in  jeder  Nation  und  in  jedem  Geschlechte  und 
in  jeder  Sprache  erzählt.  Aber  nach  der  Rückkehr  der 
Kinder  Israel  aus  Babel,  bemühte  sich  ein  Hebräer,  der 
sehr  erfahren  und  gelehrt  war  und  zwar  auch  in  der 
Gelehrsamkeit  der  Griechen,  in  einer  Schrift  die  Geschichte 
des  Gerechten  zu  überliefern.  Und  damit  er  die  Ge- 
schichte ausschmückte,  verband  er  mit  ihr  künstliche  Worte 
der  Poeten.  Denn  auch  in  Versmassen  verfasste  er  es 
(das  Buch),  um  es  den  Lesern  besonders  angenehm  zu 
machen.  Aber  wir  lernen  die  Vortrefflichkeit  des  Gerechten 
aus   dem   anbetungswürdigen  Munde  Gottes,   der  ihn   mit 


'  Das  war  auch  die  Ansicht  des  Hanind  von  IFJISdhayAbh,  cfr.  den 
sweiten  Kanon  der  585/86  unter  ISö'yibh  abgehaltenen  Synode  bei 
Braun,  Buch  der  Synhados  pag.  198:  „Dennoch  (obgleich  das  Buch  lob 
Ton  einem  Sophisten  verfasst  ist)  haben  sie  (QanAnA  und  seine  An- 
hanger) gewagt,  zu  sagen,  dass  der  Gottesmann  Moses  das  Buch  des 
seL  lob  geschrieben*'. 

3  cfr.  aus  den  Akten  des  5.  ökumenischen  Conzils  vom  Jahre  553 
Mansi  IX,  coL  223  ff.  und  Leontius  Ton  Bysans  contra  Nest,  et  Eut 
bei  Migne,  Tom.  86,  pari  l,  coL  1365,  B|C. 


XXVII 

Nöah  und  lyobh  und  DäniySl  aufzählte,  (indem  er  sagt): 
Wenn  Nöäh  und  lyöbh  und  Däniydl  vor  mich  träten,  so 
sollen  sie  nicht  retten  u.  s.  w.  (Hes.  14,  14  und  20)/' 

Die  Anlage  des  Commentars  kann  am  besten  an  den 
im  Folgenden  mitgeteilten  Proben  aus  Dodekapropheton 
und  Psalter  erkannt  werden.* 

Es  erübrigt  daher  hier  nur  noch  einen  Blick  auf  die 
ausserordentlich  grosse  Reihe  von  Autoren  zu  werfen,  die 
in  unserem  Werke  dtiert  werden. 

Von  syrischen  Autoren  werden  angeführt: 

aus  dem  IV.  Jahrhundert 

1.  ]a^^  wpD  fol.  145b,  13  u.  öfter  »  Mär  Ephraem  cfr. 

Assem.  B.  O.  I,  pag.  25  ff. 

2.  )M-^  "-^po?  ^^oto-ii^Vl  ^  ^  JXjjjnJ  fol.  124b,  24 

(Samuelis)  -"  Isbaq,   einer  von  den  Schülern   Mar 
Ephraems  cfir.  Assem.  I,  pag.  165. 

aus  dem  V.  Jahrhundert 

3.  yiAp  wpD  fol.  8a,  5  (Genesis),  fol.  84a,  26  (Leviticus), 

foL  128  b,  I  (Samuelis)  -■  Mär  Narsäi  cfr.  Assem  m,  i, 
pag.  63  fr. 

>  Der  Vollstilndigkeit  halber  bemerke  ich  noch  Folgendes:  Die 
ErUimngen  des  Bibeltextes  werden,  ohne  dass  ein  Grund  daf&r  er- 
kennbar  wäre,  bald  mit,  bald  ohne  einleitende  Formeln  eingeführt. 
Die  üblichsten  Formeln  sind:  «  a  m«|  cfr.  Hos.  i,  2,  11 ;  \^  ual 
cfr.  Hos.  8,  10.  }  \^  cfr.  Hos.  8,  4  u.  13,  15;  ;  «»4  \^  cfr.  Hos.  11,2; 
Vw  «»lA»  cfr.  Hos.  4,2;  \^  «*«M  cfr.  Hos.  2,12;  V«  iA\  cfr.  Hos. 
5, 1  imd  IQ,  4;  ^  If*  cfr.  Hos.  13, 14;  f  «*^  cfr.  Hos.  5,  8.  —  Citate 
ans  andern  Schriftstellern  werden  bald  durch  y^  angedeutet  (cfr.  Hos. 
^15*  7»  ^*  8, 13  n.  s.  w.),  bald  durch  Wendungen  wie  „Einige**  (Jon.  3,  i\ 
^Andere**  (Hos.  3, 2.  Jod  i,  19]^  „Oder**  (Hos.  4, 9.  5,  i),  „Entweder  — 
oder^*  (Hos.  1,2)^  „Wiederum**  (Hos.  2,2.  4,8),  bald  auch  durch  aus- 
drückliche Namhaftmachung  der  Autoritäten.  In  den  meisten  Fällen 
wird  indess  das  fremde  Eigentum  nicht  ausdrücklich  als  solches  ge- 
kennzeichnet 
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4.  ^)  K*a}  ;»oma{  fol.  84a,  26  (Leviticus)  «  'Abhraham 

von  Beth  Raban  cfr.  Assem.  m,  i,  pag.  71. 

5.  ^)  Aua{  ^ulicu  fol.  259a,  24  (Heseldel)  u.  foL  87b  10 

u.   15   (Numeri)  — >  Y6hanän   von   Beth   Raban  cfr. 

Assem.  m,  i,  pag.  72. 
Diese  drei  letzten  Schriftsteller  und  ihre  orthodoxen 
Nachfolger  an  der  Schule  zu  Nisibis  scheinen  mir  unter  dem 
Collectivum  )laAo{  fol.  i6oa,  20  (Proverbien)  —  die  Schule 
und  unter  jJoAttt}  {Iqjuo^jüd  fol.  7ay  36  (Genesis)  =  die 
Überlieferung  der  Schule  zusammengefasst  zu  werden. 

aus  dem  VL  Jahrhundert 

6.  Jl^t  ^4M  fol.  159  b,  14  (Proverbien)  «  Mär  'Abha  I  cfr. 

Assem.  III,  i,  pag.  75. 

7.  {N,iVqs<^>w  tiir>fiSft»  fol.  145b,  IG  (Könige)  «  Paulus 

der  Metropolit  (von  Nisibis)  dr.  Assem.  m,  i,  pag.  87. 

8.  kiA*  fol.  i88b,  22  u.  24  (Job),  fol.  300b,  i  (Psalmen), 

fol.  202  a,  29  (Jesaia)  und  fol.  258a,  24  (Heseldel)  ^ 
IJanäna  von  IJedhayäbh  cfr.  Assem.  III,  i,  pag.  81  ff. 

9.  JLml»{  fol.  175  a,  22  (Qoheleth)  »  Y6hanan  von  Apamea 

cfr.  Assem.  I,  430  f.  und  m,  i,  pag.  50. 

aus  dem  VII.  Jahrhundert 

IG.  tt^iinn^  lA  ^JLj{  fol.  195a,  19  und  fol.  206a,  4 
(Jesaia)  »  Daniel  bar  Maryam  cfr.  Assem.  III,  i, 
pag.  231. 

11.  iaoM>^oju  fol.  300b,  I  (Psalmen)  »  Iso'yähb  von  G^- 

dhalä  cfr.  Assem.  HI,  i,  pag.  105  if. 

aus  dem  VO.  Jahrhundert 

12.  JU-^  fol.  207b,  5  (Jesaia),  fol.  258a,  23  (Heseldel)  u. 
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fol.  167  b,  17   (Sirach)  —  Gabhriä  von  Qatar'    cfr. 
Assem.  m,  i,  pag.  172  f. 

13.  JLo»fo{  oofi^  foL  i89a,3i  (Hiob)-»  Ya'qübhvonEdessa 
cfr.  Assem.  I,  468 — 94. 

aus  dem  DC.  Jahrhundert 

14.  ^JLfuM  fol.  15  a,  9  (Genesis)  u.  fol.  87b^  16  (Numeri) 

»  MOdiael  Ijüzayä  cfr.  Assem.  m,  i,  pag.  147. 

Das  sind,  abgesehen  von  Mär  Ephraem  und  Ya'qubh 
von  Edessa,  lauter  Autoritäten,  über  deren  exeget  Be- 
mühungen wir  bisher  nur  aus  'Abhd-iSÖ  s  Kataloge  unter- 
richtet waren.  Wirkliche  Proben  ihrer  exeget.  Kunst  bietet 
Isö'dadh  zum  ersten  Male. 

Von  griechischen  Autoren  werden  dtiert: 

1.  «ttOdbflooJo.*}  foL  6b,   19   (Hexaemeron)  »  Dionysius 

Areopagita  cfr.  Assem.  III,  i,  pag.  13. 

2.  igpniftijtt?  fol.  140b,  3   (Könige)  «  Julius  Africanus 

((^hronicon)  cfr.  Assem.  m,  i,  pag.  14. 

3.  OTii^itot  foL  279b,  2  (Vorrede  zum  Psalter)  =  Origenes.' 

4.  an^]ii\ft,9{  foL  277b,  17  (Vorrede  zum  Psalter)  — 

Apollinaris  von  Laodicea.^ 

5.  <mni\ifna  fol.  4b,  28   (Hexaemeron)  —*  Basilius  cfr. 

Assem.  m,  i,  pag.  20 f. 


I  Wie  Nöldeke  mir  mitteilt,  irrt  Assem«,  wenn  er  Qatar  ^  Baktrien 
setst    Es  gehört  vielmehr  zu  Arabien  und  ist  mit  Bahrain  identisch. 

>  Er  wird  an  der  citierten  Stelle  um  seiner  allegorischen  Schrift- 
aaslegung  willen  geradezu  der  „Gottlose"  (JL^^^Ai)  genannt  und  mit  den 
Poeten  und  Mathematikern  (|ji^-f^eg»tt«»^a  ^^i*)  <^uf  eine  Stufe 
gestellt 

3  Er  wird  wegen  seiner  nach  Pindarischem  Muster  geschriebenen 
Oden  surftckgewiesen  und  mit  den  Ersketsern  Menander  und  Kerdon 
auf  eine  Stufe  gestellt 
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6.  lOsaoMj}  ttto^to^^i;  ^  foL  176  a,   29    (Vorrede    zu 

Cantic.)  -=  Gr^or  von  Nyssa  cfr.  Assem.  HI,  i,  pag.  2 1  £ 

7.  OBo^^^ik^L  fol.  loa,  16  (Hexaemeron)  il  fol.  170a»  iz 

(Qoheleth)  ^  Gr^or  von  Nazianz  cfr.  Assem.  m,  i, 
pag.  23f. 

8.  <fiOLj{a^  fol.    189b,   IG    (Job)  oder  imo vio  ^  npocpo»^ 

fol.  176a,  29  (Vorrede  ru  Guitic.)  —  Johannes  Chiy- 
sostomus  cfr.  Assem.  111,  i,  pag.  24 ff. 

9.  «flpc(^)ai0  fol.  197  a,  13  (Jesaia)  i*  Csrnll  von  Alexandrien 

cfr.  Assem.  III,  i,  pag.  354  f. 
IG.  InoAft:»  fol.  4a,  16;  fol.  5b,  7;  fol.  7a,  12 ;  fol.  8a,  7  u.  18; 
fol.  12  a,  3;  fol.  15  a,  19  (Sämmtliche  Stellen  aus  dem 
I.  Capitel  der  Grenesis)  i*  Theodor  von  Mopsuestia 
cfr.  Assem.  III,  i,  pag.  30 ff. 

Ausserdem  noch: 

11.  irTiiV^o^m»t  fol.  9a,  16 u.  23;  fol.  iia,  22  (Hexaemeron) 

=  Aristoteles. 

12.  ifiDo)0}o^}  fol.  2  b,  16  (Einleitung  zum  ganzen  Werke)  « 

Diodorus  Siculus. 

13.  imcittofiKu  fol.  143b,  6  (Könige)  -»  Josephus. 


Von   Übersetzungen    des  Alten   Testaments 
werden  citiert: 

1.  Jli;^\   fol.  195a  (Jesaia)  u.  sehr  oft  «  der  Hebräer. 

2.  JLjq^  fol.  197  a  (Jesaia)  u.  sehr  oft  -•  der  Grieche. 

3.  «flDoJW  fol.  4a,  28  (Genesis)  —  Aquila. 

4.  iCDOAaDQLfl»  fol.  135a,  22  (Samuelis)  u.  fol.   151a,  14 

(Könige)  »  S3rmmachus. 

5.  ^adb^o{o{L  foL  213  b,  22  (Hosea)  =  Theodotiön. 

6.  iCDoX^ot  fol.  4  a,  9  (Genesis)  -==  Onqelos. 
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8  3. 

Die    Handschrift  Brit.   Mus*   On   4524  verglichen   mit 
dem  Jerusalemer  Manuskript  Kotia;Xi8r)(;  No.  zo«' 

Bei  einer  Vergleichung  von  Or.  4524  (L)  mit  KoikuX. 
No.  10  (I)  finde  ich  im  Ganzen  loi  Varianten.' 
Davon  sind  5  rein  orthographischer  Natur. 

Es  schreibt  nämlich: 

L  I 

Hos.  4,  2  Iciii^fn     loJU^D 

Sach.  13, 8  ^moJM^  '^ 

Sach.  14, 8  JbttÄv     .      Jbo^^ 

Sach.  14, 8  ^?^{  yt^^i 

Sach.  14,  21  Jlvi\jiD     ohne  SeyämS  (cfr.  Nöld., 

Gramm.  S  i^Q  Fussnote) 
An  12  Stellen  lässt  sich  nicht  entscheiden,  wer 
das  Richtige  bietet,  da  die  Lesarten  beider  Codices  sachlich 
resp.  grammatisch  möglich  sind. 

L  I 

Hos.  I,  2                    JLijiM  JLiiiM! 

Hos.  I,  2              f«^^  liu^s^ 

Hos.  3,  I                       Iju*  61JU* 

Hos.  9,  13          ^>X^^  ^jU^Of» 
Hos.  IG,  14 


X  Das  Ms.  KoiKuXidi)^  No.  10  steht  mir  nur  in  einer  Photographie 
der  hier  Teröffentlichten  prophetischen  Abschnitte  (cfr.  mein  Vorwort) 
zur  Verfftgimg. 

3  Nicht  berücksichtigt  sind  die  durch  Eingriffe  einer  zweiten  Hand 

entstandenen  Varianten  oder  Abkürsungen  wie  «  för  ^^  %i«i;  ^  Ar 

l^iM    VL    S.   W. 

3  Das  kommt  in  einer  aus  Malabar  stammenden  Gruppe  nesto- 
rianischer  PestttAhandschriften  sehr  h&ufig  vor. 
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L 

Jon.  2,  I  ^? 

Jon.  2,  I  JKuoJ          praem.  Ih^^of 

Jon.  2,  I  Joch  oot 

Jon.  2,  3  lo«  om. 

Jon.  3,  I  «ft^Ue  «flfik^Uf 

Sach.  11,7  J^o^X  t{o^ 

Sach.  14,  10  IUa^xAäj  ömm' 

An    19  Stellen   liegt    ein  beiden  Handschriften 
gemeinsamer  Fehler  vor: 

Sie  schreiben   nämlich   beide   Hos.  i,  2   ^oC^   für 

^o^,  Hos.  I,  4  ^^k«A^}  für  ^^y^j»  ^f ,  Hos.  i,  4 

^  für  ^^^,  Hos.  2, 2  61^  für  IM,  Hos.  2, 3  {Lo^^ 

für  {lo»^v,  Hos.  2,  15  oMdo  für  öM^,  Hos.  9,  13  •»{} 

für  ^i  Hos.  IG,  6  {'t^Kj^^  für  {;j>Ka^,  Hos.  12,  12 

oA^jkf  für  «Aajk^  Joel  2,  20  1^;  >ini\  ^  für  U^aJ^^ 

Joel  3,  IG  JLaa  für  JL^Jt  ^,  Jona  (Vorwort)  ^  für 

JLa^,  Jon.4,  iif.  ft^l^);  für  ft^Jb|),  Sach.  12,  11   JLodo) 

für  JLuDo)  und  JLdDo)  ^  für  Jboo)  ftua,  Sach.  14,  2  ql^^ 

für  oJi,,  Sach.  14,  5  Jbjid  für  Jb^jid  und  oaaj»  für  ;bj»i 

Sach.  14,  7  ^{  für  ^« 

An   50  Stellen  liegen  Wortveränderungen   vor, 
die  sich  40  X  als  Schreibfehler  vonL  und  nur  10  X 
als  Schreibfehler  von  I  herausstellen, 
a)  Die   Schreibfehler    von   L:   Hos  i,   2   ^^^iSDOj   und 

%^mf,  Hos.  I,  4  o^^   Hos.  i,  11  oot,  Hos.  2,  12 

rr^'^^V^^;,  Hos.  2,15  oiV  ftci  m,  Hos.  3,  2  y L  IX  und 

Ibo},  Hos.  4,  4  Vo^,  Hos.  4,  8  ^o^t^^,  Hos.  4, 14 

^^^^  Hos.  4, 18  {^j^l^t,  Hos.  5,  8  ot,  Hos.  7,  4 
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Hos.  7,  II  ioÜ,  Hos.  8,  13  to;»*}^,  Hos.  9,  4  Ihaj, 
Hos.  9,  8  Lli^ro  und  itfVA*vH>,  Hos.  10, 6  ^^vnai^ 
Hos.  IG,  14  ^Jbu:ke,  Hos.  12,  10  {toMV^  Hos.  14,  9 
{Kttt  und  {L^Jd,  Joel  i,  17  JUüüo,  Jod  2,  20  ^u»){o, 
Jod  2,  28  |>iftYQ»w>,  Jod  3,  IG  oaL^dwoD,  Jon.  i,  3 
{AojJi^  und  ^01  i"!  ^,  Jon.  i,  5  <<jufi^\,  Jon.  3,  3 
{laoJVAM,  Jon.  (Sdüuss)  Jbö^},  Sadi.  1 1, 10  |lu}öajt, 
Sadi.  II,  12  lo^Jter},  Sadi.  12,  10  6»^^,  SadL  12,  11 
{JbüftJia^  Sadi.  13,  7  ll^:^i,  Sadi.  14^  5,  ^^fo^»  Sach. 
14,  6  ^^i^>'. 

b)  Die  Schreibfehler  von  I:  Hos.  3,  2  oil^xkao.  Hos.  3,  4 
l^,  Hos.  5,  I  {Ifii^ntV,  Hos.  7,  4  «AiJL^,  Hos.  9,  8 
^Oy  Hos.  II,  8  ^{  ^,  Hos.  13,  I  yij,  Sach.  9,  i  ^x^h 
Sach.  g,  7  un>o^  1,  Sach.  9,  ig  ^aoM!« 

An  15  Stellen  liegen  Wortauslassungen  vor, 
die  sich  11  x  als  Fehler  von  L  und  nur  4X  als 
Fehler  von  I  darstellen. 

a)  Die  Wortauslassungen  von  L:  Hos.  4,  4  jx^,  Hos.  4,  5 
My  Hos.  7,  14  t^fiL^Tf  Hos.  8,  9  U^ä,  Hos.  14,  9 
{Lo;a,  Joel  I,  4  oJi.,  Jon.  4,   11  ^o^  ^j,  Jon.  4,  11 

A^ua:^} JLl»  ^f  ^(per  hom.),  Sach. 9,  I3({Oom  r^ 

(per  hom.),  Sach.  11,  7  jvi\\  ?,  Sach.  14,  13  oiw^ju. 

b)  Die  Wortauslassungen  von  I:  Hos.  11,4 (^«^  yAo 

^t  ^^  (per  hom.),  Sach.  9,  7  ^{  oioi Mftfi\>i>, 

Sach.  12, 7  U^Jiiö )r«jy{  (per  hom.),  Sach.  14, 6  Jüijt. 

Zusammenfassendes  Urteil:  Soweit  man  aus  den 
vorli^enden  bdden  Handschriften  schliessen  kann,  ist  der 
Xext  zu  Isd'dadh's  alttestamentlichen  Commentaren  gut  er- 
halten.    Die  Handschrift  I,  die  schon   um   ihres  höheren 

Beihefte  c.  ZATW.  VI.  C 


XXXIV 

Alters  willen  pcm.  Jahrhundert  nadi  dem  Urteil  von  Kot- 
K0X161];)  ein  besonderes  Interesse  in  Anspruch  nimmt,  hat 
sich  nach  Massgabe  unserer  Untersuchung  sowohl  hinsicht- 
lich der  Wortveränderungen,  als  auch  hinsichtlich  der  Wort- 
auslassungen am  meisten  frei  von  Fehlem  erhalten.  Ihr 
Text,  verglichen  mit  L,  muss  als  der  bessere  angesehen 
werden.  Dennoch  kann  auch  L  bei  künftigen  Publikationen 
aus  Is6'dadh  nicht  entbehrt  werden.  Denn  die  Handschrift 
L  ist  trotz  der  19  Fehler,  die  sie  mit  I  gemeinsam  hat, 
dennoch  keine  blosse  Abschrift  von  I,  da  sie  an  4  Stellen, 
wo  I  zum  teil  recht  umfangreiche  Wortauslassungen  hat, 
den  vollständigen  Text  bietet.  Die  gemeinsamen  Fehler 
werden  daher  vorläufig  wohl  am  besten  so  erklärt,  dass 
man  beide  Handschriften  auf  eine  schon  nicht  mehr  ganz 
fehlerfreie  Vorlage  zurückfuhrt.  Diese  Vorlage  kann  weit 
über  das  13.  Jahrhundert  zurückreichen  und  uns  mit  der  21eit 
Isodädh's  selbst  in  unmittelbare  Berührung  bringen. 

s  4. 

Der  Commentar  des  Nestorianers  läö'dädh  die  Haupt- 
quelle für  die  exegetischen  Arbeiten  der  Monophysiten 

des  Mittelalters. 

Gregorius  Barhebraeus  hat  in  seinen  viel  gerühmten 
Scholien  zum  A.  T.  in  irgend  einer  Form  die  Commentare 
des  Theodor  von  Mopsuestia  benutzt.  Das  hat  fiir  die  Aus- 
legung zum  Psalter  schon  Baethgen  (Z.  A.  W.  1885,  Heft  I, 
pag.  99 f)  angedeutet',  fiir  die  zum  Dodekapropheton  haben 


<  Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  Barhebraeus  bei  einem  so  riel  ge- 
lesenen und  ausgelegten  Buche  wie  dem  Psalter  das  Theodor'sche 
Eigentum  nur  mit  der  allergrössten  Vorsicht  und  Einschränkung  ver- 
werten durfte.  Dennoch  ist  auch  hier  die  Thatsache  der  Benutzung 
Theodors  mit  den  Händen  zu  greifen.  Nur  beachte  man,  dass  sich 
hier  das  Verhältnis   des  Barhebraeus  zu  IS6*dädh  anders  stellt  als  im 
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es  die  Fussnoten  der  sub  pag.  i — loo  gegebenen  Über- 
setzung bewiesen.* 

In  welcher  Recension  hat  Barhebraeus  den  Theodor 
von  Mopsuestia  in  seine  Scholien  aufgenommen?  Nun, 
wenn  wir  allein  die  Scholien  zum  Dodekapropheton  ins 
Auge  fassen,  so  dürfen  wir  sagen:  In  der  Recension,  in 
welche  ihn  Isö'didh  im  9.  Jahrhundert  hineing^ossen  hat. 
Denn  erstens  bietet  Barhebraeus  nichts  Theodor'sches,  was 
sich  nicht  auch  bei  Is6*dädh  fände.'  Zweitens  bringt  er 
die  Gedanken  aus  Theodor  in  Anlehnung  an  den  von  Isö'- 
dadh  gepri^en  Wortlaut  (cfr.  die  Fussnoten  zu  Hos.  i,  1 1  a. 
2,15a.  2,  I5b.i3, 14.  Sach.9,  IIa.  11,2b  und  die  zu  11,5). 
Drittens  bringt  er  Theodor'sches  Eigentum  mit  Vorsätzen 
(cfr.  die  Fussnoten  zu  Jon.  3,  id)  und  Nachsätzen  (cfr. 
die  Fussnoten  zu  Hos.  i,  4b.  10,  6),  wie  sie  nur  bei 
Isö'dädh  sich  finden.  Ja  die  Scholien  des  Barhebraeus  sind 
geradezu  ein  fortlaufendes  Excerpt  aus  Isö*dadh,  dem  der 
vorsichtige  Maphrdyän  zur  Wahrung  des  orthodoxen 
Scheines  nur  einige  Citate  aus  Ephraem  u.  s.  w.  als  mono- 
physitisches  Mäntelchen  umgehängt  hat  Folgende  Analyse 
der  Scholien  zu  Hosea,  Joel,  Jona  und  Sach.  IX — XIV,  zu 


Dodekapropheton.  So  steht  s.  B.  auf  Grund  unserer  Fussnoten  zu  den 
im  Anhang  veröffentlichten  Psahnen  felsenfest,  dass  Barhebraeus  den 
Theodor  nicht  nur  in  der  bei  ISö'didh  vorhandenen  Gestalt  vor  sich  ge- 
habt hat  (cfr.  Pslm.  68,  9,  15 f.,  23a,  23a,  26 f.;  69,  i,  8;  45,  3,  4c,  8c,  13), 
sondern  auch  in  der  Gestalt  von  Th^  (cfr.  Pslm.  68,  18  a,  21,  23  b,  24, 
28  tt.  s.  w.).  Oder  sollten  wirs  an  den  letztgenannten  Stellen  überhaupt 
nicht  mit  Theodor'schem  Eigentum  zu  thun  haben? 

<  Auch  Renaudot,  Liturg.  Orient.  Tom.  2  pag.  622  sagt  schon  von 
Theodors  syr.  Evangeliencommentar:  Imo  a  Jacobitis  reformata  est  illa 
versio  commentariomm  in  evangelia,  rejectis  illis,  quae  ad  nestorianam 
hseresin  spectabant,  ut  a  suis  hominibus  sine  offendiculo  legi  possent, 
qaod  testatnr  Abnlbircat. 

>  Die  Stelle  Hos.  V,  8  ist  in  der  Fussnote  zu  folgender  Quellen* 
analyse  erklärt. 

c» 
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der  ich  die  Barhebraeus-Ausgabe  von  B.  Moritz,  Leipzig 
1882  zur  Hand  zu  nehmen  bitte,  mag  diese  Behauptung 
veranschaulichen. 

Versuch  einer 
Quellenanalyse  der  Scholien  des  Barhebraeus 

a)  zu  Hosea 

Die   Einleitung   (Zeile   3^6)    ist   nicht   aus  I  (Isö'd&dh]^   sondern  ans 
£phraem  Assem.  Oper.  omn.  Tom.  II  pag.  234  A. 

I,  I  nicht  aus  I,  sondern  aus  M  (Werke  der  Massorethen). 
1, 2 — 4  ans  I. 

1,6  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

1,8  f.  nicht  ans  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  235  C  u.  D. 

II,  I— 16  aus  I. 

m,  la  nicht  aus  I,  sondern  Tielleicht  ans  Cyrill  Migne,  Tom.  71  coL 

loi  C. . 
ni,  I  b  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

III,  I  c  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar.  ^ 

IV,  2—4  aus  I. 

IV,  2  a  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

IV,  2  b— 4  aus  I. 

IV,  5  a  nicht  ans  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  238  F. 

IV,  5  b— 8  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

IV,  9— 17  aus  L 

IV,  19  a  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

IV,i9b-VI,  7  aus  La 

VII,  4  a  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

VII,  4  b  aus  I. 

VII,  4  c  nicht  aus  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  241F/242A. 

VII,  5—11  aus  L 


I  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  werden  viele  Stellen,  zu  denen  ich 
schreibe:  „Quelle  noch  nicht  nachweisbar"  auf  Barhebraeus  selbst 
zurückgeführt  werden  müssen.  Er  muss  doch  wenigstens  etwas  Selbst- 
ständiges zum  Ganzen  beigetragen  haben. 

s  Das  Schlusssätzchen  ron  V,  8:  V>{faBU}  l^iiL*  #iv  |i«N  yi^f^iat 
braucht  nicht  direkt  aus  Theodor  col.  156D:  ^6^  cou  'E^patp.  rd; 
d^Ktt  ]&i)v{)6t  9\}Xd^  entnommen  zu  sein.  Der  Gedanke  findet  sich  bei 
ISd'dAdh  schon  zu  Hos.  1,  4  ausgesprochen  und  kann  darum  auch  eine 
Entlehnung  von  dort  sein.  Ausserdem  wäre  es  immerhin  noch  möglich, 
dass  der  Text  von  ISd*d&dh  hier  einmal  lückenhaft  wäre. 
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Vn,  13  u.  14  a»  nicht  aas  I,  sondern  aus  M. 

Vn,  14b  — VIII,  5  au»  L 

vm,  6  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

Vin,  9  ans  I. 

Vm,  loa  nicht  aus  I»  sondern  aus  M. 

Vni,  10  b— IX,  15  aus  I. 

X,4a  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

X,  4b — 6  aus  I. 

X,8  nicht  ans  I,  sondern  aus  M. 

X,  9  aus  L 

X,  1 1  a  nicht  ans  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

X,  IIb— 14  aus  L 

XI,  8--XII9  2  a  nicht  ans  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

XII,  2  b  nicht  ans  I,  sondern  aus  M. 

XII,  4  nicht  ans  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  346  E. 

XII,  7  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

Xn,  8—10  aus  L 

Xn,  13  a  nicht  aus  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  247  A. 

xn,  12  b  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

xn,  12  c  ans  L 

XII,  12  d  nicht  aus  I,  sondern  aus  Cyrill  Migne,  Tom.  71,  coL  345  A/B. 

XII,  13 — Xm,  8  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

XIII,  10  nicht  aus  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  24861. 
Xni,  14— 15  a  aus  I. 

xm,  15  b  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

XIV,  7  aus  L 

XIV,  9  nicht  ans  I,  sondern  aus  M« 

b)  ZU  Joel. 

Die  Einleitung  (Zeile  i£)  nicht  aus  I,  sondern  ans  Ephraem  pag.  249  A. 

I,  I  nicht  ans  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

1, 4  ans  L 

1, 5'7  a  nicht  aus  I,  sondern  aus  M« 

J,  7b~i4  aus  I. 

1, 17a  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

1,17b  ans  L 

1. 17  c  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 
Ii  19  aus  I. 

1. 18  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 
0,5  ans  L 

11,6  nicht  ans  I,  sondern  (Tielleicht)  aus  Ephraem  pag.  25  lA. 
n,  10—18  aus  L 
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II,  20  (Tielleicht)  aus  L 

n,  22  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweiibar. 

II,  23  aus  I. 

II,  30  nicht  ans  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  252  £— F. 

II,  32— ni,  2  nicht  am  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar, 
m,  10  aus  L 

ni,  13 — 18  a  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

III,  18  b  nicht  aus  I,  sondern  (wahrscheinlich)  aus  Ephraem  pag.  254  C 

c)  ZU  Jona. 

Die  Einleitung:  Zeile  iL  nicht  aus  1^  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

Zeile  3!  aus  L 

Zeile  5  nicht  ans  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 
I,  I  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 
I,  2—3  aus  L 

I,  5  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

II,  2— m,  4  a  aus  L 

111,4  b  nicht  ans  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

III,  5  aus  I. 

rv,  6—10  nicht  aus  I,  Quellen  noch  nicht  nachweisbar. 

d)   zu  Sacharja  IX — XIV. 

IX,  i'a  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

IX,  ib  aus  I. 

IX,  2  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

IX,  7  aus  I. 

IX,  8  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

IX,  9  aus  L 

IX,  loa  nicht  aus  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  299 B. 

IX,  lob— IIa  ans  L 

IX,  IIb  nicht  aus  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  299 D/E. 

IX,  12  aus  L 

IX,  13  a  nicht  aus  I,  sondern  (Tielleicht)  aus  Ephraem  pag.  299  F. 

IX,  13  b— 15  a  aus  I. 

IX,  15  b  nicht  aus  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

IX,  16  aus  L 

X,  3 — 4  nicht  aus  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  300  D/E. 

XI,  2— »7  a  aus  L 

XI,  7  b  nicht  aus  I,  sondern  aus  M. 

XI,  7  c  aus  L 

XI,  8  a  nicht  aus  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  303  A. 

XI,  8b  aus  L 
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XI,  10  niclit  ans  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

XI,  II— 12  a  aus  I. 

XI,  lab— 15  nicht  aus  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  304  B  u.  C. 

XI,  16  nicht  ans  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

XI,  17  ans  L 

XU,  2  nicht  ans  I,  Quelle  noch  nicht  nachweisbar. 

Xn,  3  ans  L 

Xn,  4  nicht  aus  I,  sondern  ans  M.  (?) 

XII»  7— loa  ans  L 

XU,  10  b  nicht  ans  I,  sondern  aus  Ephraem  pag.  306  A. 

XU.  II— Xm,  I  ans  L 

Xm,  7  nicht  aus  I,  sondern  ans  Ephraem  pag.  307  F— 308  A. 

XIII,8>-XIV,  II  ans  I. 

XIV,  13  nicht  ans  I,  sondern  aus  M. 

XIV,  20— 21  ans  L 

Ist  Barhebraeus  der  erste  Monophysit  gewesen,  der  den 
Nestorianer  B6*dädh  excerpiert  «und  damit  Theodor  in  die 
monophysitische  Kirche   eingeführt  hat?    Die  Frage  muss 
unbedingt   verneint   werden.     Auf  Grund   von  Auszügen, 
die  ich  mir  im  August  1901   auf  der  Biblioth^ue  Natio- 
nale in  Paris  aus  der  syrischen  Handschrift  No.  66  machen 
durfte,  ist's  mir  zur  unumstösslichen  Gewissheit  geworden, 
dass    schon    Dionysius    bar    Salibhi    (12.   Jahrh.)    in 
seinen  Commentaren  zum  A.  T.  diejenigen  des  I§6'- 
dadh  verarbeitet  hat.    Vier  Gründe  bestärkten  mich  in 
dieser  Gewissheit: 

Erstens :  Schon  Dionysius  bar  Salibhi  bringt  nichts  von 
Theodor'schem  Eigentum,  was  sich  nicht  auch  bei  Iso'dädh 
lande. 

Zweitens :  Schon  Dionysius  bar  Salibhi  bringt  Scholien, 
die  auf  Grund  der  von  mir  g^ebenen  Quellenuntersuchung 
zu  den  kleinen  Propheten,  sowie  auch  auf  Grund  dessen, 
was  *Abhd-iSö'  (siehe  S  i  dieser  Einleitung)  über  den  Stil 
Iso'dadh's  sag^  als  Eigentum  des  letzteren  angesehen  werden 
müssen.    So  schreibt  er  z.  B. 

sa  Hob.  I,  a  foL  4^7^  b:    $1  llLääi    tUat   ^t  |  Ci  i^t«!  ^^^l 
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.%A««i  «^jf»   «O^mdI    «.«3%«)  li«»«    .Ui^    %^   Um*1   4ß^ 

Übersetsting:  t,'Em  Weib,  dms  Hurerei  treibt"  d.  h.  nicht  hat  er 
gesagt  neine  Hure",  sondern  »(ein  Weib)^  das  Hurerei  treibt^  d.  h«  mit 
Leib  und  Seele,  mit  Männern  und  Götzen.  Sie  trieb  Hurerei  dadurch, 
dass  sie  sie  anbetete.  Und  woher  wusste  das  Volk,  dass  Hosea  etwas 
seiner  Gewohnheit  Fremdes  that,  indem  er  die  Hure  nahm,  da  er  doch 
die  Offenbarung  der  Prophetie  dem  Volke  noch  nicht  gesagt  hatte.  Und 
wir  sagen:  (Indem  dass)  sie  wussten,  dass  er  ehelos  war. 

SU  Hos.  II,  4  foL  488  r,  b:    ^J^t  to  BuftU  %MSAi»«   ^iX.   «!•« 

Obersetzung:  „Richtet**  und  vergleicht  in  gerechter  Weise  eure 
Lebensart  mit  der  eurer  Mutter  und  seht  und  erkennet,  dass  ihr  in  allen 
Stücken  ihr  ähnlich  seid. 

SU  Hos.  IV,  5  foL  489r>  a:  yk^Ma  \aj«  Kit  VilK^t  «  VXallU 

.j.AaA«  .lA^t  I4.süka« 

Übersetzung:     „Und  du  hast  dich  gestossen"  d.  h.  stösst  an  und 

fällst  in  eine   offenkundige  Strafe  wie  am  Tage.    „Und  es  stiess  sich 

der  Prophet**   d.  h.   der  tr&gerische   Prophet  in   der  Bedrängnis   und 

Finsternis  „der  Nacht**  der  Gefangenschaft 

SU  Hos.  IV,  14^  foL  489  r,b:    i-MO«    iM^   Ci   ^WaKaasi  |«    Ua^a 

.l)Ui)  aukiia   udu«Aa  JI^N.  iiaai^Ja  ^%ak  |«a  Ji^Ka  ^mX.«» 

Übersetzung:  „Und  das  einsichtslose  Volk**  d«  h.  das  Volk,  das  in 
seinem  Unterscheidungsrermögen  blind  ist  und  nicht  einsieht,  was  ffir 
ein  Gott  in  seiner  Mitte  Wohnung  gemacht  und  sich  niedergelassen 
hat,  ist  in  den  Götzendienst  rerliebt  und  ganz  Ton  Sinnen  umarmt  es 
das  Kalb  und  schwelgt  in  Hurerei  mit  den  Dämonen. 

Drittens:  Schon  Dionysius  bar  Saltbhi  bringt  Theodor 
in  Anlehnung  an  den  von  Istfdädh  geprägten  Wortlaut. 
So  z.  B.  schreibt  er: 


SU  Hos.  I,  II  foL  488  r,  b:  Vaa  ^  s^LMMum  \aa\%i  Ci  pm  JLa< 
iii    d»fft    )Lka%flO    «iXa    4»   «al.    a»ay   im   Im^   oma*  Ci   ^\j   ^^4-** 
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Übersetsnng:  M^in  Haupf*  d.  h.  Serubabel.  „Und  sie  werden 
heranfziehen"  von  BabeL  „Denn  gross"  d.  h.  gepriesen  ist  jener 
Tag,  an  welchem  ich  wider  alles  Erwarten  nach(?)  Je^eel  herausfuhren 
werde. 


sa  Hob.  IV,  8  fol.  4S9r,  a:    vIa^m«   UAm    .«\#(    «oa^)  i^-^r- 
Obersetzung:  „Die  Sünde  meines  Volkes  haben  sie  gegessen*'  Ge« 
fangenschaft  und  Schwert 

ao  Hos.  IV,  9  fol.  489r,  a:  ^Jb^aaa  pM^  ,J^»  Ci  U»^  ^1  ft%«  !•«• 
v.^«^  ^^  l^U^m  H  .Uix  «  ^tfU^'  .^«JUM«  JLxa*  ^m^  ^*f*  | 

Obersetzung:  ^Und  es  ward  der  Priester  wie  das  Volk"  d.  h.  da- 
durch dass  man,  als  sie  in  die  Gefangenschaft  gefflhrt  wurden,  sie,  die 
Gefangenen,  nicht  sonderte,  und  die  Priester  nicht  mehr  ehrte  als  das 
Volk,  sondern  in  gleicher  Weise  hinwegschleppte. 

Viertens:  Schon  Dionysius  bar  Salibhi  bringt  Stellen 
aus  Theodor  mit  Vorsätzen  und  Nachsätzen,  wie  sie  nur 
bei  Iso'dadh  sich  finden.    So  z.  B.  schreibt  er : 


au  Hos.  11,15  foL  488  t,  a:    .U«i  l^fH^)  iaj>^i   Vlass    y^K^K»« 

Obersetzung:  Und  es  thut  sich  infolgedessen  ihr  Verstand  auf,  der 
blind  war.  Und  sie  sieht  ein,  dass  sie  wegen  ihrer  Sünde  in  die  Ge- 
fsagenschaft  gefuhrt  wurde.  Es  scheint  nämlich,  dass,  woher  sie  an- 
fingen in  ihr  Land  zu  ziehen,  ron  dort  fingen  sie  an,  in  die  Gefangen- 
schaft geführt  zu  werden.  Von  dem  Teile  nämlich,  der  das  Thal  ist, 
deutete  er  auf  ihr  ganzes  Land. 

au  Hos.  I,  4  fol.  488  r,  a:  yi^Uf  VkXii^f  «•«  Ik^fA  Ci  V^tul 
^  |MU»U  {1%^»  Vaa   ^aA  JLia   4ia   .\äAU\   i»a  BtX^U«  l«AJ  i^ 

Obersetzung:  ,Jesreel"  d.  h.  Jesreel  ist  die  Stadt,  in  welcher  Naboth 
erwfirgt  und  Isabel  getötet  In  ihr  erbaute  Ahab  den  königlichen  Palast 
und  in  ihr  errichtete  er  den  Tempel  f&r  Baal. 

Ob  nun  freilich  Barhebraeus  bei  der  Herstellung  seiner 
Schollen  die  Werke  L^6'dadh's  im  Original  oder  in  der  Be- 
arbeitung des  Dionysius  bar  Salibhi  vor  sich  hatte,  das 
wage   idi  auf  Grund  des   mir   zur  Verfügung   stehenden 
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Materiales  noch  nicht  zu  entscheiden«  Fände  sich  bei  Bar- 
hebraeus  eine  einzige  unanfechtbare  Stelle  aus  liö'dadh, 
die  bei  Dion)^ius  bar  Sallbhi  nicht  steht,  so  müsste  der 
letztere  als  Vennittlungsglied  ausgeschieden  werden.  Doch 
sei  dem,  wie  es  sei.  Soviel  ist  gewiss:  Beide;,  Dionysius 
bar  Salibhi  und  Barhebraeus,  sind  von  ßö'dädh  abhängig 
und  die  Möglichkeit,  dass  der  erstere  sich  als  Zwischenglied 
zwischen  die  beiden  letzteren  einschiebt,  muss  zug^eben 
werden. 

Um  welcher  Vorzüge  willen  mögen  wohl  die  Mono- 
physiten  des  Mittelalters  den  Commentar  des  Nestorianers 
ISö'dadh  zur  Hauptquelle  für  ihre  exegetischen  Arbeiten 
gewählt  haben?  Diese  Frage  drängt  uns  zur  Erledigung 
zweier  Unterfragen,  deren  Beantwortung  wir  schon  sub  $  2 
nur  mit  Mühe  unterdrückt  haben.  Sie  lauten:  i.  Was  für 
eine  Bibelübersetzung  hat  Isö'dädh  unter  der  Bezeichnung 
„Yaunayä''  neben  der  FeSitta  zu  Worte  kommen  lassen? 
2.  Hat  ISö'dädh  mit  seiner  Einfuhrung  monophysitischer 
Schulautoritäten  auch  deren  allegorische  Schriftausl^^ung 
neben  der  grammatisch-historischen  Exegese  des  Theodor 
von  Mopsuestia  ab  berechtigt  anerkannt? 

s  5. 

Was  für  eine  Bibeltibersetzung  hat  läö'dädh  unter  der 
Bezeichnung  „Yaunayä"  neben  der  Peäitta  zu  Vierte 

kommen  lassen? 

Is6*dadh  will  in  erster  Linie  die  PeSitta,  oder  wie  er  sich 
ausdrückt,  den  Syrer  (cfr.  Sach.  11,  5,  Psalm  45,  i  und  S  2 
dieser  Einleitung  pag.  XIV)  kommentieren.  Das  bedarf  für 
den,  der  nur  einige  Seiten  aus  den  hier  veröffentlichten 
Abschnitten  seines  Commentares  gelesen  hat,   keines  Be- 
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weises  mehr.  Nur  zur  Veranschaulichung  des  Verhältnisses 
des  B6'dadh'schen  PeSittatextes  zum  Lee'schen  textus 
receptus  gebe  ich  folgenden  Überblick: 

Iso'dadh  weicht  im  Ganzen  6g  x  von  Lee  ab.'  Von 
diesen  69  Varianten  dürften  sich  6  als  blosse  Schreib- 
fehler erklären  cfr.  Hos.  i,  4  ^"^y^A^  für  ^^^Ao  ^*, 
und  Psim.  16,  3  J^A^Jb)  für  Jb^ijb)'^;  femer  die  Aus- 
lassung der  S^yäme  in  Hos.  6,  5  und  11,  4;  die  Aus- 
lassung   des    stunmien    ^    in.  Ua  Pslm.  45,  10  und 

die  Hinzufügung  des  stummen  e  in  o^^v  Pslm. 
45,  16.  Sieben  andere  Varianten  erklären  sich  aus  der 
nestorian.  Orthographie  Iso'dadhs,  cfr.  die  Ver- 
meidung des  parasit.  Yödh  in  der  3.  pers.  sing.  fem. 
Imperf.  )^jL  Hos.  4,  18,  ^^^jL  Pskn.  68,  23,  j^^m^I 
Pshn.  68,  31  und  in  der  3.  pers.  plur.  fem.  Perf.  «OJU 
Hos.  7,  9,  die  Auslassung  des  (  in  oi^v^^  Hos.  9,  5  und 
die  scriptio  defectiva  in  (ftoiA  Pslm.  68,  21  und  «a)I 
Hos.  7,  4.  Auch  3  andere  Abweichungen  von  Lee 
sind  rein  orthographischer  Natur,  cfr.  JLoK*}*  für  «*a*K*) 

Hos.  12,  2,  yu^ll*  für  )ajb»LLL  Sach.  9,  2  und  ouoi  für 
oof  Im  Hos.  7,  16.  —  Die  übrigen  53  Varianten 
zerfallen  in  Wortvertauschungen,  Worthinzufügungen  und 
Wortauslassungen.  Von  den  22  Wortvertauschungen 
involvieren  7  nur  eine  andere  grammatische  Auffassung 
cfr.  {  ^^1^  für  )  ^^^"^  Hos.  11,  5;  ^oaX  ttf*  für 


1  Hierbei  sind  nur  die  Im  CommenUr  ausgelegten  Bibelstellen 
berlicksichtigt,  da  sich  bei  den  bloss  citierten  Stellen  schwer  konstatieren 
lisst,  ob  Isd*didh  wirUich  wörtliche  Citate  geben  will. 

'^  Mit  diesem  Sternchen  sind  die  Lesarten  des  ron  Ceriani  photo- 
Uthographisch  heransgegeb.  Codex  Ambrosianus  (Mediolaai  18768*.) 
▼ersehen. 
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^niiY^.^  ;.<kAA*Sach.ii,i2;  Jbo^  %a^a>L  furb^A* 
Sach.  14,8;  {Loun^to)  resp.  ömm'  für  ö»:^^'*  Sach. 
14,  10 ;  '}  Ufo^^  für  )  mV*  Sach.  14,  20;  ^K  für 
^f;2lM*  Pslm.  45, 15  und  {  buuaojt  fiir  {  JLu.'*  Pslm.  45, 15. 
Andere  (4)  ändern  doch  wenigstens  den  Sinn  nicht  cCr. 
)b^vi\\  «ft^Ki  fiir  JLaoao^^  y^oiKi*  Joel  2,  31 ;  \)l 
für  «AAJ*  Jon.  4,  5 ;  (Lo^V  für  JL^)*  Sach.  13, 7  und  IiaJI 
für  {LcuJL  Loa)*  Pslm.  68, 34-  —  ^orf  für  «aA{*  Pslm. 
68, 22  muss  wohl  als  Hörfehler,  woC^{*  für  lo\2kl  Pslm. 
22, 3  aus  dem  Privatgebrauch  des  Psalters  und  ^qj{  für 
^{*  Hos.  2, 12  als  constructio  Katoc  cüvexiiv  erklärt  wer- 
den* So  bleiben  nur  noch  8  Wortvertauschungen  mit 
sinnverändernder  Bedeutung  cfr.  Hos.  2,  12  l^  l^^ 

==  „das  Getier  des  freien  Feldes"  für  {;a{  Lqajl»  =  „das 
Getier  der  Trift" ;  Hos.  7,  4  ^fs^  -=  „kochend"  für 
^;^s^  «  „die  Ehe  brechend";  Hos.  11,3  h^V^  "» 
„ich  schuf"  für  l;^f  » „ich  führte";  Sach.  1 1, 5  tK\»^o 
=  »die  getötete"  für  lUi^^*  =  „die  kleine";  Sach. 
II,  10  ^^»i^Äj*  =  „er  wird  aufhören"  für  ^"^^i^^t  «=  „ich 
werde  aufhören  machen";  Sach.  12,  8  ^eoi^üo^f  JLojL^uo 
»=  „der  Engel  vor  ihnen"  für  JL;jof  [Jl]A)bo*  «  „der 
Engel  des  Herrn";  Pslm.  45,  i  Jlfi\vi\ 
„meine  Werke  (gelten)  dem  Könige"'  für  JUk^^ 
»  „die  Werke  des  Königs";  Pslm.  45,  8  Jboip 
Jbb^  =»  „mit  gutem  Golde"  für  ^^>^cl}  l^o^*  =  „mit 


X  Diese  Lesart  wird  allerdings  nur  als  eine  auf  alten  syrischen 
Handschi iften  beruhende  Lesart  Hanin&'s  bezeichnet,  ohne  dass  U6*didh 
sie  acceptiert  hätte. 
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Golde  von  Ophir".  —  Von  den  17  Worthinzu- 
fügungen wiegt  am  leichtesten  die  Hinzufügung  des 
e  =  und  (Hos.  2,  15;  8,  i;  9,  15;  Jod  2,  10)  und  die 
Hinzufiigung  desDativus  ethicus  (Jon.  4,  i  o^  zu  K*^"", 
Jon.  4,  2  ^  zu  ftueoi'*').  Das  j^^  Pslm.  72,  5  ist  als 
Conformation  an  das  Folgende  zu  erklären.  Andere  Worte 
sind  sichtbar  paraphrastische  Zusätze  des  Commentators^ 
so  Hos.  4,  5  li^{  und  Hos.  6,  5  (^Mt,  welche  erklären 
sollen,  in  welchem  Sinne  das  vorhergehende  JLaJ  ge- 
meint ist;  so  Hos.  8,  i  JUaJ  und  Joel  2,  20  toi2l,{f,  wo- 
durch die  mit  dem  vorhergehenden  Suffix  intendierte 
Person  bezeichnet  werden  soll.  Auffallend  und  für  die 
Textgeschichte  bedeutungsvoll  ist  Hos.  4,  3  iMjJi,  Joel  3 
(Schluss)  {Kt.^viS  ^li\i,  Sach.  11, 17  «a^V*,  Pslm. 68, 8 
>d^;LL{,  Pslm.  45,  4  yjjaojLo'^  und  Pslm.  45, 16  y^oX.  — 
Zum  Schluss  kommen  noch  14  Wortauslassungen. 
Von  diesen  frappieren  den  Kenner  der  in  Europa  be- 
findlichen Pesittähandschriften  am  wenigsten  die  Aus- 
lassung des  e  «  et  (Sach.  i2,8;Pslm.  16,9;  68,8)  oder  des 
ooL  —>  femer  (Hos.  2,  16  u.  Sach.  14,  21).  Auch  die 
Auslassung  des  Dativ  ethicus  01^  bei  I^juj  Jon.  i,  5  u. 
des  ;\i>i^\  beim  Beginne  der  direkten  Rede  Jon.  3,  2 
kann  für  das  indogerman.  Sprachgefühl  den  Sinn  kaum 
modifizieren.  Ähnliches  gilt  von  Kit  —  du  Pslm.  68, 9, 
da  dieses  Pronomen  schon  in  der  vorhergehenden  Verbal- 
form enthalten  war,  oder  von  dem  Verb,  infin.  eoof 
nach  ^;-^  Sach.  11,  11  und  {eoii  nach  l}o^  Sach  14, 12, 
da  die  Zeitsphäre  des  Satzes  beide  Male  durch  den 
Zusammenhang  gegeben  ist.  Bedeutungsvoller  scheint 
indess  die  Auslassung  des  JLpo  in  Hos.  4, 16  u.  Jon.  4,6 
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und  des  ^  in  Hos.  13,  ii,  sowie  auch  die  Sdircibung 
{{;jB^  für  t(;j»}  {)om{^]*  in  Jon.  4. 6. 

Nun  sind  aber  neben  der  Peättä  von  Iso'dadh  auch 
noch  andere  Versionen  berücksichtigt  Insonderheit  in  den 
hier  veröffentlichten  Abschnitten  aus  Dodekapropheton  und 
Psalter  finden  sich  dtiert: 

Der  Yaunaya  42  Mal:  Hos.  2,2.  3,2.  4,4.  5, 14.  7,4- 
7,  II.  7,  14.  (9,  4)  9,  8.  10,  II.  II,  4.  12,  2.  13,9.  13,  15. 
14,  7.  Jon.  I,  IG.  2,  7.  2,  8.  3,  4.  4,  2.  Sach.  9,  7.  11,  2. 
II,  8.  12,  3.  12,  II.  13,  7.  14,  5.  14,  8.  Pshn.  16,  2.  16,  10. 
22,  22.  45,  I  (2  x).  45,  8.  68,  6.  68,  13.  68,  16.  68,  29. 
69,  12.  69,  31.  72,  5.  72,  14. 

Der  'Ebhrayä  17  Mal:  Hos.  i,  2.  3,  2.  4,  4.  14  9- 
Jon.  I,  la  Sach. 9,7.  11,5.  11,7.  12,11.  14,21.  Pslm.  16,2. 
16,  4.  45,  8.  68,  4.  68,  13.  68,  16.  72,  5. 

Symmachus  4  Mal:  Hos.  12,  12.  Pslm.  16,  3.  68,13. 
68,  16. 

Theodotion  i  Mal:  Hos.  12,  12. 

Vor  diesem  Thatbestand  mag  man  sich  drehen  und 
wenden,  wie  man  will,  er  beweist  zum  mindesten  so  viel, 
dass  die  bisherige  Annahme  von  der  absoluten  Allein- 
herrschaft der  Pesitta  bei  den  Nestorianem  unhaltbar  ist 
Auch  bei  den  Nestorianem  hat  die  Pesitta  ihre  Rivalinnen, 
oder  doch  wenigstens  eine  Rivalin  gehabt. 

Die  vornehmste  Stellung  unter  den  citierten  Versionen 
nimmt  in  Iso'dadh's  Augen  ohne  Frage  der  Yaunaya  ein. 
Das  veranschaulicht  schon  das  Zahlenverhältnis  42 :  17 : 4:  i. 
Das  beweist  auch  die  Art  und  Weise  ihrer  Verwertung. 
Man  beachte  nur  zweierlei:  i.  Der  Yaunaya  wird  auch  da 
citiert  und  erklärt,  wo  der  Peäittä  noch  nicht  einmal  ge- 
dacht wird  cfr.  Hos.  5,  14.  12,  2.  (Jon.  i,  10).  Jon.  3,  4. 
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2.  Nur  die  Lesarten  des  Yaunaya  werden  gleich  denen 
der  Pesittä  einer  besonderen  Erklärung  gewürdigt  cfr. 
Hos.  5,  14.  7,  4.  7,  II.  7,  14  9,  8.  II,  4-  12,  2.  (13,  IS?) 
Jon.  3,4.  Sach.  11,8.  12,  11.  14,  8.  Pslm.  68,6.  68,  16. 
68,29. 

Was  für  ein  Werk  dtiert  Bö'dadh  im  Yaunaya?  „Der 
selige  lydbh  ist  nach  der  Überlieferung  (Ausgabe)  der 
LXX  ein  Edomiter  von  Geburt  gewesen.  Also  steht  näm- 
lich im  Yaunaya  am  Ende  seines  Buches  geschrieben  u.  s.  w.'' 
Aus  diesen  Worten  Isodädh's  (cfr.  pag.  XXIV)  geht  mit 
unwiderleglicher  Gewissheit  hervor,  dass  er  unter  dem  Yaunaya 
das  Werk  der  LXX  versteht.  Ja,  da  einem  Nestorianer  des 
IX.  Jahrhunderts  kaum  noch  so  viel  griech.  Sprachkenntnisse 
zugetraut  werden  dürfen,  dass  er  imstande  gewesen  sein  sollte, 
fiir  sich  selbst  den  griech.  LXX -Text  je  nach  Bedürfnis 
zu  übersetzen,  da  femer  die  Erwähnung  „des  Syrers,  der 
aus  dem  Hebräer  übersetzt  ist"  (cfr.  pag.  XXIV,  Fuss- 
note  3)  im  Geiste  des  Schriftstellers  „einen  Syrer,  der  aus 
dem  Griechen  übersetzt  ist"  als  bekannte  Grösse  voraus- 
setzt, so  darf  auch  das  als  ausgemacht  gelten,  dass  wir 
in  Bö'dädh's  «Yaunayi  eine  syrische  Übersetzung  der  LXX 
vor  uns  haben. 

Aber  welche  syrische  Übersetzung  ist  es  nun,  die  U6- 
dadh  in  seinem  Yaunaya  anfuhrt?  Wie  aus  den  Angaben 
seiner  Einleitung  zum  ganzen  alttestamentlichen  Commen- 
tare  (cfr.  pag.  XIV  f.)  hervorgeht,  kennt  er  sowohl  den  hexa- 
plarischen  LXX-Text  des  Origenes,  wie  auch  den  des 
antiochenischen  Märtyrers  Lucian.  Er  könnte  also  mit  seiner 
syrischen  Übersetzung  entweder  einen  Syrohexaplaris,  wie 
den  des  Paul  von  Tellä,  oder  einen  Syroludanus,  wie  den 
des  Philoxenus  von  Mabugh  im  Auge  haben.  Ja,  wenn 
IsSdadh  auf  dem  Gebiete  der  Textkritik  dieselbe  kritiklose 
Vermittlungssucht  an  den  Tag  legen  sollte,  wie  wir  sie  im 
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nächsten  $  auf  dem  Gebiete  der  Hermeneutik  konstatieren 
werden,  dann  wäre  es  auch  denkbar,  dass  er  in  seinem 
Yaunayä  sowohl  einen  S)n'ohexaplaris;  als  auch  einen 
Syrolucianus  citierte.  Das  Letztere  ist  in  der  That  der 
Fall. 

Betrachten  wir  zunächst  einmal  die  42  Lesarten,  die 
I^ö'dadh  unter  dem  Titel  des  Yaunaya  anfuhrt  Sie  zer- 
fallen in  drei  Gruppen:  a)  solche,  die  mit  dem  Syrohexa- 
plaris  des  Paul  von  Tellä  übereinstimmen,  b)  solche^  die 
wohl  denselben  griechischen  Text  der  Hexapla,  aber  einen 
andern  Übersetzer  als  Paul  von  Telia  verraten,  c)  solche, 
die  einen  andern  griechischen  Text  voraussetzen  und  darum 
auch  eine  andere  Übersetzung  bieten. 

ad  a) 

Wenn  die  Wortumstellung  in  Jon.  2,  7  nur  handschriftL 
Variante  ist  und  die  Textverderbnis  in  Sach.  12,  11  nur 
auf  einen  gemeinsamen  Fehler  in  der  handschriftlichen  Vor- 
lage von  L  und  I  zurückgeht,  wenn  ferner  die  Söyäme  in 
Pslm.  68,  18  und  das  doppelte  JbtinPslm.  45,  i  nur  Schreib- 
fehler sind,  dann  stimmt  Is6^dädh's  Yaunayätext  an  12  Stellen 
(von  42)  vollständig  mit  dem  Syrohexaplaris  des  Paul  von 
Tellä  überein:  Hos.  7,  11.  12,  2.  Jon.  2,  7.  3,  4.  Sach.  11,  2. 
12,  II.  14,  8.  Psalm  45,  la  u.  b.  68,  18.  72,  5.  72,  14. 

ad  b) 

1)  Hos.  2,  2:  feK  jrpo(^(i}jroo  p.oü 
Is.  Gr.:   üS^l  ^,  Paul  v.  T.:  u^^  i^t^  ^ 

2)  Hos.  4,  4:  ö  6e  Xaö?  öoo 

IL  Gr.:  yiSAJw^e]],  Paul  v.  T.:  y^}  ^}  Jba:^ 

3)  Hos.  5,  14:  feY«*5  ^^V-^ 

Is.  Gr.:   too»{  W,  Paul  v.  T.:  Jl^l  Jb{ 
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4)  Hos.  7,  4:  JtdvTS^  |ioixev)ovte5 
Is.  Gr.:  ii*^(^po^j>)  (Schreibfehler?),  Paul  v.  T.:  ^ 


5)  Hos.  7,  14:  fejrl  öitcp 
Is.  Gr.:  IJOÄ!^  ^^A.,  Paul  v.  T.:  ji^  ^^A. 


6)  Hos.  9,  8:  räq  6601)5  aitoo 
Is.  Gr.:  oA^ifal,  Paul  v.  T.:  o»^}  Ih^'icH 

7)  Hos.  13,  9:  t5  Siay-ftop^  öoo 

Is.  Gr.:  ^lo fSi^ k »KviiS  ,  Paul  v.  T.:  y^}   {ifii\^oKift\ 

8)  Hos.  14,  7:  (b5  Xißdvou 

Is.  Gr.:  {Kiaabik,t  yJl,  Paul  v.  T.:  ^^i^N^  yj 


9)  Jon.  I,  IG:    ol    &v6pe5,    öti   feie  itpodihitov 
Kopiou 

Is.  Gr.:  i4M  j^  ^i  ^01  JUj{,  Paul  v.  T.:  {'tfiw^^QJöi 

IG)  Jon.  I,  IG:  6ti  dJCfjYYß^^ß^  aötoi? 
Is.  Gr.:  ^{  wQju{  ^^1^,  Paul  v.  T.:  ^qj{  "^foi}  ^^^^ 

11)  Jon.  2,  8:  Kttl  6X1&01  Jtpög  öd  f|  eöx^  p-oo 
Is.  Gr.:  £Xj  ^dkdo^^Q^Le,  Paul  v.  T.:  £Xj  ^Lo^  {i{Lo 

12)  Sach.  II,  8:  fejtcopöovto 
I&  Gr.:   pop,  Paul  v.  T.:  wOoi  ^op 

13)  Sach.  12,  3:  dp.Äailj(üv  djiJtai^etai 

Is.  Gr.:  l^hkMJ  fii^.Ka^,  Paul  v.  T.:  wIsli  ^^f^^ 

14)  Sach.  14,  5:  djcö  }tpo<5cb7tou  toO  (^8itfp.ou 
Is.  Gr.:  Jb^o;  y^  ^,  Paul  v.  T.:  k^jon  o^AO^;^  ^ 
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IS)  Pslm.  i6,  2:  oO  XP^^^v  Sx^*? 
Is.  Gr.:  y^  ^JlMx,  II,  Paul  v.  T.:  hjl  «a.am  tf 

i6)  Pslm.  22,  22:  tfjv  rajreivcüöiv  |iOü 
Is.  Gr.:  %i»lftft>n^\  ,  Paul  v.  T.:  ««^  {lofiinvi\ 


17)  Pslm.  68, 6:    (fejdycüv)    9ce9ce8i){i£voug    fev 

toi>5  KaroiKOövta^  4v  rdcpot^ 
Is.  Gr.:  wpav  JrPHaAM  Loao^  flLojNVmr^  1^*£bI  («Afta») 
l'i^J^,  Paul  V.  T.:  tUt^i^^  ^Y»ntt^\  («aa») 


18)  Pslm.  68,  13:  dvd  )i£tfov  rcov  kXijp^üv 
Is.  Gr.:  tjS  tyo,  Paul  v.  T.:  |ma  K\jvi^ 

19)  Pslm.  68,  29:   dÄÖ  Toö  vaoü  öoo  fejcl  *Ie- 
pootfaX^)! 

Is.  Gr.:  ;&^Jt)ot  ^  ^\^^}  ^liA^oi  ^^^,  Paul  v.  T.:  ^ 

20)  Pslm.  69,  12:  TÖv  olvov 
I&  Gr.:  {MUk,  Paul  v.  T.:  {^aa« 

21)  Pslm.  45,  8:  duYcttdpe?   ßatfiX^cov  fev   r"* 
lä.  Gr.:  ^;jBi^Jb    JLä^jo    Aöa,    Paul   v.  T.:    |i&i^    Ihä^ 

ad  c) 

i)  Hos.  3,  a 
Is.  Gr.:  KÖpou  (Kpi^&v)  «->  (tv^wa»})  )oufta 
Paul  V*  T.:  (Kai)  Y<^l^op  Kpii&d)v  »»  tv^im}  poa^(o) 
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a)  Hos.  10»  IX 
Is.  Gr.:  Kai  napaöiwjtffiojiLai  *Io66av  «■  {}oo»^  «otoUo 
Paul  V.  T. :  (Kai)  dwyscffiijj  ffepi  (?)  'Io6Sa«-  {)oo»Ji.  «ootaU(o) 

3)  Hos.  n,  4 

E.  Gr.:  KaT&  td?  (bSivag  xf\q  yivo|idvii5  elXKUtfa  (aÖToi)^)  — 

(^)    1^^    {^L}   lldLu    y.{ 

Paul  V.  T.:  iv  &tacpdopqL  dviJpifajtcüv  fejfereiva  aöroög  — 

4)  Hos.  13, 15 
li  Gr.:  ist   aöröv  —  %i*o»nNv 

Paul  V.  T.:  &it   aötoö?  —  ^ 


5)  Jon.  X,  xo 
Is.  Gr.:  ScpuYGv  »»  «o^ 

Paul  V.  T.:  ^v  cpe^ycov  -»  «ov^l  topi  >^Q^hJi 

6)  Jon.  4,  2 

B.  Gr.:  yuExayodbv  isA  r^  KaKiq:  —  {^AaA  ^^^^  hjl  {oLtc» 
Paul  V.  T.:  ]ieravod)v  &stl  talq  KOKiai;  «■  ^%^  )buol>oo 

7)  Sach.  9i  7 
I§.  Gr.:  (bg  leßo\);  —  ifiDo^k^  ^{ 

Paul  V.  T.:  (b^  'Ießou(^aio;  -»  Jlimn^i  ^ 

8)  Sach.  X3*  7 

Is.  Gr. :  ijtl  xob^  scottidva;  )iiKpo{);  —  5'q^;  {ta:ii.V  ^^^^ 
Paid  V.  T.:  &st\  toö?  p.ucpoi)5  —  tJo^;  ""^Ai. 

9)  Pslm.  x6,  2 

Is.  Gr.:  ToO  dyai&oO  ptou  >»  «^^  ^^^.^  "^iik, 
Paul  V.  T.:  tcüv  &Yad(by  ]ioi)  -»  y^k*{  wNS^ 
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lo)  Palm.  x6»  xo 

Is.  Gr. :  oÖK  &vKaraXei5rei;  «  fto(  «AaJt  )l 
Paul  V.  T.:  o{>k  £vKaraXei>)reig  »  «eoAJtl  |l 

ii)  Pslm.  aa,  aa 

IS.  Gr.:  p.ovoKepcbTou  «=  Jbo^h 
Paul  V.  T.:  p.ovoKepd)T<jüv  —  Jba*Vf 

12)  Palm«  6g,  31 

Is.  Gr.:  dp6<5u}  -»  {JuU 
Paul  v.T.:  dp&c^ei  — 


Es  liegt  auf  der  Hand,  dass  in  vielen  der  hier  aufge- 
zählten Stellen  eine  andere  Übersetzung  als  die  des  Paul 
von  Telia  vorliegt  Schon  für  die  Mehrzahl  der  sub  b)  ge- 
nannten 21  Varianten  muss  das  zug^eben  werden.  Wohl 
mag  die  Bevorzugung  des  Pronomen  possessivum  suffixum 
vor  dem  Pron.  poss.  separatum  (cfr.  No.  i.  2.  6.  7.  16.  21) 
aus  dialektischer  Liebhaberei»  und  das  genuin  syrische 
fM  für  JbojI-d  cfr.  No.  i  und  j^  für  }  Jboj;^  cfr.  Nr.  9 
und  14  aus  dogmatischer  Pedanterie  (JLftojv^  -»  jtpötfcünov) 
Isö'dädh*s  erklärt  werden.  Auch  mögen  einige  Varianten 
mit  einem  Hinweis  auf  eine  freiere  Citationsweise  IsdMädh's 
oder  auf  handschriftliche  Varianten  im  Syrobexaplaris  ihre 
Erklärung  finden.  Aber  Stellen  wie  No.  5. 8.  lO.  11. 12.  13. 15. 
17.  18.  19.  20  deuten  mehr  oder  weniger  auf  einen  anderen 
Übersetzer  als  Paul  von  Tellä.  —  Auch  die  sub  c)  ange- 
zählten 12  Varianten  weisen  uns  nach  dieser  Richtung  hin. 
Ja,  sie  beweisen  uns  sogar,  dass  jenem  uns  unbekannten 
Übersetzer  eine  andere  Recension  der  griechischen  LXX 
vorgelegen  haben  muss,  als  der  Hexaplatext  des  Origenes. 
Zwar  konnte    ich   3  von    diesen    12   Varianten    (nämlich 


LIII 


No.  5.  7.  12)  weder  in  einer  der  mir  zugänglichen  Versionen 
des  A.  T.'s,  noch  auch  in  einer  der  bei  Pearsons  und  Hol- 
mes verwerteten  LXX-Handschriften  auffinden.  Und  auch 
das  bietet  keine  neuen  Gesichtspunkte,  dass  Stellen  wie 
No.  4.  1 1  nur  den  Textus  receptus  (Pearsons  und  Holmes), 
andere  wie  No.  i  und  10  nur  die  Lesart  der  Armenischen 
Version  resp.  des  Psalterium  Graeco-latinum  Veronense 
(Swete  R)  repräsentieren.     Aber  da  die  Stellen  No.  3  und 

8  die  Lesart  der  lucianischen'  Minuskeln  Pearsons  und  Hol- 
mes 22.  36.  51.  62.  (147)  bieten,  und  die  Stellen  No.  6  und 

9  an  den  hebräischen  Text  erinnern,  so  muss  nach  allem, 
was  wir  bis  jetzt  von  der  lucianischen  Recension  wissen' 
der  Grieche  IsöMädh's  als  ein  Textus  syro-lucianus  ange- 
sehen werden. 

Dennoch  bleibt  es  über  allen  Zweifel  erhaben,  dass 
Iso'dädh  in  seinem  Yaunayä  auch  den  Syrohexaplaris  des 
Paul  von  Tellä  citiert.    Denn: 

1)  Isd'dädh's  Yaunayä  stimmt  an  12  Stellen  vollständig 
mit  dem  Texte  des  Syrohexaplaris  des  Paul  von  Tellä 
überein,  cfr.  oben  ad  a). 

2)  Iso'dädh's  Yaunayä  muss,  wie  aus  der  häufigen  An- 
führung des  'Ebhrayä,  Symmachus  und  Theodotion  hervor- 
geht, die  Lesarten  dieser  Versionen  so  zahlreich  an  seinem 


X  Ober  die  Minuskeln,  welche  die  lucian.  Recension  repräsentieren 
cfr.  Ceriani:  Le  recensioni  dei  LXX  e  la  versione  latina  (Nota  letta  al 
R.  Istitnto  Lombarde  18.  Febr.  1886). 

>  Auf  Grund  der  Zeugnisse  von  Suidas,  Theodoret  und  Hieronymus 
fasst  Field,  Origenis  Hexaplorum,  quae  supersunt  in  totum  V.  T.  frag- 
menta,  Oxonii  1875  Tom.  I.  pag.  LXXXVI  sein  Urteil  dahin  susammen: 
£  quibus  testimoniis  indubitate  colligi  potest,  Luciani  editionem  non 
novam  ex  Hebraeo  versionem  fuisse,  sed  venerandae  seniorum  ver- 
sionis  recensionem  sive  änavap^codw  Hebraeo  convenientiorem 
factam. 
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Rande  verzeichnet  gehabt  haben,  dass  wir  eine  ähnliche 
Erscheinung  nur  im  S)rrohexaplaris  des  Paul  von  Tdia 
au&ufinden  vermögen.' 

3)  Kd*d&dh  dtiert  nur  solche  Stellen:  aus  Cyrill  von  Ale- 
xandrien,  die  entweder  am  Rande  oder  am  Schlüsse  der 
prophetischen  Texte  der  Cerianischen  Ausgabe  des  Syro« 
hexaplaris  eingetragen  sind  cfr.  Hos.  9,  8.  Jon.  4,  6.  Sach. 
II,  7.  12,  II. 

4)  Barhebraeus,  der  Isö'dädh  (direkt  oder  indirekt)  ex- 
cerpiert  und  in  seinen  Excerpten  auch  einige  Yaunayädtate 
aus  der  Vorlage  mit  herübemimmt,  würde  unmöglich  im 
Proömium  zu  seinen  Scholien  behauptet  haben,  dass  er  die 
Übersetzung  des  Paul  von  Telia  citiere,  wenn  er  nicht 
wirklich  eine  Reihe  von  Syrohexapladtaten  bei  Is6'dadh 
gefunden  hätte. 

I^'dädh's  Yaunayä  ist  also  zum  Teil  dem  Syroludanus 
eines  Unbekannten,  zum  Teil  dem  Syrohexaplaris  des  Paul 
von  TeM  entnommen.^  Er  ist  eine  Zwittergestalt,  deren 
Entstehung  ich  mir  auf  folgende  Weise  zu  erklären  ver- 
suche: Die  Nestorianer  haben  von  Alters  her  neben  der 
Pesitta  einen  Syroludanus  gehabt.  Ob  dieser  Syroludanus 
eine  vollständige  Übersetzung  des  griechischen  A.  T.'s  war, 


s  Die  bei  £phraem  muftretenden  Citate  aus  '£bhrmyft,  Sjrmmachut  und 
Theodotion  etc.  weisen  allerdings  nicht  auf  den  SyrohexapL  des  Paul 
T.  TellA»  aber  die  sind  auch  lange  nicht  so  sahireich  wie  die  bei 
ISd'dAdh;  cfr.  Credner»  de  prophetarom  minorum  versionis  Syr.  indole 
Götting.  1827  pag.  48ff.  und  Rödiger,  Hallische  Literaturzeitnng  1833, 
No.  6  pag.  43  f. 

>  Wenn  Kerber  in  Z.A.W.  1898  pag.  195  beobachtet,  „dass  in  einer 
Anzahl  von  Stellen  die  von  Barhebraeus  citierte  Syrohexaplar.  Obep 
Setzung  dem  Texte  Lncians  folgt",  so  erklart  sich  diese  Beobachtung 
natürlich  aus  der  Abh&ngigkeit  des  Barhebraeus  von  Iso^diLdh. 
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wie  eine  solche  dem  Mix  'Abhi'  zugeschrieben  wird,  oder 
ob  er  nur  diejenigen  Bibelstellen  enthielt,  die  in  und  mit 
den  Commentaren  des  Theodor  von  Mopsuestia  durch 
Männer  wie  Frübhä,  Küma  und  Mir '  Abhä  übersetzt  waren, 
lasse  ich  vorläufig  dahingesteUt.  In  Jedem  Falle  muss  er 
säuberlich  unterschieden  werden  von  dem  Syroludanus  des 
*  Monoph3^ten  Philoxenus  von  Mabügh,  dessen  alttestament- 
liche  Fragmente  Ceriani  in  Monumenta  sacra  et  profana 
Tom.  V,  I,  pag.  5  links  und  pag.  9 — 40  zusammengestellt 
hat^  Die  wichtigsten  Varianten  unseres  nestorianischen 
Syroludanus  mussten  in  allen  vollständigeren  nestorianischen 
Commentaren  neben  dem  Pe§ittatexte  mit  aufgezeichnet 
werden,  wenn  anders  die  einen  griechischen  Text  auslegende 
Erklärung  des  Mopsuesteners  überhaupt  verstanden  werden 
sollte.  Jahrhunderte  lang  mögen  auf  diese  Weise  die 
nestorianischen  Commentatoren  die  Lesarten  ihres  alten 
Syroludanus  sub  Yaunayä,  denen  der  Pesittä  gegenüber 
gestellt  haben.  Auch  Isodädh  ist  hierin  dem  Vorbilde 
seiner  nestorianischen  Väter  und  Vorlagen  gefolgt.  Das 
Neue  und  Unerhörte  seiner  schriftstellerischen  Thätigkeit 
bestand  nur  darin,  dass  er  —  ein  Opfer  seiner  kritiklosen 
Vermittlungssucht  (cfr.  den  nächsten  Paragraphen)  —  auch 
die  Lesarten  des  monophysitischen  Yaunayä  d.  h.  des  Syro- 


I  cfr.  die  hierher  gehörige  Litteratur  bei  Assem.  B.  O.  III,  l  p«g.  75. 
Dass  wirklich  all  die  dort  aufgezählten  Nachrichten  so  leicht  bei  Seite 
geschoben  werden  dürfen,  wie  Braun  1.  c.  pag.  96  thut,  halte  ich  für 
höchst  unwahrscheinlich.  Von  meinem  Standpunkt  aus  brauchte  nur 
die  Abfassung  der  MAr  'Abhä'schen  Bibelübersetsung  in  Ägypten,  wo 
doch  der  hesychianische  UCX-Tezt  herrschte,  fallen  gelassen  su  werden. 

a  So  schreibt  z«  B.  Jes.  9,6  iS6*d&dh's  Syroluc:  J4i^  J^<\» 
t^i^f  Jbiii:^f  IsA  JM^)  h^^.    Dagegen  Philoxenus  (cfr.  L  c.  pag.  5): 

f*i^t  i-Ai^^!  idt  .Va»)  JkA*(.    Und  so  finde  ich  auch  Jes.  46,  3  und 
49i  13  noch  Differenzen. 
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hexaplaris  des  Paul  von  Telia  in  seine  0>mmentare  mit 
herübemahm  und  so  in  seinem  Yaunaya  eine  Zwitteiig^estalt 
schuf,  die  den  modernen  Bibelforschem  wahrscheinlich  nodi 
manche  Stunde  des  Kopfzerbrechens  bereiten  wird.  Einen 
Erfolg  freilich  hat  ISÖ'didh  mit  diesem  seinem  Synkretismus 
auf  dem  Gebiete  der  Textkritik  gehabt:  Er  wurde  von  den 
späteren  Monophysiten  wie  wenig  Söhne  ihrer  eignen 
Kirche  verehrt  und  verarbeitet. 

Hat  I&ö'dadh  neben  der  granunatisch-historischen  Exe- 
gese des  Theodor  von  Mopsuestia  auch  die  allegorische 
Schriftauslegung    der    von    ihm    citierten    monophysit 
Autoritäten  als  berechtigt  anerkannt? 

läd'dädh  hat  ein  reiches  Quellenmaterial  benutzt   Soviel 
sich  nachweisen  lässt,  hat  er  verwertet: 

Im  Commentar  zu  Hosea:   Theodor  circa  53  X 

Ephraem  ,,  9  X 
Hananä»  „  3  X 
Cyrill  „        I X 


s  Der  AnteU  der  spesifisch  nestorian.  Autoritäten  konnte,  da  ihre 
Werke  verloren  gegangen  sind,  natürlich  nur  nach  den  ausdrücklich  als 
Citate  gekennzeichneten  Stellen  bemessen  werden.  Da  Ud'dAdh  indess 
einen  Theodor  und  Ephraem  viel  häufiger  benutzt,  als  er  angiebt,  so 
darf  auch  eine  weit  umfangreichere  Verwertung  von  Qan&nä  und  Qatriji 
angenommen  werden  als  die  offenkundigen  Citate  zugeben.  Namentlich 
an  solchen  Stellen,  wo  ISö*d&dh  anhebt  mit  den  Worten:  „Und  es  wird 
die  Frage  aufgeworfen'*  und  dani\  die  Antwort  bringt  (cfr.  Hos.  i,  2. 
1,4;  Joel  2,  20;  Jon.  3,  i)  oder  da,  wo  er  gleich  drei,  vier,  fönf  ver- 
schiedene Erklärungsversuche  einer  Bibelstelle  an  einander  reiht  (cfr. 
Hos.  1,2;  Jon.  3,  i;  Sach.  12,10),  scheint  er  vorzugsweise  nestorianisches 
liaterial,  vielleicht  die  exeget.  Diskussionen  der  nestorian.  Hochschul- 
lehrer verwertet  zu  haben. 
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Im  Commentar  zu  Joel:    Theodor  circa  12  X 

Ephraem  „  i  X 

Hanänä  ,,  2  X 

Qatrayä  „  i  X 

Im  Commentar  zu  Jona:    Theodor  „  19  X 

Ephraem  ,,    2(4  X) 

CyriU  „  I X 

Diodor  „  i  X 

Im  Commentar  zu  Sach.  IX—XIV :  Theodor  „  27  X 

Ephraem  „  11 X 

Cyrill  „  2  X 

Josephus  „  I X 

Diese  Tabelle  lehrt  mit  aller  nur  wünschenswerten 
Deutlichkeit,  dass  die  Hauptmasse  der  hier  veröffentlichten 
Commentare  ßo'dadhs  auf  Theodor  zurückgeführt  werden 
muss.  Und  wenn  wir  weiter  im  Auge  behalten,  dass 
wenigsten  nach  Massgabe  des  griechischen  Originales  ^  von 
sämtlichen  iii  Citaten  aus  Theodor  circa  Si  (in  Hos.  37; 
in  Joel  8;  in  Jona  14;  in  Sach.  22)  wörtlich  oder  doch  fast 
wörtlich  und  nur  circa  30  (in  Hos.  16;  in  Joel  3,  in  Jona  4, 
in  Sach.  7)  dem  Sinne  wiedergegeben  sind,  so  dürfen  wir 
gewiss  die  Erwartung  hier  aussprechen,  dass  ISö'dädh's 
.(Kommentar  zum  A.  T.  sich  durch  künftige  Publikationen 
als  der  vornehmste  Ersatz  für  die  verloren  gegangenen 
Commentare  des  Theodor  von  Mopsuestia  bewähren  wird. 


^  Da  die  Werke  Theodors  nachweislich  (cfr.  Assem.  III,  i  pag.  30) 
schon  früher  aus  dem  Griechischen  ins  Syrische  übersetzt  worden  sind, 
so  hat  ISo'dädh  natürlich  eine  syrische  Übersetzung  derselben  vor  sich 
gehabt  Ja,  da  ausdrücklich  einmal  (Sach.  12,  10)  der  „fortlaufende 
Text  oder  Wortlaut*'  des  Auslegers  den  sonstigen  Citaten  aus  Theodor 
gegenübergestellt  wird,  so  nehme  ich  an,  dass  I§6*d&dh  im  Allgemeinen 
nur  einen  Auszug  aus  Theodors  Commentar en  (ähnlich  wie  der,  den 
Baethgen  in  2^A.W.  1885  pag.  53—101  beurteilt)  benutzt  hat. 


LVIII 


Wie  glänzend  sich  diese  Erwartung  rechtfertigt,  das  hoffe 
ich  in  kurzer  Frist  an  Bo'dädh*s  Jobkommentar  zu  be- 
weisen. 

Viel  wichtiger  freilich  für  den  Zweck  der  vorliegenden 
Untersuchung  ist  es,  darauf  hinzuweisen,  dass  Isö'dädh  neben 
Theodor  auch  andere  Autoritäten  verwertet  hat  und  zwar 
unter  ausdrücklicher  Nennung  ihres  Namens.  Denn  beachtet 
man,  dass  auf  der  am  3.  Mai  596  abgehaltenen  S3mode 
des  Katholikus  Sabhiisö*  (cfr.  Braun  L  c.  pag.  285)  be^ 
schlössen  wurde:  „Wir  Verstössen  und  anathematisieren  alle, 
welche  die  Erklärungen,  Überlieferungen  und  Lehren  des 
seligen  Theodor,  des  Commentators  und  erprobten  Lehrers, 
ablehnen,  welche  fremde,  neue  Überlieferungen  von  Ge- 
schwätz und  Lästerungen  einzuführen  streben'"  —  so  be- 
weist doch  diese  einfache  Thatsache  der  Citation  fremder 
Autoritäten  an  sich  schon  so  viel,  dass  Is6'dädh  die  Allein- 
gültigkeit der  Theodor'schen  Conunentare  im  Sinne  der 
nestorianischen  Kirche  nicht  anerkannt  hat. 

Im  Allgemeinen  zwar  hütet  sich  Isd'dädh  bei  Zusammen- 
stellungen von  verschiedenen  Erklärungsversuchen  einer 
Schriftstelle,  sich  persönlich  für  diese  oder  jene  Erklärung 
zu  entscheiden,  also  dass  jene  Zusammenstellungen  ledig- 
lich aus  dem  Bestreben  nach  gelehrter  Vollständigkeit  her- 
vorgegangen zu  sein  scheinen.  Aber  Joel  2,  18  wird  aus- 
drücklich auch  die  nicht-theodor'sche  Ansicht  als  exegetische 
Möglichkeit  hingestellt,  Jon.  3,  9  wird  eine  Ausl^^g 
Theodor's  geradezu  als  unwahr  (-scheinlich)  bezeichnet  und 
Hos.  4,  8  entscheidet  sich  Isd'dädh  im  Schlusssatze  sogar 
direkt  gegen  Theodors  Auffassung.  —  Besonders  charakte- 
ristisch ist  in  dieser  Beziehung  auch  die  im  Appendix  ver- 


>  Ähnlich  die  Beschlösse  der  unter  dem  Kathollkns  ISd'yahb  I  ab* 
gehaltenen  Synode  von  585/86-  cfr.  Braun  1.  c  pag.  198. 
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öffentlichte  Ausl^[ung  Isödadh's  von  Psalm  i6.  22.  68. 
69.  72.  Alle  diese  Psalmen  sind  von  Theodor  rein  histo- 
risch ausgelegt  worden.  Das  geht  aufs  deutlichste  aus 
dem  von  Baethgen  (I.e.}  behandelten  nestorianischen Psalmen- 
kommentar hervor,  für  Psalm  16.  22.  69  wirds  ausserdem 
noch  aktenmässig  durch  die  Beschlüsse  des  5.  ökumenischen 
Konzils  bezeugt  Wie  hat  Iso'dädh  diese  Psalmen  ausgelegt? 
Nun  gewiss,  er  hat  sie  zunächst  in  Übereinstimmung  mit 
seiner  Hauptquelle  rein  historisch  gefasst.  Aber,  abgesehen 
vom  69.  Psalm  hat  er  überall  —  und  zwar  so  ungeschickt 
wie  irgend  möglich  —  das  Pfropfreis  der  messianischen 
Erklärung  darauf  gepfropft.  Bei  Psalm  16  und  72  ist  dies 
sofort  aus  den  Schlussbemerkungen  klar,  bei  Psalm  22  frei- 
lich nur  dann,  wenn  man  zugiebt,  dass  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Einleitung  um  ihrer  Anspielung  auf  den  Schluss 
von  Psalm  16  willen  Isd'dädh's  eigne  Ansicht  verborgen 
sein  muss,  und  bei  Psalm  68  (cfr.  v.  18)  nur  dann,  wenn 
man  im  Auge  behält,  dass  nach  Theodors  Ansicht  die 
Fakta  des  Lebens  Jesu  jeder  Bibelstelle,  die  eine  gewisse 
Ähnlichkeit  der  Ereignisse  aufzuweisen  hat,  den  Cha- 
rakter einer  messianischen  Weissagung  aufprägen. 

Und  nun  frage  ich:  Wie  konnte  ein  nestorianischer 
Schriftsteller  sich  solche  Correkturen  der  Theodor*schen 
Commentare  erlauben?  Wie  konnte  er  insonderheit  in  Psalm 
16  und  22  die  messianische  Erklärung  hinzufügen  ?  Trat  er 
mit  diesem  letzten  Gewaltakte  nicht  geradezu  auf  den  Stand- 
punkt des  5.  ökumenischen  Konzils,  mit  einstimmend  in 
das  Verdammungsurteil  gegen  Theodor? 

Man  kann  hier  freilich  einwenden,  dass  Isö'dädh  mit 
alledem  Theodor's  Anschauungen  doch  eigentlich  nur  in 
exegetischen  Einzelfragen  modifiziert  habe,  in  diesen  aber 
müsse  doch  auch  in  der  nestorianischen  Kirche  bei  aller 
Verherrlichung   Theodors    eine   gewisse   Freiheit   gewesen 
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sein,  wenn  nicht  jede  Regung  selbständigen  Denkens  gleich 
von  vornherein  erstickt  werden  sollte.  Die  Hauptsache  sei 
doch,  dass  der  prinzipielle  Standpunkt  Theodors  nicht  ver- 
letzt werde.  Und  das  nötigt  uns  zum  Schluss  noch  auf 
eine  Frage  einzugehen,  die  für  Theodor  und  seine  Ex^ese 
die  eigentliche  Frinzipienfrage  gewesen  ist 

Es  ist  bekannt,  dass  Theodor  der  einzige  noch  erhaltene 
Schriftsteller  der  alten  Kirche  ist,  der  die  sc^enannte 
grammatisch -historische  Methode  der  Schriftauslegung  bis 
in  die  letzten  Konsequenzen  durchgeführt  hat.  Einen 
doppelten  Schriftsinn  kann  es  für  seinen  Standpunkt  nicht 
geben.  Die  tropischen  Redeweisen  der  Schrift,  die  denen, 
„die  da  fliegen  wollen  und  nicht  Schritt  für  Schritt  weiter 
gehen'*  (so  Adrian),  so  leicht  Anlass  zu  müssigen  Speku- 
lationen wurden,  werden  von  ihm  auf  ihren  eigentlichen 
Sinn  reduziert.  Messianische  Weissagimgen  im  eigentlichen 
Sinne  des  Wortes  d.  h.  Wortweissagungen  giebt  es  für  ihn 
nicht.  Die  Schriftstellen,  die  man  so  nennt,  sind  Weis- 
sagungen auf  mehr  oder  weniger  naheliegende  Fakta  der 
Zeitgeschichte  Israels  und  müssen  darum  zunächst  immer 
zeitgeschichtlich  verstanden  werden.  Wenn  sie  dennoch 
auch  von  ihm  als  Weissagungen  auf  Christum  gefasst  werden, 
so  begründet  er  das  damit,  dass  die  hyperbolische  Rede- 
weise des  alten  Testaments,  die  über  die  Wirklichkeit  in 
der  Geschichte  Israels  hinausging,  ihre  volle  Bewahrheitung 
erst  durch  die  Fakta  des  Lebens  Christi  erhielt.  Das 
etwa  ist  Theodors  Ansicht.' 

Wie  steht  nun  Isö'dädh  zu  diesen  Grundsätzen?  Nun, 
im  Allgemeinen  stimmt  er  damit  überein  und  zwar  einfach 
deshalb,  weil  er  die  Hauptmasse  seiner  Ausführungen  dem 

<  Näheres  über  Theodor's  exegetische  Grundsätze  siehe  bei  Merx, 
die  Prophetie  desjoel  und  ihre  Ausleger,  Halle  tu  S.  1879  pag.  126—36, 
an  dessen  Ausführungen  ich  mich  hier  anlehne. 
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Theodor  entiehnt  hat.  Die  sogenannten  Tropen  der  heil. 
Schrift  werden  auf  ihren  eigentlichen  Sinn  zurückgeführt, 
z.B.  die  Metapher  Pslm.  69,1  (cfr.  Adrian  $  108)  ^  die  Parabel 
Joel  I,  19  (cfr.  Adrian  §  73),  die  Synekdoche  Hos.  2,15. 
94.  10,9  (cfr.  Adrian  §  iii),  das  Hypodeigma  Sach.  11,2 
(cfr.  Adrian  §  112),  die  Allegorie  Joel  1,7  (cfr.  Adrian  §  120), 
die  H)^rbel  Joel  2,10  und  Sach.  14,6  (cfr.  Adrian  S  121), 
das  Aenigma  Hos.  4,3  (cfr.  Adrian  $  125)  u.  s.  w. 

Die  sogenannten  messianischen  Weissagungen  (cfr.  Joel 
2,28;  Sach.  9»iO;  auch  Pslm.  16.  22.  68.  72)  werden  immer  in 
erster  Linie  zeitgeschichtlich  verstanden. 

Das  Recht,  diese  Stellen  in  zweiter  Linie  auch  als  Real- 
weissagungen auf  Christum  u.  s.  w.  zu  fassen,  wird  Pslm. 
68,18  (vergl.  auch  das:  „Allein  wegen  der  Aehnlichkeit  der 
Thaten"  in  der  Einleitung  zu  Pslm.  72)  genau  so  begründet, 
wie  bei  Theodor  (cfr.  Merx  1.  c.  pag.  128). 

Dennoch  hat  IsöMädh  gelegentlich  auch  einen  doppelten 
Schriftsinn  zugelassen  d.  b.  prinzipiell  den  Standpunkt 
Theodors  verlassen  und  die  allegorische  Schriftaus- 
legung der  von  ihm  citierten  monophysit.  Auto- 
ritäten als  berechtigt  anerkannt  Ich  will  hier  weniger 
Nachdruck  legen  aufstellen  wie  Hos.  3,2,  wo  die  „15  Denare" 
auf  „den  15*^  Nisan"  und  Sach.  11,7,  wo  die  „beiden  Stäbe" 
auf  „Gesetz  und  Evangelium"  gedeutet  werden.  Deim  diese 
beiden  Stellen  sind  aus  Ephraem  und  Cyrill  entlehnt  und 
scheinen  Iso  dädh's  eigene  Ansicht  nicht  wiederzugeben. 

Wohl  aber  muss  ich  verweisen  auf  Joel  3,18,  wo  unter 
^^^  „Quelle,  die  vom  Hause  des  Herrn  ausgeht"  „die  Ver- 
söhnung und  Belehrung  durch  die  Priester"  und  Sach.  14,8, 


^  Ich  lehne  mich  hier  absichtlich  an  die  Terminologie  Adrians,  als 
des  genuinsten  Repräsentanten  der  antiochenischen  Theologie,  an  und 
bitte  seine  eldOYCDYf)  cl^  täq  ^eia^  yP<^9^?  ntich  Goessling's  Ausgabe, 
Berlin  1887  zu  vergleichen. 
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WO  unter  dem  „lebendigen  Wasser''  ,,die  lebendig  machende 
Lehre''  verstanden  wird.  Denn  diese  beiden  Stellen  müssen 
nach  dem  Befund  unserer  Quellenuntersuchung  sowohl  wie 
auch  nach  ihrer  Ausdrucksweise  als  Isö'dadh's  eigenstes 
Eigentum  angesehen  werden.  Wichtiger  noch  ist  die  That- 
Sache,  dass  in  der  Vorrede  zum  Hohenlied  (cfr.  pag.  XXII) 
Gregor  von  Nyssa  und  Chiysostomus  als  ^»(anerkannte) 
Lehrer  und  orthodox"  dem  Theodor  von  Mopsuestia 
gleichgestellt  werden  und  im  unmittelbaren  Anschluss  daran 
nur  eine  Auslegung  der  schwierigen  Worte  des  Hohen- 
liedes proponiert  wird,  damit  ja  nicht  etwa  ii^end  einer 
der  genannten  Lehrer  verletzt  werde.  Denn  weshalb  scheut 
sich  denn  Is6  dädh,  Gregor  von  Nyssa  und  Chiysostomus 
hier  zu  nahe  zu  treten?  Nur  deshalb,  weil  er  die  von  ' 
diesen  monophysitischen  Schulautoritäten  ver- 
tretene allegorische  Auslegung  des  Hohenliedes 
für  ebenso  berechtigt  hielt  wie  die  grammatisch- 
historische Auslegung  des  Theodor  von  Mop- 
suestia. 

S7. 

Wie  erklärt  sich    die   dargelegte  heterodoxe  Stellunir 

ÜHdAdh's  innerhalb  der  nestorianischen  Kirche? 

Auf  diese  Frage  kann  ich  nur  eine  Antwort  geben: 
IsoMädh  war  ein  Anhänger  der  grossen  exegetischen  „Reform- 
bewegung", die  im  6.  Jahrhundert  von  öanana  von  ^ed- 
hayäbh  eingeleitet  und,  wie  der  8.  Kanon  der  Synode  des 
KatholikosYohanän  bar  'Abhgar  (seit  900  n.  Chr.)  beweist,' 
auch  im  9.  Jahrhundert  noch  nicht  völlig  erstickt  war. 

Zwar  wissen  wir  zur  Stunde  noch  wenig  über  I;;Iananä 
von  Hedhayäbh.    Auch  die  von  Iso'dädh  gegebenen  Citate 


z  cfr.  Aisem.  B.  O.  m,  2  pag.  CLXXXVHL 
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aus  seinen  Commentaren  (cfr.  Hos.  8,io.  8,13.  10,14.  Joel 
1,7.  2yi8.  Pslm.  72,16)  bringen  nichts  AufTallendes.  Eine 
Abweichung  von  Theodor  bieten  nur  2  Stellen.  Joel  1,7 
wird  eine  andere  Deutung  eines  Tropus  gegeben  und  Joel 
2,18  wird  die  von  Theodor  behauptete  enallage  temporum 
verworfen.  Aber  sämtliche  Stellen  bewegen  sich  in  den 
Bahnen  der  granunatisch- historischen  Schriftauslegung  — 
ein  Umstand,  der  uns  um  so  weniger  verwundem  darf,  da 
sie  aus  Commentaren  citiert  sind,  welche  die  nestorianische 
Kirche^  oder  doch  wenigstens  'Abhd-Isö'  in  seinem  Kataloge' 
als  orthodox  anerkannt  hat. 

Indess  das  Wenige,  was  wir  von  I;Jan4nä  wissen,  beweist 
uns,  dass  er  als  Bahnbrecher  auf  demselben  Wege  voran- 
gegangen is^  auf  dem  wir  Isö^dadh  hier  wiedergefunden 
haben. 
L  Qanana  hat  nach  Guidi's  Chronik'  „alleriei  gegen  den 
ökumenischen  Schriftausleger  eingewandt'  und  nach 
*Abhd-isd*'s  Kataloge^  erleben  müssen,  „dass  viele  seiner 
Schriften  wegen  des  Auslegers  verworfen  wurden. ''  Auch 
Isö'dadh  hat,    wie  unsere  Untersuchung  gezeigt  hat, 
Theodor  bedeutend  korrigiert 
IL  Qanani  hat  nach  der  Vorrede  zur  Synode  von  596^ 
aber  auch  nach  Mar  Bäbhäi  von  IzalaS  mit  seiner 


s  Nach  *Abhd-!sd<t  KaUloge  (cfr.  Assem.  B.  O.  HI,  i  pmg.  Si  ff.)  haben 
seine  Commentare  sn  DaTid,  Genesit,  Job,  ProTerbien,  Ecdeiiaateiy 
Canticmn  und  Dodekaproph.  als  orthodox  gegolten. 

>  cfr.  pag.  II  der  Nöldeke'achen  Übersetzung  in  Sitsnngsberichte 
der  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  1S93,  No.  IX. 

3  cfr.  Assem.  B.  O.  IQ,  i  pag.  84. 

^  dr.  Brann  L  c.  pag.  383:  ^Aach  verdrängen  sie  (die  Kritiket 
Theodors)  die  Geist esreden  der  wahren  Lehrer,  in  welchen  die  Zwei- 
hdt  der  Natnren  des  Sohnes  yerkflndet  ist,  da  sie  ihnen  innerlich  nicht 
zustimmen'^ 

5  cfr.  HoflEiaiann,  Aussflge  ans  syrischen  Akten  persischer  Märtyrer, 
Leipzig  1880,  pag.  102.  104  und  vor  allem  pag.  117. 
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Kritik  Theodors  monophysitische  Gelüste  verbunden. 
Auch  ISoMädh  hat  derartige  Gelüste  gehabt.  Er  bringt 
sie  zum  Ausdruck  a)  in  direkten  Bekenntnissen  wie 
Pslm.  45,7.  b)  in  der  Benutzung  der  Bibelversion  des 
Paul  von  Telia,  sowie  auch  der  dort  citierten  Stellen 
aus  Cyrill  (cfr.  Hos.  9,8.  Jon.  4,6.  Sach.  11,7.  11,12); 
Josephus  (cfr.  Sach.  14,5)  und  Ephraem  (cfr.  Jon.  1,1). 

IQ.  lülanänä  hat  nach  dem  zweiten  Kanon  der  Synode 
585/86  (Katholikat  des  Iso'y^hb  I)  „gewagt  zu  sagen, 
dass  der  Gottesmann  Moses  das  Buch  des  seligen 
lyobh  geschrieben  habe"  (cfr.  Braun  L  c.  pag.  198)  und 
„die  Erklärung  des  Chrysostomus  zum  Buche  lyobh 
angenommen''. '  Auch  IsöMädh  hat  jene  Behauptung 
ohne  Äusserung  des  Missfallens  wiederholt  (cfr.  die 
Vorrede  zu  Job  pag.  XXVI)  und,  wie  ich  bald  be- 
weisen werde,  den  Commentar  des  Chrysostomus 
neben  dem  des  Theodor  bei  seiner  Auslegimg  des 
Buches  Job  verwertet. 

rV.  Qanänä  hat  nach  HofTmann's  Auszügen  aus  den  Akten 
persischer  Märtyrer  (1.  c.  pag.  102  und  104)  „ähnlich 
geredet  wie  Origenes  der  Heide  der  Heiden".    Wenn 
das  nicht  bloss,  wie  Braun  (1.  c.  pag.  280}  will,  als 
Übertreibung  seiner  astrologischen  und  eschatologischen 
Liebhabereien,  sondern  auch  als  Urteil  über  seine  alle- 
gorische  Schriftbetrachtung    angesehen  werden  darf, 
ist  Isö^dadh  ihm  auch  in  diesem  Stücke  gefolgt 
Damit  genug.     Die   Ursachen,   um   deren  willen  der 
Nestorianer  Iso'dädh  von   den  Monophysiten   des  Mittel- 
alters zur  Hauptquelle  fiir  ihre  exegetischen  Arbeiten  ge- 
wählt wurde,  sind  aufgedeckt.    Isö'dadh  hatte  die  Bibelüber- 


X  So  richtig  Ibn  «(  Tayyib  bei  Assem.  B.  O.  m,  i  pag.  84  Anm.  3 
gegen  Braun  L  c.  pag.  198,  Fussnote  3, 
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Setzung  des  Monophysiten  Paul  von  Tella  neben  der  Pestttä 
und  einem  alten  Syro*lucianus  zu  Worte  kommen  lassen. 
Er  hatte  die  von  den  monophysitischen  Schulautoritäten 
vertretene  allegorische  Methode  der  Schriftauslegung  mit 
der  grammatisch -historischen  Methode  des  Theodor  von 
Mopsuestia  verbunden.  Er  hatte  vielleicht  auch  in  seiner 
Christologie  mancherlei  monophysitische  Neigungen  ver* 
raten.  Das  Alles  gab  ihm  in  den  Augen  der  Jakobiten 
des  Mittelalters  ein  gut  monophysitisches  Aussehen  und 
machte  ihn  zur  Brücke,  auf  der  Theodor  von  Mopsuestia 
aus  der  nestorianischen  in  die  monophysitische  Kirche 
hinüberziehen  konnte. 


Beihefte  x.  ZATW.    VI. 


Corrigenda. 


Pag.  30,  Zdle  12,  lies  IX,  4  für  XI,  4. 

Pag.  32,  Zeile  22 (  lies:  Und  in  dem  Irrtum  unterschieden 

sich  vielerlei  Weisen  (Nöld.), 
Pag.  48,  Zeile  6,  lies  Qatar  für  Baktrien  und  cfr.  pag. 

XXIX,  Fussn.  I. 
Pag.  64,  Zeile  12,  lies  Landsee  für  Meere  (Nöld.)- 


Text,  Übersetzung  und  Fussnoten, 


Die  Auslegung  des  Zwölf  buches  (und  zwar  zunächst)  des 

Propheten  Hosea. 

Von    demselben  Iso*dädh.     Unser  Herr,    hilf  mir 
durch  deine  Barmherzigkeit  zur  Vollendung. 

(Hieran  sind  verglichen  die  Commentare  Ton  Ephraem,  Theodor,  Theo- 

doret»'  Cyrill«  Gregorins  Barhebraens) 

Man  muss  nämlich  wissen,  dass,  so  oft  die  Schrift  sagt: 
Gesicht  des  Jesaia  und  Spruch  des  Herrn,  der  an  Hosea 
erging,  und  Aussprüche  Jeremias  und  dergleichen,  andere 
die  Offenbarungen  und  Abschnitte  der  Propheten  gesammelt 
und  geordnet  haben.  Und  so  oft  es  heisst:  Ich  sah  den 
Herrn,  und:  Es  geschah  an  mich  der  Spruch  des  Herrn, 
(so  muss  man  wissen,)  dass  der  Prophet  selbst  das  zu 
schreiben  beabsichtigt,  was  ihm  offenbart  ward.  So  hat 
aber  auch,  wenn  es  heisst:  Gesicht,  Spruch,  Hand,  Wort, 
Predigt,  Ausspruch,  Sprichwort,  Gleichnis  u.  s.  w.  Alles 
dieselbe  Bedeutung.  Gesicht,  sintemal  die  Propheten, 
während  sie  ausser  der  gewöhnlichen  Beobachtung  gewesen 
sind,  ein  wunderbares  Gesicht  von  künftigen  Dingen  in 
ihrem  Geiste  empfangen  haben.  „ Hören '%  sintemal  sie 
eine  Stimme  aus  der  Offenbarung  zu  hören  meinten,  wie 
sie  von  Petrus  gehört  wurde  (Act  lo,  13?) und 

z  Eine  Benutzung  Theodoret's  durch  Isö'didh  I&sst  sich  nirgends 
konstatieren.  Wohl  berühren  sich  beider  Gedanken  an  vielen  Stelleni 
aber  da  diese  Berfihrungen  sämtlich  auf  Theodor  als  die  beiden  Autoren 
gemeinsame  Quelle  zurückzuf&hren  sind,  so  habe  ich  sie,  um  die  Obeisicht- 
lichkeit  des  Qnellennachweises  nicht  unnützer  Weise  zu  erschweren, 
nirgends  notiert 


.JLaj  >&jtooif  iJBft^)L{  {ioiQj  foL  209  a,  26' 

ocHf    .114:10}    opA^^^   te^i^    {0010    .'JUpali.    h^fj^}    pb{{ 
{L)lfto  P&ooe  )tAA:k»o  JUmjlo  {K2iMo  {^{o  Jba^^o  {ojuu 


^^t  {ioilt  )»^  tpfu»   .ßs^  oooi  ^Qi  {(Jl^{  {Lau^^jo 
yi*l  ^^i^AA.}   0091    i^^^m^   UA^^t    oO^    foL  209b   |lo 

■ 

(K^  JLaj{  om^sua  JLaxDJO  «Looi  ib;j»  ^»t^  {Lqjo}}  ^fiSu>{ 


^  Die  angegebenen  Zahlen  der  Folien  beziehen  sich  auf  L. 
*  So  I»  dagegen  L  nur  yl^jJ» 
3  So  I  und  L,  doch  bedenklich. 

i* 


jenes  Wort  des  Jesaia:  Wer  glaubte  unserer  Predigt? 
G^s.  53»  i).  Und  auch  Spruch  und  Wort,  sintecnal 
durch  Wirkung  des  Geistes  eine  Stimme  an  sie  erging, 
die  zu  weissagen  befahl.  Und  Hand  wiederum,  sintemal 
sich  ein  Bild  näherte  und  in  die  Seele  des  Propheten  Er- 
kenntnis des  Verborgenen  ergoss.  Und  „Aufbruch**, 
indem  dass  plötzlich  der  Geist  des  Propheten  von  allen 
Dingen  der  Welt  entrückt  ward  und  sein  Sinn  aufbrach, 
das,  was  vor  seinem  geistigen  Auge  im  Bilde  stand,  zu 
betrachten  und  auszusprechen. 

I,  I  „Ausspruch  des  Herrn,  der  an  Hosea  erging.'' 
Ausspruch  nennt  er  überall  sein  Wirken  z.  B.:  Durch  das 
Wort  des  Herrn  wurde  der  Himmel  gemacht  (Psalm  33,  6).* 

I,  2  ,,Nimm  dir  ein  Weib,  das  Hurerei  treibt'' 
Nicht  hat  er  gesagt:  „eine  Hure",  sondern  „(ein  Weib), 
das  Hurerei  treibt"  d.  h*  mit  Leib  und  Seele,  d.  h.  mit 
Männern  und  Götzen.  „Kinder,  die  Hurerei  treiben'^ 
Wie  trieben  sie  Hurerei,  da  sie  doch  noch  nicht  geboren 
waren?  Aber  (ich  denke),  er  meint,  dass,  wenn  sie  sie  ge- 
boren hat,  dann  werden  sie  xmt  Leib  und  Seele  Hurerei 
treiben,  wie  sie  selbst'  Der  Hebräer:  „Kinder  der 
Hurerei."  Und  man  wirft  die  Frage  auf:  Woher  wusste 
das  Volk,  dass  er  (der  Prophet)  etwas  ihrer  Leben^newohn- 
heit  Fremdes  that,  indem  er  die  Hure  (als  Weib)  nahm? 
Hatte  er  doch  die  Offenbarung  dem  Volke  noch  nicht  ge- 
sagt Es  ist  wahrscheinlich,  dass  entweder  der  Prophet 
selbst,  nachdem  er  sie  an  sich  genommen  und  von  ihnen 
geschädigt  war,   ihnen   (dem   Volke)   die  Thatsache  ihrer 


X  Fast  wörtlich  so  Theodor  (Migne,  Tom.  66),  coL  125C:  Xdyov 

64  Kt)p(oo  ti{v  kvi(y)feiav  äxavxaxo^  Xöyei cbg  t6  *    Tm  Xöycp 

xupioo  o(  o{)pavol  ioc8ped)ih)oaY* 

3  Sachlich  ebenso   Barhebraeus   (B.  Moritz)  pag.  4,  Zeile    11 : 
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edoJ^^v^V    wO|\ffc^   Jbo^^^    •>&jtooi  ^^oi^  loott  lLp»{ 


y^  o^»    .JLaait   ^:^xU    JL^of    oftft^2k)aa{   ^^   ^{    .biÄ 

iLo^j;}  JLad  >J<i^^.     .ötto^  Jj^^i^o  {v^ia  ^jkao 
ittjl  w;^Qj9  )»t:o9  Jba^  toot  ^xl^  JLAb*{  ^»  JL^oJbooo 


ooi   o{   «JLaj    ^^k^^^   Jbfti^    gp^  Vt^t  k^^^  ^  ^oOM 

{igjjia  ^  .»a^jU^  t^*,iji\  JLaj  {ooi  {Lpo  ojLOoJb}  jbL^o 
•)ft:ifli)a*  ^;  ^  Ji^poo  {touu»  JL^Kb^  Ih^^)  ^  A'i^hJib^ 


X  So  I,  dagegen  L  ohne  ). 
>  So  L,  dagegen  I 

3  I  und  L  ^a^. 

4  So  I,  dagegen  L 

5  So  I,  dagegen  L 


Annahme  erklärte  (ss^end),  dass  auf  diese  Weise  auch 
Gott  sich  mit  ihnen  Mühe  gegeben  habe,  oder  andere 
Propheten  unterrichteten  das  Volk  über  den  ProjActen, 
oder  das  Volk  sdbst  merkte  es  daran»  dass  er,  während 
er  früher  in  Ehelosigkeit  ausgebalten  hatte,  gezwungen 
wurde,  das  zu  thun,  was  sich  selbst  fiir  einen  Schamlosen 
nicht  passt.  Und  es  ist  bekannt,  dass  der  Prophet  die 
Hure  beständig  ermahnte,  sittsam  zu  werden,  >»  indem  er 
durch  die  Hure  die  Versammlung  der  zehn  Stämme  dar- 
stellte, die  da  öffentlich  den  Götzen  diente  (wie  die  Hure, 
welche  die  Hütte  auCschliesst  und  Hurerei  treibt)  seit  der 
Zeit  Jerobeams.  Und  durch  die  Ehebrecherin  (stellte  er) 
das  Haus  Juda  (dar),  das  öffentlich  beim  Herrn  schwur 
und  heimlich  dem  Götzen  Milkom  diente.* 

Bekannt  war  nämlich  diese  Gomer  als  Hure,  wie  Ahala 
und  Ahaliba,  die  Ägypterinnen  (Ezech.  23).  >»  Es  be- 
fiehlt aber  Gott  den  Propheten,  dass  sie  Unpassendes 
und  Ungehöriges  thun,  wie  er  auch  dem  Jesaia  (befiehlt), 
nackt  und  bloss  einherzugehen  (Jes.  20,  2),  und  dem  Hese- 
kiel,  auf  Menschenmist  Brot  zu  backen  (Ezech.  4,  12) 
u.  s«  w.  Weil  dies  harte  und  widerspenstige  Herz  der 
Kinder  Israel  gewohnt  war,  Worte  zu  verachten,  so  zeigte 
er  durch  die  T hat  vor  ihren  Augen,  was  ihnen  bevorstand,"  — 
nämlich  das:  Wenn  er  schon  die  heiligen  Propheten  w^en 
des  Volkes  züchtigt,  um  wie  viel  mehr  (wird  er)  das  Volk 
um  seiner  äelbst  willen  (züchtigen).  Zugleich  aber  sollen 
sie,  wenn  sie  der  Unerhörtheit  jener  hässlichen  Dinge  be- 
gegnen, sich  eiligst  von  ihren  Sünden  bekehren. 

I,  4.    „Denn  noch  eine  kleine  Weile,  so  will  ich 

X  Dieser  Abschnitt  ron  »>  an  geht  dem  Sinne  und  gegen  das 
Ende  auch  dem  Wortlaut  nach  auf  Ephraim  (Assemanas,  Tom.  II,)  pag.  334  ^ 
xurück. 

3  Von  >»  an  sachlich  übereinstimmend  mit  Theodor  coL  128C 
nnd  Barhebraeus  pag.  4,  Zeile  8—10. 


Ixsko   ^^i:w{  ^Jiojim\o    .^A^  ^^P^   y^^^t  U^-^lü 
•o»ft<A  foL  2ioa  ^^^k^  Jba:h^  JboA  ^  .Jbo^  ^^^^^  ^o^ 

^^    {K*^    ^^yh^)ju{     .«0^^     «i^Y^^ft     {^O^:^}    1^^    Öl^^ 

JU^a^aoo  .toaj}  o»toL;,^ka  |UV^    JLud^  ;^^^  .{lox^aD 

Of&ykA     ^     L0AJ{     OpO{     ^d>A^.t     «JUJÜdU{     Od|     OOM    ^^t 

V^  ^Lo    ^oo9    .toK«^   jbu^   o6i^    ^o^   ^*^ybAaoe    «oo» 
^  fi^:^.  OOI  «a{  .  wuaKa{  .cyk^t)  otftuaA.  ^t{  ih^}  .oo^i 


1  So  I»  dagegen  L  ^^}. 
'  So  Lee^  dagegen  I  und  L 

3  I  und  L  (Ka». 

4  So  I,  dagegen  L  •^. 
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die  Blutschuld  von  Jesreel  am  Hause  Jehus  heim- 
suchen/' Von  der  Stadt  Jesreel  nämlich  deutet  er  auf  das 
ganze  Land  der  zehn  Stämme.'  >»  Jesreel  ist  die  Stadt,  in 
welcher  Naboth  erwürgt  und  Isebd  getötet  wurde.'  Und  in  ihr 
erbaute  Ahab  den  königlichen  Palast  und  im  Erbe  Naboths 
errichtete  er  den  Altar  iiir  Baal.  Und  es  wird  die  Frage 
au^eworfen:  Wie  konnte  Gott  über  jenem  Jehu,  der  gesalbt 
wurde,  das  Blut  Naboths  am  Hause  Ahabs  zu  rächen, 
sagen:  y,Ich  will  die  Blutschuld  von  Jesreel  am 
Hause  Jehu  heimsuchen'^^  Wie  nämlich  ein  Mensch, 
(der)  einen  Dieb  richtet  und  dabei  selbst  als  Dieb  erfunden 
wird,  infolgedessen  demselben  Urteil  verfallt,  so  machte  es 
auch  hier  Jehu,  der  >»  nachdem  er  das  Haus  Ahabs  gestraft 
hatte,  gleichfalls  als  einer  erfunden  wurde,  der  (mancher- 
lei) von  den  Thaten  Ahabs  that.  Deshalb  meint  er's  also: 
Ich  will  das  Haus  Jehu  heimsuchen  um  Ahasjas  willen 
(2  reg.  9^  27),  wie  idi  das  Haus  Ahabs  heimsuchte  durch 
Jdiu  (2  reg.  10  f.),  weil  er  sich  durch  das  Gericht,  das  durch 
seine  Hand  über  Ahab  kam,  nicht  abschrecken  liess,  seine 
Bosheit  nachzuahmen.3  Und  es  gleicht  jenem:  Es  soll  dein 
Haus  wie  das  Haus  Jerobeams  sein,  weil  er  ihn  ausgerottet 
hat  u.  s.  w.  im  8.  Capitel  (i  reg.  16,  7). 

I,  II:  „Sie  werden  sich  ein  Haupt  machen'^  d.  b. 
den  SerubabeL^  „Und  sie  werden  heraufziehen  aus 
dem  Lande'^  Babel.  „Denn  gross  ist  er"  und  gepriesen 
jener  Tag,  an  welchem  sie  wider  alle  Erwartung  nach 
Jesreel  zurückkehren  ^  an  welchem  sie  die  Niederiage  er- 
litten von  denen,  die  in  die  Gefangenschaft  führten. 

n,  2:  „Führet  den  Rechtsstreit  mit  eurer  Mutter". 
Hier  nennt  er  Mutter  die  Versammlung  der  Juden.* 

s  Fast  wörtlich  so  Theodor  coL  129D:    ix  ro6  ix^oog  sraoov 

«c^ttjv  KoXioag  Ti)vx((>pav;  sachlich  dasselbe  Bariiebrfteiispag.4,  Zeile  14^ 

«Fast  wörtlich   so  Theodor  col   129C:   oörcu   5i  t6  x^^P^^^ 


•«oöw^  ^  «AA^!  oiK  *^  \i   toii^t{  ^l  «JLjLMt  '^^k^^^  oo«i{ 

/)i^A)a^}  o»K*£^  yj  ^UäS^  jx^  {soMt  ^•6»\  JLao{0  .o^« 
JIa)   ^oo^    ^e^Ai^j}    wöi     .«A^    .ja    «l^t^    oii^b^jo}    ^^1^ 


<  Dies  "Wort  von  mir  auf  Grund  von  2  reg.  9,  27,  dagegen  I  und  L 

s  So  I,  dagegen  L  v^. 

^X^ero  iv  cp  TS  Naßou^al  ff^v  srapdvofiov  iffO|Lepivi)K8  oq>aYi)v  *  ical 
pLi)v  xai  ^legdßeX  xar60q)dYq.  Barhebraeus  pag.  4,  Zeile  13-^14  bietet 
den  Satz  im  Wortlaut  von  Is6*dftdh  und  da  er  ausserdem  noch  siemlidi 
wditlick  die  darauffolgende  Bemerkung  mit  aufnimmt:  „Und  in  ihr  er- 
baute   für  Baal**,  so  ist  hier  deutlich  zu  erkennen,  dass  er  Theodor 

in  der  von  Isö*  d&dh  gegebenen  Bearbeitung  vor  sich  gehabt  haben  muss. 

3  Von  >»  an  sachlich  ebenso  Theodor  col.  129C— D,  und  Bar- 
hebraeus pag.  4t  Zeile  16  f. 

4  Auch  Theodor  col.  132  D  findet  die  Erfüllung  dieser  Stelle  jietd; 
tfjv  81^  BaßoX&va  aixK^oXcooiocv  und  Ephraim  pag.  235  F  erwähnt 
aosdrückfich  Serubabel  und  Nehemia.  Barhebraeus  ist  der  einzige  der 
ptg.  4,  Zeile  22  den  Text  wie  Iso*dAdh  bietet.  Er  liefert  damit  den 
Beweis,  dass  er  die  alten  Meister  hier  in  Iso*d&dhs  Bearbeitung  vor  sich 
hatte. 

5  Fast  wörtlich  so  Theodor  col.  133A:  ^oßepd  ng  Sorai  Kai 
^töo§og  f|  4v^^P^  ^sivx),  xad^*  f\v  fzapä,  iräoav  dv^pcD^ivi^v  kknida, 
tii5  ^avööoo  ce^govcai  kxi  xä.  oUetcc 

6  Wörtlich  so  Theodor  col.  133 B:  ivraCO^a  6h  \ix\tipa  \iAv 
X^Va  tf|v  oüvaytDY^v  tujv  'looöaUüv. 
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11,4:  »Ihre  Kinder''  aber  (nennt  er)  das  Volk.'  D.h. 
Vergleicht  eure  Lebensart  mit  der  eurer  Mutter  und  seht, 
dass  ihr  in  allen  Stücken  ihr  ähnlich  seid.  Gleich  als  ob 
(sie  im  Verhältnis  von)  Mutter  zu  Kindern  (ständen)»  so 
redet  er  von  dem  Weibe  und  den  Kindern  des  Propheten. 

n,  2:  „Sie  schaffe  ihre  Hurerei  von  ihrem  An- 
gesichte weg  u.  s.  w.''  >»  Wie  das  Angesicht  gesehen 
wird,  so  war  die  Hurerei  der  zehn  Stämme  ofienbar. 
Und  wie  die  Brüste  mit  dem  Kleide  bedeckt  sind,  so  waren 
die  Götzen  des  Hauses  Juda  verborgen.*  Wiederum^  weil 
in  den  Brüsten  die  Begierde  bei  den  Weibern  liegt.  Der 
Grieche  sagt:  „Von  meinem  Angesichte"  für:  „von 
ihrem  Angesichte.'* 

U,  3:  „Ich  will  sie  sterben  lassen  am  Durst" 
infolge  der  Herzenshärtigkeit  (oder:  nach  der  Prophetie?). 

n,  5:  „Hinter  meinen  Buhlen  her''  d.h.  hinter  den 
Dämonen  her.3 

n,  6:  „Durch  Dornen  hindurch^'  d.h.  durch  Kriege 
und  Hinwegführungen.4 

n,  9*.  „Ich  will  umkehren  (und)  wegnehmen  mein 
Getreide  zu  seiner  Zeif  d.  h.  durch  Heuschrecken 
und  Hagel  u.  s.  w.^ 

n,  12:  „Und  die  Tiere  des  Feldes  sollen  sie 
fressen."  Durch  „die  Tiere  des  Feldes  u.  s.  w.**  deutete 
er  auf  die  Mannigfaltigkeit  der  Feinde,  die  sie  verderben 
sollten.^ 

n,  15:  „Und  das  Thal  von  Achor'S  dass  sich  ihre 
Einsicht  aufthue.  Sie  erwirbt,  so  heisst  es,  auch  jenen  Ort, 
an  welchem  sie  von  den  Assyrem  besiegt  wurden.'    Und 


z  Fast  wörtlich  so  Theodor  col.  133B:    xkKva  dh  tadft^q  xbv 
(icard  öiaöox^v  feg  aM\^  övördvra)  Xa6v. 

-  Von  >»  an  fast  wörtlich  so  Ephraim  pag.  236D:  ^A^g  yA 


II 


tpxoa  ..ö»  .^oMA/La  >^)oA^  <ai»{  ^QAott  •JL:j^jko  Jid^Aa  ..Ol 


<  I  und  L  <»Ia2  als  Konfonnatioii  snm  Peiittotezt. 
*  So  I  und  L»  dagegen  Syr.  hex.  w^f  i'^tf*  «• 

3  I  nnd  L  IIaasu  =>  Prophetie. 

4  So  I  und  L,  dagegen  Lee  an  Stelle  der  drei  letiten  Worte  ^l 

5  So  I  und  L,  dagegen  Lee  I^a«  I«am. 

6  So  I»  dagegen  L  sa 


y^M%U,     Auch  Barhebraeas  pag.  4,  Zeile  4  und  pag.  5,  Zeile  i  bietet 
sacblich  dasselbe. 

3  Fast  wörtlich  so  Theodor  coL  136C:  ipaatd^  dh  aM^  to^ 
6ai\u)vau^  el^ev;  auch  Barhebraeas  pag.  5»  Zeile  2  sachlich  dasselbe. 

4  Fast  wörtlich  so  Theodor  col.  136 D:  obxw  f^  ßapörz^n  t&v 
«oXipiasv  r^  ts  alxiMzXcoolq: ;  dem  Barhebraeus  (cfr.  pag.  5,  Zeile  3)  scheint 
indess  auch  hier  I&o*dadhs  Gestalt  des  Theodor  Torgelegen  su  haben. 

5  Fast  wörtlich  so  Theodor  coL  137B:  ^pvoCßq Kai  xo^<^^Q 

Kai  folg  Toto^otg.  Auch  Barhebraeus  pag.  5,  Zeile  4,  sachlich  dasselbe. 

6  Wörtlich  so  Theodor  col.  137D:  x6  iroXörpojrov  elneiv  ißouX^d-i) 
xwY  Xopialved^ai  fieXXövfcuv  o^oig  sroXeiiCcov.  Barhebraeus  pag.  5, 
Zeile  5  wenigstens  sachlich  dasselbe. 

7  Fast  wörtlich  so  Theodor  col.  140D:  TÖirov  £oik8  X^y^v^  <p 
ti\  yx&haxa  fflv  ßapY>rdrr)v  ^ö^gavco  f o\3  iroX^ou  fposrfjv.  Barhebraeus 
?H'  5»  Zeile  6  sachlich  dasselbe,  doch  mehr  an  die  Ton  Iso*dftdh  ge* 
gebene  Form  Theodors  sich  anlehnend. 
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es  thut  sich  infolgedessen  ihre  Einsicht  auf  d.  h.  der 
Verstand,  der  blind  ist  >»  Und  sie  sieht  ein,  dass  sie 
wegen  ihrer  Sünde  und  nicht  wegen  meiner  Schwachheit 
in  die  Ge£angenschaft  geführt  wurde.'  Und  es  scheint,  dass» 
wie  sie  von  dort  anfingen  zum  ersten  Male  in  ihr  Land 
einzuziehen,  so  fingen  sie  von  dort  wiederum  an,  in  die 
Gefangenschaft  gefuhrt  zu  werden  und  aus  ihm  (ihrem 
Lande)  hinauszuziehen.  >»  Von  einem  Teile  nämlich  deutet 
er  auf  ihr  ganzes  Land.* 

n,  i6:  „Du  wirst  mich  mein  Mann  und  nicht 
(mehr)  mein  Baal  nennen''  d.  h.  vollständig  entferne 
ich  diesen  Namen  des  Baal,  sodass  ich  auch  nicht  gestatte, 
dass  sie  mich  nenne,  wie  das  Weib  gewöhnlich  ihren  Mann 
„Mein  Baal'*  nennt  D.  h.  des  Baal  und  des  Götzendienstes 
soll  überhaupt  nicht  mehr  gedacht  werden.3' 

m,  I;  „Noch  einmal  gehe,  liebe  ein  ehebreche- 
risches Weib'^  Es  scheint,  dass  er  das  erste  Weib,  als 
er  sah,  dass  es  Hurerei  trieb,  aus  seinem  Hause  hinaus- 
schickte, zur  Andeutung  der  Hinwegfiihrung  Israek.  Und 
es  ist  bekannt,  dass  ein  langer  Zwischenraum  dabei  war,^ 
wie  eine  (längere)  Zeit  die  Geburt  und  Erziehung  der  drei 
Kinder  brachte.  Und  auch  diese  Andere,  als  er  sah,  dass 
sie  mit  Männern  und  mit  Götzen  die  Ehe  brach,  endiess 
er  zur  Andeutung  der  Hinwegfiihrung  Judas.^  Er  fügte 
nämlich  bei  der  Ehebrecherin  hinzu:  „Liebe  (sie)".  Das 
ist  etwas,  das  er  bei  der  Hure  nicht  gesagt  hat,  um  anzu- 
deuten die  besondere  Sorgfalt,  die  er  an  diese  beiden 
Stänune  (gewandt  hat).     „Kuchen  von  getrockneten 


X  Von  >»  an  fast  wörtlich  so  Tlieodor  coL  140D  (vor  der  eben 

citieiten  Stelle) :    alod^oo vrai   yäp   6n  Kai  irw v   Xusrripcü v 

o6k  ^eipddt)oav  di'  dfiiXetav  ^)ii)v,  dXX*  £«et6f|  irraCoavra^  ato^oiv 
^XP^v-  t&v  dfiapfx)]xdra3v  Xaßeiv  tcdv  oUceicDv.    Barhebraeos  pag.  5, 
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L   ^f  U^äl}  JLao{o    .y^^}  tlfiNiua»  ^\^  oXo 
>l  ^l  ^  .{ftuao^jad  .^po»^))!  foL  210  b 
^oo^H  öi^  ^^JW  ;>^s^  tKiao  ^  ^.öo^  <ftft^\o 


<  So  I  und  L,  dagegen  Lee  lässt  •  sa  ond  ausfallen. 

<  So  I  und  Lee,  dagegan  L  «iXd'. 

3  I  und  L  4UM, 

4  So  I  und  L,  dagegen  Lee  fügt  a«I  hinzu. 


Zeile  6  t,  sachlich  dasselbe.  Man  beachte  indess,  dass  Barhebraeu» 
die  in  dieser  und  der  Yorhergehenden  Fussnote  gegebenen  Gedanken 
Theodors  nicht  in  der  Reihenfolge  des  Originals »  sondern  in  der  dea 
Iso'd&dh  wiedergiebt 

3  Wörtlich  so  Theodor  col.  140D:  kK  fi^oo^  ......  n&aav  aX>f&r 

3  Fast  wörtlich  so  Theodor  col.  141B:  cbg  )ix)d8)i(<xv  p.v4fii:)v 
aJ>ro^  Sxetv  ^elvcov  &ru  Auch  Barhebraeus  (pag.  5,  Zeile  8)  sachlich 
dasselbe»  wenn  man  bei  Moritz  einen  Druckfehler  annimmt  und  ror 
tMjV,  ein  f  einschiebt. 

4  Auch  Theodor  schiebt  einen  langen  Zeitabschnitt  zwischen  dieses 
nnd  das  vorhergehende  Capitel   ein;   cfr.  col.  144 C:  (oh)  xafd  \LiaY 

äp)iov{av 6t]3px)YiivcD^   5^  elpiffon.    Also  sachliche  Oberein«' 

Stimmung. 

5  Auch  Theodor  deutet  hier  auf  Juda,  cfr.  col.  145  A« 


14 


Trauben'^  sintemal  getrocknete  Trauben  und  Safransame 
und  Geröstetes  hineingemengt  sind'  Dasselbe,  was  man 
auch  qSrimathä  (Krusten)  nennt 

in,  2:  „Da  kaufte  ich  sie  mir'*  d  h.  ich  heiratete  sie 
y,für  fünfzehn''  Zuzin  oder  Denare  „und  für  einen 
Kor  und  einen  Lethekh  Gerste".  >»  Der  Kor  beträgt 
30  Mass  d.  h.  30  göribhd  Gerste.  Der  Lethekh  aber  einen 
halben  Kor.*  Der  Hebräer  und  der  Grieche  sagen: 
,,Pür  einen  Kor''  und  nicht  mehr.  Es  scheint,  dass 
dieses  Weib  eine  Freie  (Vornehme)  war,  weil  sie  so  teuer 
gekauft  wurde.  Es  wird  nämlich  befohlen,  dass  er  fiir 
ein  so  grosses  Eigentum  die  Ehebrecherin  kaufe,  >» 
weil  auch  Grott  viele  Reichtümer  von  den  Ägyptern  nahm 
und  sie  ihnen  (den  Juden)  gab  und  sie  dadurch  mit  sich 
verband.^ 

Andere  haben  die  15  darauf  gedeutet,  dass  sie  am 
15.  im  Monat  aus  Ägypten  auszogen,^  und  den  Kor  und 
seine  Hälfte  darauf,  dass  sie  in  45  Tagen  zum  Berge  Sinai 
kamen  und  das  Gesetz  empfingen.  ^  Es  scheint  aber,  dass 
er  nach  Massgabe  der  Jahre,  welche  sie  im  Exil  sein  sollten, 
so  viele  Tage  wartete  bei  der  Ehebrecherin.  Und  deshalb 
gebar  sie  auch  keine  Kinder.  Das  bedeutet  nämlich  jenes: 
„Viele  Jahre  sollst  du  mir  stille  sitzen"  (v.  3). 

m,  4 :  „  E  p  h  o  d  "  nennt  er  den  Friesterrock,  über  welchem 
das  Schulterkleid  des  Rechtsbescheides  war,  in  welchem 
(dem  Friesterrock)  jene  4  Reihen  Steine  waren,   welchen 


X  Das  scheint  ein  Anklang  an  Theodor  coL  144D  su  sein:  Iva 
Blxq  Aproug,  o^  sroiKCXo)^  Karaoiceud^ovre;  0^09(01  ce  ical  Tolg  Tpocy^' 
|iaoi  iiiyv^vre?. 

»  Von  >»  an  fast  wörtlich  dasselbe  Barhebraens  pag.  6,  Zeile  17. 

3  Von  >»  fast  wörtlich  so  Theodor  coL  145  A:  kxel  koX  ö  M)^ 
kxi  jxeydXai^  öcopeai^  xe  ical  )Jiio^oig  xobq  *Iou6atou^  §aur<p  auvi)>)f6v. 
Sachlich  dasselbe  Barhebraeus  pag.  5,  Zeile  13  f. 

4  So   z.  B.  Ephraim  pag.  238  A:   «  h^M^  Im*ja  ^«l  h 
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tA-OM  Ina;  ^^üQjk}  Jbu{  60a;w  {eo>  JLyu^ao  U^o^i  i^.^ 

«fluBDoI    .{toow!  {Kaa»  )iV  öga»{  {tiA&Jiao  l\ 
^M^    AhJkM}    JlüoA!    »^v^^a    ^U    ^oi   ^jf   lUJ^ 


..öl  «{iopo  ^ft^l  {)ao  .^xfift  ^$^^  ioAao  .^r^i  o{  ^jOj 
iit^^>  «{^OA}  Qti^»  ^;  y&^  Jt^A  Ji^^'^^  ^b^JL 
Looi  r>JLu»  Ua  {LM}  JLj0{  ^pb{  4<aoL  )lo  ^oaa  JLjq^ 
)uLo  oi^bD  )io»d{  ii^s^^  «J&A&O0  .liJAMlt  u^^m^?  ^^1^  •  boi 

•  J^DOMJ    C^hAJOO    yJ.JBd)a^    ol{    ^^MO*   JUüox^e   ^^a)|I{ 


X  So  L»  dagegen  I  4|jm. 

>  So  L»  dagegen  I  för  die  beiden  lotsten  Worte  Ci. 

3  So  L«  dagegen  I  mV. 

4  So  I»  dagegen  L  ^l.  Ansserdem  beachte,  dass  Syr.  hex.  nicht  I 
lieft,  sondern:   ('f:k«0) 


U^AX]  ?Kafiis  ^M*;  anch  Barhebr«  pag.  5,  Zeile  14 f  sachlich  dasselbe. 
Beachtet  man  aber,  dass  er  die  snb  Fussnote  3  nnd  4  gegebenen  Ge« 
danken  Theodors  nnd  Ephraems  in  einem  Satze  darbietet,  so  mnss  er 
eine  Vorlage  gehabt  haben,  in  der  Theodor  und  Ephraem  nnmittelbar 
suf  einander  folgten,  d.  h.  er  muss  Iso*d&dh  excerpiert  haben. 
5  Fast  wörtlich  so  Barhebraens  pag.  5,  Zeile  15 f. 
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der  Priester  anzog,  wenn  er  amtierte  oder  eine  Oflfrnbanmg 
erfragte.  Und  so,  durch  den  Wechsel  der  Farben  der  ein- 
zehien  (Steine)  wurde  erkannt,  was  der  Wille  Gottes  war 
betreffs  der  Sache,  in  der  er  fragte.' 

IV,  2:  „Und  Blut  mischten  sie  mit  Blut"  deutet 
auf  die  Menge  der  Getöteten. 

IV,  3:  „Die  wilden  Tiere"  (auf)  die  bösen  FürsteiL 
„Die  Vögel"  (auO  das  Raubgesindel.  „Das  Gewürm'' 
(auf)  die  Schadenstifler.  „Die  Fische"  (auO  die  grosse 
Masse  des  Volkes.'  D.  h.  es  werden  die  Gewaltigen  mit 
den  Schwachen  zu  Grunde  gehen. 

rV,  4:  „Und  dein  Volk  ist  wie  ein  (streitender) 
Priester".  Der  Hebräer:  „Und  dein  Volk  ist  wie  einer, 
der  mit  den  Priestern  streitet".  Der  Grieche:  „Und 
dein  Volk  ist  wie  ein  Priester,  gegen  den  sich  Streit 
erhebt".  D.  h.  das  Volk  wird  verworfen  und  Verstössen 
aus  seiner  früheren  Ehrenstellung,  »  wie  ein  Priester, 
der  vertrieben  wird  3  wegen  iigend  eines  leiblichen  oder 
seelischen  Makels,  der  an  ihm  gesehen  wurde,  obglddi  er 
doch  zu  den  Söhnen  Levis  gehört.  Ebenso  werden  auch 
sie,  obgleich  sie  Söhne  der  Erzväter  Abraham,  Isaak  und 
Jakob  sind,  mit  der  Schmach  der  Gefangenschaft  bestraft, 
weil  äc  g^en  Gott  und  die  Propheten  gehadert  haben. 

IV,  5:  „Und  du  hast  dich  gestossen  am  Tage" 
d.  h.  du  stösst  dich  und  fällst  in  eine  offenkundige  Strafe 
wie  am  Tage.  „Und  es  stiess  sich  auch  der  trüge- 
rische Prophet  deines  Volkes  in  der  Nacht"  d.  h.in 
Bedrängnis  und  Finsternis  der  Gefangenschaft. 

IV,  7:  „Schande"  hat  er  die  Unkeuschheit  und 
Schmähung  genannt 

I  Der  ganze  Passus  klingt  trots  der  sacklichen  Differens  Sn  der 
AnfCassnng  des  Epkod  an  Epkraim  pag.  238 C  an:  iaa^^^mtmhJt  !«%•' 


\7_ 

«A^t  :JIÄJU>;  r»^  JI^aK  ^«um  6^{  .liun  Afio^V^  ö^Ax^ 

;i:w  )iK\YM?  ^oIa    .Jbfl^^  V-^^a  .Jiöj    .Iiläam  ^.JI^ju'» 
^aiiA{  yMii^  «JL;^^^    «ä   Vo^a    yi^{  ^ao^e    .^p^Ji  )kUAM 

LoaotA  .JLao^  ot;o^?  ^  Jbaok.  «Ajl»{&odo  )lfc^£ftM  ..öi  «Jm^ 

I  So  I,  dagegen  L  )u»«  nnd,   da   der  Satz  dadurch  nnTerständlick 
warde,  hat  er  die  Worte  y*U  ^;  )u»;  durchgestrichen. 
'  So  L,  dagegen  I  hat  fix  das  letxte  \^^  nur  1«^. 

3  So  I^  dagegen  I  I«JLs^bo. 

4  So  I  und  L»  dagegen  Lee  hat  dies  Wort  nicht  in  seinem  Texte. 

5  So  I,  dagegen  L  l&sst  dies  Wort  aus« 

6  So  I  und  Ly  dagegen  Syr.  hex.  y\^}  ^)  JüV. 

7  So  ly  dagegen  L  V^. 


.UÜ  ^«2k^  «  t^kck  Uv»^    Barhebraens  bietet  hier  (pag.  5,  Zeile  I7f) 
Ephraem  in  originaler  Fassung. 

>  Auch  Theodor  findet  hier  (cfr.  col.  148 B)  tropische  Redeweise, 
aber  er  deutet  die  Tropen  ganz  anders.  Nur  Barhebraens  pag.  5,  Zeile  20 f 
deutet  die  Tropen  genau  so  wie  Iso*dädh. 

3  Das  klingt  an  Theodor  col.  148 C  an:    d)gffep  dv  el  rig  lepevg 

ei?  dvTlf5fSi|öiv  areodjv  d\^eTOif o 

Beihelte  x.  ZATW.    VI.  2 
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IV,  8:  »Die  Sünde  meines  Volkes  haben  sie  ge- 
gessen" d  h.  dieFrüchte  der  Sünde'  meines  Volkes  haben  sie 
gegessen,  das  Schwert  und  die  Gefangenschaft.  Wiederum: 
Das  Opfer,  das  für  die  Sünden  des  Volkes  dargdvacfat 
wurde,  liessen  die  Priester  (im  Feuer)  aufgehen,  nämlich 
die  Eingeweide  und  das  Fett.  Aber  den  Rest  assen  sie, 
indem  sie  selbst,  so  zu  sagen,  des  Priesteramtes  fiir  die 
Sünde  des  Volkes  walteten,  wie  auch  unser  Herr  Christus. 
Und  ein  Beispiel  nimm  aus  dem  Folgenden:  Als  Moses 
sich  nach  dem  Sündopferbock  erkundigte  und  er  verbrannt 
war,  sprach  er  zu  ihnen:  Weshalb  habt  ihr  ihn  nicht  an 
dem  heil  Orte  gegessen,  denn  als  hochheilig  hat  er  ihn 
euch  zu  essen  gegeben,  dass  ihr  die  Sünde  der  Versaomdung 
hinwegschafft  und  für  sie  Sühne  wirkt  vor  dem  Herrn 
(Lev.  IG,  i6ff).  Du  siehst,  wie  der  Priester  vermittdte  und 
die  Sünde  des  Volkes  hin  wegnimmt.  Das  bedeutet  jenes  : 
„Die  Sünde  meines  Volkes  haben  sie  g^essen/" 

IV,  9:  ^,Und  es  ward  der  Priester  wie  das  Volk" 
d.  h.  in  gleicher  Weise  schleppt  man  sie  in  die  Gefangen- 
Schaft,  indem  man  den  Priester  nicht  mehr  ehrt  als  den 
grossen  Haufen  des  Volkes.^  Oder:  Beider  Lebenswandel 
ist  ein  und  derselbe.^ 

IV,  12:  „Mein  Volk  befragte  seine  Gedanken'* 
d.  h.  dieses  Volk  begehrte  und  verlangte  in  seinem  Denken, 
die  Götzen  anzubeten.  „(Und  sein  Stab)  zeigte  es  ihm" 
Jerobeam,  sein  Fürst,  die  Kälber,  da  er  ja  die  Ursache  des 
Irrtums  des  Götzendienstes  wurde.^ 

IV,  14:  „Nicht  will  ich  eure  Töchter  heimsuchen, 
wenn  sie  huren  u.  s.  w."  d.  h.  wenn  ihr  der  Vorwurf  des 
Ehebruchs  gemacht  wird  und  es  ist  kein  Zeuge  da,  so  soll 

>  Auch  das  ist  ein  Anklang  an  Theodor  coL  149 B:  Toio^o^v 
dffoXa<)oa^  Kocpjr&v,  oldirep  Soireipe. 

*  Dieser  ganze  Passus  Ton  „Wiederum'*  an  ist  abgekürzte  Wieder- 
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la^^    i^uA^    <aoL    .JLkAAO    Jb;ju    o^{    «*)aX}    oiKii^u 
üjJboJ^     .liö»^   eoQ»   ^jam»   .Joe»  o;^Aqd   Jbo;^^   töi^ 

t^o   Wii^^!  i4J>t\    lM,oy^  Jbid  ^^  wöi  ^    ,jK  »o  i  »lo 

l^    »l^po  ^»^  3^po»K\^\t»  ^<LflftjL»le  {&akQJko}  6|K>^o\ 
woi  {^ot  .)io^  Jbo;^}  lö^^  ^^üftiLe  eon  JL^jm  ^^}  ^ 

Lojk   ..öl    JboJk.    yJl    Vo^    {oOfO    .Q^kAi    y^ao^^    OfNa^i,»^    wOf 

>  So  ly  dagegen  L  hat  statt  hat  die  durchgestrichenen  Worte  U^*  «L 
s  So  I  und  L,  dagegen  Lee  lässt  dies  Wort  aus. 

3  So  I,  dagegen  L  ^Loh^i^Jii. 

gäbe  von  Cyrill,  wie  es  im  Codex.  Syr.  hexapl.  coL  Ii4r,  links,  Zeile 
34  ff  Torliegt. 

5  Sachlich  dasselbe  Theodor  col.  149 C. 

4  Sachlich  dasselbe  Barhebraeus  pag.  5,  Zeile  8. 

5  Sachlich  dasselbe  Barhebraeus  pag.  5,  Zeile  19  and  6,  Zeile  l. 
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sie  Gerstenmehl  als  ihr  Opfer  darbringen.  Und  Öl  soll  sie 
nicht  dazu  giessen  auch  nicht  Weihrauch  (dazu  thun).  — 
Weil  sie  in  Traurigkeit  ist,  so  ist  auch  die  Form  ihres 
Opfers  in  Traurigkeit  —  Und  er  (der  Priester)  nehme 
Wasser  in  ein  irdenes  Gefass  und  vom  Staube  auf  der  Erde 
werfe  er  ins  Wasser.  Und  er  stelle  das  Weib  hin  und 
nehme  die  Beschwörung  u.  s.  w.  mit  ihr  vor.  Wenn  sie  be- 
stand und  (künftig)  Samen  und  Kinder  hervorbrachte,  (war 
es  gut);  wo  nicht,  platzte  sie  (Num.  5, 15  ff.).*  Jetzt  aber 
droht  er:  „Ich  will  Jerusalem  verwüsten  und  keine  von  euren 
Abmachgungen  und  Bestrebungen  soll  bestehen  bleiben 
u.  s.  w.",  weil  alles  an  den  Tempel  gebunden  und  durch 
ihn  vollendet  ist.  ,,Das  einsichtslose  Volk  hat  dieHure 
umarmt''  d.h.  dieses  Volk,  dessen Unterscheidungsvermc^en 
blind  ist  und  das  nicht  einsieht,  was  für  ein  Gott  in  seiner 
Mitte  Wohnung  gemacht  und  sich  niedergelassen  hat,  ist  in 
den  Götzendienst  verliebt  und  ganz  von  Sinnen  umarmt  es 
die  Kälber  und  schwelgt  in  Hurerei  mit  den  Dämonen.' 

rV,  15:  ,,Awan"  ist  ein  anderer  Grötze,^  abgesehen 
von  dem  in  Gilgal. 

IV,  16:  „Er  wird  sie  weiden  wie  Schafe"  d.  h- 
Gott  wird  sie  zerstreuen  in  die  weiten  Lande  der  Gefangen- 
schaft und  sie  werden  umherirren  und  umherschweifen,  wie 
das  Schaf,  das  auf  weiter  Trift  umherirrt  und  seine  Mutter 
sucht.4 

IV,  17:  „Lass  es"  spricht  der  Prophet  zu  Grott.  Lass 
Ephraim  erlangen  die  Früchte  seiner  Gemeinschaft  mit  den 
Götzen,5  Gefangenschaft  und  Schwert. 

X  Auch  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  if  weist  auf  diese  alttest. 
Ceremonie. 

s  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  2f  sachlich  dasselbe. 

3  Das  klingt  an  Theodor  col.  152 D  an:  qIöv  nip  koxi  x6  *Qv 
cldwXov. 

4  Fast   wörtlich   so  Theodor   col.   153 A:    AiaoKopjrioc»   tolwv 
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.IlL^OO     ^    )iO^A^     ^*i.A^äO     U    ^     .JL^^^JI.    ^oo<^    ^^^ 
ÖOd^OD    )Q^   <dp»l     .{{Ol^ft    Kl^o    {tn^^   LocM   JL^tlboD 

)fo     .  iO»fi\v     ^5AJkt     )f     JLa4JÜ0P      •{'fMB^     JLuMJ» 


i^t»  ^po  »llfly^t  J^I^Aa  JLäD  )a^  lajBaje  «tobt  {Le^^oa^A 
.VA^  öv^MQJO  {Uü)f  ÖMftA^uoJO  .JL^MA  JImij  Jbii.){  ^^1^; 
loo»  Ji;j|j  JiSSo  .{^o  Jb^ij  loQ»!  ?p^o  Leon  jbim^  ^{ 
^  l^  JLoot  )fe  .^a^iolf  )ft  «s^juM^  )^^^  ^^  J'^^^ 
i^bttt  ILa^ofA  y^  ^^;  '^^1^  •Pt;e  ^oAÄiAAQte  ^ooMdL 

tl^  {ViaKa^  jbu^aa  woto&kX  ji^^i 
»t    •.{'ifJlA'^    {LoyJjla   uyuMto   )L^^  f( 


I  So  I,  dagegen  L  \^). 


d|ivoö  dioXXdfTEiv  iv  iieyCorr)  x^^  öiarp6xovf65  1 8  Kai  jrXava)p.6voü 
xal  Tfjv  olKcCav  ^i^rouvrog  fu)r6pa.  Auch  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  3  f 
sachlich  dasselbe. 

5  Ähnlich  Barhebraeus,  pag.  6,  Zelle  4  f. 
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IV,  i8:  uT>tt  Wind  verwickele  sich  (fange  sich) 
in  (ihre  Rockenden)''  d.  h.  sie  mögen  wie  von  einem 
Sturmwind  in  die  Gefangenschaft  getrieben  werden  —  nadi 
der  Analogie  des  Vogels,  der  Luft  in  seinen  Flügeln  sammelt 
und  in  die  Höhe  gehoben  wird.' 

V,  1:  »ySchlingen  seid  ihr  geworden"  d.h.  er  redet 
zu  den  trügerischen  Propheten,  die  die  Weissagungen  der 
wahren  Propheten  Lügen  strafen  und  im  Volke  Irrtum  (des 
Götzendienstes)  säen.  Oder:  Er  redet  zum  ganzen  Volke,* 
das  die  Propheten  mit  seinen  Anschlägen  umbrachte,  wie 
Tiere  zum  Schlachten.  „Tabor^'  ist  ein  Berg  in  ihrem 
Lande. 

V,  13:   „Jareb"  ist  Ägypten.3 

V,  14:  Der  Grieche:  „Ich  werde  sein,  wie  ein 
Panther  für  Ephraim '^  Der  Panther  ist  ein  reissendes 
Tier,  das  vom  Pandir  und  vom  Leoparden  verschieden  ist^ 

V,  8:  „Man  schrie  zu  Beth  Awan  hinter  dir  her, 
Benjamin*'  weist  auf  deü  Umstand,  dass  man  einander 
einlud,  beim  Götzen  Awan  zusammenzukommen.'  Von 
Benjamin  aber  deutet  er  auf  das  Königreich  Juda.^  Und  er 
setzt  die  Biestrafung  dieses  Geschreis  fest,  nämlidi  die  Feinde. 

V,  15:  „Ich  will  wieder  an  meinen  Ort  gehen", 
spricht  Gott  d.  h.  ich  werde  für  mich  allein  sein  7  am  Ort 
meiner  Ehre  u.  s.  w. 

VI,  2:  „Am  dritten  Tage  wird  er  uns  neu  beleben" 
d.  b.  so  leicht  ist  es  (ur  seine  Macht,  dass  er  in  kurzer  Zeit 
die  Eriiillung  für  diese  unsere  Sache  bringt,  dass  er,  wenn 
er  einen  Tag  uns  straft,  am  dritten  Tage  uns  zurückführt 
nach  Jerusalem  und  uns  unseren  früheren  Wohlstand  wieder- 
giebt.* 

X  Fast  wörtlich  so  Theodor  col.  153B:  <b;  y^  ürird|i8v'ov  irö 
öpveov  tais  jTT^pugi  laig  oUelaig  xb  d^iov  fcXaCvov  frve<3|ia,  p^rdp^iöv 
alperai  r^  jiTi^cei,  ofircog  hnb  rfjg  6pYx)C  ouroi  Xx^^d^vire^  xf\%  ^)ixj^ 
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^1^  ^pooMo   «JUaut^  tAuuue'i^  {K:k'!^ja  {oi2i^  ^{  t^aj   ..oi 
>^  «ogoll  Jl^Äe  JLyuo)  {;A^i:A:»  Ji^^  tpo{  Lom^  %^o^o 

Mw^L  Jbw^   JLkAA   {^iaKa  Lq^{  otLoftLojt^  tfjld  JlajL 
^    ,ji^rfv    )U^>^?   I^kie;^^  y«{  ^\o^at    ,,öi    .ä  JU^e) 

•p^   Jba^   ot\fi\    e{   M<iVo,^  JbaiiiA  ^t;o  {*^^4a  JL;aj} 

>  So  I  nnd  L,  dagegen  Lee  fügt  i^^M  lünsu. 

3  So  I  und  L,  dagegen  Lee  fügt  ein  parasitisches  Jod  hinzu. 

3  So  I,  dagegen  L  'i-Bn, 

4  So  L,  dagegen  I  ohne  SeyAm^. 

5  So  I  und  L,  dagegen  Syr.  hex.  ^hk^l. 


djrax>^i^oovTai . . .  elg  alxptcxXcooCav.    Auch  Barhebraeus  im  zweiten  Teile 
seines  Scholions  pag.  6,  Zeile  6  sachlich  dasselbe. 

>  Sachlich  ebenso  Theodor  col.  155 C:  xpäq  re  ro^  lepto^  Kai 
Töv  'Iop<xf)X,  Kttl  To^  xfi^  ßaöiXiKfj^  oiKtag  djravTag  X&x<av, 

3  Aach  Ephraim  pag.  240  C  und  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  10 
denten  so. 

4  Diese  Erklärung  steht  am  rechten  Rande  des  Codex  Syr.  hexapl. 
1.  c.  coL  98|r  und  ist  Yon  dort  herübergenommen,  doch  mit  Verschreibung 
des   ^ffS   in  ü^piM, 

5  Sachlich  dasselbe  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  8. 

6  Wörtlich  so  Theodor  col.  156 D:  dirö  ji^v  yAp  rou  Bevia^ilv 
Tf|v  xT\q  'Iouöa(a^  X^ei  ßaoiXllav,  und  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  8  f. 

7  Wörtlich  so  Theodor  col.  160B:  Kar'  i)iaur6v  äooiiai.  Sach- 
lich dasselbe  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  10  f. 

8  Sachlich  ebenso  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  11. 
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VI,  5:  9,Ich  schnitt  die  wahren  Propheten  ab 
u.  s.  w."  (meint)  nicht,  dass  er  selbst  sie  tötete,  sondern 
(es  weist)  darauf  hin,  dass  er  sie  zwang,  sich  senden  zu 
lassen,  obwohl  er  wusste,  dass  sie  getötet  würden.'  »Ich 
schnitt  ab"  d.  h.  ich  tötete  sie  allmählidi. 

VI,  7:  „Dort  haben  sie  mich  getäuscht".  Nicht 
von  einem  Ort  redet  er,  sondern  er  weist  darauf  hin,  dass 
sie  bei  derartigen  Thaten  gesehen  wurden.  Und  es  gleicht 
jenem:  „Dort  will  ich  ihm  kund  thun  den  Weg  u.  s.  w." 
(Psalm  50,  23).  i,Wie  ein  Mensch  haben  sie  meinen 
Bund  übertreten"  d.  h.  wie  einer,  der  da  übertritt  das 
Gebot  eines  Mitmenschen,  (als  wären  sie  Gleichgestellte.)^ 
Oder:  Sie  alle  haben  wie  ein  Mensch  (Sünder)  meinen  Bund 
übertreten. 

VIT,  4:  „Alle  ihre  Herrscher  kochen*'  d.  h.  sind 
erhitzt  und  entbrannt  in  Ehebruch  und  Hurerei  des  Leibes 
und  der  Seele,  wie  ein  Ofen,  der  erhitzt  ist,  gegenüber  den 
Brotkuchen.3  Der  Grieche  liest:  „(Alles)  bricht  die 
Ehe*',  d.  h.  durch  Stierdienst  u.  s.  w. 

VII,  5:  (Am  Tage)  der  Könige  fingen  sie  an"  d.  h. 
am  Tage,  da  die  Könige  eingesetzt  wurden  und  der  Gc- 
wohnheit  des  Trinkgelages  pflegten,  wurden  sie  (die  Grossen), 
weil  sie  nach  Blut  dürsteten  und  Rebellion  machen  wollten, 
zornig  und  widerspenstig  vom  Weingenuss.^ 

Vn,  4:  „Es  wird  in  der  Stadt  nicht  mehr  vor- 
handen sein  einer,  der  da  knetet  den  Teig"  d.  h. 
eure  Städte  werden  wüste  sein  durch  das  Kommen  des 
Assyrers,  indem  kein  Mensch  mehr  da  ist,  der  knetet  und 
durchsäuert,  und  auch  kein  (Brot)bäcker  und  (Brot)esser 
mehr  wird  m  eurem  Lande  gefunden. 


z  Mitwörtlichen  Anklängen  so  Theodor  col.  161B:  0{)Ydpcouro 
X^yei»  öri  aur6g  did  rfjg  oUcElag  (pwYf\q  roiaOra  öierCd^ei  xob%  ffpo^^mg, 
dXX'  Iva  etjrq  öti  61'  &v  in^tattov  a^rolg  jrpög  t\i&<;  jrccpaYiveodai , 
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Jli^JUJCD^    {&UL»e;.flD    wot    {io^uu   \J^JA     «^M-fttf    *f>*l^^lB    yA 

^Yfcii^  ^    •{;^&J»   '^{  t^j  o^el^fl!^  {f^   lo^  ^^^? 


.,^OJ^    tOf»  ^^^    00»{  OX    .fJL^O    H'^-^^^M,    ^JlYnfcrfV    ibüQLflil»^ 

■^\^i&N\i>y   toof   >x^   «^  ^  et^joaX  ^t  {{:k.^  ^^1^  )K 
yj^  Ir^om^t  "^^  J^  «i^t  l^o{  "^1^  oX  ..ud  aX^? 


w6i  .;jk^o  jLu)e{  wOta^ax»{  ^1^  .i^oX  JLao?o  .a*iLL»lt  ^01 


'  So  I,  dagegen  L  «t. 

3  So  Lee,  doch  ohne  %^  dagegen  I  und  L  )  ^-mN  . 

3  I  nnd  L  t^^,  Lee  lässt  das  Wort  ganz  ans. 


)iu£pou  Y^  xoxixo  a^6g  ElpYa^ö)xr)v.   Sachlich  ebenso  Barhebraeus  pag.  6, 
Zeile  13. 

'  Dasselbe  scheint  der  Sache  nach  auch  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  14  f. 
zn  bieten. 

3  Sachlich  dasselbe  Theodor  col.  165C:  p.oixiKi^v  riva  yv(&}ui^ 
dveS^avro,  3rp6$  cfjv  täv  Saipiövcöv  dxokkivavxe^  (^epcurelav  Kai 
dUqv  KXißdvoo  itpb%  nt^v  £KKeKau|i^vov.  Auch  Barhebraeus  pag.  6, 
Zeile  16  f.  (in  der  sweiten  Hälfte  des  Scholions)  sachlich  dasselbe« 

4  Dasselbe  scheint  der  Sache  nach  auch  Barhebraeus  pag.  6» 
Zeile  19  zn  bieten. 
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VII,  8:  „Ephraim  hat  sich  mit  den  (andern) 
Völkern  vermischt'',  d  h.  durch  Anbetung  der  Dämonen.' 
„Der,  ehe  er  durchgebacken  war".  Wie  ein  Kuchen, 
der  nicht  vollständig  durchgebacken  ist,  von  einem  Hungr^en 
verzehrt  wird,  so  sind  die  Völker  begierig,  ihn  (Ephraim) 
zu  verschlingen  durch  Wegfiihrung,  d.  h.  die  Assyrer.  Wegen 
seines  Wohlstandes  nämlich  nennt  er  ihn  nicht  einen  Brot- 
fladen,  sondern  einen  Kuchen.  Und  es  gleicht  jenem: 
„Kaum  ist  sie  in  seiner  Hand,  so  verschlingt  er  sie'* 
(Jes-  28,  4).' 

VII,9:  „Und  das  Silberhaar  ist  (ihm)  ausgegangen^ 
d.  h.  auch  nicht  in  solcher  langen  Zeit  ward  es  geneigt, 
auf  das  zu  blicken,  was  sich  ziemte 

VII,  II:  „Nach  Ägypten  kamen  sie  und  nach 
Assur."  Der  Grieche:  „Ägypten  riefen  sie"  d.  h. 
sie  riefen  die  Ägypter  zu  Hülfe  und  von  den  Assyrem 
wurden  sie  hinweggefiihrt.^ 

VII,  14:  „Um  das  Getreide  und  um  den  Most 
strengten  sie  sich  an''  d.  h*  für  das  Getreide  und  die 
übrigen  Güter  haben  sie  sich  angestrengt  vor  den  Dä- 
monen, wie  in  den  Tagen  des  Elias,  da  sie  sich  mit 
Schwertern  ritzten,  indem  dass  sie  die  Götzen  fiir  die 
Geber  ihrer  Güter  hielten.^  Der  Grieche:  „Um  das  Ge- 
treide und  den  Most  zerfleischten  sie"  einander  und 
ihre  beiden  Hände  mit  Eisen,  damit  sie  auch  ihr  Blut  den 
Götzen  als  Opfer  darbrächten. 


>  Fast  wörtlich  dasselbe  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  20 f. 
^  Sachlich  dasselbe  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  21  f. 

3  Wörtlich  so  Theodar  col.  168B:  o664  tuS  }ixtKp<p  y^övto  ffpög 
tb  6iov  ^öfjievog  ideiv.  Auch  Barhebraens  pag.  6,  Zeile  22  f  sachlich 
dasselbe. 

4  Sachlich  ebenso  Theodor  col.  168 D  und  Barhebraeus  pag.  6 
Zeile  23  f. 

5  Sachlich  dasselbe  Barhebraeus  pag.  6,  Zeile  26 f^ 
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V^ooA  ^n  *^  y^i  %^  «««^  ^^^  o;^;^  K^^  yA  %^o^i 

^»A»     ..Ö»     .JUu^    ^«A.Jl^    {ftuU^   ^    ""^^AJ^    y^OI   .{pAJ^ 

«ai^k;  «Aj{  )bo^  fol.  21 2a.  ^  «JDoU^  {K»l|aaa  ^ooKjup» 
•MuD   ^    1U{&^  K»Jb^   ^o^U  tf?   {Ucuuu*   ;i^   ^ 

^)^M^    ^})}   ^l  U^  waoaX  «Afii^^t  tV's^  Uaj  |ioi 


*  So  I  und  L,  dagegen  Lee 

'  So  I,  dagegen  L  «jk^  nnd  Syr,  hex. 

3  So  richtig  L,   dagegen  I  «ijl  und  Lee  «»Jl. 

4  So  I  und  I^  dagegen  Lee  «üuu. 

5  So  I  und  Lee,  dagegen  L  \%Ü. 
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Vm,  4^  ,,Sie  haben  einen  König  eingesetzt,  aber 
nicht  von  mir''  bezieht  sich  darauf,  dass  sie  Saul  zum 
Könige  machten,  wider  den  Willen  Gottes.' 

VII,  i6:  „Das  ist  ihre  Verderbtheit  im  Lande 
Ägypten*'  d.  h.  ihre  Verdrehtheit.  Es  gleicht  aber  diese 
Verdrehtheit  und  Verkehrtheit,  die  sie  jetzt  zeigen,  derjenigen, 
welche  ihre  Väter  in  Ägypten  und  der  Wüste  gezeigt  haben, 
die  darin  bestand,  dass  sie,  obgleich  die  Heilsgüter  an  ihren 
Mund  gesetzt  waren,  sie  dennoch  verwarfen  durch  ihre 
Verkehrtheit. 

VIII,  I:  „Und  dein  Mund,  o  Prophet,  ist  wie  ein 
Hörn  und  wie  ein  Adler,"  d.  h.  das  Hom  der  Feinde 
schallt  über  ihnen  und  wie  ein  Adler  fliegen  sie  (die  Feinde) 
schnell  herbei  und  den  Tempel  Gottes  verbrennen  sie  *  und 
sie  selbst  (die  Bewohner)  schleppen  sie  in  die  (jrefangenschaft. 

VIII,  6:  „Denn  aus  Israel  stammt  er''  d.  h.  jener 
Götze,  auf  den  sie  trauen. 

VIII,  9:  „Ephraim  hat  Geschenke  geliebt"  von 
Armen  und  Dürftigen,  d.  h.  Bestechung  im  Gericht.  Oder: 
Geschenke  liebte  er,  nicht  zum  Nehmen,  sondern  für  die 
Assyrer  als  Bestechung.  Indem  er  das  (nämlich  die  Be- 
stechung) ausübte,  hat  er  einen  Vorteil  nicht  gehabt,  sondern 
er  empfing  sogar  Strafe  von  ihnen.3  „Er  ging  hinauf 
nach  Assyrien  wie  ein  einsamer  Wildesel."  Ein 
Wildesel  aber,  wenn  er  keinen  Helfer  hat,  wird  mit  Leichtig- 
keit erjagt* 

VIII,  IG:  ,;Und  sie  sollen  sich  ein  wenig  ausruhen 
von  der  Abgabe  an  die  Könige"  und  ihrem  Tribut 


X  Sachlich  ebenso  Barhebraeus  pag.  7,  Zeile  i. 
s  Sachlich  dasselbe  Theodor  coL  I72A  und  Barhebraens  pag.  6, 
Zeile  27—29. 

3  Sachlich  ebenso  Barhebraens  pag.  7,  Zeile  2 f. 

4  Fast  wörtlich  so  Barhebraeus  pag.  7,  Zeile  2 f. 
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ooof  ^^jiKa  H^^^s^}  i^pto  {iodi^  <fli\o  «.öl  .^KaAqd 
^6o»i|m\     ooot     ^ ^;*<tai>     tpoyuo    '{ioAiw    ^\^    %JLüCu 

yi*te  ,^Qt  iVv  {^oL  J^^ys*^^^  )fp»  ..öl  .{vftJ  y^{o  )fp»  ^{ 
^poi^o  .^^jDaj  {oCSS^  )lftiO|\o  .*^^m^'^  t^lUSA  {pu 
^\ibDl|  o6i  {;j»Kft  «.öl  .001  \vi;mi  ^^   .JLajiA  ^qa^ou 

{fjL»Qjt  JL'ifollf  J^  .t^mv>\  oX  )ia^)  {&Aoi<üo  o{  ]u^ 

oiX   K^^^    Jao    ^^    {^^^    .JLydUuu    {}pi^    ^{    iotJJ    «A^:^^ 

^  So  I,  dagegen  L  lässt  tibJL^)  ansfallen. 
^  So  I  nnd  L,  dagegen  Syr.  hex.  JL^. 

3  So  I  und  L,  dagegen  Lee  %m  Vm, 

4  So  I  nnd  L»  dagegen  Lee  lässt  •  »  uud  ansfallen. 

5  So  I  und  Ly  dagegen  Lee  lässt  dies  Wort  ausfallen. 

6  So  I,  dagegen  L  hat  das  Wort  ausgestrichen. 
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Er  deutet  nämlich  auf  die  kleine  Erholung  nach  der  Rück- 
kehr (aus  dem  Exil)  d.  h.  bis  zur  2^it  der  Makkabäer.* 
liilanänä  aber  bezieht  es  auf  die  70  Jahre  Geüangenschaft, 
wo  sie  nicht  Könige  salben  und  nidit  Abgaben  zahlen.' 

IX,  I:  ,,DuliebtestGeschenkevon(allenTennen)^ 
d.  h.  die  Erstlinge,  die  man  den  Dämonen  darbrachte.^ 

VIII,  13:  „Opfer  der  Auswahl  opfern  sie."  Nicht 
von  ihrem  Eigentum  opfern  sie,  sondern  sie  sammeln  das 
Geld  von  andern  und  kaufen  etwas  Wertloses  und  opfern 
Oiir.  Qanänä:  Sie  wählen  die  fetten  Tiere  aus  und  opfern 
(sie)  den  Götzen.* 

XI,  4:  „Wie  Drangsalsbrot  ist  es  ihnen''  d.  b. 
Auch  jenes  Etwas,  das  sie  mir  darbringen,  wie  aus  Drangsal 
und  aus  Zwang  bringen  sie  es  mir^  Oder:  Wie  Speisen 
diejenigen  anekeln,  die  bedrängt  sind  und  über  Tote 
trauern,  so  ekeln  Gott  ihre  Opfer  an.^  „Denn  das  Brod 
ihrer  selbst  geht  nicht  (in  das  Haus  des  Herrn)/'>» 
An  keiner  Gabe,  die  sie  darbringen  hat  Gott  Wolilgefallen, 
sondern  sie  kehrt  zu  ihnen  zurück.  Und  es  gleicht  jenem 
Worte  an  Kain:  „Zu  du-  wird  es  sich  zurückwenden  und 
du  wirst  darüber  herrschen"  (Gen.  4,7)7  „Brot"  nennt  er 
ihre  Opfer  entweder  vom  Teil  auf  das  Ganze  deutend, 
oder  weil  man  die  Gewohnheit  hatte,  auch  das  Brot  zu 
opfern.^ 

s  Fast  wörtlich  so  Barhebraeus  pag.  7,  Zeüe  5. 

>  Auch  Ephraem  pag.  243 C  lässt  diese  Auffassung  zu:    ^üoualki 

3  Das  klingt  an  Theodor  col.  176 C  an:  diropxäcg  ^  öucdvccov 
npoöf[ye^  xoxq  öa{)ioöiv 

4  Diese  beiden  Auffassungen  hat  Barhebraens  pag.  7»  Zeile  6f  su 
einer  yereinigt  Auch  das  spricht  dafür,  dass  ihm  Isddftdh  als  Vor- 
lage diente. 

5  Sachlich  dasselbe  Ephraem  pag.  243 E  und  Barhebraeus  pag.  7« 
Zeile  7  f. 

6  Fast  wörtlich  so  Theodor  col.  177 A:   sc&q  ök  Öcrig  oCv  ky 
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{^Y^  ^y  JU^af  .'  {ci  Y^  \  ^>^;  nv>^  {K*a.V  «.öi  ^  {ft^öiaM 

^po^  OQi  Jboju^  yU  .liJüh^\  ^<uua^A»o  ^Läoi^}  {laÄA>  ^a:^ 
^  yU   •jJ^  fol.  2i2b  ^paao}   )»^  06|  «»{  «.öl  «IfpLol^ 

^  {oi^  i^^  ^^'•^^    %^r''j^^  ^^^  cüi^i^M  {jJis  ^^121». 


'  So  I,  dagegen  L  t«;),^, 
3  So  I,  dagegen  L  Jjlaj. 


srfrv^ei  )3LCiaXap.pdv8iv  dvayKaJöiievG^  tpotpf^q, oika)  fd^  «rpoca- 

YOp^vag  a^<p  düölag 6p5  6  ^eög. 

7  Von  >»  an  fast  wörtlich  so  Theodor  col.  177B:  irdcsa  foCvuv 
]rpo0KO)iid^  ijv  dv  stox&vxai  8I5  a6io^  &stoöxpa(p{\öBxai,  ÖEKrf)  i>8(Jj 
Kttr  o6d^a  Y^vopivi:)  fpösrov. 

^  Hier  sind  Theodor's  ursprüngliche  Worte  (wahrscheinlich  weil 
sie  missTerstanden  wurden)  in  ein  ganz  anderes  logisches  Verhältnis 
gebracht,  cfr.  coL  177  C:  dpfoo^  6^  dbvöfiadE  rd^  jrpoö^opdg,  tK. 
pipoog  djrdöag  Xkyoiv  rdg  5rpoöq>opdg,  ^sreiSf)  Ka\  dproug  ffpoo^^eiv 
citW^eoav. 
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IX,  5:  f9^i^  Festversammlung  des  Herrn''  nennt 
er  die  Versammlung,  die  zum  Assyrer  kooimt 

IX,  7:  „Es  wird  zur  Einsicht  kommen  das  thörichte 
Israel"  d.  h.  an  jenem  Tage  der  Gefangenschaft  wird  Israel 
seine  Thorheit  und  den  Irrtum»  den  es  liebte,  bekennen.  Es 
fallt  nämlich  ein  hartes  Gericht  herab,  das  ihm  den  Verstand 
benimmt  und  Kopfschmerzen  macht»  >»  nach  Anal<^e 
eines  Propheten,  von  dem  offenbar  geworden  ist,  dass  er 
infolge   eines  trügerischen  Geistes  thöricht  und  sinnlos  ist.' 

IX,  8:  „Ein  Späher  ist  Ephraim  in  Gemeinschaft 
mit  meinem  Gotte"  d.  h.  >»  er  ward  von  Gott  einge- 
setzt, dass  er  sähe  die  Wahrheit  und  das,  was  sich  ziemt; 
erspähte.  Wie  ein  wahrer  Prophet  sollte  auch  er  (Ephraim) 
in  Gemeinschaft  mit  Gott  ein  Lehrer  der  Andern  sein.  Er 
(Ephraim)  hat  aber  im  Gegenteil  wie  ein  falscher  Prophet 
andere  von  der  Wahrheit  at^ewandt'  Der  Grieche:  „Ein 
Späher  ist  Ephraim  in  Gemeinschaft  mit  Gott". 
„Der  Prophet  eine  verkehrte  Schlinge  auf  allen 
seinen  Wegen.*'  Für  ihn  nämlich,  den  Späher  in  Ge- 
meinschaft mit  Gott,  ist  der  Prophet  so  gewesen.  Jeder 
einzelne  von  den  falschen  Göttern  hatte  nämlich  bekannter- 
massen  einen  falschen  Wahrsager  und  in  mancherlei  Irrtum 
trennte  man  sich.  Und  jene  dienten  dem  Baal,  diese  aber  dem 
Kamosch  d.  h.  dem  Baal  Peor.  Und  in  jedem  Tempel  gab 
es  einen  Götzen.  Und  zuverlässig  war  (galt)  jedem  einzelnen 
sein  falscher  Prophet.  Und  verschiedenartig  war  bei  ihnen 
die  Art  des  Dienstes  und  der  Wahrsagerei.3 

IX,  9:  „Die  Tage  des  Hügels"  nennt  er  (die  Zeit), 
da  Moses  am  Berge  Sinai  war,  und  sie  machten  ein  Kalb 
und  beteten  es  an.^ 


'  Von  >»  an  sachlich  übereinstimmend  mit  Theod.  coL  180A 
und  Baxhebraeus  pag.  7,  Zeile  9  f. 

2  Von  >»  an  zum  Teil  wörtlich  so  bei  Theodor  coL  iSoBs 
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JLaj^f  Jboo*  o6m»  %oi  .JILa»  ^iint>i  ^x^  .JLfoU  ^^»x.  lÜx 
;,A^  ^\^  «J^h  ^«i^^o^o  oiLoÜAm  ^v^A«  ^t^Kjüo 
)i^t  JL^^bi  ntui  LoMp  01^  )!j)M  luübf  JLju^  liij^innriv» 

.{K<^  loo^  {)fjk  {juut  {o»2i^  ^  ;a^  ;gu£dU{  ..m  «woi^ 
09  .jkv^f  Ibüii»  {o»2i^  ;ft:^  09  «^  {oom  t^4A  JLaj  *^ 
.;auQLX  {$Mt  ^  jr^ft  U^t  JLobi   Loidop  A^tfaoj^f  ^t 

.^jDOi  JLaj  {oi2SS  ;ft:^  JLdo}  u^  oiS*  {009  /oiAyuio{  ^o»^ 


X  So  I  und  L,  dagegen  Lee  enJvyV. 
'  So  L,  dagegen  I  ^U. 

3  Wenn  U^^  ein  Pesittd-dtat  beginnen  soU,  to  ist  in  bemerken,  da» 
Lee  li\«ttX}  Ar  Jj^a^j»  liest 

4  Wenn  hier  noch  der  Text  des  Joniers  sein  soll,  so  beachte,  dass 
Syr.  hex:    eii>«  IKmV«!. 

5  So  I,  dagegen  L  Ua^b« 


^Xp^v  \ikv  Ydp  de  dicofröv  etvoci  foC  kocXoo  kxipoxq,  koX  |i8fd  ^eou 
6idddic8iv  To^  A.ouro^^  t6  dtov,  ftrs  irap*  a^oü  ]ie)&a^i:)]c6f a  Touf o. 
Y^ovo^  d^  x6  ^avriov  6d6^  dirousiv  roo  x^<^vo^.  Sachlich  ebenso 
Barhebraens  pag.  7,  Zeile  12  f. 

3  Diese  ganxe  Erkl&ning  des  griech.  Textes  ist  ein  Qtat  aus  Cyrill 
das  mit  Aaslassung  Yon  einigen  Zwischens&tsen  wörtlich  aas  Cod.  Syr. 
hezapL  L  c.  foL  98  t,  iint  Rand  herübergenommen  ist 

4  In  der  Zeitbestimmnng,  also  sachlich  ebenso  Theodor  col.  180  C 
und  Barhebraens  pag.  7,  Zeile  14. 

BtÜMfte  z.  ZATW.  VL  3 
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IX,  10:  „Wie  Trauben  in  der  Wüste  etc."  d.  h. 
all  diese  Liebe  sah  ich  bei  ihren  Vätern,  wie  einer  der 
es  laut  bekannt  macht,  wenn  er  in  der  Wüste  Trauben 
findet  wider  alles  Erwarten  oder  Feigen  an  den  Bäumen,  die 
vor  der  gewöhnlichen  Zeit  zum  Vorschein  kamen.' 

IX,  13:  ,, Ephraim,  wie  ich  hinblickte  auf  Tyrus" 
d.  h.  mit  so  grossem  Zorn  t»n  ich  gegen  sie  erfüllt,  dass 
sie,  auch  wenn  sie  durch  einen  Bau  gegründet  sind  wie 
Tyrus  durch  seine  Bauten,  von  Allem  beraubt  weiden 
sollen.* 

I^>  15:  »Und  aus  meinem  Hause  stosse  ich  sie 
hinaus.''  Mit  seinem  Hause  meint  er  hier  und  auch  sonst 
das  Land  der  Verheissung,  sintemal  es  ihm  gefiel,  sich 
darin  aufzuhalten.^ 

X,  4:  „Redet  Worte  falscher  Vorwändc."  Er 
meint  aber  die  Worte  Jerobeams:  „Es  ist  euch  zuviel,  nach 
Jerusalem  hinaufzugehen"  (i  r^.  12,28).^ 

X,  6:  Und  auch  es  selbst  (das  Kalb)  wird  man 
nach  Assur  schleppen,''  d.  h.  zur  Zeit,  da  sie  bedrängt 
werden,  zerbrechen  sie  den  Götzen,  da  er  ja  von  Gold 
gearbeitet  ist,^  und  sie  bringen  davon  ein  Geschenk  dem 
Assyrer.  Und  nachdem  sie  von  dem  Assyrer  gezüchtigt 
sind,  bringen  sie  davon  (ein  Geschenk)  dem  König  von  Jareb 


X  Wörtlich  so  Theodor  col.  180  C:  Tocato^v  ^eöei^dfiqv  srepl 
toi)q  xaxipa^  abx&v  öiddeötv,  yisd'  6ct\^  dv  tv  öp^ficp  oraqwXf^v  I601 
n^  irocpd  irdoav  e^cbv  iXirtda,  f\  ouicov  ^l  toS  d^dpou  srpö  f 06  eiiod^o^ 
q>av^v  icaipou.    Sachlich  ebenso  Barhebraens  pag.  7,  Zeile  15. 

'  Sachlich  ebenso  Barhebraeus  p.  7,  Zeüe  16 i 

3  Wörtlich  so  Theodor  col.  181  C:  Tf|5  y^iS»  9>l<iU  ^^?  htayyzkUxq 
aJ)ro^  kxfktX&,  oIkov  tourou  xocX&v  yf[v  xäaav,  cbg  kv  ctbx^  öidy^iv 
£X6)]«vog.    Sachlich  ebenso  Barhebraeus  pag.  7,  Zeile  17  f. 

4  In  der  2^itbestinimiing,  also  sachlich  ebenso  Theodor  coL  184 
C  und  Barhebr.  pag.  7,  Zeile  18  f. 

5  Das  klingt  an  Theodor  col.  185  B  an:  dre  kK  xpu<'ou  Kare- 
oKeuafiÖYqLg  t dg  öafidXeig  ci)Yfp(>)ravf8g.  .  .  Barhebraeus  pag.  7,  2Seüe 
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^^ftia^  AuAo{  <aoiiiii\  ^^  ^iXoi   Jlyfc\  ^^A^  ^  ^ö»e 

Ht^i   yJ  o^  o^^^mo  B^   gpv    ^^oio    .i^AAttfoi^ 
yi*{  •^eo»i:;o^  Lo!^  K^jul»  Jboju  o^\o  )fPi  ..pi  «fAfo  h^^irt^ 


^L   HftVnvi?   Jx.)ll   |.^s^  oiKrfA    .^t  JiM  ^A^*a  ^^M 
{bo  oXSm  .oAidoiftoflS^  OfJik.  vaa  c^{  ^  yA  {p»  ^  yo^o 

^^a  ..ö»  .^ö^AQj  foLU  otJi.  «9{o  .^oSkA^oJI  %ftrTiy\  |^">>- 


I  So  I,  dagegen  L 

•  So  L  nnd  Lee,  dagegen  I  tKj»V|. 

3  So  I  und  L,  dagegen  Lee  K»4«»f  »  2.  pers.  sing.  Perf. 

4  I  nnd  L  nur  m\j, 

5  So  Ly  dagegen  I  ^i^kj», 

^  So  I  nnd  L,  dagegen  Lee  ohne  •. 
7  I  nnd  L  mit  Seyftme. 

20—22  bietet  hier  Theodor  genan  mit  denselben  Zus&tsen  wie  Is6*dAdh. 
Daraus  folgt,  dass  er  den  Mopsueitener  in  der  von  Iso'dAdh  gegebenen 
ESarahmung  vor  sich  hatte. 

3* 
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d.  h.  von  Ägypten,  um  mit  ihm  den  Bund  der  Kneditscbaft 
zu  machen. 

X,  8:  ,,Die  Kultstätten/'  die  Tempel,  die  den  Götzen 
erbaut  sind 

X,  9:  9,Seit  den  Tagen  des  Hügels  hast  du  ge- 
sündigt." Von  Israel  deutet  er  aufs  ganze  Volk  und  von 
einem  Hügel  auf  alle  Hügel .  auf  denen  sie  den  Götzen 
opferten.'  „Dort  werden  sie  dastehen''  d.  h.  aber  in 
der  Gefangenschaft.  ,,Und  nicht  wird  er  zu  ihnen 
kommen''  und  ihnen  zu  Hülfe  kommen,*  denn  weder  die 
Götzen,  noch  die  Äg3rpter,  noch  irgend  einer  von  denen, 
auf  die  sie  trauen,  ist  imstande,  sie  zu  rettfm  aus  meinen 
Händen. 

X,  II:  „Ich  will  Ephraim  das  Joch  auflegen"  auf 
seinen  harten  Hals  und  moU  niederbeugen  seine  Wildheit 
„Und  es  wird  herankommen  (Juda)"  d.  h.  es  soll 
untergetreten  werden  unter  Juda,3  wie  die  Ähren  durch  den 
Dreschschlitten.  Der  Grieche:  „Ich  werde  Juda  zum 
Schweigen  bringen." 

X,  13:    „Ihr  habt  gefahren"  d.  h.  ihr  habt  gepflügt 

X,  14:  „Wie  die  vollständige  Plünderung  von 
Bethel"  d.  h.  so  werde  ich  euch  vernichten,  wie  die  voll- 
ständige Plünderung,  mit  der  ihr  geplündert  wurdet  am 
Tage,  da  Hasael  mit  euch  Krieg  führte,  da  man  die  Mutter 
samt  ihren  Kindern  zerschmetterte  und  die  Schwangeren 
aufschlitzte  (2  reg,  8, 12).^  Qanänä  liest:  „Plünderung 
des  Friedens".  Am  Tage,  so  sagt  er,  da  ihr  den  Götzen 


s  Das  findet  sich  nicht  bei  Theodor  an  dieser  Stelle,  ist  aber  ans 
dem  sonstigen  Gedankenschatse  Theodors  erg&nst,  cfr,  i,  4a;  2, 15c; 
5,  8  etc.    Sachlich  dasselbe  bietet  auch  Barhebr.  pag.  7,  Zeile  24 1 

a  Fast  ebenso  Barhebraeus  pag.  7,  ZeUe  35. 

3  Sachlich  ebenso  Barhebr.  pag.  7,  Zeile  27. 

4  Es  ist  möglich,  dass  hier  Ephraim  pag.  245  B  in  umgearbeiteter 
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•MB^i^^iaMiMw     ■■Hl         »  m  » 

t^  ^»e  r^  Jbi^  oj^ko  ^^ck.  '^^^#;JD^  ^  t^^^u  {ft^tf 
{L)io    ^{    ^)^    ]lo     .JLajid     /^f   QJ^     .^0)0001    ^L 

yH^  %9i  »^t*^  oiloii  ij^^X  <>»  >  n  ft Wo  .JLjy»  o^i^  ^^Ck. 
.{}oow^  ^  «oK4to  ..JLjo*  .{^^^^^  llÄA  LOido^  {{OOM  tojuL 
••öl  ."^t  AuA  ^  l^a^{  ll)A  ^{  .^^AiiA  .,01  .^Ua? 
JbBQdia  ^l;^aL{f  tu  «VI  ,^  {Lju»  yi^t  ^cloX  M  t^^^  V-^^ 

{{Jbii.  o»Af  )&X  Jb»QdA  {|jb  Jba^(  {Lju»  ..liuju  .61;^ 
Va  ^ojkiM}  o6»{  UaMk3  .{LojJLAa  ^ft^J^v^Aoo  ^  .JUauAd 

X  So  I»  dagegen  L  ^a^ma»^, 

a  So  L,  dagegen  I  <i   Ar  die  letzten  beiden  Worte. 

3  So  I  und  L,  dagegen  Syr.  hex.  ^%h^, 

4  So  L«  dagegen  I  mm^. 

5  So  I»  dagegen  L  ^filb^kl^«  ■■  (ohne  dats)  ilir  schreit 

Fona  Torliegt:    JUe«*A|  \;^af«f   IKja   ^   JLmu«  ^MM^^t  Uei  lila  y*i 
.%A*A  4»^bia  fi^  Jbai  «  «A^fi   4»i^l  ).Siak  yi^  Jjel  ^«ui} 
Barhebraens  pag.  7  Zeile  38  f.  würde  dann  die  Ton  liö'd&dh  gegebene 
Fonn  Ephraims  bieten. 
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einen  Festtag  feiert,  wird  plötzlich  der  tCrieg  der 
über  euch  kommen,  und  wie  im  Frieden,  während  ihr  ohne 
Furcht  seid,  wird  man  euch  alle  in  die  Gefangenschaft  fuhren 
indem  man  euch  vergilt  in  Gerechtigkeit  —  nach  Mass- 
gabe dessen,  was  von  euch  schonungslos  und  erbarmung^s- 
los  an  einander  gethan  wurde.  Es  scheint,  dass  sie  ein- 
mal, als  sie  versammelt  waren,  einen  Festtag  des  Götzen 
in  Bethel  zu  feiern,  einander  unbarmherzig  getötet  und  ge- 
schlachtet haben. 

XI,  2:  „Wie  man  sie  rief'  d.  h.  Moses  und  die  anderen 
Propheten,  „so  gingen  sie"  rückwärts,  wie  ein  Mensch, 
den  man  heranzieht,  der  sich  aber  inmier  mehr  entfernt. 

XI,  3:  „Und  ich  führte  Ephraim"  aus  Ag3rpten. 
„Und  nahm  sie  auf  meine  Arme"  d.  h.  ich  machte  sie 
eilen,  wie  Väter  ihre  Kindlein  eilen  machen.  Einige  lesen : 
„Und  ich  schuf  u.  s.  w." 

XI,  4:  „Mit  Menschenseilen  züchtigte  ich  sie." 
Wie  es  die  Väter  machen,  die  mit  dem  Zügelstrick  ihre 
Kinder  ziehen,  wenn  sie  sich  veigehen,  so  habe  auch  ich  sie 
gezogen  mit  massiger  Züchtigung.  Einige  lesen  nach  dem 
Griechen:  „Nach  den  Schmerzen  der  Gebärerin 
zog  ich  (sie)  u.  s.  w."  Als  sie  in  harte  und  bittere 
Schmerzen  des  Lehmes  und  der  Ziegelsteine  geworfen  wur- 
den (Exod.  1, 14)  und  dem  Verderben  nahe  waren,  da  zog 
ich  sie  gleichsam  mit  etwas  Gewalt  durch  meine  Kraft  von 
dort  heraus.  Und  wie  „mit  einer  Kette"  band  ich  sie  mit 
meiner  Liebe,  und  drückte  (herzte)  sie  mit  meiner  Barm- 
herzigkeit und  es  zwang  sie  mein  Wirken,  und  „sie  assen*' 
die  Güter  des  Landes  derVerheissung.  Und  indem  er  auf 
die  Gerechtigkeit  der  Strafe  hinweist,  spricht  er: 

XI,  5:  „Denn  sie  wollten  nicht  umkehren"  von 
ihren  Sünden. ' 

XI,  8:  „Aber  du  Ephraim,'*  wie  kannst  du  befehlen,  dass 
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liAoi   .JUaj}  JLoM^  JiAOM    .JS^   ..^t  op»{  yi^t    .jbaA^f'  ^ 
vA*  ooio  ••oiX  ^^^in\in  au{  ^   ,^poi>bi>m^\  ^oioi  q!^|{ 

.^{  1^^  JLiJkÄLa}  tfsLua    .JbftAOo    '>ts^;ia  )rfo  {p»}  hkj 
Jbft  ^omYi^V  V^f^  {;Aa{{  lU^;  WQia{;  )&X  {^  ^{ 

p^  ^  .W^}e  ^If^  {^^?  |iä^»  y^  JLiQ^  Loa^  {p»{ 


.)ift\nv>y  Jbk.${}  (AcL^  Oi^hoto    ..wLoj^Aj^^  v^»o{^  Aoo^to 
oaj  )l^  ^^^iik.  .{^{  JIa;amxsim}   oiLojJLd  ^^iik.  {ojyüo  |^o 


>  Das  iit  eine  neue  Lesart  der  Pesittd. 

s  So  Ly  dagegen  I  lässt  die  ganze  Glosse  von  («a^  yJ  bis  hierher 
per  hom.  ansfaUen. 

J  So  I  und  h,  dagegen  Syr.  hex.  yful  KmIj»  IaaSa»)  HtlV^wiia^. 

4  So  I  und  L,  dagegen  Lee  mit  Seyim^. 

5  So  I  und  L^  dagegen  Lee  %^je. 

s  Sachlich  dasselbe  Theodor  coL  19a  A:  ijrevdf|  dv^vdorov  )Jie)i8- 
yfycaaiy  hr  t ig  toorfiv  KOucCqu 
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ich  didi  xurückfiibren  und  „dir  helfen  soll "  da  fiir 
nach  Massgabe  der  Sünden  selbst  Sündflut  und  Ver- 
schludcen  durch  die  Erde  und  Verbrennung  wie  die  von 
Zeboim  und  Adama  zu  gering  sind.  Aber  indem  ich  bücke 
auf  den»  der  von  dir  au%eht  nach  meiner  Heilsverwaltung, 
,^hat  sich  mein  Herz  gewandt  und  meine  Barm- 
herzigkeit ist  offenbar  geworden."  Denn  idi  sehe, 
in  welche  Bedrängnisse  ihr  geworfen  seid  u.  s.  w. 

XI,  II:  II Sie  bewegen  sich*'  d.h.  sie  fliegen  herbcL 

Xllia:  Der  Grieche:  y,Ephraimist  ein  böser  Geist" 
d.h.eine  ermüdete  Willenskraft'  »lUnd  einen  Bund  haben 
sie  mit  dem  Assyrer  geschlossen  und  öl  haben  sie 
nach  Ägypten  (gebracht)''  weist  darauf  hin,  dass  ei- 
nige nach  Assur  gingen  d.  h.  die  zehn  Stämme,  und  einige 
nach  Ägypten  (er  meint  jene,  die  von  der  babylonischen 
(jrefangenschaft  zurücld>lieben). 

Xn,  4:  iiUnd  durch  seine  Kraft  ward  er  gross," 
d.  h.  er  ward  stark  und  mächtig  und  trug  die  Bedrängnis 
der  StreitsüchtigeUi  bis  er  durch  die  Kraft  Gottes  gross  ward. 
Und  er  ward  höher  als  alle  seine  Feinde. 

XU,  8:  II  Die  Wage  des  Betrugs  ist  in  der  Hand 
Kanaans.''  Ephraim  nennt  er  Kanaan  w^en  der  Ähnlich- 
keit; die  sie  miteinander  haben.* 

xn»  9:  „Und  es  spricht  Ephraim:  Ich  bin  reich 
geworden  u.  s.  w."  d.  h.  wenn  das  Unrecht  seiner  Be- 
drückung gerächt  wird,  dann  sieht  er  (Ephraim)  ein,  dass  er 
aus  jenem  Reichtum,  den  er  aus  dem  von  Armen  Geraubten 
sammelte,  Schmerzen  und  nicht  Genuss  Cand^ 

xn,  IG:  iiWiederum  werde  ich  dich  wohnen  lassen  in 
den  Wohnungen."  Wohnung  nennt  er  den  Wohnsitz  in 
Palästina.^ 

xn,  12:  ,,Auch  eure  Altäre  sollen  sein,  wie 
Schildkröten  auf  dem  Felde,"  d.  h.  wie  Schildkröten, 
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fBodl  \<^Lqj;a^  ""^^  y^iM  «mJ{{  oom»  (fol.  213b)  M  )JU* 

^iky^)    )ljXo{   ^Jb{  |f(  {jüut  "^1^    .y.MU#f    q\^  uA^k. 

^jM^  Jiia^n  cjxmM  JL)oL{  )ft:^  ^Ji^Ntfo  «Jiju^l  Jbuaj  ..öi 

^.W^l  )»^ol  lAAibe  /)iA^yyh#o  h>a>    {5)0«  ..oi  .jaMU 

l)^  )X4*1J  «^fSiJA}  oi^Jb  |Uj}  {LJüpam  vi^fHn^n-|'\v^ 
••Ol  Jo  l)Ack{  )M-^  ^pbio  •^oiJi.t  oiLoaM)  ^^^^  «'^kko 
oöi   {lloj^f    .«^^Kma»    oiLo^i^f   JIq:^    ^^aU^}  Jbo} 


s  So  L»  dagegen  l  yA  ^. 

>  So  I»  dagegen  L  nur. ....  I^^m* 

3  So  I  und  h,  dagegen  Lee  schickt  %  Toraus. 

4  So  I  nnd  L»  dagegen  Lee  «üa*K*f. 

5  So  L  nnd  wahrscheinlich  anch  I  nach  der  Rasur,  dagegen  Tor 
der  Rasnr  hat  I  Jj»m). 

6  So  I  und  L»  dagegen  Lee  «^o. 

s  Theodor  coL  193  C:  tva  eliCQ  irpooc(peotc  )iox^H)pd«  «rveSfia  ydip 
xoXXaxoo  KoXei  <f|v  srpoaCpsdiv.  Beachte  die  falsche  Anffassnng  Ton 
)xox<h)p6^  beim  Syrer. 

3  Fast  wörtlich  so  Barhebr.  pag.  8,  Zeile  7  f. 

3  Sachlich  ebenso  Barhebr.  pag.  8,  Zeile  81 

4  Anch  das  ein  Anklang  an  Theodor  coL  197  A:  Kai  di)  Kai 
öUtjOiv  jraf>60xov>  tva  eliCQ  fi)g  Y^iS  ^S  isrorv^^  ^^^  diröXavdvv. 
Sachlidi  ebenso  Barhebr.  pag.  8,  Zeile  9  f. 
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wenn  die  Ströme  austrocknen,  elend  werden  und  sterben,  weü 
sie  nicht  gewohnt  sind,  ohne  Wasser  zu  leben,  so  werden 
auch  eure  Altäre,  wenn  ihr  in  die  Gefangenschaft  gefuhrt 
seid,  wüste  bleiben,  indem  sie  verlassen  sind  von  aller  Ehre 
der  Opfer.'  Die  Schildkröte  hat  zwei  Lebensweisen,  wie 
der  Frosch  und  der  Krebs  und  der  Kastor'd  i.  der  Biber. 

Symmachus:  „Wie  ein  Steinhaufen  auf  den  Hügehi  des 
Feldes".  Theodotion:  „Wie  ein  Hügel  auf  den  Furdien''. 
Und  indem  er  zurückkehrt  zu  der  Ordnung  die  er  oben 
verlassen  hatte,  spricht  er: 

^^»  13:   >»Und  es  floh  Jakob  in  das  Land  Aram." 

Xm,  I:  „Als  er  redete,  zitterte  Ephraim''. 
Entweder:    Er  (Ephraim)  zitterte  vor  der  Strafe  fiir  sein 
Schmähen  und  böses  Gerede.   Oder:  Als  Gott  redete  auf 
dem  Berge  Sinai,  zitterte  er  (Ephraim)  vor  Furcht. 

xm,  9:  Für:  „Ich  habe  dich  vernichtet  Israel" 
(sagt)  der  Grieche:   „Deinem  Verderben  Israel". 

xm,  14  Mit  „Hölle"  meint  er  Assur,*  mit  „Tod"  den 
König  von  Assur. 

xm,  15  „Denn  er"  der  Ass)Ter,  „wird  das  Haus 
der  Brüder  trennen"  weist  darauf  hin,  dass  er  sie  an 
verschiedene  Orte  zerstreut  hat,  damit  sie  nicht  in  ihrer 
Einigkeit  unter  einander  die  Befreiung  von  dort  erstreben, 
wie  ja  auch  David  sagt:  „Die  Zerstreuten  Israeb  wird  er 
sammeln"^  „Es  wird  der  Osten  kommen,  der  Wind 
(des  Herrn)  u.  s.  w."    Der  Grieche:   „Der  Herr  wird 

X  Sachlich  und  zum  Teil  auch  wörtlich  dasselbe  Theodor 
coL  200  A :  6ir8tdf)  yäp  i\  x^<^^  ^v  Man  elcD^ye  ötatf dö^ai,  tv  xkfMtp 
bk  Xi)q>^eioa  öuxcp^eCpef ai  irdvrcog,  t&v  (KxsiodrqpUuv  ißouX^^  t$  öxo- 
öeiYjuzn  t f)v  öia^d^opdv  tiroöeigau  Auch  Barhebraeus  pag.  8,  Zeile  1 1  f. 
snm  Teil  wörtlich  dasselbe. 

3  Sachlich  ebenso  Theodor  coL  205  A«  Beachte,  dass  Bariiebimeos 
pag.  8,  2Seile  19  f.  den  Theodor  in  Isö*didh*s  Formulierung  bietet 

3  Wörtlich  dasselbe  Theodor  col.  205  B — C:  ö  'Aoo^io;  5t^ 
jcsipev    oc6ro^    tigöe    Kdiceioe   ^oucCoa^    öva^öpoig    töiroi;,    d)%    dv 
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.om:»  iMfiat   IjuIi  oXo  Jii^Jb    .JÜLAflftM) 


yj    .^ck^o^l    .Vau}   IblL   "^^  JÜiJLo}  )iiX   ^lu^  yJ 


yA  .{Asjt^AM  {K^jMp  ^{  tp}  ^^i^w    .otoijftj  JLüt  KrfA 

'  So  I,  Lx  und  Lee,  dagegen  L>  ohne  S)fyam£. 
'  So  I,  dagegen  L  tl%M^X. 

3  So  I  und  L,  nach  Syr.  hex.  liest  Sjmmachus  lh^> 

4  So  I  nnd  L,  nach  Syr.  hex.  liest  Theodotion  J^i. 

5  I  nnd  L  ^m^mj, 

^  So  L,  dagegen  I  y^l, 

7  So  I  nnd  L,  dagegen  Syr.  hex.  liest  ^}  lt^*v^^k>^v 


m^ |U)d^  ix  0u)iqxDv(ag  srepl  Ti)g  ^ei^ev  djraXXay^g  ßouXeuoiw 

fo  fifu  o6r«D  di  X^Y^  Kai  6  ptoucdpio^  Aau(d*  rdg  dtoosropd^  toü  'lopoi^X 
i^nouvdgeb    Sachlich  dasselbe  Barhebr.  pag.  8,  Zeile  aiC 
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über  ihn  den  Glutwind  aus  der  Wüste  führen" 
Er  redet  nämlich  vom  Babylonier,  welcher  kommt  und  ihr 
ganzes  Glück  zerstört' 

XIII9  II:  „Ich  gab  einen  König  in  meinem  Zorn 
u.  s.  w."  spricht  er  in  Beziehung  auf  das,  was  zur  Zeit  Sauls 
geschah.* 

XIV,  7:  ,|Und  sein  Geruch  wie  der  Libanon''. 
Der  Grieche:   „Wie  Weihrauch".^ 

XrV»  9:  „Wie  dichte  Cypresse''.  Dieser  Baum  grünt 
im  Sommer  und  im  Winter/  wie  Myrthe  und  Ölbaum. 
Der  Hebräer  sagt  für  „qätarqa''  „ber^tha^ 

Zu  Ende  ist  die  Auslegung  des  Hosea. 
Ferner  die  Auslegung  des  JoeL 

(Hienu  sind  Terglichen  die  CommenUre  von  Ephraem,  Theodor,  Theo- 

doret,  Cyrill,  Gregoriot  Barhebraeiis.) 


Auch  Joel  lebte  zu  derselben  Zeit  wie  Hosea  und  weis- 
sagte über  dieselben  (Menschen).^ 

Cap.  L 
I,  4:  ,,Mä§ötä''  gleicht  einem  Wurm.  Und  er  ist 
schwärzer  und  länger  als  ein  Wurm.  Und  wenn  er  über 
das  Land  herfallt,  so  zerstört  er  nicht  die  ganze  Saat,  son- 
dern frisst  nur  die  Blätter,  indem  er  den  Rest  übrig  iässL 
Und  mit  diesem  vergleicht  der  Prophet  den  Tiglathpilesar, 
weil  der  Schaden  klein  war^  den  er  unter  dem  Volke  an- 


>  Fast  wörtlich  so  Theodor  coL  205  D:  X^v  6h  xbv  x&v  Boßo- 

XcovUdv  paoiXto,  6^ 6Xov  atxbv  d^Gcviei  diöXou*  x^v  te  efiirpa- 

yiav  aöf  06. 

a  Sachlich  ebenio  Theodor  coL  S04  B— C 

3  Auch  hier  wird  Barhebr.  pag.  S,  Zeüe  24  Utfdidh  benntst  haben, 
nur  hat  er  seine  Vorlage  missTcrstanden,  indem  er  %»ai  ftr  |jki%^  las. 

4  Das  klingt  an  Theodor  coL  S09  B  an:  kn»di{  deiikcXi;  kaxi  f6 
biv6poy  rolko. 
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o^»oi  JLhU^  lUL  .«joäj  ^^^;Ab«{  Tf^fikM:^!  «ijbt  ^^  ib({ 


{)0»QJ    AOL 


^ooi^jB^  7o2^  .J^H  ^^^  ^^AJ  ^  .Jb^ol  ^  Y^H^  ji^o 


I  So  I  und  L»  dagegen  Syr.  hex.:    ^    l^p^    Jbb«A)    )U«t    IKaA 

a  So  I  'und  L,  dagegen  Lee  fllgt  )X  lunzn. 

3  So  I  und  L»  dagegen  Syr«  hex«  ^i«fc\)  yA, 

4  So  ly  dagegen  L  llLml, 

5  So  I,  dagegen  L  \U^. 

6  So  I,  dagegen  L  lässt  dies  Wort  anifaUen. 

7  So  ],  dagegen  L  lasst  dies  Wort  aasfallen* 


5  Derselbe  Wortlant  bei  Theodor  (Migne,  Tom.  66)  col.  212  B: 
'Io)f|X  xarft  t6v  abxbv  KOipbv  rcp  *Qöqk  Ycyovcbg  xal  srepl  x&v  ocöf&v 
eUeiv,  doch  beachte,  dass  der  Syrer  t&v  abx&v  mascnlinisch  und  nicht 
netttrisch  fastt. 


46 


richtete.  »»Qam^i  phär^bi'^  nennt  er  den  Salmaoasar, 
weil  seine  Verwüstung  grösser  war,  als  die  des  Tiglathpilesar. 
„Zablä"  nennt  er  die  kriechende  Heuschrecke,  die  nodi  nicht 
fliegt  und  alles  abfrisst  Und  mit  dieser  vergleicht  er  den 
Sanheriby  weil  er  seine  Vorgänger  im  Zerstören  übertraf. 
Und  er  machte  die  vollständige  Vernichtung  der  zwölf 
Stämme.  „§arsörä''  geht  auf  der  Erde  und  er  allein  hat 
einen  Stachel.  Und  wenn  er  die  Wurzel  der  Bäume  oder 
irgend  eines  beliebigen  (Gewächses)  ansticht,  so  vertrocknet 
das  augenblicklich.  Und  (mit  diesem)  vergleicht  er  den 
Nebukadnezar,  weil  er  der  Urheber  der  vollständigen  Ver- 
nichtung ward.' 

h  7'  ,,Weinstock"  nennt  er  die  breite  Masse  des 
Volkes,  „Feigen''  aber  die  Grossen,*  welche  die  Assyrei 
und  Babylonier  hinwegfiihrten.  Qanänä:  „Weinstock" 
die  zehnStänmie,  „ Feigen '' Haus  Juda.3  Ehe  der  Assyrer 
kam,  sandte  Hiskia  die  Leviten  zu  den  zehn  Stämmen,  dass 
sie  nicht  vernichtet  würden.  Und  sie  stiessen  in  die  Posaune 
in  ihrem  Lande.  Und  sie  versanmidten  die  Männer  und 
die  Weiber  zum  Tempel  von  Jerusalem.  Denn  ausser  im 
Tempel  gab  es  kein  Gebet.  Und  sie  sprachen  ein  lautes 
Gebet,  wie  ein  gleiches  nicht  gewesen  war  von  Alters  her. 
Und  indem  er  lehrt,  was  sie  im  Gebet  sagen  sollten, 
spricht  er: 

I>  IS:   „Wehe,  wehe  dem  Tage",  dem  bösen.^ 
1, 17:  „Und  es  sind  geröstet  die  Kälber"  d.h.  wie  im 
Feuer  sind  die  fetten  Kälber  verbrannt  vor  heissem  Hunger.^ 


>  Die  Deutung  der  rier  Heutchreckenarten  auf  dieselben  vier  Könige 
findet  sich  schon  bei  Ephraem  (opera  omnia  Tom.  IS)  pag.  249  und 
Theodor  coL  213  B.  Barhebraeas  (Moritt)  pag.  9  Zeile  2^7  zeigt  so 
deatliche  Wortankl&nge,  dass  es  wnnderbar  wäre,  wenn  er  Isd^didh 
nicht  in  irgend  einer  Form  benntst  haben  soUte. 

9  Sachlich  ebenso  deutet  Theodor  col.  213 D. 
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(oof  ;i«^^  ;mviini\aV  {^b  JLuv*  {ja^A  Jm^a  f^^} 
^^MbA^;  jbKkAjt  {j»iy^  Ip&  lU»;  ,;  m\»K\.,^  ^  oiatoA^ 
•Vo»a    i^ij  oimS     oM^to    .|AAM   y>|iftNft\o    .w^pk   Jl 

M?QuuX  JbftMki^e  y^oiM  Jbi^ijb  .jtojij  .^Jf^^^,  {v^^t 

OI^X»^    •%JUAJO0{    J»|AA^{e  IbL^yCtt  ?^A>V     JLaaÄ    ^    .O^^ 

Loo»  H;   {^flu;jh«  {U^^a  op^o    .{Lo2hA  JL'oo»  Jl  )U»o»a 
if  yj  ^AAäU  .jS^  '.JLUitaM  >i^a^o   ••liui^  Jboo*^  q»o{ 


1  So  I  ttnd  Lee,  dagegen  L  iJäiu*. 


3  HanAnA^s  Deutung  finda  sich  fast  wörtlich  wieder  bei  Bar- 
hebraens  pag.  9,  Zeile  8  f. 

4  Sachlich  ebenso  Barhebraeus  pag.  9,  Zeile  10 1 

5  Sachlich  ebenso  die  erste  Hälfte  des  SchoUons  von  Barhebr.  pag. 
9bZeUe  ut 
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I,  19:  ,>Dieweil  das  Feuer'' d  b.  die  Hitze  „frass'^'* 
,,Anger  der  Triff  nennt  er  die  Plätze,  die  zum  Besät- 
werden  geeignet  sind,  dieselben,  die  viele  Ackerfelder  nennen.  * 
Andere:  Fruchtbarer  Boden,  oder  angenebme  Plätze,  die 
nach  Süden  blicken,  d.  h.  Pfalzen,  die  der  Sonne  g^enüber 
liegen.  Qa^räyä  (Gabriel  von  Baktrien):  Orte,  in  denen 
man  Getreide  und  Früchte  und  Joche  und  Heerden  sammelt 

Cap.  IL 

II,  5:  „Die  da  Lärm  machen'^  d.  h.  die  da  scbeu 
werden  und  aneinander  stossen.^ 

n,  8:  „Infolge  der  Last  ihrer  Rüstung  sollen  sie 
fallen  etc."  d.  h.  von  derselben  Rüstung  bedeckt  l^en  sie 
sich  zum  Schlaf  und  wandeln^  einher,  weil  sie  fürchten, 
man  könnte  ihnen  auf  den  Kopf  kommen  und  sie  trefFen, 
da  sie  doch  nicht  wissen,  was  fiir  ein  Ende  sie  trifit 

n,  lO:  „Es  erbebten  die  Himmel  und  die  Sonne 
und  der  Mond  verfinsterten  sich''.  Nicht  von  den 
Elementen  spricht  er,  dass  sie  erbebten  und  sich  verwan- 
delten, sondern  aus  der  Gewohnheit  derer  heraus,  die  von 
Bedrängnissen  ergriffen  sind  dass  (nämlich)  die  Sonne  in 
deren  Ai^en  finster  sei  und  (es  so  sei)  als  ob  die  Hunmd 
erbebten.' 

n,  17:  „Altarfüsse"  nennt  er  den  Eingang  zur  Altar- 
nische.^ 

n,  18;  Von  Jenem:  „Es  eiferte  der  Herr  für  (sein 
Land)"  sagt  der  Ausleger,  dass  es  mit  Vertauschung  des 


I  Sachlich  ebenso  Barhebr.  pag.  9,  Zeile  12  f. 

>  Derselbe  Wortlaat  bei  Theodor  col.  217  D:  „cbpaia**  ydp  „r^^ 
ipi^fxou"  X^Y^  ro6g. . . .  f 6froug  xpbq  direp]jidTa)v  icaTopoXf^v  ^rqöelou^ 
övrag,  0C9  elcbdoidiv  koivw  Xöycp  „ftpoxedla**  KoXeiv. 

3  Sachlich  ebenso  Barhebr.  pag.  9,  Zeile  14 f. 

4  Beachte,  dass  diese  Erklärung  nur  sum  LXX-Text,  aber  nicht 
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^^  wPi    .^f^Ju^   ^JüBJo  ^toiM    ..öl    v^ioiiUot    .itM^pM 

Jttoo^jODti  ^po^rf^kX.  c^    .fift^i»  lio^tto    JUüOjkO   ••JLja* 
Um   ^t   wPi    «jijb    JLäxD    ^)A^    Uwoi^mo    »  Mi.{e 


\^   ^K>ri  il  ^    ..^pftwfiUi  Jbo  JLfikA»  oido    >^^tslf 


I  So  I  und  L,  dagegen  Lee  aar  lAtUk. 


soffl  Pe^ittd-Tezt  pust.    Sie  iit   ein  wörtliches  Citat  aui  Theodor 
col  221  C:  Merd  x&v  öxXcuv  ical  iropeöovrai  Kai  dvoucXlvovrau 

5  Fast  derselbe  Wordant  bei  Theodor  C0L221D:  Oö  cd  4coix<^ 
A^yoiv  ouYX^i^^^  1^1  fierart^yao^ai,  dXX'  ^sifif)  toi;  ^  icoucoig  ^ef a^o- 

}Uvoi$  I6i6v  idci ....  fioKei  &k  roig  (iv  cq  y^)  coiaiVra  ndoxovaiv Kai 

ö  o6pav6^  oaXe6e0(yai  Kai  6  i)Xio^. . . .  iiqK^n  (pa(veiv.  —  Auch  Bar* 
hebr.  pag.  9,  Zeile  17  sachlich  dasselbe« 

6  Sachlich  ebenso  Barhebraeos  pag.  9,  S^ilc  18 f. 
Beihefte  z.  ZATW.  VL  a 


so 


Tempus  gesagt  ist.'  Aber  es  ist  auch  möglich,  dass  es 
ohne  Vertauschung  des  Tempus  gesagt  wurde.  (Etwa  also:)' 
Obgleich  ich  gesagt  habe,  dass  ihr  dieses  thun  müsst, 
so  weiss  ich  doch,  dass  ihr  wahre  Busse  nicht  annehmt, 
bis  ihr  in  die  Gefangenschaft  geführt  werdet.  Und  in  der 
Gefangenschaft,  wenn  ihr  euch  habt  strafen  lassen  und 
wegen  eurer  Sünden  Busse  gethan  habt,  dann  eifert  Gott 
und  bringt  euch  zu  eurem  Lande  zurück.  Und  bei  solchem 
(sichern)  Vorherwissen  (ist  die  Sache  so),  als  hätte  er  sidi 
schon  längst  über  sein  Land  und  sein  Volk  erbarmt.  Qanänä: 
Wenn  ihr  euch  so  (wie  v.  17  angiebt)  in  Busse  demütigt, 
eifert  auch  Gott  für  sein  Land  und  treibt  aus  ihm  die  Un- 
fruchtbarkeit und  Feindesmacht  hinaus. 

II,  20:  „Und  den  Nordländer  will  ich  hinweg- 
treiben" sei  er  Assyrer  oder  Babylonier.  Und  es  wird 
die  Frage  aufgeworfen,  wie  er  (Gott),  da  doch  Babel  in 
seiner  Lage  nicht  nördlich  von  Jerusalem  gelegen  ist,  durdi 
die  Propheten  sagen  konnte:  „den  Nordländer  will  ich 
hinwegtreiben"  und  „von  Norden  soll  das  Unheil  über  dieses 
Volk  losbrechen"  (Jer.  i,  14?).  Und  wir  sagen  erstens: 
Nicht  von  der  Lage  Babels  und  Jerusalems  ist  das  gesagt, 
sondern  von  den  nördlichen  Völkern,  die  den  Babyloniem 
unterworfen  waren,  Arzenäer  und  Ardetäer  etc.,  welche 
mit  den  Babyloniem  g^en  Jerusalem  hinaufzogen.  Zweitens: 
Weil  diejenigen,  die  von  den  Orten  Babels  und  Persiens 
und  des  Ostens  nach  Jerusalem  ziehen  woUen,  (zuerst)  in 
der  Richtung  nach  Nord(westen)  hinaufsteigen  und  dann  in 
südlicher  Richtung  nach  Jerusalem  ziehen.  Dass  Babel  näm- 
lich seiner  Lage  nach  östllich  von  Jerusalem  ist,  lehrt  uns 
das  Evangelium:  Es  kamen  die  Magier  vom  Osten  (Matth. 
2,  I).  Es  wird  nämlich  überliefert,  dass  diese  aus  der  Ge- 
gend von  Babel  kamen:  „D^s  Antlitz  Gottes  nach 
dem   ersten  Meere"   d.  h.   gegen  das  Königreich  der 
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^^^e  o^H  ^"^kV  ottA^  o^  ^  Qöi  ^^t  )ioi  Iilo^oa^ 
•Jb^V^^^Af     JbJU>o    {La*>,^    6mm    t;^o    oi^^it    %flCikA# 


tLoUi   ^  Vl^fl^^  ^t  ^{f   ^H»?  t!^H}    •;^^M 

}  {KtiflN  .^a^^ieli  «JLua^to  «tt^iftto  ^^a^a; 

V^  ..öl    .JLao^  Jba^  '(of2^t  wotöat   .oL{  "^.c^t  {LoVU 


>  So  ly  dagegen  L  ^ajMiU. 

3  So  L,  dagegen  I  hat  die  Worte  Ton  tKnrf\   bii  hierher  von  erster 
Hand  am  Rande,  weil  er  sie  im  Texte  per  hom.  ausliess. 

4  So  I  nnd  L,  dagegen  Lee  lasst  («»i»!}  ans. 


>  Fast  wörtlich  so  Theodor  coL  225  C:  iviJXXoucTai  bk  ö  XP^'^O^ 
KOtd  rö  ^ßpa'CKÖv  löCcufia. 

3  Diese  zweite  Erklärung  sachlich  ebenso  bei  Barhebraeos  pag.9» 
Zeile  19  f. 

4* 
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Assyrcr,  welches  er  durch  die  Babylonier  zerstört  Mit 
dem  „späteren  Meere"  meint  er  die  Babylonier,  die  er 
durch  die  Meder  vernichtet.  Und  durch  die  Perser  bereitet 
er  seinem  Volke  die  Heimkehr.' 

11,28:  »»Ich  will  meinen  Geist  ausgiessen  über 
alles  (Fleisch)  etc"  spricht  er  zunächst  in  Beziehung  auf 
Hesddd  undDaniel  undHaggai  undSacharja  und  die  übrigen 
Propheten»  die  nicht  verzeichnet  sind.  Und  auch:  „Eure 
Töchter  sollen  singen  und  respondieren  mit  Freuden  etc"  d.  h. 
ich  will  euch  kund  thun  meinen  Eifer  und  will  ausgiessen  über 
euch  reichlich,  damit  mein  Greist  unter  euch  bleibend  seL  Und 
jenes  ,,Mein  Geist  soU  nicht  im  Menschen  ewiglich  wohnen*' 
(Gren.  6,  3)  Ihre  Wahrheit  aber  erhielten  (diese  Worte)  durdi 
den  Messias  und  die  Apostel  und  die  Propheten  und  die 
Gläubigen,  die  mit  dem  Geiste  erfiillt  wurden,  und  duidi 
die  Töchter  des  Philippus  etc.,  wie  Petrus  bezeugt,  iodem 
er  die  Juden  belehrt:  „Das  ist* s,  was  durch  (den  Propheten) 
Jocl  gesagt  ist  etc"  (Act.  2,  16).* 

n,  31 :  „Die  Sonne  wird  sich  in  Finsternis  ver- 
wandeln und  der  Mond^  Das  sagt  er  nach  der  Mei- 
nung derer,  die  in  Bedrängnisse  hineingeworfen  ^d. 

Cap.  III. 

m,  2;  „Ich  werde  sie  ins  Thal  Josaphat  hinab- 
führen'' (redet)  nicht  davon,  dass  er  (Cjott)  sammelt  und 
hinabfuhrt,  sondern  davon,  dass  er  zulässt«  dass  sie  ihren 
Vorsatz  zur  That  hinausfuhren.^  Er  redet  nämlich  über 
jene  Völker,  deren  Haupt  das  Haus  Gog  ist.^  »In 's  Thal 
Josaphat*'  d.  h.  ins  Thal  des  Gerichtes.  Josaphat  nämlidi 
wird  als  Gericht  und  Entscheidung  au^elegt. 


s  Sachlich  und  sum  Teil  wörtlich  dasselbe  Barhebr.  pag.  9,  Zeile  ai  t 
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jLfj^   k^     >J>Vv>    ^i^    ö^^   ^WMit   JL>ol{t   (l«^2iM 

•^mua)  |i{  Jb;aj{  JLo;jbO  JL;^;o  u,^»o  "^JLifo  ^JLoju« 
..•»  '.jbft^i  Mi^to   tlOfjyu»   ^a^i^M   ^^Y>^i<»  ^o^tÖA  «•{• 


.yiV\\   lAjJb  ua^)  poJwL  Ji;  wöio  .^oaBsjua  JbA*A  iiiio<t 
%«ö«    •;ji^to  ^^a«s^  (li^t  ;^^  wCN  I^oi)    .«iLTOoil^  «ft^M 

>  Damit  kann  nicht  die  Peiittd  zu  Joel  2, 28  gemeint  sein. 
•  So  I,  dagegen  L  ';«!»•. 

3  So  I  und  L,  dagegen  Lee  ySviVj. 

4  So  I  nnd  L,  dagegen  Lee  ja^a^A . 

>  I>iese  ErUänng  des  a8.  Verses  findet  sich  nmr  nech  hei  Bar- 
hebraena  pag.  9^  Z.  34—27  und  swar  nicht  nnr  in  sachlicher,  senden 
zum  Teil  auch  in  wörtlicher  Übereinstimmung. 

3  Sachlich  ebenso  Theodor  coL  233  D:  Totko  ßouX6|ievog  elsreiv,  6fi 
Blaoa  a6co^  x^  \iox^T\p^  kaox&v  xp^ocus'^i  Yvc6)m  Kai  öp)&i)dai  Kard 
ff)^  'lepovoaX^lt. 

4  Anklingend  an  Theodor,  woselbst  wir  eoL  236  A  lesen:  Tcrtfa 
t6v  «epl  t6v  r^Y  ^veicev  elpi^Kcb^ 
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m,  10:  ,, Brechet  (schmiedet)  eure  Pflugschaaren 
um  (zu  Schwertern) '^  d.  h.  Verwandelt  eure  Ackergerate 
in  Kriegsgeräte/  -^  deshalb  weil  sie,  als  sie  aus  der  Ge- 
fangenschaft heimkehrten,  arm  waren.  Es  waren  aber  reidi 
die  vom  Hause  Gog.^ 

m^  14:  ,,Thal  der  Entscheidungen''  nennt  er  das 
Thal  Josaphat,  w^en  der  Gerichtsentscheidung,  die  über 
das  Haus  G(^  darin  stattfinden  soUte.^ 

m,  13:  „Geht  hinein,  zertretet''  d.  h.  die  Scythen, 
die  zum  Hause  Gog  gehören. 

m,  18:  ,,(Es  werden  triefen)  die  Berge  von 
Süssigkeit'^  denn  wenn  es  viel  regnet,  lassen  die  Beige 
hervorsprossen  und  es  giebt  viel  Honig  etc.  „Eine  Quelle 
vom  Hause  des  Herrn  soll  ausgehen  etc.''  d.  h.  die 
Versöhnung  und  Belehrung  wie  eine  Quelle,  die  durch  die 
Priester  herabfliesst  und  sich  ergiesst  über  alle  Bewohner 
der  Stadt. 

III,  ?:  „Sie  werden  die  Stadt  ....  in  Besitz 
nehmen"  d.  h.  die  Edomiter. 

Zu  Ende  ist  die  Auslegung  des  Joel. 

Femer  die  Auslegung  der  Prophetie  des  Propheten  Jona. 

(Hiersn  sind  Yerglichen  die  Kommentare  Yoa  Theodor,  Theodore!, 
Cjrill,  Ephraem,  Gregorius  Barhebraeus,  aasserdem  Ephraems  Aussagen 
ftbcr  I  reg.  17  und  2  reg.  14  nnd  seine  Rede  über  Jon.  3,  2  f.). 

Das,  was  Jona  b^^nete,  ist  ein  Typus  und  Si^el  aller 
Typen,  die  im  Gesetz  sind  und  derer,  die  durch  Christus 
erfüUt  werden  soUten,  zur  Darl^fung  dessen,  dass  der 
Heilsverwalter  des  alten   und   neuen   (Testamentes)   einer 


>  Derselbe  WorUant  bei  Theodor   col.  237  A:   Td  r£)g   recopfüz^ 
öpyava  elg  ÖirXcov  |i8Td(yeT8  xpA^^*^- 

*  Auch  Barhebraeus  pag.  10,  Zeile  4  deutet  auf  Gog  (und  Magog). 


I 
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tNn>mii?    Jlnv>n\     ^'^^^'''^   ^^^'   215a    IL^a^    ^^    o)]^^ 
^^ck.  o»A  {oött  k*??  linff>nft  ^^^^  .{;j»  %^Ajta«^  JlfiwiVSi 

^'o^   ^Vftw   tjli^m   t;.^   (061  ^}  "^1^    .,{lQ.i\M  5*0^ 
«ooAJ   JLpof  oi&kAa  ^  iYO^v>    .M^}o  {JLs^B  U^}  {0610 


|tt»a^  4AMft^{  ^o^  lo^^  fds^  ^1.0»  foL  2i8b,  16 
^01^0     |fnnv>i^^    Jmfto^    ^o^^t    ^o^&wt    JboL< 

X  So  L,  dagegen  I  Ci  f&r  ^«  «j4i. 
>  So  ly  dagegen  L  'ja». 

3  Dies  ^  steht  weder  in  I,  noch  in  L»  ist  also  von  mir  ergänst. 

4  So  I,  dagegen  L  hat  dies  Wort  ftberklebt 

5  So  I  nnd  L,  dagegen  bei  Lee  ist  diese  Stelle  Überhaupt  nicht 
zn  finden. 

3  Fast  bis  anf  den  Wortlaut,  so  bei  Theodor  col.  237  D :  KoiXdfia 
T^  &iKi)g  xi\v  T06  'I(odaq>dr  ixdXeoev,  ästö  ri)^  ci]jMi)p(a^  rq^  aör6di 
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und  derselbe  und  dass  ihr  Walten  ein  Ziel  im  Auge  hat' 
Denn  während  alle  Propheten  inmitten  des  Volkes  Israel 
geweissagt  haben,  wird  er  allein  beauftragt,  in  die  Heiden- 
welt zu  gehen.  Es  deutete  aber  (dieser)  sein  Hingang  zum 
ersten  darauf  hin,  dass  die  Heiden  künft^  Hausgenossen 
der  Gottesverehrung  sein  sollten  auf  Grund  der  Lehre  dessen, 
der  vom  Grabe  auferstand  nach  dreien  Tagen,  worauf  die 
Thatsache  typisch  hinweist,  dass  Jona  drei  Tage  im  Leibe 
des  Meerungeheuers  war.  Zweitens  aber  belehrt  es  über 
die  Frechheit  der  Juden,  die  darin  zum  Ausdruck  kam,  dass 
während  sie  ihre  Propheten  verfolgen,  die  Heiden  sie  mit 
Freuden  und  mit  Furcht  aufnehmen,  wie  die  Assyrer  sich 
von  dem  gesandten  und  nicht  von  Wunderzeichen  begleiteten 
Worte  des  Jonas  überreden  liessen.  Zugleich  aber  wollen  wir 
die  Verwerfung  der  Juden  aus  der  göttlichen  Hausgenossen- 
schaft darlegen:  also  auch  der  Prophet,  da  er  merkte,  dass  ein 
Zeichen  in  seiner  Sendung  zur  Heidenwelt  verboigen  sd, 
floh,  damit  er  nicht  der  Herbeifuhrer  und  Durchfiihrer  dieser 
Dinge  wäre.  Nicht,  als  ob  er  gedacht  hätte,  Gott  wäre 
nicht  überall,*  sondern  nach  dem  Glauben  der  Juden  dachte 
er:  Auch  wenn  (Gott)  wesentlich  in  allem  (überall)  ist,  so 
ist  doch  seine  Wirksamkeit  nicht  überaU,  sondern  allein  im 
Lande  der  Verheissung  enthüllt  er  sich  und  zeigt  seine 
Offenbarungen.  Also  wurde  er  ei^rifTen  dort,  wo,  wie  er 
glaubte,  eine  Gottesoffenbarung  nicht  stattfinde.^ 

I,  I:  Nach  der  Überlieferung  der  Griechen  imd  des 
Mar  Ephraim  4  war  Jona  der  Sohn  jener  Witwe  von  Zarpat» 
den  Elias  (von  den  Toten)  erweckte  (i  r^.  17,  22).  Elias 
nämlich,  als  er  Ahabs  wegen  die  Hui^ersnot  über  das  Land 
verkündigt  hatte,'  floh  und  kam  nach  Zarpat  und  £uid  die 


>  Fast  wOrtUck  so  Theodor,  ool.  317  C:  E(^  Kai  a6r6^  xf^  xb  m- 
Xaiä(  Kai  vto;  öia^y^iu)^  iirdpxoiv  ^6g jrpög  iva  oxosdv  4p6v. 
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woto^fOAA^  ooi  ,ft  «1^  il{  JbAV  o>^  isi^i  ^eo»i^  ^} 

^{  «'^oj^  ^Nnnv»  {KSyb#^ao  tLe^dMA  Jisäml^  «'^oo^iY^N 

^}  .JbfooMt  ^ooilni»SNinv>  ^^^  ^(oai  ^{  ^jy^At  .^o^l 
•%A^t  ^  ^  .JL^J  OOI  «ft{  yQs^|fli{  .{K*oi2iK  tlo^fty^ 

{o3^  ^^oioKri^l  ^  Y^  c^  -^»-^  Ifmaifto  Im^^m  {90M} 


*  Diese  letzten  beiden  Sätse  bietet  mit  deutlichen  Wortankl&ngen, 
wenn  anch  in  anderer  Reihenfolge,  Barhebr.  pag.  13»  Z.  il — 13. 

3  Sachlich  dasselbe  Theodor  coL  332  A. 

4  Weder  in  Ephraems  Kommentar  so  Jona  (Lamy,  Ephraemi  hymni 
et  sermones  Tom.  II  col.  229  ff.)  noch  in  seiner  Aaslegnng  so  2  reg.  I4f  23 
(Opera  omnia,  Tom.  I,  pag.  551)  noch  auch  in  seiner  Rede  Über  Jona 
3f2f.  (Op.  omn.  Tom.  II,  pag.  377  C)  steht  davon  etwas  geschrieben. 
Um  so  anffallender,  dass  Barhebr.  pag.  13,  Z.  6£  ebenfalls  anter  Be- 
raftmg  auf  Mir  Ephraem  dasselbe  berichtet  Anch  das  könnte  dafftr 
sprechen,  dass  er  ISö'dAdh  in  irgend  einer  Form  vor  sich  hatte. 

5  Von  hier  an  bis  Ü  findet  sich  der  Bericht  fast  wörtlich  in  der 
^'■rtcnchrift  snas  Propheten  Jona  im  Codex  Syro-Hczaplaris  Ambrosianns 
(Cciiasi,  Milaao  1874)  fol.  io6r.  rechts.  Doch  steht  fikr  das  ^^•ii.nt) 
bei  Isö*dAdh  .»««^«mj)  » i^  t«Mjy.  Verkürzt  ist  der  Bericht  wieder- 
legten  von  Barhebiaens  pag.  15,  Zeile  6  f. 
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Witwe  und  ihren  Sohn  Jona,  den  kleinen  Knaben.  Denn 
nicht  wohnte  Jona  bei  den  Unbeschnittenen.  Und  als  Jona 
gestorben  war,  machte  er  (Elias)  ihn  wieder  lebendig.  Gott 
wollte  nämlich  ihn  lebendig  machen,  dass  er  es  nicht  ver- 
möchte, von  Gott  weg  zu  fliehen.  Und  nach  der  Hungers- 
not kam  er  (Jona)  nach  Juda.  Und  als  seine  Mutter  ge- 
storben war,  begrub  er  sie  bei  der  Deboraeiche.  »  Und  er 
(selbst)  hat  drei  Mal  den  Tod  geschmeckt.  Zum  ersten 
Male  auf  (Gottes)  besondere  Veranlassung,  zum  zweiten  Male 
typisch,  zum  dritten  Male  wirklich. 

I,  2:  Er  ging  aber  nach  Ninive  im  zweiten  Jahre  des 
Ussia,'  des  Königs  von  Juda,  als  Sardanapal  König  von 
Ninive  und  Babel  war.'  Es  führte  aber  Arbaq,  der  Meder, 
später  mit  Sardanapal  Krieg.  Und  als  (dieser)  von  Arbaq 
besiegt  war,  verbrannte  er  sich  im  Feuer.  Arbaq  aber 
war  28  Jahre  König.  Und  darnach  ward  Pul,  der  Sohn 
des  Sardanapal,  König  und  zerstörte  das  Reich  der  Meder 
und  zog  gegen  Samaria  und  nahm  von  Menahem,  dem 
Könige  Israels,  1000  Silbertalente.  Und  er  kehrte  wieder 
zurück  nach  Babel.  Und  auf  Pul  folgte  im  Königtum 
Tiglathpilesar. 

I,  3:  Von  Tarsis,  wohin  Jona  zu  fliehen  trachtete,  sagen 
einige  wegen  der  Ähnlichkeit  der  Aussprache,  dass  es  Tarsus 
sei.3  Und  es  soll  dies  wiederum  daher  deutlich  sein,  dass 
gesagt  ist:  „Er  fand  ein  Schifi*,  das  nach  Tarsis  fuhr*'. 
Aber  es  ist  nicht  wahrscheinlich,  dass  das  Tarsus  ist,  weil 
Tarsus  nicht  sehr  weit  von  Jerusalem  ist .  Und  über  Tarsis 
ist  im  Königsbuche  (i  r^.  10,  22)  geschrieben,  dass  „das 
Schiff  alle  drei  Jahre  nur  einmal  von  Tarsis  Elephanten  und 
Afien  brachte'^  und  (i  reg.  22,  49):  ,Josaphat  hatte  Tarsis- 
schifle  bauen  lassen,  dass  sie  nach  Ophir  fahren  sollten, 
um  Gold  (zu  holen),   aber  er  fuhr  nicht".    Also  ist  (die 

>  Dieselbe  Zeitangabe  findet  sich  sonst  nur  bei  Barhebr.  pa|^.  13, 9  f. 


59 

fol.  219a  {oduMO  11,^00  JiifliVfiv>^  tou\  Jbk.)Jb  JD^ 
.{&^jL»^  &SA^^  l^m^  ^fAäl  ^U  ^ 
^jo*  {oQi  6(;a  'J^^^  wpo}o  JIio^^  ^^  tlftiWSaw  yj 
^^cw  (iLflLa  {^  ^  ^^  JLJS^  .JLJS^  uüutt  {l^^^ts  t^^^^*^^  "^ 
{i^^oD))l    ouAA^o    ^»)f^    {Lto    ud;^    .c^{    ^^.xi»    i^H 

t.ao    .^ooM^    {U  Kaa  )&oo    .{oCSK  ^  UDV^M^  ^a^ajüd 
luoLo  ^»;nnv    «Aa}(  ^^  y^^  .^opl  {)clia  oiA^i  .«Aa^  ^ 


*  I  und   L  lesen  y«L 


2  Dieie  und  die  folgenden  chronolog.  Angaben  sind  selbstverständ- 
lich sinnlos.    Aber  woher  stammen  sie? 

3Wörtlicli  so  Theodor  col.  329C:   Bopoeig  dk  ol  \ikv  &paoav 


6o 


AuSasmog)  des  Auslegers  (Theodor)  riditig',  dass  es 
eine  Stadt,  deren  Name  Tarsis  ist,  am  Meeresufer  nicfat 
giebt,  dass  es  vielmehr  Sprachgebrauch  der  heiligen  Sdirift 
ist,  alle  Städte,  die  am  Meeresufer  li^en,  Tarsis  zu  nennen, 
cfr.  (Psalm  48,  7 :)  „durch  starken  Wind  sollen  die  Tarsis- 
schiffe  gebrochen  werden,  d.  h.  die  der  Städte  am  Meeres- 
ttfer,  die  da  Schiffe  zur  Seite  haben. 

If  5:  »Jona  stieg  in  den  untersten  Schiffsraum 
und  schlief *^  Nicht  nachdem  der  Sturm  (sich  erhoben 
hatte).  Denn  das  wäre  lächerlich,  wenn  er,  während 
ein  derartiger  Sturm  auf  dem  Meere  stattfindet,  ach 
dem  Schlafe  hingeben  wollte.  Vielmehr  that  er  es  un- 
mittelbar nachdem  er  das  Schiff  aus  Angst  betreten  hatte.' 

I,  7:  Aus  ,yden  Loosen,  die  sie  werfen"  geht 
hervor,  dass  nicht  auf  dem  ganzen  Meere  Sturm  war,  sondern 
nur  um  jenes  Schiff  herum,  ^  indem  die  übrigen  Schiffe  ruh^ 
dahinfuhren. 

I,  IG:  Und  man  erhebt  die  Frage,  woher  sie  wussten, 
dass  er  vom  Herrn  hinweggeflohen  war.  Aber  es  ist  klar, 
dass  Jona  (es)  ihnen  gesagt  hatte,  wie  ja  auch  der  Hebräer 
und  der  Grieche  also  sagen:   „Denn  es  wussten  jene 


'  Von  hier  an  fast  derselbe  Wortlaut  bei  Theodor,  C0L399C: 
Tapoö^  )i^Y  Y^  srapa^aXaoo(a  aröXig  öök  &stiy,  rf|Y  dh  xpooriyopiav 
ta(yn\'v  el^  df^Xcooiv  xapa^aXaocimv  sröXeiov  elco^ev  i)  defo  Xiyeiv 
rpaq>f)  cbg  ffGcpd  f(p  p.ocK(xpicp  Aocutö  r6*  '£y  srve^fian  ßialcp  cfovfpl- 
>|fet^  «rXota  9ap<S8tg*  öirep  o^v  hA  pi^v  tf^  ttapa^aXaaaioo  jröXecog  aal 
nap'  abxi\v  txo^t\^  iox&fa  xä  srXoia  X^eotei  duvaröv. 

>  Diese  ganze  Erklärung  Ton  I,  5  fast  wörtlich  bei  Theodor,  eoL 
332  D :    Oöx  6ri  fierdi  x6  ^eiva  y^v^odat  elg  x6  jrXoiov  KateXdobv  iK&- 

\>eüdev  yeXoiov  ydip  el  xapaxf\^  cooaönjg  y^^op^nS ^  fmvoy 

iaoxöv  ^eiYog  iöCöou*  'AXXd  ydip  roiko  pi^v  c6^{)g  ^ßdg  jreiroiqKE 
ro6  ffXoiou. 

3  Bis  hierher  derselbe  Wortlaut  bei  Theodor,  coL  333B: 
Touro  öh  iöf)Xoi>  )if|  koiyöv  Kard  «rddi^g  ^oXdooi^g  etvoi  r6v  xBVf^&yf^ 

dXXd  iTEpl  aörö  ye  )&övov  xb  ffXoiov Sachlich  ebenso  Ephraem» 

cfr.  Lamy  col.  231. 


6i 
k^t  ^{  auftril    om\»K\^  ^im{  ^o»   {^cm 

J1ÄL&   ^A2k.    ;£^    ^^SLäLO^    »VA^o    )üi<Loe    fLüM    'jL^o 


Q^    »yiSfo  mS^  oit^MÜ  ^Kua  ^cu{  ^6i    ^  ,^^  .     ^^ 

l^o^  oijA^  f^  >{Kirfv    oMiflu  ^^JkJ  ooi  .•hJl  I^A^ia  Jfoi 
JlLtif  ^i^H}  P*«^(|*  ^  .oiftjA^  ^  lia^JI  «fl^^m;  {^jum 


I  So  I  «nd  L,  dagegen  Lee  logt  hinzu  iaetj«. 
>  So  I  nnd  L,  dagegen  Lee  «**i^. 

3  So  I  nnd  Lee,  dagegen  L  mit  SSyftmd. 

4  So  I,  dagegen  L  ^«»Aab^ 

5  So  I  and  L»  dagegen  Lee  fügt  hinzn  ei!L. 

6  So  d.  h.  mit  dem  griech.  Text  übereinstimmend  I^  dagegen  L 
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Leute,  dass  er  vor  dem  Herrn  geflohen  war,  dieweil 
er(s)  ihnen  kund  gethan''. 

I,  i6:  „Sie  brachten  dem  Herrn  Schlachtopfer 
und  gelobten''.  Nicht  sofort  und  mitten  auf  dem  Meere 
brachten  sie  Schlachtopfer,  sondern  sie  gelobten  und  ver- 
sprachen :  dass  sie  nicht  wieder  die  Götzen»  sondern  Gott, 
den  Herrn  des  Meeres  und  des  Trocknen  anbeten  wollten.' 

Cap.  n. 

n,  I :  Jona  aber  schwamm  lange  Zeit  über  dem^Wasser. 
Und  dann  befahl  Gott  dem  grossen  Fische,  dass  er  ihn  ver- 
schlänge.' So  sehr  gab  ihm  Gott  weiten  Raum  im  Leibe 
des  Fisches,  dass  er  darin  aufstand  und  sich  umdrehte  und 
betete.  Man  überliefert  nämlich,  dass  dieser  Fisch  ein 
Meerungeheuer  war. 

n,  3:  „Aus  dem  Schosse  der  Unterwelt  etc."  ist 
eine  Weissagung,^  da  er  ja  noch  im  Leibe  (des  Fisches) 
war,  als  er  betete.  Und  da  er  wusste,  dass  er  (Gott) 
ihn  herausführen  werde,  sprach  er:  „Ot^leich  ich  noch  im 
Leibe  des  Fisches  bin,  wie  in  der  Tiefe  der  Unterwelt  — 
ich  rief  dich  und  du  hörtest  mich''. 

n,  7:  „Du  führtest  mein  Leben  heraus  etc."  und 
„Es  kam  mein  Gebet  vor  dich''.  Der  Grieche  sagt: 
„Es  wird  mein  Leben  aus  dem  Verderben  herauf- 
steigen" und  „Es  wird  mein  Gebet  vor  dich  kommen". 

n,  7:  „Zu  den  Gründen  der  Berge  bin  ich  hinab- 
gefahren" d.  h.  ich  bin  verborgen  zwischen  den  Bergen 
im  Meer  und  wie  einer,  der  von  den  Bergen  verschlungen 
wird.     Und  es  kommen  die  Berge  und  häufen  sich  über  ilun, 

I  Diene  ganze  ErUänuig  von  I,  16  lesen  wir  sachlich  ebenso  bei 
Theodor  col.  336  C 

a  Fast  wörtlich  so  Theodor,  coL  336 D:  *0  }x^v  oöv  'Iodvoc  kxi 
jrXeiOfov  ^srl  xf\^  ^ocXdooi^g  kfpipsfo'  9rpoo£ra§6  dk  6  deö^  Kf^rei  yscYdXo) 
inX  rfjg  ^oXdooi^g  ^epöpievov  Karourielv  r6v  'loDväv. 
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Jläil  ozwt^f  ^^^^  «^pot  ^oi  JLiO^o  jii^\    «»{}  yA  .^l 
wof  '.^l  wox»^  ^^1^  »«o;-^  iU-^  )o^  ^  ^5^  fol.  219b 

Jb)  )iai^  {oCiS  (A»  ^po  .{00t  «»Jl^  Jb;» 
)»aAjf  ^{  .Jiaj}  JIad^j»  fi>^  ^{Kjl>o)  {oi^  oj^  ^^2k,  Pi«^ 
.JLjqj  )ioi  ^{oot  JL^JLe^  p^^  ^ift\av»  .ll^i  «•{  oia  ^aotKio 


*  So  I  und  I^  dagegen  Syr.  hex.  (Ceriani  L  c.):  ^4t  «x^i  ^^h^J» 
^\  %^%\j  \^  '.«»^t  >««  «.«i«Bw(  U^iMj  l*Oj^  «;  %h 

^  So  L^  dagegen  I  M^i 

3  So  Ly  dagegen  I  schickt  tB^o«  vorher. 

4  So  L,  dagegen  I  «^. 

5  So  I^  dagegen  I  lässt  diea  Wort  ausfallen. 
^  So  I  und  L,  dagegen  Syr.  hex.  «JU*  JLjk#  ^« 


3  Sachlich  dasselbe,  Theodor  coL  337  Dj  TA  )ifev  dt\  xr^q  e{)xf)S  toü 
irpo(p^rov  (^^fiara  ravra  nnd  Ephraem  (Lamy  col.  235):  ;a^^  l««i  (l«\j 


64 


indem  dass  er  gleichsam  in  drei  Gräbern  verborgen  war. 
Im  Herzen  des  Meeres,  in  den  Gründen  der  Beige  und 
im  Leibe  des  Meerungeheuers. 

Cap.  m. 

m,  I :  Und  man  erhebt  die  Frage:  Wo  spie  der  Fisdi 
den  J<Mia  aus  und  wie  ging  er  nach  Ninive?  Einige 
(sagen) :  Die  Tiefe  ist  unter  der  Erde.  Und  in  ihr  brachte 
der  Fisch  den  Jonas  herbei  und  spie  ihn  bei  der  Stadt 
Balad '  aus.  Und  deshalb,  so  sagt  man,  ward  sie  Baiad 
genannt,  d.  h.  „er  ist  entronnen''.  Und  es  änderte  sidi 
ihr  Name  im  Verlauf  der  Zeit  wie  Istakhr  aus  Esdier  und 
Beth  Lephat  etc.*  Andere:  In  jenem  Meere  von  Sigar^ 
hat  er  ihn  ausgespieen.  Andere:  Er  führte  ihn  im 
Meere  bis  Basra  und  von  dort  fiihrte  er  ihn  im  Tigris 
nach  Ninive  und  dort  spie  er  ihn  aus.  Der  Ausleger 
(Theodor)  aber  hat  entschieden:  Wo  er  ihn  verschlungen 
hat,  da  hat  er  ihn  auch  ausgespieen.«  Und  nach  der  Über- 
lieferung der  Griechen:  In  der  Nähe  der  Stadt  Akko  d.  L 
Ptolemais  hat  er  ihn  au^espieen.  —  Und  es  ist  bekannt, 
dass  er  ihn  an  dem  Orte,  wo  er  ihn  verschlang,  auch  aus- 
spie, aus  der  Schrift,  die  da  sagt: 

m,  2:  „Es  geschah  das  Wort  des  Herrn  zu  Jona 
zum  zweiten  Male:  Auf,  gehe  nach  Ninive".  Nidit 
sagt  sie  nämlich  „auf,  gehe  hinein  nach  Ninive'^  sonden 
„auf,  geh''.'  Also  ist  jene  Auffassung  des  Auslegers 
wahrer  (als  die  der  Andern). 

m,  3:  „Ninive  war  eine  grosse  Stadt  vor  Gott" 
d.  k  infolge  der  göttlichen  Fürsorge  kam  sie  zu  Ehren  und 
zu  einer  Menge  ihrer  Bewohner.^  „Ein  Weg  von  drei 
Tagen"  sagt  nicht,  dass  die  Länge  der  Stadt  so  gross  war, 
sondern,  wenn  ein  Mensch  versuchte  ganz  um  sie  herum- 
zugehen und  auf  allen  ihren  Plätzen  zu  predigen,  so  konnte 


6s 

{'tAj»  {Ki^Jbo}  yjf  ^ö^»   .ofjM  ^^i^il^  ^Jubo  r>a^  ^o 
oiJM  o^do  ..JL^)}  AybuL  K*{  jblX  JbsooiL}  ^äai{   >{oi;i\i 


{toa^ai    «Irtjut    «WIpO  «^<i\    tuao  W^^^  ^  Wa^iAd}  yJi 


'  So  I  und  L^  dagegen  Syr.  hex.  «X^j  iUik^  ^I«^  lÜlm. 
a  So  L^  dagegen  I  4i^lf|. 


X  Bekannter  Ort  am  Tigris  einige  Meilen  oberhalb  Mosnl,  jetst  Eiki 
Mansil  «:>  Alt-MosnL 

■ 

'  Dasa  diese  etymologischen  Spielereien  wertlos  sind,  braucht 
wohl  kaum  erwähnt  so  werden. 

3  Einen  Landsee  von  Sigar  kenne  ich  allerdings  nicht 

4  Diese  Äassemng  Theodor's  kann  ich  in  seinem  Kommentar  nicht 
finden.  Oder  hat  er  sie  in  einer  andern  Schrift  gethan?  Barhebraeus 
P^S«  13»  Zeile  14  H  bietet  fast  denselben  Wortlaut  und  da  er  dabei  die 
unmittelbar  vorher  genannte  Anschauung  zurückweist»  so  wird  sie  wohl 
auch  in  seiner  Vorlage  kurz  vorher  angef&hrt  gewesen  sein. 

5  Diese  letzten  Worte,  die  ohne  Frage  Is6'didh's  eigene  Begrün- 
dang der  Theodorischen  Ansicht  wiedergeben,  finden  sich  zum  Teil 
wörtlich  bei  Barhebr.  pag.  13,  Zeile  16. 

6  Fast  wörtlich  so  Theodor,  coL  340 B:  Aöyei  6k  6n  „f)  iröXi; 
rjv   ^cYion)    t^   ^8<p**   Iva    etoa   öfi   x^  ^ziq:    «rpovoCqc    el^    piyc^os 

Beihefte  z.  ZATW.    VI.  ^ 
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er  in  drei  Tagen  ganz  um  sie  herumgehen  und  wissen,  wie 
gross  sie  war.' 

in,  4:  Der  Grieche*:  „Und  er  verkündigte  und 
sprach:  Noch  drei  Tage  und  Ninive  wird  zerstört 
sein''.  D.  h.  Als  er  eine  Tagereise  in  ihr  vollendet  hatte, 
da  fing  er  an,  in  ihr  zu  predigen.^  Denn  sie  glaubten  nicht 
einfach  dem  fremden  Manne,  der  da  predigte,  sondern 
Zeichen  waren  erschienen  zur  Bestätigung  seiner  Predigt: 
Wirbelsturm  und  Erdbeben  und  Donner  und  Blitze.^  Und 
als  sie  au^ehört  hatten  erkannten  Jona  und  Ninive,  dass 
sie  bei  Gott  Gnade  gefunden  hätten  und  vor  der  Zerstönmg 
ihrer  Stadt  bewahrt  worden  waren. 

in,  9:  y Vielleicht  lenkt  Gott  ein".  Siehe  ihre 
Treue  und  ihr  Vertrauen  auf  Gott!  Ol^leich  der  Pro- 
phet drohte  und  sein  Wort  nicht  unter  eine  Bedingung 
stellte,  so  wagten  sie  und  verzweifelten  nicht,  (indem 
sie  sprachen:)  „Vielleicht  lenkt  Gott  ein  und  erbarmt 
sich  über  uns".  Einige,  zu  denen  der  Ausleger^  ge- 
hört,  ss^en:    Mit  der  Drohung  der  Zerstörung  der  Stadt 


X  Fast  derselbe  Wortlaut  bei  Theodor,  coL  340 B:  Oux^  tb 
)ifJKog  a^cij?  Toootkov  elvai  X^cov.  dXX"  d)?  toöo^ojv  fjfiEpobv  öeo- 
)i^vou  ToO  iraoav  a^^v  kKxipxek^BW  re  hr  x^icXq}  Kai  Kandetv  ota 
xiq  köxiv  ßouXopivou  «acp&g.  Sacklich  ebenso  Barhebraeus  pag.  15, 
Zeile  17  f.  und  Ephraem,  Lamy  col.  233. 

s  Beachte,  dass  der  Pesittd-Text  hier  gar  nicht  angefahrt  wird. 
Oder  sollte  er  nur  versehentlich  Tom  Schreiber  unserer  Manuskripte 
ausgelassen  sein?  Hier  lässt  sich  übrigens  deutlich  erkennen,  dass  Bar- 
hebraeus Isd'dftdh  in  irgend  einer  Form  als  Vorlage  vor  sich  hatte, 
denn  auch  er  bietet  zunächst  nur  den  Text  des  Griechen.  Erst  nach- 
träglich stellt  er  den  PeSiUö-Text  daneben  und  begründet  die  Korrekt- 
heit beider  Versionen. 

3  Klingt  an  Theodor  an  cf.  col.  340  C:  (eloeXqXu^cbg  elg  rj)v  sröXiv 

ö  jrpo^^rijg) Kai  (boel  )i(av  /)p.^av  nBnoii\KB  Kijp^rcov  xt  Kai 

X^GDV.    Barhebr.  pag.  13,  Zeile  19  t  sachlich  dasselbe. 

4  Nur  Barhebraeus  pag.  13,  Zeile  25  f.  bietet  hier  sachlich  und  zum 
Teil  auch  wörtlich  dasselbe. 
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^Lo  {<iwi\  ^H^  oiA»{  ^L  ^iMM 

••po{{  JbKa  ^   «o^i^^A  «^   opi^^A{   {Koo{  wo»A{   Jbk^^o 
poo  ^^uaj  ^LVL{  ^cu  ^^1^  JLpof  op&^^^  ;£^  {opif 

.yi^Jba^  W099  Ji^A  au{  ^1}  W  .«pol  {Kj.*!^  6^&od}  {b 
^unav»  ^yyio^  {^\^\  «öMÜojt  ^oq^Xaa  ;;.aJo  ^ö^i^bAa 
•W»{o  ;^o  «JLiou  .öi^&^f  JbLb^  ^x^o  .^^^Ki  6^l£^{  {00» 
Uao^  ^}  JLu)o{  ^  ..öl  .JLaaoiAoo  {oiaJo  Jboö^  {K^  ooL 
K^JlSft;  ua    ^^""^  ^^   *^^    ^^'^T    ^^    ^    ^^ 

Jbo^M   foL  220a   Jbk,öjo  JMiV^^  m  .Q^lo)o^  Hoi^  c:ooi 


I  So  I  und  L,  dagegen  Lee  fügt  f»Ui2l.  hinstu 
s  So  I,  dagegen  L  (l«xBA^ 

3  Die  Worte  Ton  «^^.aa  bis  y^ha  stehen  bei  I  im  Text,   bei  L 
am  Rande. 


S  Theodor  hat  diese  Auffassung  nach  Migne  nicht  vertreten,  wohl 
aber  die  folgende,  die  Ud*didh  als  seine  eigene  angiebt. 

5* 
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fugte  er  ihnen  auch  die  Hoffnung  hinzu,  dass  sie,  wenn  sie  Busse 
thun  würden,  gerettet  werden  würden.  Aber  das  ist  nidit 
wahrscheinlich.  Viehnehr,  daraus,  dass  die  Niniviten  zweifelnd 
sprachen:  „Vielleicht  lenkt  Gott  ein"  und  daraus 
dass  (IV,  i)  „Jona  betrübt  war'^  sintemal  er  von  ihnen 
gleichsam  ab  Lügner  erfunden  wurd^  weil  Gott,  ot^letdi 
er  (Jona)  das  Böse  ihnen  gedroht  hatte»  dennoch  es  ab- 
wandte und  sich  ihrer  erbarmte', 

Cap.  IV. 

rV,  2:  und  daraus,  dass  Jona  zu  Gott  sprach:  „Ich 
wusste  von  dir,  dass  du  ein  gnädiger  Gott  bist  und 
das  Böse  abwendest'^  oder  wie  der  Grieche  sagt, 
„das  Böse  bereust",  daraus  geht  hervor,  dass  Gott  ihn 
bestinunt  beauftragt  hatte,  dass  er  die  Zerstörung  der 
Stadt  verkündigen  sollte.  Denn  eine  von  den  Ursadien 
seiner  Flucht  bestand  darin,  dass  er  wusste,  dass,  wenn 
Gott  überhaupt  die  Stadt  zerstören  werde,  seine  Sendung 
und  Fredigt  überflüss^  sein  werde.  Und  da  es  ihm  fiir 
eine  Kühnheit  galt  anzunehmen,  dass  (Grott)  ihre  Errettung 
nach  der  Busse  hinzufügen  werde,  obgleich  ihm  (die  Hoff- 
nung darauO  von  Gott  nicht  abgeschnitten  war,  so  nahm 
er  seine  Zuflucht  zur  Flucht,  nachdem  er  mit  diesen  Er- 
wägungen Schiffbruch  gelitten. 

IV,  4:  Denn  mit  jenem:  „Bist  du  sehr  betrübt^" 
schalt  er  in  beschämender  Weise  den  Propheten,'  dass  er 
sich  nicht  über  die  Bussfertigen  freute. 


*  So  fast  wörtlich  Theodor  coL  341  C:  dieropdrireco  y^  cb^ 
&staxe&Yoq  ical  >)re{)<5rou  56§av  fiiXXcov  äxo<pipea^a\  srccp'  ocucoi^  6fi 
6  yykv  B\ötD  xpx&v  f|)iepcbv  f)ffeiXi)0ev  Soeo^ai  rf)v  Kar aorpo^jjv*  txivtto 
öi  otdtv. 

s  Wörtlich   so  Theodor   col.  341  D:    *0   \iAY   o&v   ^6g 
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lä^  {waJBifti  .Jhju^  JLocL^ot}  JboA,^;ii:w{  «.^pb)  JLiAiiAto 

«•^poito^  %juoKjk{  Ao^JLd  ll^^n  i^^<^  «'^Q^^ '  oi2k.  &4^{  ^of 
loCi^}  ^yi^  &^oi   '^^^   «'{oiüiS  ^j   ^o«   p»{t   '-^   ^ 

(^WnI  ^  {^  Pi«^«^  .t^x*^}  tu»a»Qi  ^^1^  ;jMU}  loC^ 

«AXDQj}0   «oiLo;o;.DO   oiU^L    lern   {1^1^   {KinWV    6C^ 
•"ow^  loo»  J^iPM  tLttdup»}   .{Loa.»!  ihc^}   ^poM^)oA  oof 

..y^   hkf^    C^}    ^^""^    ^ÖfrA     .JLOOV^A   iflDO^^to»      .^^Of 


X  So  I  und  L^  dagegen  Lee  Iftsst  eC^  ausfallen. 
*  So  I,  dagegen  L  %^9  und  Lee  nur  ^k^. 

3  So  I  und  L,   dagegen  Lee  lasst  ^  ausfallen, 

4  So  I  und  L^  dagegen  Syr.  hex.  {KnXa  \Xr  |u»I.K.», 
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IV,  5*  »^f  S^^S  nämlich  und  liess  sich  ausser- 
halb der  Stadt  nieder'',  wartend,  ob  er  vielleicht  irgend 
ein  Zeichen  sehen  würde  etwa  den  Sturz  eines  Teiles  der 
Stadt  oder  den  Fall  ihrer  Mauern.' 

IV,  6:  „Gott  aber  beorderte  den  Ricinus"  wie  audi 
das  Meerungeheuer  und  er  wuchs  frisch  und  herrlich  empor 
und  gewährte  Schatten.  ,,Es  freute  sich"  aber  und 
jubelte  „über  ihn''  Jona  wie  über  eine  grosse  Sache. 
Seht  also,  wie  er  sich  zur  Einfalt  hinneigte.  Es  verdross 
ihn  nämlich  sehr,  dass  die  Worte  seiner  Prophezdui^  nicht 
in  Erfüllung  gegangen  waren. 

Wiederum  freute  er  sich  sehr  über  das  verächtlicfae 
Krautj  Denn  leicht  bereit  ist  der  kindische  Verstand, 
sich  schnell  zum  Verdruss  und  zur  Freude  zu  wendea' 
Denn  es  scheint,  dass  Gott  ihm  den  Ricinus  in  seinen  Au- 
gen sehr  lieb  machte,  damit  er  ihn  aus  dem  Gleichnis  heraus 
betreffs  der  Niniviten  überfuhren  könnte,  dass  er  sie  mit 
Recht  der  Barmherzigkeit  wert  erachtete. 

IV,  8:  „Die  Sonne  stach  auf  sein  Haupt  und  er 
ermattete  und  wünschte  sich  den  Tod''.  Damit  deu- 
tet er  an,  dass  jene  Hitze  nicht  etwas  Gewöhnliches  oder 
Zufalliges  war,  dass  vielmehr  Gott  die  Strahlen  der  Sonne 
dirigierte.^  Indem  er  ihre  Hitze  über  seinem  Haupte 
nicht  zerstreute,  liess  er  schnell  und  mächtig  ihre  ganze 
Flammenglut  los  und  stach  ihn. 


X  Sachlich  ebenso  Ephnem,  Lamy  coL  243. 

3  Allel  was  bis  hierher  su  IV,  6  geschrieben  steht,  ist  fast  wört- 
liches Citat  aus  Cyrill.  Es  findet  sich  griechisch  bei  Migne  Tom.  71 
coL  636  A  nnd  syrisch  im  Codex  Syro-hezaplaris  L  c.  foL  105  t, 
untere  Rand.    Den  letztgenannten  Text  sehe  ich  als  Vorlage  an. 

3  Sachlich  and  sumTeil  wörtlich  ebenso  Theodor  col.  344  B:  öeucvv; 
ön  oö  Kard  t6  elodög  oböh  ö  Ka^cuv  kyiy^to  dXXd  irpooTdYpban 
^eUp  ßapvrdfxtv  a^<p  tijv  tpXöyxi  ine\k^ev. 
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y.{    ^Spi^   ^AA    ^f   '(o|2&^   .^^\Ai    0»kuk   o{     .-jLAAot    OM^ 

^9}  ^^"^^  J^""^   .{Lo*^  Lci^o  {AJk:^.  Lci^  • 

.JLttJu^^  ^^  txBüo  ,^  .OHxi,"\a  {IvioX  u^^m  opa^^)!   {ot^ 

^*        '      • 
jl^  l}oiS^  IjXMäo  .{LoM  "^JLao  «»^Uo  ••oMt;^  Ia^bjl  tu^t 

Jlccb.  ^  ^^n  ftoM»JlA  ö^^  {Ka..si^  {Kä^  K^t  )ui.)aA 

^ailA{     .{W^^a}    fol.  220b    {JLi^i^DO     «{iu-^JUd    ^wKft\l»    tfo 


'  So  I  und  L,  dagegen  Lee  iA#jo. 

2  So  I  und  L,  dagegen  Lee  schickt  J^^  yorans. 

3  So  I  und  L,  dagegen  Lee  l(v*j  ^«^iU 
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IV,  II:  ,,Die  nicht  wissen,  zwischen  ihrer  Rechten 
und  Linken  (zu  unterscheiden)''  d.  h.  kleine  Kinder,  die 
noch  nicht  die  Fähigkeit  der  Unterscheidung  zwischen 
dem  Guten  und  Bösen  empfangen  haben,  d.  h.  die  rein 
von  Unrecht  und  von  Sünde  unbefleckt  sind.'  „Und 
eine  Menge  Vieh*',  als  welches  auch  würdig  ist,  mit  den 
kleinen  Kindern  bewahrt  zu  werden',  dieweil  es  wie  sie 
von  Unrecht  rein  ist 

Sehr  bewundernswert  ist  das,  was  sich  an  Jona  vollzog. 
Während  nämlich  in  jedem  einzelnen  von  den  Propheten 
nur  mystisch  angeschrieben  wurde,  was  sich  durch  das 
Heilswalten  unseres  Erlösers  in  Zukunft  erfüllen  sollte,  so 
finden  wir  das  bei  Jona  ganz  klar  nicht  in  Worten,  sondern 
in  Geschichte.  Wie  auch  unser  Heiland  gesagt  hat:  „Das 
böse  und  ehebrecherische  Geschlecht  fordert  ein  Zekiben 
und  ein  Zeichen  etc."  (Matth.  12,  39!).  Denn  dass  Jona 
unter  den  Niniviten  nur  eine  Allegorie  darstellt^,  von  den- 
jenigen Dingen,  die  in  Zukunft  kommen  sollten,  ist  daher 
offenbar,  dass  diejenigen,  die  hier  durch  sein  Wort  bekehrt 
worden  sind,  nach  kurzer  Zeit  Krieg  mit  Gott  imd  mit 
seinem  Volk  anfingen  u.  s.  w.  Als  aber  Jona  von  Ninive 
zurückgekehrt  war,  nahm  er  (mit  sich)  seine  Mutter  und 
wohnte  in  Tyrus  der  Heiden.  Er  sprach  nämlich:  So  will 
ich  meine  Schande  wieder  gut  machen,  dass  ich  die  Un- 
wahrheit übet  Ninive  aussprach  u.  s.  w. 


X  Sachlich  und  cum  Teil  wörtlich  cbenao  Thtodor  ooL  544  D:  To^ 
&v  d|uxp«(ai^  nofh  cbg  y^^vdrag. 
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r^    rSf   ^^    **^'   ♦-'V  <?>^^    '^^   r?9  t?*» 
{U*«o  {b<A<A  ttX  {)^a(Jk'}  «t^  .  I ■  MW  oort  y«{  .La 


^  ^o»  JLl»  ^f  ^    .^VA}o   opo^  ;a^o  {oi2^  p^^.  o^ 


••^jt}o  {öLu  ^'^i:^  ^s^tt  ^*^nri/n\   )ft 


X  I  und  L  B^j^i««!. 

*  So  I,  dagegen  bei  L  fehlen  diese  beiden  leUten  Worte. 

3  So  I,  dagegen  L  jj&k.)  för  f*f«. 

4  So  I,  dagegen  L  lasst  die  Worte  Yon  Um  ^<\  ^a  an  bis  hierher 
per  hom.  ausfallen. 


3  Fast  w5rtUch  so  Theodor,  col.  345  A;  *0^  dv  Kai  to^rwv  dßXa- 
ßcbv  q>uXdTf'8odai  ö^eiXövrcov  öucaCcD^. 

3  Ist  dieses  nnor*'  in  seinem  vollen  Ernste  su  nehmen,  also  dass 
es  die  Geschichtlichkeit  der  Ers&hlung  ausschliesst? 
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Die  Auslegung  von  Sacharja  IX — ^XIV. 

(Hierzu  sind  Terglichen  die  Commentmre  von  Epliraem,  Theodor, 

Theodoret»  CyriU,  Barhebraeos) 

Cap.  IX. 

IX,  I:  ,,Über  das  Land  Qedhräkh"  welches  Qedha- 
raik  bedeutet,  d.  h.  ich  empfing  die  Offenbarung  auch  über 
die  Völker,  die  um  euch  herum  wohnen,  dass  auch  sie 
Gott  dienen  und  Gaben  und  Opfer  darbringen  werden' 
wie  ihr. 

IX,  2:  „Und  I;;Iemath,  die  davon  begrenzt  wird'' 
d.  h.  auch  sie  wird  begrenzt  durch  dieses  Schöne  des  Damas- 
ceners,  weil  auch  sie  mit  den  übrigen  Gotte  unterworfen  ist 

IX>  1'  »Und  Ekron"  der  Philister,  auch  sie  zeichnet 
sich  aus  durch  Gottesfurcht  „wie  'Ebron"^  die  Stadt  des 
Stammes  Juda.*  Dieses  'Ebron  ist  Hebron.  Der  Hebräer 
und  Grieche  lesen  nämlich  iiir 'Ebron  „Jebus". 

IX,  9:  „Siehe  dein  König''  deutet  zunächst  aufSeru- 
babel.^  „Er  reitet  auf  (einem  Esel)"  d  h.  jetzt  ist  er 
aus  der  Gefangenschaft  znrüd^ekehrt  und  nicht  hat  er 
Wagen  und  Reiter  erworben,  sondern  Kraft  hat  er  sich  an- 
geeignet^ 

IX,  10 :  „Und  er  vernichtet  die  Wagen  etc.'*  Er 
redet  aber  vom  Hause  Gog,^  das  ja  mit  Wagen  imd  Pferden 
ohne  Zahl  über  Jerusalem  kam.  „Und  er  wird  zerbrechen 
den  Bogen"  des  Hauses  Gog^  „und  er  wird  reden" 
d.  h.  er  wird  machen  „Frieden  mit  den  Völkern'*  d.h. 
mit  den  Stämmen«^  Dies  ist  offenbar  über  Serubabd  (gesagt). 


'  Anspielung  an  Theodor,  col.  554  A:  irpoodgoooiv  r<p  ^cp  (hxstag. 
Barhebr.  pag.  33,  Zeile  20  f.  acheint  Ud'dAdhs  Formuliemng  des  Theodor 
▼oransznsetzen. 

3  Sachlich  und  in  seiner  Art  auch  wörtlich  so  Barhebr.  pag.  23, 
Zeile  21  f: 

3  Auch  Barhebr,  pag.  23,  Zeile  25  deutet  zunächst  auf  SerubabeL 
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Sacharja  9 — Z4. 
..öt  .öiJ^t  *^t^!  *^*t^^  ^^^  ^^^^  "^^  ^^^'  ^^9^  '5 


l^^a  Ka^^  ^p;^^^  LoA»^   .toi2^  K,V»|a  wo»  «d{  JLjj&oo 
•JLjq^o  ;^>^Jli;^\    .6m^{  ^ou^jl^?  sp^^^T  k^   WtooM? 

^^AOMO   Jko   )LuL»   ^»;j:i    «ILaDVo   {N^  ny^    JLlo   )le 


<  So  I^  dagegen  I  ^Ii-Mf. 

s  Hienu  bieten  I  und  L  die  Randglosse:  Jiii»^it  %ii  Kmm. 

3  So  I  und  L,  dagegen  Lee  ^m^UI. 

4  So  L,  dagegen  I  %üB«a^  nnd  Syr.  hex.  Umm^^. 

5  So  L,   dagegen  I  lässt  die  Worte  von  «boalM  bis  hierher  aus- 
fallen. 

6  So  L,  dagegen  I  ^ 


4  Fast  wörtlich  so  Theodor,  col.  555  C:  vCv  kK  rfjg  alxv^oXwota^ 

5  Sachlich   ebenso  Theodor,    col.  561  B.     Auch  Barhebr.  pag.  23, 
Zeile  29  deutet  zunächst  auf  Gog« 

6  Wörtlich  so  Barhebr.  pag.  24,  Zeile  i. 

7  Wörtlich  so  Barhebr.  pag.  24»  Zeile  2. 
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Die  Wahrheit  aber  ward  in  dem  Messias  erfiillt.'  ,»Voin 
Strome"  des  Euphrat'  ,,bis  zu  den  Enden  des  Lan- 
des*'  der  Verheissung.3 

IX,  II:  ,,Auch  du^  Serubabel^  will  er  sagen,  machst 
durch  das  Blut  des  Hauses  Gog,  das  du  vergiessest,  dem 
Königreich  über  das  Volk  fest  wie  durch  einen  Bund.^  Uad 
von  hier  „erlösest  du  auch  jene''  jetzt  noch  in  der  Ge- 
fangenschaft unter  den  Heiden  „Gefangenen''  und  befreist 
sie.  ,»Cisterne"  nennt  er  die  Leidenssumme  der  Gefangen- 
schaft, die  von  allen  Gütern  beraubt  war.^ 

IX,  12:  „Festung"  (nennt  er)  Jerusalem,  welches  durch 
göttliche  Macht  befestigt  ward  „Gefangene"  diejenigen, 
welche  in  Babel  gefangen  v^aren.  „Und  den  einen  Tag" 
den  ihr  Ängste  ertrugt  in  der  Gefsrngenscbaft,  „will  ich 
euch  mit  zwei  Tagen  vergelten"  durch  Erquickung  in 
Jerusalem.^ 

IX,  13  „Ich  habe  meinen  Bogen  gespannt  iiber 
Juda",  bedeutet  „durch  Juda"  d.  h.  ich  spanne  (ihn),  oder 
lasse  (ihn)  Juda  und  Ephraim  straff  gezogen  halten  und  sie 
bringen  das  Haus  Gog  um.  „Ich  habe  deine  Söhne, 
o  Zion,  hingeworfen".  „Ich  habe  hingeworfen" 
d  h.  meinen  Bogen,  den  ich  mit  Rache  gespannt  hatte  d  h. 
ich  werfe  die  Söhne  Zions  auf  die  Söhne  der  Griechen 
wie  Pfeile  und  durch  sie  vernichte  ich  die  Griechen.^ 


s  Die  beiden  letzten  Sätze  wörtlich  so  bei  Theodor,  col.  556  C: 
6fi  |i^v  o(^  TaOra  scepl  roO  ZopoßdßeX  htKxsxi^a.  ItJkx^Ksx^  öi^v  und 
coL  557  C:  dXi)^)^^^;  hk  i\  qxuvf)  ff6q}qvev  ki^  ro6  öeoirörou  Xpi0ro& 
Auch  Barhebr.  deutet  zuerst  auf  Serubabel  und  das  Haus  Gog,  dann 
auf  den  Messias;  cir.  das  sub  Jb^ju«««  Gesagte  pag.  23,  Zeile  26  mit 
dem  sub  V.Viiftn^  Gesagten  auf  Zeile  29. 

s  Derselbe  Wortlaut  nur  bei  Barhebr.  pag.  24,  Zeile  2. 

3  Derselbe  Wortlaut  nur  bei  Barhebr.  pag.  24»  Zeile  3. 

4  Sachlich  und  zum  Teil  wörtlich  wie  Theodor,  coL  561  B: 

IIoXXwv   at)jLata    bLxkxv^ d>ojr8p   rtol  ouvdfjicai^    ßeßccid&dccc 

touTcp  rf)v  rou  Xaou  ßatfiXeiav,    Barhebr.  pag.  24,  Zeile  3  f.  sachlich 
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«s{  JLamo   .Jbftx  ^^iik.  alouA^  &ü{  \\j^  y>^  JbK*f  ^{ 
^ViAOoo  Ki{  {;ä   .«Jbflüä^  V«d  Jl»^a^  {^^Jt}  ^;im?^  ^ö» 


.;B:^)oJb  JUuid  (foL  229b)  ^qjlX  ]i  ^;A  ^»L  ..JLajil» 
wo»    «^cuaij  uft7i^    ft^^A^    %i»ei   ««^^^    K*^^\    ^^;.ue 

W    {|ittD     ..o»     .oi^^^    ]^m2^{    >^6^     ^h>JUi     ..ö»     .K^f 


X  So  I,  dagegen  L  lisst  Is««m  t^a  ansfallen. 


dasselbe,  setzt  aber  wegen  seiner  ausdrücklichen  Bezugnahme  auf  ,,das 
Blut  des  Hauses  Gog"  Theodor  in  I£ö' d&dh'scher  Bearbeitung  voraus. 

5  Sachlich  ebenso  Theodor,  col.  5616. 

6  Sachlich  und  zum  Teil  wörtlich  dasselbe  nur  Barhebr.  pag.  24, 
Zefle  5  f. 

7  Sachlich  dasselbe  Barhebr.  pag.  24,  Zeile  8. 
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IX,  15:  »»Und  sie  werden  essen  und  die  Steine 
unterjochen  durch  die  Schleuder*  d.  h.  sie  werden  sie 
leicht  umbringen,  wie  ein  Mensch,  der  in  Hunger  Brot  ver- 
zehrt' und  sie  werden  sie  unterwerfen  und  überschütten 
mit  Schleudersteinen.*  „Und  sie  werden  angefüllt  wie 
ein  Mischtrank  etc.''  d.  h.  sie  werden  angefüllt  mit  der 
Strafe  wie  mit  einem  Mischtrank,  der  da  trunken  madit 
und  berauscht.  Und  es  wird  herabfliessen  und  sich  ergiessen 
ihr  Blut  und  das  Fett  ihres  Fleisches.  „Wie  die  Ecke 
des  Altars''  die  da  fett  wird  vom  Fett  der  Opfer. 
Und  deshalb  werden  die  Gefasse  des  Hauses  Gottes  beim 
Altar  angefüllt  mit  Wein  und  Fett  der  Opfer,  die  mit  reich- 
licher Hand  dargebracht  werden  vom  Volk  und  von  den 
Heiden,  die  da  auf  den  Spender  des  Sieges  hören. 
Warum? 

IX,  16:  „Weil  sie  wie  heilige  Steine  sind".  Denn 
es  giebt  unter  ihnen  heilige  Leute,  die  wie  Steine  auf  der 
Erde  liegen  und  durch  Drangsale  hin  und  her  geworfen 
sind.  Gott  thut  dies,  indem  er  auch  den  Rest  um  ihret- 
willen erlöst.3  Und  es  gleicht  dies  jenem  Worte  des  Jere* 
mias:  „Es  werden  Steine  der  Heiligkeit  an  allen  Strassen- 
ecken  geworfen"  (Thren.  4,  i). 

Cap.  X. 

X,  4:  „Von  ihnen  (kommt)  der  Eckstein  und  von 
ihnen  (kommt)  der  Zeltpflock".  Eckstein  und  Zdtpilodc 
ist  SerubabeL  Aus  dem  Hause  Juda  stammt  jener  Seni- 
babeh,  der  wie  ein  Eckstein  das  Volk  vor  der  Gewalt  der 
Kri^er  schützt,   und  an  den  sich  alle  wie  an  einen  fest 


1  Sachlich  duselbe  Barhebr.  pag.  24»  Zeile  9. 

2  Diese  zweite  Hälfte  der  Auslegung  passt  nicht  zum  Pesitto-,  wohl 
aber  zum  LXX-Tezt,  wo  in  der  That  die  Steine  ein  Mittel  in  der  Hand 
der  Söhne  Zions  sind. 
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•$;j»o  lopo}  JL^po  Lofts^  JUt;^>ftfn^  )^  ^o^&ü  ..öi 

.-jito'fO}  ILuL»  ^  Jba^äk  )Kfliao  {Aue;  Loao^l  o6i  ^^aa^o; 
^o»a  ^h.L&oo  ^poj^^  K*{tM^M  J^^t^-o?  {Kaina}  ^e 
.j;^   ^^Aj}    ^^^^   Vuo;^  ^^JSyj    •JIa;^^    ^o^    w^e 

«itt^^t  ^^^  "'^^  .^oift^^kaikX  6^  jbLAiio  JLck^oo    »^«tto)^ 

X  So  I  und  I^  dagegen  Syr.  hex.  nach  westssnr.  Orthographie  'fjui; 
ausserdem  beachte,  dass  I  und  L  dazu  am  Rande  bieten:   ftl^tl  t^^ 


3  Anklingend   an   Theodor,  coL    564B:    ....  ApBxf\q   impieXo- 

l^^voi}^,  ot ^l  xf\^  Yijg  ßpjreiv  öokouoiv  ....  Beög  66  di'  bceCvouq; 

o6ö^  foi)^   Xouco{>g  5rEpt6>)/eTau     Barhebr.   pag.  24,  Zeile  11   sachlich 
dasselbe. 

4  Sachlich  nnd  zum  Teil  auch  wörtlich  so  Theodor,  coL  565  A: 
^  a^oü  yäpf  Xfrfo)  öfj  tou  *Io66a,  ffpoetSov  XPH'^O*  *^^  ZopoßdßeX 
«poßXijdfivau 
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dngeschlagenea  Zeltpflock  hängen.  Und  er  fuhrt  die  Kiiegs- 
leute  zum  Si^. 

Cap.  XL 

XI,  2:  ,,Es  wehklage  die  Cypresse,  dass  die 
Ceder  gefallen  ist".  Die  Cypressc  sind  die  Schwachen, 
die  Ceder  die  Starken.^  Der  Grieche:  „Es  wehklage 
die  Ceder,  denn  die  Fichte  (oder  Cypresse)  ist  ge- 
fallen". Von  hier  an  wendet  er  sein  Wort  zu  dem,  was 
zur  Zeit  der  Makkabäer  sich  ereignete.' 

XI,  S:  „Weide  die  kleine  Heerde".  „Weide«  d.h. 
Weissage,  dass  diese  Heerde  von  den  gerechten  Hirten  ver- 
lassen sein  wird,  d.  h.  in  den  Tagen  der  Makkabäer,  und 
dass  sie  verraten  sein  wird  von  Seiten  der  Hirten,  die  sie 
schlachten  und  zerstreuen.  Der  Hebräer  liest:  „die  Ge* 
tötete".  Und  auch  in  den  alten  Handschriften  des  Syrers 
steht  so  geschrieben  und  muss  so  gelesen  werden.  Der 
Grieche  liest:  „(Heerde)  der  Schlachtung"  d.  h.  die 
zu  nichts  als  zur  Tötung  geeignet  ist  „Ihre  Käufer" 
d.  h.  die  Priester,  die  für  Silber  von  den  griechischen  Königen 
das  Hohepriestertum  kaufen.^  „Die  Verkäufer"  (sind)  die 
griech.  Könige. 

XI,  7:  „Und  ich  weidete  die  kleine"  d.  h.  dürftige 
»«Heerde  wegen  der  Versammlung  der  Heerde". 
Und  auch  dies  muss  „getötet''  heissen  d.  h.  ich,  der 
Herr  des  verderbten  Hirtenamtes,  weide  sie,  weil  sie  alle 
eine  Versammlung  geworden  sind,  die  sich  meinem  Willen 
nicht  beugt  und  widersetzt  Mär  Ephraem:  Ich  weidete 
sie  und  sorgte  für  sie  wegen  der  kleinen  Versanunlung 
heiliger  Menschen  in  ihrer  Mitte.^    Der  Hebräer  liest  fiir 


X  Sachlich    ebenso   Theodor,    coL  568 B  und   C   nnd  Barhebr. 
pag.  24,  Zeile  13  f. 

*  Sachlich  ebenso  Theodor  coL  569 B  nnd  C.    Barhebr.  pag.  24, 
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Jy^  nv»  ccMOdA  .^öi  .Jüijb  ltQ:^»>  {^l  ^  l}oi  JÜUk,  Jüba&oüd} 

JUbl^  &u^)p  .JbUQb*}  |fi\v>  JÜLAapD  .tlojfn  n a ;  \  ^jla;  Jbuo* 
^{K^yh^  {70t  «d{o  «Jül:^^  JIaia  ^^^  ^h^^  %^  .^{Ku^ 

^.^jo  «««i^?  |i»w;^wo  {{opo   ••JL^QJLD  ^  ^p<H^  000»} 

Uio    «ft^üu»    «JLiäb^   fol.  230  a   .^ftoua)    JUu'fA    JL£jt{ 


*  So  I  und  L,  dagegen  Lee  tViS^. 

3  Das  ist  also  eine  neue  Lesart  der  Pesittd. 

3  So  I  and  L,  dagegen  Lee  mit  SSy&m£. 

4  Auch  dies  eine  neue  Lesart  der  Peüttd. 


Zeile  15  scheint  Theodor  in  der  Ton  ISö'dftdh  gegebenen  Bearbeitung 
▼or  sich  gehabt  zu  haben. 

3  Sachlich  ebenso  Ephraem  (Oper.  omn.  Tom.  H,  pag.  30a  C) 
Barhebr.  pag.  24,  Zeile  16  f.  scheint  Ephraem  in  der  von  ISd*dftdh  ge- 
sdiaffenen  Form  Tor  sich  gehabt  zu  haben. 

4  Ifier  ist  Ephraem  nur  dem  Sinne  nach  citiert»  wörtlich  schreibt 
er  Tom.  II  pag.  30a F:  ....  KJ^  iMXaml  \^  •>  i£^)  Uia  V^ 
i^^iKaa».    Barhebr.  pag.  24»  Zeile  17  giebt  sachlich  dieselbe  Auffassung. 

Bethefte  s.  ZATW.    VL  6 
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„Die  Versammlung  der  Heerde'^  »»Die  Armen  des 
Volkes''.  ,iDie  zwei  Stäbe''  sind  das  Priestertum  und 
Königtum'  d.  h.  ich  nehme  sie  durch  Strafe.  y,Den 
Einen  nannte  ich  den  Süssen,  den  andern  (den  Ver- 
derber)" d.  h.  zu  dem  Zwecke  sonderte  ich  sie  aus  d.  L 
der  Eine  sollte  Süssigkeit  spenden  durch  sein  Priestertum, 
der  Andere  sdlte  das  Land  vor  den  Feinden  bewahren  und 
es  verteilen  und  abmessen  mit  Messschnuren.'  Zwei  Stäbe 
(sind  es),  die  Christus  nahm,  und  mit  denen  er  das 
Volk  weidete,  die  Predigt  des  Evangeliums  und  die  des 
Gesetzes.^ 

XI,  8:  „Ich  vernichtete  die  drei  Hirten"  d.  h.  ich 
liess  zu,  dass  diese  gerechten  Hirten,  die  sie  von  Josua, 
dem  Sohne  Jozadaks  (Hag.  i,  i)  bis  zu  jener  Zeit  geweidet 
hatten,  von  gottlosen  Priestern  vernichtet  wurden,^  cfr.  jenes: 
„die  frommen  Männer  werden  (eingesanmielt)"  (Jes.  57»  ii) 
und  jenes:  „Vor  dem  Bösen  wird  der  (jrerechte  eingesammdt" 
(Jes.  57,  i)  d.  h.  sie  starben  von  den  Händen  der  Bösen, 
damit  sie  nicht  der  Prüfung  anheimfielen  in  den  Ängsten 
der  Ewigkeit.  „In  einem  Monate"  meint  die  Zeit,  so 
lang  sie  war.  Und  durch  „drei"  deutet  er  auf  viele.'  Er 
versucht  nämlich  zu  sagen:  „In  kurzer  Zeit  werde  ich  aus 
ihrer  Mitte  diejenigen  vernichten,  die  sie  schön  geweidet 
haben,  und  werde  sie  den  wild  erregten  Hirten  ausliefern  wie 
sie's  verdient  haben.  „In  einem  Monat"  d.  h.  in  kurzer 
Zeit,  oder  in  dem  Monat,  in  dem  ich  die  Propheten  ver- 
nichtete, vernichtete  ich  die  Könige  und  Priester.  „Meine 
Seele  wurde  ihrer  überdrüssig"  spricht  er  vom  Volke. 
„Und  auch  ihre  Seelen  heulten  gegen  mich"  d.  h. 


I  Wörtlich  80  Barhebr.  pag.  24,  Zeile  18. 
*  Sachlich  ebenso  Barhebr.  pag.  24,  Zeile  20. 
3  Dieser  letzte  Satz,   der  einen  nnvermittelten  Obergang  zur  alle- 
gorischen  Schriftauslegung  darstellt,   ist  aus  Cyrill  entnommen.     Man 
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hJL^    ')lO^     .Öl    \jJo 


^po^  Ji^)o  JLuMJiao  o^AJ?  (v^o^  ^VL  JI^MA  6(^ 

^  Jü(JLa  ^o»  Hq^^  ^pff{   Kaaj^  ..öl  ..Ito^'j  {A^JL 
^  ^o(^  ooPi  ^^)  Ua^}  ooiiX  JbofXe   «D);a«   |a  %jQju 

1^    .am)    {Jbs^D    ^^1^    {KM     «^^laO     .iM    toO|{    Ima    )idj 

^0   ^ooiOM  "^1^   Ai^>^i   U^i   o^t    •Pi>J'^   1-^ 

jLuV*A  oiA  o{  {to^j  li^Aa  %öi   .^  JU4-*A   »^^^t  IftttV 
haUoi  %i»e»  .(fcHAO  JL&,^M  l^äot  oiA   .JbsAJ  Uao{^ 


X  So  L,  dagegen  I  Ij«^. 

s  So  L|  dagegen  I  fügt  hinxn  Jji^. 

3  I  und  L  ^i|. 


findet  ihn  griechisch  bei  Migne  Tom.  72  col.  188B,  und  syrisch  im 
Codex  Syro-hexapl.  L  c.  foL  112  r.,  am  oberen  Rande.  Barhebraens 
pag.  24,  Zeile  21—24  bietet  sachlich  dasselbe. 

4  Die  Vernichtung  unter  dem  Gesichtspunkte  der  Zulassung  findet 
sich  sachlich  bei  Theodor  col.  573 B  und  Ephraem  Tom.  U, 
V^'  303  A.  Theodor  1.  c  seigt  ausserdem  Wortanklänge  in: 
istei^^ixep  dirö  'Iqooü  rou  'Icooeö^x  V^^XP^S  iKsCvcuv  x&y  KOip&v  t«6 
dpxiepsudiv  ^oipiaCvovfo  6ox()xoi^. 

5  Sachlich  ebenso  Theodor  coL  573  A/B:  066^  ^raü^a  rö  tpel^ 
dpi^^piöv  ßo{)X8rai  Aiyeiv. 

6* 
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wie  Hunde  bellten'  sie  gegen  mich,  der  ich  ihr  Herr  bin, 
und  gegen  die  Priester,  die  von  mir  eingesetzt  waren,  sie 
zu  weiden.  Der  Grieche  sagt  für:  „Sie  heulten", 
„Sie  brüllten''  d.  h.  ähnlich  wie  die  wilden  Tieie  er- 
streckten sie  ihren  Zorn  auf  mich,  indem  sie  das,  was  sie 
g^en  die  erwählten  Priester  thaten,  gegen  mich  thaten, 
vgl.  jenes  (Wort)  bei  Samuel:  „Nicht  dich  haben  sie  ver- 
worfen, sondern  mich''  (i  Sam.  8,  7).* 

XI,  IG:  „Dass  aufhö(re  der  Bund  eta''  d.  h.  die 
Verheissupgen,  die  ich  oben  versprochen  habe,  dass  die 
Heiden  kommen  sollen,  Opfer  darzubringen  in  meinem  Hause. 
Jenes:  „dass  aufhöre"  sagt  er  nicht  in  Kausativform 
(d.  h.  im  Afel),  sondern  das  meint  er,  dass  es  eintrrifit 
infolge  von  Thaten. 

XI,  II:  „Und  es  erkannten  die  Niedrigen  der 
Heerde"dh.dieMakkabäer.3  »»Die  mich  beobacht(et)en'' 
d.  h.  in  der  Umgebung  waren  und  darauf  achteten,  wann 
Gott  zur  Verwirklichung  iiihren  werde,  was  er  durch  den 
Propheten  vorher  bestinmit  hatte. 

XI,  12:  „Und  ich  sprach  zu  ihnen"  d.  h.  zu  den 
Makkabäern  und  zu  den  übrigen  Vortrefflichen:  „Wenn 
es  euch  gefällig  ist",  meine  Hausgenossen  zu  sein,  in- 
dem ilu"  euch  nicht  euren  Genossen  gleichstellt,  so  bringt 
mir  dar  die  Früchte  der  Reinheit  der  Gesinnung,  die  ihr 
mir  schuldet^  „als  Lohn"  des  Si^es,  den  ich  euch 
über  die  griechischen  Könige  gab  „oder  verweigert 
mir  den  Lohn",  wie  eure  Genossen.  Es  ist  nämlich 
in  eure  Macht  und  in  euren  Willen  gelegt,  ich  zwinge 
euch  nicht  mit  Gewalt.  „Und  sie  wogen  meinen 
Lohn  dar,  dreissig  Silbersekel".  Mit  „dreissig'' 
deutet  er  auf  die  Fülle  der  lauteren  Gesinnung,  die  man 


>  Dasselbe  Wort  («yMAj)  Barhebraens  pag.  24,  Zeile  25. 
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•  *•?     • 


^poiKiUu  ift{{  >^  «pöI  JbftX  ^^^  »^oo^ 
\wMKi\e  ^poip»  ^hUi  mV^ooV  ojuaj  JlS\f»  to«»^ 
%Ji:^  a1a#  JLio*   .^  K;Sft\    oAkü^Ul   «UMt   \»q^ 

«^/L,^o)    y^ilk.    aA»Ao»   {LoJU«    toA»^    ..öl    «pbl    'pop 
rj!  '-^  ^'  -^^^H»  •-»  JbÄ-^JiÄAa  eiJ^XD}  ^^t 

'\\  ft  w>  oooi  ^'f«t^  ..öl  .yX  ^^li^t  •AsJäa»  ..öl  .JüXj 
{;aa   ^t    .{'!^&yi^   JbpXo   JY^ft^\    ..öl    .^poiiX   ipb{e 


X  So  I  und  L^  digegen  Syr.  hex:  %s%m   ^flii. 
>  So  I  und  L,  dagegen  Lee  U^  |. 

3  So  I  und  L,  dagegen  Lee  ^^^t. 

4  So  I,  dagegen  L  |u)itt*. 

5  So  I  und  h,  dagegen  Lee  fftgt  ««ei  hintu. 

6  So  I  und  L,  dagegen  Lee  hat  an  Stelle  der  beiden  letzten  Worte 


>  Wörtlich  lo  Theodor  col.  573  D:  'Eireiöf)  xdicelvoi  diiuiv 
^ijpUov  Kar'  ^ou  r6v  dv)i6v  a^cbv  ig^reivav*  ^eidf)  Airep  elq;  xob^ 
ÖOK()iovg  &rparfov  iepiaq,  zlq  i\kk  irpoöiJXco^  &r6X)icDv.  otöv  kax\  x6 
xpb^  f6v  Sapov^iX:  oö  oi  igoi}d8V(6Kaotv,  d2iX'  i)ii,' 

J  Dasselbe  Wort  Qs^jm  fi)  Barhebraeus,  pag.  24,  Zeile  a;. 

4  Fast  wörtlich  so  Barhebr.  pag.  24,  Zeile  27. 
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ihm  darbrachte.'  Und  auch  jenes:  ,,Sie  wogen  dar" 
deutet  auf  die  Vortrefflichkeit  des  guten  Willens,  denn  mit 
der  Wage  wird  die  Vorzüglichkeit  des  Silbers  geprüft. 

XI,  13:  „Ich  warf  sie  in  das  Schatzhaus  im  Hause 
des  Herrn",  indem  dass  auch  der  ganze  Kamp(  den  sie 
zu  bestehen  hatten,  (dem  galt,)  dass  der  Tempel  von  den 
Feinden  nicht  entweiht  werde.' 

XI^  14:   ,^ch  brach*'  ich  breche. 

XI,  15:  „Die  Geräte  des  törichten  Hirten''3  dL 
stelle  in  deiner  Person  den  Ts^pus  des  Zukünftigen  dar. 

XI^  17:  ,^Dein  rechter  Arm  möge  verdorren 
etc.''  d.  h.  weil  ihr  euch  nicht  beldunmert  habt  um  die 
Schwachen  meiner  Heerde^  so  sollt  ihr  an  euren  vorzüg- 
lichsten Gliedern  von  mir  Schaden  leiden. 

Cap.  xn. 

Xn,  3:  ,>Alle,  die  auf  ihn  treten,  werden  sich 
ritzen"  d  h«  so  gering  und  leicht  werden  sie  den  Krieg 
mit  ihm  ansehen,'  wie  ein  Mensch^  der  an  den  Wänden  mit 
Einkratzen  spielt  Der  Grieche  hat  ftir  (diese  Worte)': 
„Wer  auf  ihn  tritt,  der  treibt  einen  Scherz". 

xn,  7:  ^^Damit  sich  nicht  erhebe  der  Ruhm  des 
Hauses  David   etc''     Nicht  erhebt   sich   der  Si^  der 

X  Wörtlich  80  Theodor,  coL  577  A:  Oök  dpidjxöv  o65^  kytvMa 
XiycDV  xä  ipidKovra,  dXX*  Iva  elsrq,  6n  sroXXiJv  )iot  xi^v  eSvouzv 
djcidcoKav. 

»  Fast  wörtlich  so  Theodor,  coL  577 B:  el^  röv  oIkov,  ^xkp  oc 
ö^  ftsrovra  x6v  dy&va  ^ppi^ojiivov  sropd  x&v  sroXefikDv  elx^^* 

3  Mit  der  hierher  gehörigen  Fussnote  des  Textes  stimmt  Mir 
Ephraem  Tom.  n,   pag.  304 £  überein:    ipmaV»  U^\  W>^  «^  osl 


4  Sachlich  dasselbe  Barhebr.  pag.  35,  Zeile  3. 

5  Sachlich  ebenso  Barhebraeus,  pag.  2$,  Z&lt  4^;   ansserden 
hat  er  wohl  auch  das  Wort  K*|A*f  ron  Kö'dAdh  entlehnt 

6  Beachte,  dass  hier  im  Text  etwas  ausgefallen  sein  muss. 
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^K*M^  o{  .JbUQ^  JLö^iM  ^^ ofi V  ^ft\  &AOMT  ll^J^}} 
.Jba*fiD  ^oAJUapo  1^*^^  ^rfv  fc^>\a  ^^nftiV^*»  y^  y^ 
.JiA£BLDt  ^K^L  w;.^  ^.«ota^te  .{ji^nri  ^os^  |i(  {ji^JI 

^ö»    .«JLikfl&A^    (lo4jk)    {yjyA^M»    ILdK^aa;   fol.  230b  ^^1^ 

^oiAa  )MJt)  ..Öl  HioA  JLxt}  Jüfjbot  ^^  «U  Va!L  %UAtt 


..öl   .Mtto   ♦tÄdJi   Jju^i^t   ^»t    %vr^}   ^^J   i«Äo^ 


X  So  L,  dagegen  I  Ic^j^aa}. 

'  So  in  Übereinstimmung  mit  dem  griech.  Theodor  (sroX^i^v)  I, 
dagegen  L  l<i>aa. 

3  Hierzu  haben  I  und  L  am  Rande:  ^^^ffr^i^li?  jU»^  ll%a  JU^I 
^«v»{  HB  unter  dem  thörichten  Hirten  yerstehen  die  Alten  den  Anti- 
christen. 

4  So  I  und  L»  dagegen  Lee  lasst  dies  Wort  ausfallen. 

5  So  I  und  h,  dagegen  Syr.  hex.  an  Stelle  der  beiden  letxten  Worte; 
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Vorväter  vom  Hause  David  über  diesen  Ruhm,  den  in  dieser 
Zeit  die Makkabäer  erringen.'  Andere':  Nicht  brüsten  sich 
die  Makkabäer,  ab  hätten  sie  durch  ihre  eigne  Kraft  gesiegt, 
indem  sie  bekennen,  dass  Gott  die  Ursache  ihres  Si^es  ist 

Xn,  8:  „Und  es  wird  der  Kranke  unter  ihnen  sein 
wie  David",  der  den  Goliath  tötete.^  „Und  das  Haus 
Davids  wie  Gott  und  wie  der  Engel  vor  ihnen". 

Xn,  IG:  „Und  sie  werden  auf  mich  blicken  und 
werden  um  ihn  trauern".  Der  Ausleger  bezieht  das 
(«•i«2kx)  auf  jene  Sünde  des  Volkes,  um  deren  Willen  sie 
dem  Unheil  hii^egeben  wurden.  Sie  weinten  nämlich  und 
heulten  und  trauerten  über  sich,  dass  sie  in  die  grosse 
Sünde  gefallen,  um  deretwillen  sie  in  die  Hände  der  Feinde 
gegeben  waren.^  Und  wie  der  Speer  war  ihnen  das  Schwert, 
sie  zu  durchbohren  auf  jegliche  Art  der  Bosheit  Mär 
Ephraem  aber  und  die  übrigen  Lehrer  deuten  auf  Judas 
den  Makkabäer,  |den  die  Römer  ^  im  Kriege  durchbohrten 
und  töteten.  Und  es  zerriss  sich  und  trauerte  und  litt  und 
klagte  um  ihn  das  ganze  Volk.^  Andere:  Von  den  Sie- 
gen in  ihren  Händen  blicken  sie  alle  auf  mich  in  ungeteilter 
Liebe,  indem  sie  vor  Schmerz  auüschreien  über  die  gerechten 
Priester,  welche  sie  in  Bosheit  durchbohrt  und  getötet  haben, 
und  sie  bereuen  es  und  sind  betrübt  über  ihre  Bosheit  Der 
Wortlaut  des  Auslegers^  also:   Dann  soll  jene  feind- 


X  Sachlich  ebenso  Barhebraeiu  pag.  35,  Zeile  6  f. 
*  Zu  diesen  gehört  Mftr  Ephraem,  cfr.  L  c  pag.  305(6:   '•«•  I 
.f*S«  *AMM  KaA}  \:k.  \m  ^eieCk   ^V^jum  U^ma  |{  ^y^Smia 

3  Wörtlich  so  Mftr  Ephraem  Lc  pag.305DundBarhebraeas 
pag.  35,  Zeile  7. 

4  Das  ist  allerdings  nur  die  Wiedergabe  des  Sinnes  von  Theodor 
1.  c.  col.  584  B  vnd  C  nnd  man  erwartet  in  der  That  (cfr.  weiter  unten) 
den  „Wortlaut  des  Auslegers*'. 

5  Ephraem  hat  Jb&aa^  (J^M  ^^  JU^MaiV.  Ein  Spaterer  konnte 
indess  das  Letstere  leicht  für  das  Erstcre  schreiben,  da  die  M^ysantinei^ 
sich  selbst,  und  twar  mit  gutem  Recht,  TcDfuzioi  nannten. 


89 
h^^^f  Jbao^  {tbiatt  ^poiLoj»;  H\v  V  ..öi 

^OtJOfJO    «.^toX    ^tajyj{    ^6t    .^om^o^}    ^Jbjbo    *^to 

oöt    .O^   AAÜ    JbftX}    Pojii*    ^^1^    ^^}    IkOMüO    ..>^OtQ^.^ 

ooot  ^^a^    .{tVa»^\    o»ftsX^   oviVKaft 

JLaoQoi'i   %«O90VAtt   ^inasivi   y^fijuo   t;ooM   ^^^    .JiiaX^ 

•.^po^'^Jb  ^ooi}  )^^  V^jj  ^  .Jrf*^  «JbftX  o«^  ^oidS^ 
JIaa^  ^  ^^^  t^  v^'l'^  Vt  JiaoAAa  ^oi^  ^toX  ^iojyj 


^  So  L,  dagegen  I  lässt  per  hom.  die  Worte  Ton  H^t  ^n  bis  hier- 
her ansfalleiL 

s  So  I  und  L,  dagegen  Lee  nur  ytL 
3  So  I  und  I^  dagegen  Lee  JL*«»)  e»aJUi. 


6  Sachlich  ebenso  MAr  Ephraem  1.  c.  pag.  306  B  und  Barhebraeus 
pag.  25,  Zeile  8  f. 

7  Diese  Stelle  kann  ich  bei  Theodor  leider  nicht  finden.    Doch  be- 
achte, dass  t^^  sur  Not  auch  „Sinn**  heissen  könnte. 
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selige  Grcsinnung,  die  sie  gegen  mich  (hegen)»  erkannt  wer- 
den. Die  von  Alters  her  ausserordentlich  fredi  g^en  mich 
handelten,  die  werden  fühlen  ihre  Schande  und  Übertretung. 
Und  reuig  werden  sie  grosse  Trauer  veranstalten,  weil  sie 
die  göttliche  Hilfe,  die  ihnen  zu  teil  wird,  und  die  Stadt, 
der  die  alte  Ordnung  wiederkehrt,  und  das  Gesetz  und 
Priestertum  sehen.  Und  notwendiger  Weise  bereuen  sie  in 
solcher  Bekehrung,  dass  sie  von  Alters  her  in  jene  ganze 
Bosheit  verfallen  sind. 

Xn,  II:  „Es  wird  der  Trauer  viel  sein  etc.''  d.h. 
über  Judas,  den  Makkabäer,  welches  ein  Gegenstück  zu 
der  Trauer  ist,  die  um  Josia  stattfand,  als  er  von  Pharao 
dem  Lahmen  (2  reg.  23,  33)  getötet  war.'  Und  schön  ist 
seine  Vergleichung  mit  Josia,  weil  sie  beide  gerecht  und 
eifrig  waren  und  von  den  Händen  heidnischer  Könige  getötet 
wurden.  Der  Hebräer  liest:  ,;Die  Trauer  des  Her- 
mon''.  Der  Grieche:  „Wie  die  Trauer  um  den 
Granatbaum,  der  in  der  Ebene  abgeschnitten  wird*', 
d.  h.  es  veranstalten  die  Kinder  Israel  eine  Trauer,  wenn 
sie  von  den  Römern  weggeführt  werden,  wie  der  Landmann 
trauert,  wenn  der  Granatbaum  abgeschnitten  wird.  Denn  ein 
Baum  ist  dieser  Liebliche  und  Schöne  etc.,  besonders  aber, 
wenn  er  Früchte  trägt.  Und  von  Natur  hat  er  Majestät 
und  Schönheit.' 

Cap.  xm. 

Xm,  I:  „Es  wird  sein  eine  Quelle,  die  sich  auf- 
thut'',  deutet  hin  auf  den  Umschwung  zum  tugendhaften 
Leben,  das  man  sich  aneignet  durch  Jonathan,  den  Bruder 
des  Judas  Makkabäus^^  welcher  nach  ihm  auftritt,  welcher 


I  Sachlich  und  xnm  Teil  wörtlich  dMselbe  Ephraem  1.  c.  pag.  jo6C 
und  Barhebraeni  pag.  25,  ZeiJe  10  f. 
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•-tKoo^  ttonrifi^w  6^  JLoaAoo}  {Ao^^mo  ••^oiLoi^}  JLoCiS 
^W  ••^oLftoo  Voi  J9iVi>nji  ^  N.ifj,>^^  .{Lojo^ao  )La>odajo 


.Jljo*  .pb)  ^oaop»{  tL{qj»pD  Ji;^\    ><i\^nU  JbuU;  JLfi^M 
>unm»^w  sJ^^j^Ad}  'JbiMPi  K«a}  {L}ajopD  fol.  231a  y^ 

OCH  V^i^t;  ^^^  ^.ILupol  tuA  ift m ftKift  ^  ^^ä{}  (v^t  ^ 


<  So  I9  dagegen  L  <»i«. 

'  I  und  L  (sie)  J*aft  )buu»j  «s  des  Römerreichet. 

3  So  I,  dagegen  L  fjljkftaf. 

4  I  und  L  haben  an  Stelle  der  beiden  letzten  Worte:  Jam«<  ^. 

s  Diese  ganze  Erklärung  ist  sinngemässes  Citat  ans  Cyrill.  Sie 
findet  sich  griechisch  bei  Migne  L  c.  coL  225  a  und  syrisch  im  Codex 
Syro-hezapL  L  c.  foL  Ii2r.  am  unteren  Rande.  Nach  dem  letzt- 
genannten Texte  habe  ich  ISd'dädh  emendiert 

3  Auch  Ephraem  (L  c.  pag.  306  F)  und  Barhebraens  pag.  25,  Zeile  12 
deuten  hier  auf  Jonathan,  den  Bmder  des  Judas  Makkabäus. 
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späht  und  die  Stadt  und  das  (Gottes-)  Haus  von  dem 
Schmutz  der  Grötzen  reinigt  „Quelle^  aber  hat  er  das 
Heil  genannt,  das  durch  seine  Hände  kam,  wie  sie  ja  (m 
Wirklichkeit)  zu  ihm  hineilten,  um  den  Durst  (aus  der  Zeit) 
ihrer  Bedrängnisse  zu  stillen. 

Xm,  7:  „Schwerf  der  Griechen  „wache  auf  über 
meine  Hirten'',  die  sich  keine  Mühe  gegeben  haben,  d.h. 
die  bösen  Richter  des  Volkes.  „Mein  Hirt  und  mein 
geliebter  Mann''  d.  h.  dafür  hält  man  ihn,  obgleich  er  ein 
Feind  meiner  (jesetze  ist.  Durch  einen  aber  deutet  er  auf 
viele.  „Über  die  Führer"  d.  h.  über  die  Priester,  die 
unter  ihnen  sind.  Der  Grieche:  „Über  die  kleinen 
Hirten". 

Xm,  8  „Und  zwei  (Drittel)  in  ihr  sollen  weg- 
gerafft werden '^  von  Antiochus  Epiphanes*  „und  nur 
ein  Drittel  soll  darin  übrig  gelassen  werden"  d.h. 
die  wenigen,  die  wegen  ihrer  Vortrefflichkeit  bewahrt  werden 
sollen.  „Und  ich  werde  das  Drittel,  das  übrig  ge- 
lassen wurde"  ins  Feuer  der  Trübsal  „bringen  und 
werde  sie  läutern"  im  Feuer  des  Martyriums. 

Cap,  XIV. 

XIV,  2:  „Und  es  wird  die  Hälfte  der  Stadt  in  die 
Gefangenschaft  hinausgehen  etc."  Er  redet  aber  von 
jenem  Drittel,  von  dem  er  sagte,  dass  es  im  Lande  übrig 
gelassen  wurde.  Eis  erzählt  nämlich  das  Buch  der  Makka- 
bäer/  dass  Antiochus,  als  er  siegreich  von  Ägypten  aus- 
gezogen war,  einen  Vorwand  gegen  die  Juden  trgiiS.  Mcht, 
um  mit  ihnen  zu  kämpfen,  sei  er  gekommen,  sondern,  um  dem 
Herrn  im  Tempel  zu  opfern  für  den  Sieg,  den  er  (so  sprach 
er)  mir  gegeben  hat  Nachdem  sie  aber  ihm  (die  Thore) 
geöffnet  hatten  und  er  eingetreten  war,  tötete  er  40  Tausend 
und  führte  40  Tausend  in  die  Cxefangenschaft 
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)u»}oAi^  %opAJt  ^{  K^AM  •{'tAA<ft{  (Lojb^  ^  {Au^o 

)l}  y^}  '{Lo^V  ^\x  ;i«i^U{  Jbua*{  JL^iaA  .^oiKä^^ 
{;^V^  v*^}  IL^H  >-^  .JbA^}  IIq^  )ii}  •Jon  .oM^U 
•uflDcuoj}  J^^^\\T^  s^oio&^{  ^  liUDoi  ;nKnri>o  .^öi  ,/»vio> 

•  iloju{a^    {)aiA    ^{    %ao)j{o    .{Kä^}    {)ai^    puKjt{{ 


o6i  ^^k^  ^}   pb{    .pk^o   JLdbJia   {^JU^    6»,^»   «oaajo 


X  So  I,  dagegen  L  fl«^i  und  Lee  Ia^I. 
*  So  I  und  L,  dagegen  Syr.  hex.  nur  Iv«^) 

3  So  I^  dagegen  I  'aa'. 

4  I  und  L  Q^^. 


'  Dieselbe  Zeitbestimmnng,  aber  auch  sonst  sachlich  dieselbe 
Auslegung  bietet  Barhebraens  pag.  25,  Zeile  15—18. 

'  Auch  Ephraem  L  c.  pag.  308  £  citiert  zur  Veranschaulichung 
2  Makk.  5, 14,  aber  er  malt  nicht  so  frei  aus  wie  Ud'd&dh. 
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XIV,  4'.  99 £s  wird  sich  spalten  der  Ölberg  etc." 
d  h.  Gott  wird  herabsteigen  und  hintreten  auf  den  Bog 
und  ihn  erbeben  noachen,  so  dass  es  beiden  Parteien  infolge 
des  oft  wiederholten  Erdbebens  so  vorkommt;  als  ob  der 
Berg  thatsächlich  in  zwei  Hälften  gespaltet  wäre.  Und  er 
wird  die  Macedonier,  die  um  ihn  lagern,  verwirren  und  ver- 
nichten und  darnach  die  Hausgenossen  erlösen.' 

XIV,  5:  ,,Und  ihr  werdet  fliehen,  wie  ihr  floht 
etc.''  Der  Grieche:  „Und  es  wird  sich  (wieder) 
schliessen  die  Spalte,  die  vor  dem  Erdbeben  ge- 
schlossen war.''  Josephus'  sagt:  Als  die  Priester  Ussia 
ermahnten,  aus  dem  Tempel  herauszi^ehen  und  sich  nidit 
an  Gott  zu  versündigen,  ward  er  zornig  und  drohte  ihnen 
den  Tod  an,  wenn  sie  nicht  schweigen  würden.  Inzwischen 
aber  zerriss  das  Erdbeben  den  Erdboden  und  als  der 
Tempel  geborsten  war,  leuchtete  ein  heller  Blitz  auf  und 
traf  sein  Antlitz  und  im  selben  Augenblicke  war  er  voll 
von  Aussatz.  Vor  der  Stadt  aber  bei  der  sogenannten 
Spalte  des  Beides  spaltete  sich  die  westliche  Hälfte  des- 
selben ab  und,  nachdem  sie  über  vier  Stadien  in  die  Hefe 
gefallen  war,  machte  sie  Halt  bei  dem  östlichen  Berge,  so 
dass  auch  die  Strassen  und  die  königlichen  Gärten  zerstört 
wurden.  —  »  Und  jener  Stier,  der  nach  dem  Vorbilde  in 
der  Wüste  gemacht  worden  war,  brüllte  laut  und  es  fand 
ein  grosses  Sterben  unter  dem  Volke  statte 

„Und  es  wird  eintreten  der  Herr,  mein  Gott  u.s.w." 
d.  h.  er  wird  erscheinen  zu  unserer  Hülfe,  indem  gefuhrt 
werden  von  ihm  die  unsichtbaren  Heerschaaren,  die  er 
„Heilige'^  nennt. 

>  Sachlich  ebenso,  und  zwar  anter  Nennung  der  Macedonier,  Bu* 
hebraeus  pag.  25,  Zeile  19. 

*  Der  ganxe  Passus  bis  «  findet  sich  Josephns  Antiqnit  IX,  S  ^^ 
Ende.    U6<dftdh  hat  ihn  fast  wörtlich  aus  dem  Codex  Syro-hexpL  (L  c 
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v^Wo   o<^  ojb^AsA}  ^{   ^  ,f.i\^fH.i^  {Loa;  <ii\m 
V^f}  lio^  y^j^ha^  wöt  .^Y9iHS  ^i^A$t  JbkAO  ..^tfi^  ^:^A${ 


x^oioaI   ^^1^0   •wuMjl   JIm^  i^V;   «Jlbuoi  v^»l{  ^o 

3j-^i\^\t  OÖI}  o»^9  ^jJ:^IU  .Jlio^f  U^i  l^f^  >^ 

OÖI  {$oLo   >jvfi\w  Jbu:};.»o   •^ft^x&4  tly^^w  «^{  )uu{ 
•JÜLUttju  )Lo  )ök^  .{i"»^¥i^}  fol.  231b  OÖI  Jlnu^o^^  yi^v} 


>  I  imd  L  |iia. 

*  So  I  und  L,  dagegen  Syr.  hex.  hat  an  Stelle  der  drei  letzten 
Worte:  i^«),  «»M|f*  «. 

3  I  und  L  Jb^Ji!.. 

4  I  und  L  (aber  auch  Cod.  Sjt.  hex.) 


foL  112  y.  unterer  Rand)  genommen.   Auch  Barhebraeus  pag.  25,  Zeile  20 
—22  citiert  ihn  in  freier,  abgekflrzter  Weise. 

3  Dieser  letste  Sata  findet  sich  weder  bei  Josephns  noch  auch  an 
der  citiert en  Stelle  im  Codex  syrohexaplaris. 
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XIV,  6:  y,Nicht  wird  Sonnenlicht  sein,  sondern 
Kälte  und  Frost".  >»  Nicht  in  Wirklichkeit  wird  das 
sein,  sondern  es  wird  ihnen  so  vorkommen,  wie  er  zu  sagen 
pfl^:  „Die  Sonne  wird  sich  verfinstern  und  die  Sonne 
wird  ihnen  untergehen  u.  s.  w."  D.  h.  diejenigen,  die  von 
Bedrängnissen  ergriffen  sind,  haben  auch  nicht  die  geringste 
Empfindung  von  Licht  So  auch  hier.  Wegen  der  Grösse 
der  Ereignisse  meinen  die  Menschenkinder,  sie  sähen  kein 
Licht,'  sondern  wie  bei  Frost  und  Kälte  klappern  ihnen, 
während  sie  zittern,  die  Zähne  vor  der  Grösse  der  Bedräng- 
nisse, cfr.  jenen  Ausspruch  unseres  Herrn:  „Weinen  und 
Zähneklappen"  (Matth.  8,  12). 

XIV,  7:  „Nicht  Tag  und  nicht  Nacht"  d.  h.  vor 
der  Menge  der  Bedrängnisse,  als  ob  keine  Nacht 
und  kein  Tag  wäre.'  „Und  jener  Tag  wird  erkannt 
werden"  d.  h.  nach  seinem  Wohlgefallen  wird  sich  erfüllen 
alles,  was  an  ihm  eintreten  soll,  sei  es  das  Gericht  über 
die  Feinde,  sei  es  die  Erlösung  der  Hausgenossen.3  „Um 
die  Abendzeit  wird  es  Licht  sein"  d.  h.  wenn  die 
Feinde  getötet  sind,^  wird  endlich  das  Licht  des  Heus  für 
die  Hau^enossen  aufgehen. 

XIV,  8:  „Es  wejrden  lebendige  Wasser  von  Jeru- 
salem ausgehen'',  d.h. die  lebendig  machende  Lehre ^  wird 


>  Von  »>  an  fast  wörtlich  so  Theodor,  C0L589C— D:  06  (p6^ 
övccog  Kai  4^6x0?  ^^^  srdyog  X^t,  &kk*  Cbaxtp  elohi^ev  X^yeiv,  ön  ö 
fJXiog  0Köci0<&i^oecai,  Kai  Ö^KSerat  aöroig  ö  f)Xio^,  Kai  öoa  Touxuro,  cb^ 
x&v  kv  0U)iq)opat^  övtcdv  o^öepiCav  alo^ijotv  rou  ^cDtö^  Xapißavövtasv, 
dXX'  cbcirep  kv  OKÖtcp  nvl  töre  elvai  6oKo6vra)v.  OCtcd  Kdvraudd 
91)01.    A6§ouoi  ykkv  yäp  öjrö  toö  pLCY^t^oog  t&v  Yivo}i6va)v  etc. 

>  Fast  Wörtlich   so  Theodor  coL  592 A:    ^iriKpato6vroDV  |i^v 

\äp  x&v  KOKwv (bg  )ir)Ö6pL(av  elvai  vukcö^  xe  Kai  ^ipipa^  ^icc* 

(popdv. 

3  Wörtlich  so  Theodor,  col.  592 A:   Kacd  Y^t^H-ilv  aötoiS  xd  toi- 
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.M^^o  ^AMJt  ^poi^  o;^jo  ««^.ao^  i^^^BH!^}  * \ ^jlvtfv  ^^i^ 
JLaiäia  ^ovauOQj  %^i»P9{  ^^>^t?  ;b^  (Loa)  ^f  .^Lo  (koot 
;b^  JLaa  .^  \^\  >M^  y^{   .tKÄX}  {Loa)   ^  ^oi:;!^. 

jbo  .p^  .  {)o90j  {ooM  Iam}  vt^^^  ^^  •  JL;tuA{  Iud^ö»  ^o 
.JbKi^V  JuD^oA^  {)o»Qj  «jui^  IviNoa^  H^v\\^  ad;a^L{f 
{K.a,i,AAa0  {LoJLStiSkM  ..öt  «^a^aktot  ^  )L:a>  Iäm  ^oa^j}  wqi 


X  So  ly  dagegen  L  ^Ij«!,. 

2  So  ly  dagegen  L  ^i\\y. 

3  So  L,  dagegen  I  lässt  dies  Wort  ausfallen. 

4  I  nnd  L  ^L 

5  So  I  und  L,  dagegen  Lee  hat  fv^  die  beiden  letzten  Worte  nur 


ai>ra  hf  aitri  ycv^d'^ai,   ijrl  n^ioiptc^  |xfev  r&v  fevavflajv,  dwrqpCqL  öä 
Tcbv  oIks((ov.    Sachlich  dasselbe  Barhebr.  pag.  25,  Zeile  23  f. 

4  Fast  wörtlich  so  Barhebr.  pag.  25,  Zeile  24. 

5  Sachlich  und  zum  Teil  wörtlich  dasselbe  Barhebr.  pag.  25,  Zeile  25. 
Beihefte  z.  ZATW.    VI.  7 
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von  den  auserwählten  Priestern  veiidindigt  weiden:  ,,Ein 
Teil  davon  gegen  das  (östliche)  Meer  u.  s.  w.'*  d.  L 
sie  (die  Lehre)  wird  von  dem  Volke  ausg^ossen  und 
hinübergetragen  werden  auch  zu  den  Völkern  im  Osten 
und  Westen.*  „Sommer  und  Winter''  d.  h.  beständig. 
Der  Grieche  (schreibt):  „(Zu  dem)  ersten  und  letzten 
Meere'S  indem  er  das  erste  Meer  die  Leute  von  damals 
nennt,  das  letzte  dagegen  ihre  Nachkommen,*  d.  h.  nicht 
für  jene  allein,  sondern  auch  für  die  Geschlechter,  die  nach 
ihnen  konmien,  passt  sie. 

XIV,  I :  «„Wiederum  einen  Bannfluch  wird  es  nicht 
(mehr)  geben"  d.  h.  weder  soll  unter  uns  Bosheit  erfunden 
werden,  noch  auch  einer,  der  Gotte  fremd  ist,  cfr.:  »Jeder, 
der  unsem  Herrn  nicht  liebt,  der  sei  verflucht''  (iCor.  16,22).^ 

XrV,  IG:  „Von  Gibea"  das  nördlich  davon  liegt, 
„bis  Rimmon,  das  im  Süden  liegt"^ 

XIV,  12:  „Folgendes  wird  die  Plage  sein,  mit 
welcher  der  Herr  schlagen  wird  u.  &  w."  spridit  er 
vom  Hause  Gog. 

^V,  13:  „Es  wird  sich  heften  die  Hand  des 
Einen  an  die  Hand  des  Andern"  d.  h.  so  grosse  Ver- 
wirrung wird  sie  ergreifen,  dass  jeder  von  ihnen  nicht  ein- 
mal prüft,  ob  er  seine  Hand  gegen  seinen  Genossen  aus- 
streckt, sondern  meint,  dass  er  sich  einem  Fremden  naht^ 

XIV,  14:  „Auch  Juda  wird  in  Jerusalem  gegen 
das  Haus  Gog  kämpfen^'  durch  jenen  Serubabel  aus 
dem  Stamme  Juda.^ 

XIV,  20:  „Von  dem  Zaum  der  Rosse"  deutet 
auf  alle  Waffenrüstungen,    welche  die  Israeliten   aus  der 

X  Sachlich  dasselbe  Barhebr.  pag.  25,  Zeile  26. 
«  Fast  wörtlich  so  Theodor,   col.  592B:   ddXaooav   \itv  yäp 
«pc(>rijv  Toiy;  x6xe  X^yci-  i<ixäxr\v  6k  T065  fiet'  fecelvoug. 
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^d^    JLhM^o    JbOi»    ^    .1^    JLva#{    Jjfluo    JLjo^    JbOi» 

öl '"»I  >^?  ^^'^'^^  ^   *?y*  '90M  ^JäX  ;ay^J  )lf  ^f   ^6t 


JLpD  JLuüAJf  {LouMM  ^{{oi{  >^  ^•{loJUaAa}   ^v»;V    ^o 


tü^^}  ^  «.^i  ckflbl  {Loiol  ö»^  {{Ol  .ßi  vOH^AJk»} 
|2^  .JojuflLi  oiti«{  k^iAOkM  ^ot;AJu  ^^Jk,  ^  )lft{  ..^opMM 
;a^  ;B^ai)eJb  atlbu»ftü  {}oo»^  «a(o  .Apo  JL{.dcml^{  i^mi 


'  So  L,  dagegen  I  mit  einem  ^. 
s  So  L,  dagegen  I  y^f^mj, 

3  So  L,  dagegen  I  4tJüm'  und  Lee 

4  So  I  und  L,  dagegen  Lee  fügt  Uail  hinzu. 

5  So  I,  dagegen  L  lässt  dies  Wort  ausfallen. 


3  Wörtlich  so  Theodor,  C0L592C:   0{>delq  Sotai  Xouröv  kv  t(p 

2dv8i  dtfeßeCg  x^^^^^^^^^i  o^^^  diri^XXotpuufi^vo^  deou <b^ el 

Ti^    oO  (piXei  t6v  Kupiöv  'Iiioo6v  Xptoföv,   fttco  dvdd8)La.     Sachlich 
dasselbe  Barhebr.  pag.  25,  Zeile  27. 

4  Wörtlich  so  Ephraem,  pag.  310 E. 

s  Wörtlich  so  Theodor,  col.  593  A:  Toöabvi\  a6fo()^  d^pöa 

iKdtaaxq  Xfj^retai,  (bore  &caotov  ^l  r6v  irXqoCov  tp^ovta  r^v  oUeCav 
xctpa  }ii)d^  touf o  elöivai,  dXX'  oleo^at  dXXorpiwv  ktp&ttxea^au 

6  Sachlich  dasselbe  Theodor,  C0L593B. 

7* 
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Beute  des  Hauses  Gog  für  Gott  aussondern;'  wie  David 
mit  dem  Schwerte  Goliaths  that'  und  die  Philister  mit  der 
Rüstung  Sauls,  die  sie  der  Astarte,  d.  h.  der  Venus  aus- 
sonderten. „Und  die  Kessel^',  welche  die  Feinde  für 
ihren  Gebrauch  (mit  sich)  tragen  und  nun  die  Israeliten 
Gotte  darbringen,  werden  zahlreich  und  heilig  sein,  wie  die 
Opferschalen  vor  dem  Altar.3  Durch  „Kessel"  weist  er 
auf  alle  Geräte  hin. 

XIV,  21:  „Kein  Kananiter  soll  (mehr)  sein  u.  s,  w." 
d.  h.  der  es  gleich  macht  und  zu  vergleichen  ist  den  bösen 
Gebräuchen  der  Kananiter,  cfr.  jenes  Wort  des  Hosea 
(i2,  8):  „Die  Wage  des  Betruges  ist  in  der  Hand 
Kanaans  u.  s.  w."^  Der  Hebräer  liest  „Kaufmann"  (für 
„Kananiter".) 

Zu  Ende  ist  die  Frophetie  des  Sacharja. 

X  Das   klingt   an   Theodor,    coL  596  A   an:    ftßouXfjt^i)    td    Xourd 

ösrXa eljrelv,   &jcep   ox>v   dvand^vai   fjpiEXXov.     Sachlich   ebenso 

Barhebr.  pag.  25,  Zeile  28  f. 

s  Auch  hier  Anklang  an  Theodor,  coL  596  A:  olov  srejrolqicev  6 
jiOKäpiog  Aaut5  fierd  t^v  rou  FoXidd  dvaCpediv,  c6  §(q>og  dva^el^ 
TU)  decp.  Sachlich  ebenso  Barhebr.  pag.  25,  Zeile  29  f. 
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^iCHoa;^    ^oliir^   otu/V    jb&^A2ldo    ^Vn^^y    o^flumX 

{IjbiM  fol.  232  a  .^^JLOon   y^   yJi   .JLa:kij»}    Imxs^    Jbüjld 

{u^  «JU-a^  .VAr^o  ^^>iJ»{  of^Jb  JLaJt 
•>  »JL^;;  Ji^aos  jbi^  <• 


X  So  I  vnd  L,  dagegen  Lee  ml}* 

2  So  I  und  L,  dagegen  Lee  Ifigt  o«l  hinzu. 

3  So  I  und  Lee,  dagegen  L  mit  S^yämß. 


3  Fast  wörtlich  dasselbe  Barhebr.  pag.  26,  Zeile  lU 

4  Sachlich  und  zum  Teil  auch  wörtlich  Theodor,  col.  596  D:  Ol 
T06  'lopoi^X  Toö  flfpö^  dtf^ßetav  ij  riva  piox^qplav  veöeiv  /jd&v .... 
o&Tu)  Kai  ö  )iccKdpio^  'Qtfi)^  X^ei*  Xavadv,  iv  tjg  X^H^^«  oc6rou  etc. 
Sachlich  dasselbe  Barhebr.  pag.  26,  Zeile  3. 


Appendix. 

Die  Auslegung  der  Psalmen  i6.  22.  68.  69.  72.  45. 

Abkürsangen: 

Th**.  BXB  der  Psalmenkommentar  des  Theodor  Ton  Mopsnestia  in 
syrischer  Bearbeitung,  wie  er  im  Berliner  Manuskript 
Sachau  215  vorliegt  und  von  Baethgen  in  Z.A.  W.  1885 
pag.  53~ioi  beurteilt  worden  ist 

Barhebr.  =>  die  Scholien  des  Barhebraeus  zum  Psalter,  die  mir  leider 
nicht  in  der  von  de  Lagarde  (Praetermissorum  libri  dno, 
1879)  besorgten  Ausgabe,  sondern  nur  im  Manuskript  Brit 
Mus.  Add.  23596  zugänglich  waren. 

NB.  Eine  genaue  Bestimmung  des  Theodor'schen  Eigentums  in  den  hier 
veröffentlichten  Abschnitten  ans  dem  Psalter  ist  vor  der  Hand  noch 
nicht  möglich,  da  der  im  Pariser  Cod.  Coislianus  12  enthaltene  noch 
unverstümmelte  Commentar  Theodors  zu  Pslm.  32—60  (cfr.  Lietz- 
mann,  der  Psalmencommentar  Theodors  von  Mopsuestia,  in  Sitzungs- 
berichte der  Königl.  Freuss.  Ak.  der  Wissensch.  1902,  XVII)  noch 
nicht  veröffentlicht  ist  und  Th^,  ähnlich  wie  der  von  Ascoli  heraus- 
gegebene lateinische  Psalmencommentar  Theodors  (II  codice  Irlan- 
dese  dell'  Ambrosiana,  Roma  1878  ^  Archivio  Glottol.  ital.  V) 
ausser  einem  irgendwie  bearbeiteten  Theodor  noch  andere  un- 
bekannte Quellen  benutzte  (cfr.  Baethgen,  1.  c.  pag.  loi).  Auch 
das  lässt  sich  noch  nicht  entscheiden,  woher  eigentlich  Th^.  das 
Theodor'sche  Eigentum  entlehnte.  Wenn  er  pag.  124,  Fussnote  i 
und  pag.  X49,  Fussnote  3  den  Isd*d&dh'schen  Text  nicht  zufallig 
paraphrasierte,  so  bietet  er  an  diesen  Stellen  —  vorausgesetzt  dass 
sie  wirklich  Theodorisch  sind  —  eine  ausföhrlichere  Form  Theodor's 
als  Isö*dddh  und  weist  damit  auf  eine  andere  uns  unbekannte  Be- 
arbeitung des  Mopsuesteners  zurück. 
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Psalm  XVL 

XVI,  2:  Der  Hebräer  (hat)  für:  „Mein  Gutes  kommt 
von  Dir"  „Und  meine  Güte  ist  nicht  über  dich 
hinaus,"  d.  h.  Du  bedarfst  nicht  mein  Eigentum,  da  du  ja 
mein  Wohlthäter  bist  allezeit'  Auch  der  Grieche: 
„Und  mein  Gutes  brauchst  du  nicht" 

XVI,  3:  „Die  Heiligen  im  Lande"  nennt  er  die 
Vornehmen  und  Grossen  und  Gewaltigen  der  Völker,  die 
sie  umgeben  und  sie  bedrängen.  Alles  was  abgesondert  ist 
von  seinem  Nächsten  und  sich  hervorhebend,  nennt  der 
Hebräer  heilig."  Symmachus  sagt  fiir  „Heilige"  „Voll- 
kommene". i,All  mein  Wohlgefallen"  und  mein  Be- 
gehren habe  ich  au^ewirkt  „an  ihnen",  da  ich  sie  mit 
meinen  Händen  vernichtete.  Und  wenn  sie  später  wieder- 
um nach  unserer  Herrschaft  begehren  sollten,^ 

XVI,  4:  „sollen  ihre  Schmerzen  viele  sein"  d.  h. 
es  sollen  ihnen  in  unmittelbarer  Folge  andere  Leiden  und 
Bedrängnisse  zu  den  ersteren  durch  Heimsuchung  von  Gott 
hinzugefügt  werden.^    Der  Hebräer:    „Es  werden  viel 


X  Das  ist  natürlich  Erklärung  des  Pesitto-Textes. 
a  Th^.  foL  18a,   Zeile  10 f.   kürzer,   aber   unter   deutlichen  Wort- 
anklängen also:    .f^fft  40  r^^f*!  A^'    .^•MVfMd}  MaA^  l^  Imj^ 

3  Fast  wörtlich  so  Th^.  fol.  18a,  Zeile  13  f.:  .K^^  ^«la  «dua^  «^1 
....  ^«»pi^  ^i&Aj  ^^1  .  «•-f^id}  JLa^jyQ  ^t  1«a4U  Barhebraens  foL 
i2ob,    Zeile    i    fasst    das   Ganze   in    folgende   Glosse    «a^  «^Kal 

4  Kürzer,  aber  unter  deutlichen  Wortanklängen  Th^.  foL  18  a,  Zeile  I5f.: 


los 


>]/  i6. 
^Ift^ioVo    )llft>^\     %{i-ö    'JbN.)jia}    J1ji.Y|iO    ^«y^    ^^äi» 


1  So  L,   dagegen  Syr.  hex.  )Lif  u&aaa»  |  .«l^i  (KiL^  %^}  S^. 

2  So  L«,  dagegen  L^  |^a;|a|. 

4  So  L,  nach  Syr.  hex.  hat  auch  Symmachus  Ia^v-** 
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sein  ihre  Götzen  und  sie  laufen  ihnen  nach"  d.  h.  sie 
und  ihre  Götzen  werde  ich  vernichten,  dass  sie  nicht  dien, 
sie  anzubeten.  ,,Und  nicht  will  ich  darbringen  ihre 
Trankopfer  von  Blut."  Wie  sie  selbst  sind  ihre  Trank- 
opfer,  der  Stolz  ihrer  Götzen. 

XVI,  6:  „Die  Messschnüre  sind  mir  gefallen'' 
d.  h.  ein  trefOicher  Anteil  ist* s,  der  mich  getroffen  hat,  d  h. 
das  Land  der  Verheissung  ist  (von)  mir  sehr  geliebt  (Der 
Ausdruck  ist  gewählt),  dieweil  durch  Messschnüre  das  Land 
von  Josua,  dem  Sohne  Nuns,  verteilt  wurde'  und  durch 
Messschnüre  die  Ländereien  überall  vermessen  werden. 

XVI,  7:  „Der  mich  beraten  hat''  d.  h.  du  gabst 
mir  das  Gesetz,  das  mich  berät  und  unterweist  in  Betreff 
dessen,  was  ich  thun  und  lassen  soll.'  „Nächte"  nennt 
er  die  Bedrängnisse^  und  „Nieren''  die  Gedanken,  indem 
dass  sie  die  Bewegungen  der  B^erde  erzeugen,  die  unserer 
Natur  eingepflanzt  ist. 

XVI,  9:  „Auch  mein  Fleisch",  d.  h.  Fleisch  nennt 
er  den  ganzen  Menschen,  wie  gewöhnlich. 

XVI,  IG:  „Du  hast  nicht  gelassen  meine  Seele 
im  (Scheol)"  d.  h.  dass  sie  in  die  Tiefe  der  Bedrängnisse 
hinabsinke  wie  in  den  Scheol  und  nicht  hast  du  betreffs 
deines  Volkes,  nachdem  es  vom  Götzendienste  gereinigt  war, 
zug^eben,  dass  es  das  Verderben  sähe  von  den  Händen 
seiner  Feinde.  Der  Grieche:  „Du  lassest  nicht  und 
giebst  nicht  zu". 

Auch  wenn  die  Worte  zu  ihrer  Zeit  auf  das  Volk  be- 
zogen wurden,  so  erhalten  sie  doch  die  wahre  Erfüllung  in 
Christo,  wie  auch  Petrus  (Act.  2,  27  und  31)  bezeugt  Und 
wie  wenn  jemand  (ur  einen  König  einen  Becher  schmiedet, 
oder  einjHaus  baut  und  erst  im  Laufe  der  Zeit  konmit  er  in 
dem  Hause  zu  wohnen,  in  der  Zwischenzeit  aber  bewohnen 
und  benutzen  auch  andere  das,  was  für  den  König  her- 
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l^t^!   {'^^^    i^^f^  ^^OM   ^ajon}    wQ4A 
IbuaAJt  II    »If*^   yJ   {;jo   JIaiva    oj^j£^    lyaoiA   ^(.floa 

^  )Lajk#  {jlmji  /{vaK»  ^!^{  ^  ^^f^i  yift^\  AcftOM  )h 
IkAoi    .,^iot.ift   JübI^iiM   "^^^^t   ^^1^   ^»*aoKw»   ^PA^ 

3  So  Ly  dagegen  Lee  #U. 

3  So  L,  dagegen  Syr.  hex.  i*%aAl  |. 

4  I 


1  Kürzer,  aber  unter  deutlichen Wortankl&ngenTh^  fol.  i8b,  Zeile  i  f.: 
V^aII  ^m»3)  JLj;  .)l^«»«  ibi^W.  Auch  Barhebr.  fol.  I20b,  Zeile  I2f. 
Ifigt  XU  JUIfi«   die  Glosse  lul«»}  i^«f  hinzu. 

3  Th^.   fol.   l8b,   Zeile  61   bietet   auch   hier   die   kürzere   Form: 

«^   «MMf    liB«MS    ^    ««^idof    Ju»    MttVl»|. 

4  Bei  Th^   foL  i8b,  Zeile  8  lautet  die  Glosse:  «^jtj    Uj^l    * 
t^^;  bei  Barhebr.  fol.  I2la»  Zeile  4 f.  also:   h^l^j  tU^fiiX 
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gestellt  ward,  so  wird  auch  alles^  was  in  Beziehung  auf 
Christum  gesagt  ist,  in  den  Zwischenzeiten  auch  auf  andere 
Personen  bezogen,  damit  es  nicht  aufgelöst  und  vergessen 
werde  von  der  Zeit  u.  s.  w.* 

Psalm  XXIL 
Wegen  eines  Wortes,  das  unser  Herr  aus  diesem 
Psalm  zur  Zeit  seiner  Kreuzigung  gesprochen  hat,  ferner 
auch  wegen  jener  Ähnlichkeit  (Anspielung):  „Sie  haben 
meine  Hände  und  Füsse  durchbohrt  u.  s.  w.'* 
(vers  17)  beziehen  Einige  den  ganzen  Psalm  auf  ihn.  Aber 
wie  passt  denn  die  Reihe  dieser  Stichen  für  den,  „der  kein 
Unrecht  gethan  hat  und  in  des  Lippen  keine  Sünde  ge- 
funden ward'V  (I  PetT.  2, 22)  und  (der  da  sagt:)  „Es  kommt 
der  Fürst  der  Welt  und  an  mir  u.  s.  w."  (Joh.  14,  30)? 
Besonders  (beachte)  jenes:  „Ich  bin  ein  Wurm  u.  s.  w.'^ 
(vers  7).  Wenn  man  aber  sagt,  dass  unser  Herr  das  An- 
gesicht der  menschlichen  Natur  (beim  Sprechen)  dieser 
Worte  trug,  wohlan,  wenn  er  gesagt  hat :  „Auf  dich  haben 
meine  Väter  gehofft"  (vers  5)  und  „auf  dich  bin  ich  geworfen 
von  Mutterleibe  an''  (vers  11),  so  möge  man  uns  doch 
sagen,  wer  die  Väter  seiner  menschlichen  Natur  sind  und 
wann  sie  auf  Gott  hofften  und  gerettet  wurden.  Unser 
Herr  vielmehr,  als  ihn  die  Juden  beschuldigt  hatten,  dass  er 
ein  Feind  Gottes  sei,  weist  ihnen  nach  aus  der  Schrift,  dass 
er  Alles  in  Erfüllung  des  Wohlgefallens  des  Vaters  thut 
und  leidet,  besonders  aber  zur  Zeit  seiner  Passion.  Femer 
(lehrt  er?)  die  Wirklichkeit  seiner  menschlichen  Natur  und 
dass   er  in  Wahrheit  gelitten   hat,   und  auch  dass  wir  in 


X   Fast   wörtlich   so    Th^    foL    18  b,    Zeile    1$^.:    h^J^i^  I«  \^ 
K\a»9    ^v   l^mM   yyk\\    .'KaoM    l^^   .^i^K}    ^j^«Äa    %«J^fta    iüMJ^ 
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>]/  aa. 
^  ^  pp{{  {KS^  {^  "^^^  ^?  ^ÄAi{  fol.  289a,  4 

.{^OMpo  o»\ft\  ^\fta  % >otn\^,  •  iJLfo  y^^io  ^'^  ^^J^} 
|t  )la^^   061    ^^1^    .«Jba^^Sjd    ^2l.ot{    li^    ji2^    ^flu{e 

Jb|oo»^  o^  000»  ^;ni>t  ^^^^  ^^  ^  .o^Llo  {01^ jb 
jMilo}   JLa^Ä   ^    ^po<^    «ttA^    JoCSS}    ooi    JlaoAJlf} 


'  L  mit  SSyime. 
*  L 


3  So  Lx,  dagegen  L^  hat  das  Wort  getilgt. 


'  Auch  bei  Kihn  (Theodor  r.  Mopsuestia  und  Junilius  Africanus 
als  Exegeten  1880)  pag.  161  citiert  Theodor  i  Petr.  2,  22:  qui  peccatum 
non  fecit,  nee  inventus  est  dolus  in  ore  eius. 
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unserer  Bedrängnis  Gott  anrufen  sollen.  —  Andere:  Auf 
unsem  Herrn  wurde  der  grösste  Teil  der  Weissagungen  ge- 
sprochen, auch  wenn  sie  in  der  Mitte  (Zwischenzeit)  auf  Andre 
bezogen  wurden,  nach  Massgabe  des  Bildes  von  dem  Becher 
und  dem  Bau,  von  dem  wir  oben  (cur.  Psalm  XVI  Schluss) 
gesprochen  haben. 

XXn,  2:  „Wegen  der  Worte  meiner  Thorheiten" 
d.  h.  wegen  der  Thaten. 

XXn,  3:  „Mein  Gott,  ich  rufe  dich  des  Tages" 
d.  h.  was  ist  die  Ursache,  dass  keine  Erlösung  (Ur  meine  Be- 
drängnisse eintritt.*  Und  es  gleicht  jenem:  „Warum  stehst 
du,  Herr,  so  ferne?"  (Psalm  10,  i)  und  jenem  Worte  Haba- 
kuks:  „Warum  schreie  ich,  Herr,  und  du  hörst  nicht  u.  s.  w." 
(Hab.  I,  2). 

XXn,  4:  „Du  bist  heilig  u.  s«  w.'*  d.  h.  er  räumt  ein: 
Nicht  aus  Nachlässigkeit  hast  du  mich  nicht  erhört,  als  ich 
viele  Male  dich  rief,  sondern  weil  du  der  heilige  Gott  bist 
und  das  Gebet  meiner  Sünde  mit  Bathseba  nicht  annimmst 
Und  das  weiss  ich  daher,  dass  „auf  dich  meine  vor- 
trefflichen Väter  gehofft  haben  u.  s.  w."  (vers  5). 

XXn,  17:  „Sie  haben  meine  Hände  durchbohrt*' 
bedeutet  nicht,  dass  er  (in  Wirklichkeit)  durchbohrt  ward 
von  ihnen,  sondern  er  redet  von  der  Schwere  der  Leiden. 
D.  h.,  wenn  sie  ihn  übermocht  hätten,  so  hätten  sie  das 
gethan. 

XXn,  19:  „Über  mein  Kleid  u.  s.  w.*'  Indem  dass 
Absalom^  als  er  zur  Schändung  seiner  (Davids)  Weiber 
hineinging,  die  ihm  zum  Erbe  zugefadlenen  Kleider  nahm 
und  seinen  Leuten  austeilte. 

XXn,  18:  „Die  sahen  es  und  weideten  sich  an 
mir"  und  freuten  sich  über  mich  nach  ihrem  Wohlgefallen. 

XXII,  21:  „Aus  der  Hand  der  Hunde  meine  Ein- 
samkeit".   Meine  Einsamkeit  hat  er  gebracht  d.  h.  meine 


III 


•N^Lö^^AAD}  lUbÄ£»  «^^^^^  ^  ^PP^t  )iuiA{e  'JiinA{  {N^nol 


>^    •  Wa{0    5'As*M  C*0»a{  OlAifl»  ^{  wbf   ^  ymX  wQI    KifO 

VifHoiit  jl^jtcui^  )fta2uia(  ^^1^  ^{  >.*6»A  ,,uaft^\  ^\^} 
ua  ojühie  o;jk»  ^on  ,cHift>^\  \^iAo  ^{LVaM  IhJij 


I  I  JUm«f. 

2  So  L,  dagegen  Lee  (eiXi. 

3L  Ju»,. 

4  So  I^  dagegen  Lee  Jboil  Jbi,^. 

5  L  M. 

6  L  lUlj. 

7  L  tl«M. 

>  Sollte  das  ein  Anklang  an  Th^.  sein?  Dort  lesen  wir  foL  26b, 
Zeile  9:    „»Viiv    ^  lO^^U  <iti.i.\I  |«. 

*  Auch  Th^.  deutet  diesen  Psalm  anf  David  und  seine  Verfolgung 
dnrch  Absalom,  wie  aus  der  Überschrift  (cfr.  Baethgen  Z.A.W.  1885. 
Heft  I.  pag.  78:  yt^^MAl  ^  #)U{  ^  ^9%j  mU^)  hervorgeht. 
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Seele,  denn  die  einzige  ist  sie  mir.  Wiederum:  W^en 
der  Menge  der  Feinde  spricht  er:   „Meine  Einsamkeit*'. 

XXn,  22:  ,,Und  aus  dem  hohen  Hörn''  d.h.  aus 
ihrem  Hochmut  und  ihrer  Aufgeblasenheit  hat  er  meine 
Erniedrigung  gerettet*  Der  Grieche:  ,,Und  aus  den 
Hörnern  des  Einhorns  meine  Erniedrigung*^. 

XXn,  24:  ,,Ehret  ihn''  d.  h.  ehret  ihn,  wie  er  euch 
geehrt  hat*  Mit  „dem  Armen"  (v.  25)  und  „den 
Armen"  (v.  27)  meint  er  sich  und  die  seines  Volkes.^ 

XXII,32:  „Dem  Volk»  das  geboren  werden  soll, 
das  (der  Herr)  schafft''  weist  darauf  hin,  dass  seine  Ge- 
rechtigkeit (ihm)  anhaftet  d.  h.  man  bringt  und  belehrt  und 
erleuchtet  die  Kinder  und  Kindeskinder,  die  von  uns  ge- 
boren werden  soUen  auf  viele  Generationen  hin  für  diese 
Grerechtigkeit,  die  der  Herr  wirkt  an  mir  und  diesem 
Volke  von  Anfang  an.^ 

Psalm  LXVHL 
Diesen  Psalm,  der  über  die  Hinaufführung  der  Lade 
aus  dem  Hause  Obar  (Obed)-Edoms  gesprochen  wurde 
(2  Sam.  6),^  beginnt  David  mit  den  Worten  Moses,  die 
über  die  Lade  gesprochen  wurden.  „Es  gesdiah"  so 
heisst  es  (Num  10,  35 0  „wenn  die  Lade  aufbrach,  so 
sprach  Mose:  Der  Herr  steht  auf  und  deine  Hasser 
werden  zerstreut,  und  wenn  sie  sich  niedersetzte,  sprach 
er:  Kehre  wieder,  Herr,  zu  den  Mymden  imd  Tau- 
senden Israels".  Diese  (Worte)  wurden  gebraucht,  jedes- 
mal wenn  die  Lade  von  einem  Orte  zum  andern  bew^ 
oder  niedergesetzt  wurde.     Deshalb  erwähnt  auch  David 


X  Das  klingt  an  Th^  foL  27b,  Zeile  18 f.  an:  ,»«ftt«ajMf  IK»«  ^«a  «• 

»  Fast  wörtlich  so   die  Glosse   bei  Th^     Dort  lesen  wir  foL  28  a, 
Zeile  6:  ^fJii«)  «^  ^m^iJk*^^, 


"3 

wOI    .{pS    CHlft>^\o    oiS.    JULOUDO    JuAttM     ..^O.OpX»{    y^ 

'^K^^  ..öl  .JiAAJ  oiLoA^);}  %.»öi^  «.fA^t  r^)^  )i)A^^{ 
;i^.^   yi^a^  JLpo  )A:k)  fol.  389b  {Iqa^);   {}o^  {JL;\^ 

>]/  68. 
iLoAdO}  iSiNftmw  ^\^  \^}  Um  {)oMjkM^  fol.  304  b,  7 

{LoAjD  ^H^Jt  ^}  ji^  {001  .{Lo^vo}  61  Av  %^^}  U^^i 

^<HA  ."^4^.}  jiä2iS  "^2^0  lloAi  "^^  JLpo  yj^U  .pp{ 


X  L   l«AduUi2i»,     Ausserdem    beachte,    dass   Syr.    hex.    also   liest: 

3  Sachlich  dasselbe  Th^.,  foL  28  a,  Zeile  9fif. 

4  Sachlich  dasselbe  Th^,  fol  38  b,  Zeile  lofif. 

5  Das  klingt  deutlich  an  die  Überschrift  des  Psahnes  bei  Th^. 
an;  cfr.  Baethgen  1.  c.  pag.  80:  «  la^i  tUsui  U«  jumm  ^  f^^A-  ^^m' 
lV»lk^yitt}|  ^«aii.!  «fKAA.    Ähnlich  Barhebr.  fol.  163  a,  Zeile  30. 

Beihefte  X.  ZATW.  VI.  * 
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mit  gutem  Rechte  hier  dasjenige,  was  für  die  Person  Moses 
und  Josuas  passend  gesprochen  wurde. 

68,  I :  ,,Gott  steht  auf  u.  s.  w."  mit  dem  Aufstehen 
Gottes  meint  er  überall  das  Bereitsein  zur  Hülfe  seiner 
Hausgenossen'  und  die  Strafe  seiner  Feinde. 

68, 4:  ,,Preiset  den,  der  dahin  fährt  nach  Westen^' 
d.  h.  der  dahin  fahrt  (so  heisst  es)  auf  seinem  Volk  wie 
der  Wagenlenker  auf  dem  Wagen  und  dahin  geht  mit  dem 
Reste  (?)  mit  ihm  und  dahinfiihrt  in  westlicher  Richtung, 
um  sein  Volk  nach  Palästina  hineinzuführen.  Denn  auch 
vom  Osten  des  Landes  der  Verheissung  fand  ihr  Einzug  statt, 
indem  ihr  Angesicht  nach  Westen  war.^  Der  Hebräer: 
„Preiset  den,  der  imHimmel  sitzt;  Jah  ist  seinName". 

68,6:  „Der  den  Einsamen  wohnen  macht  in  dem 
Hause".  „Einsam''  nennt  er  sein  Volk,  sintemal  es  ver- 
einzelt war  durch  seine  Lebensgewohnheit,  die  in  seinem 
Gesetz  (wurzelte).  „Haus*'  aber  (nennt  er)  das  Land  der 
Verheissung. 3  Und  wie  (als  ob)  einer  fragt:  Woher  ist's 
bekannt,  dass  Gott  (dazu)  imstande  ist,  so  antwortet  er: 
Wir  wohnen  (ja)  im  Lande  der  Verheissung.  „Und  der 
die  Gefangenen  herausführt".  (Es  heisst:)  Aus  jener 
Lage,  in  der  wir  wie  in  Fesseln  gefangen  waren  in  Ägypten, 
hat  er  uns  herausgeführt.  Und  siehe  (es  ist  geschehen), 
obgleich  wir  sehr  widerspenstig  waren  und  wie  Leichen  in 
den  Gräbern  in  der  Knechtschaft  lagen. 

Der  Grieche:  „Er  führt  die  Gefangenen  heraus 
mit  Macht  wie  die  Erbitternden,  die  da  wohnen  in 
den   Gräbern"  d.  h.   nicht  allein   Gefesselte  waren  wir, 


I  Sachlich  dasselbe  Barhebr.,  wenn  er  fol.  163'a,  Zeile  23  schreibt; 

3  Diese  ganze  Glosse  ist  bei  Th^.  gans  kurz  znsammengefasst  nnd 
lautet  fol.  84b,   Zeile  20 f.  also:   i^\l   SM^j   J'^fY**^^    Axal^i. 
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I^Lo:^  ^^\n^  {o^iS}  Jbooo   .^itto   {oi^  )»Qb04  «i^lviV 
ogax  ^^1^  |iX  ^^it  «.öl  ,j^tv^\  Ai^)^  OMAJk}  wot 


C3)l  ;a}o  opa;^    «Pt^  ^;{e  {ibc^-ap»  ^\^  Jl^cuid»  yj 

w^iaJU*}    ^    yJl    .JVO    |VIV\     JL^düUU    «Ji^AfikA    JL^düUU  oio^ 

yj  ^1  |iX  s^ot  ^  .1^  t'^Attt  «aaikoo  .^^  lifNftw 
«^  ^  {oto  %öM^  ^ad{  ^^t^AA  ^oi  ^Uflot  Jbo^&flQd^ 
•iLo^Sk^A  ^on  ^^u^  {y^ n^  {-^^jt  y^{o  •^oon  {{opo 
w^Mis     Irpopaao    Iom^   tlQjA^Müua   l^^jaol   uaflüo   JLso^ 


»  L 

3  So  L,  dagegen  Syr.  hex.:  11«»^^  4»a  iU^AJ^h  ^*ma»|X 


3  Die  beiden  letzten  Sätze  sind  bei  Th^.  zusammengezogen  und  lauten 
fol.  85  a,  Zeile  4 f.  also:  ^«nmiwi-fc  iM^iMm  l^fjjju  jba^  a1«w  («A 
)LaX.«M}  i^<t  «^)  IK *,'%'%,  Bei  Barhebr.  lautet  die  Glosse  fol  163b, 
Zeile  4  also:    .Jbaai^)   Im^    40   «••lOAibUA   «»fft)  Jba^^   fii   I^h^uu 

8* 
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sondern  auch  solche,  die  Gott  eibittem  und  erzürnen. 
Andere:  Uns,  die  wir  durch  die  Knechtschaft  der  Ägypter 
gefesselt  waren,  führte  er  heraus  oiit  starkem  Arm,  die 
widerspenstigen  Ägypter  aber,  die  g^en  unsere  Erlösung 
frech  wirkten,  machte  er  wohnen  unter  den  B^jabenen  da- 
durch, dass  er  ihre  Ers^eborenen  tötete  und  sie  selbst  im 
Meere  untergehen  liess.' 

68, 7:  „Als  du  in  der  Wüste  dahinzogst,  da  (bebte) 
das  Land".    Glosse  fehlt!! 

68,  8:  Mit  jenem  „Die  Himmel  troffen''  deutet  er 
auf  den  Mannar^en  hin.'  „Es  bewegte  sich''  d  h. 
der  Bei^  Sinai  durch  deine  Offenbarung  auf  ihm.  Und 
darnach  „bebte  die  Erde"  (vers  7)  und  verschlang  die 
Rotte  Korah.^  „Es  bewegte  sich"  aber  auch  das  Herz 
der  Völker,  wie  Rahab  zu  den  Kundschaftern  sagte:  „Es 
erbebte  unser  Herz  und  (das  Herz)  aller  Bewohner  der 
Erde  vor  euch"  (Jos.  2,  9  u.  11). 

68,  9:  Auch  mit  „dem  Regen  des  Wohlgefallens'' 
meint  er  das  Manna.  „Regen"  aber  heisst  er's,  weil  es 
wie  der  Regen  herabsti^.  „Des  Wohlgefallens"  aber  nennt 
ers,  weil  es  durch  das  Wohlgefallen  Gottes  neben  dem  ge- 
wöhnlichen R^en  eintraf.^  Dein  Erbe  „war  krank"  in 
Ägypten,  „aber  du  hast  es  hergestellt"  in  Palästina,^ 

68,  IG:  demselben,  „in  welchem"  wegen  seines  Über- 
flusses auch  das  Vieh  eben  deines  Volkes  „wohnte"  und 
Überfluss  hatte.^ 


X  Dies  letzte  Citat  giebt  Theodors  Ansicht  wieder,  denn  bei  Th^ 
fol.  35  a,  Zeile  6  ff.  finden  wir's  in  kürzerer  Gestalt  wieder.  Dort  lautet's 
nämlich:  )pi^  Mj^i  ^^l^*«  ^^j»  «  lU^jkA*»  f.»vA^  (^a«»(  aIm« 
h%AM  JbyOka  yifAi  yiOMTdStta.  Noch  kfirzer  wird  derselbe  Inhalt  wie- 
dergegeben bei  Barhebr.  fol.  163  b,  Zeile  6  f. 

>  Diese  Glosse  lautet  bei  Th^  fol.  35a,  Zeile  iif.  also:  Iama 
1%CÜ  ^«j»  «  yi«»Juav«lCk.  iuKi  «A^.  Barhebr.  foL  163  b,  Zeile  12  hat 
hienronnur  die  drei  ersten  Worte. 
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{{opo  ^{  JL¥))o^   «iiLoL  o^)^  ^aa{  Ui^i  iLof^:^^ 


id{  ^{  ^d^;U{  «^^S^A  u*ioji  Kin^Xo  JL^){   As>^  ^)Aoo 

foL  305a  W^  ^   >^ft<1ft^O    ^   Jix){{    O^fOMX   ^oo»^{o 

.{oc;i  AyyJ  l\^  Lad0p{  pb{  ^}  {^iM  .{u»  )uaoE^  )iudj{ 
wo»  tMiii^mNm^  ^öitaj»io  ^^j^aa  ^LeU^    Lo^iaU   .{eoi 


«  L 

>  Das  steht  bei  Lee  nicht  im  Pesittotext 

3  Dies  Wort  ist  ron  mir  ans  dem  Znsammenhange  ergänit;  bei  L 
ist  an  seiner  Stelle  eine  Lficke,  offenbar,  weil  die  Vorlage  nicht  mehr 
gelesen  werden  konnte. 

4  So  L»  dagegen  Lee  4iJkAül  JbaU. 


3  Bei  Th\  foL  35  a»  Zeile  10  f.  lautet  die  Erkläning  alsoi  Ka^j 

4  Hier  scheint  Barhebr.  in  irgend  einer  Form  Iso'dAdh  benutzt  sn 
haben.     Denn   fol.  163b »   Zeile  14  t   lesen   wir:    Just  fii  Juft.)  tf^iSs 

5  Fast  wörtlich  so  Th^,  fol.  35a,  Zeile  13 f.:  U^iA^a  yUIf^  im4^Ü 


Jü^L«»}  f^lla  «AaaI  kiU  l^V|»t.    Bei  Barhebr.  fol  163  b,  Zeile  15  f. 
stehen  nur  die  unterstrichenen  Worte. 

6  Das   klingt  an  Th''.   an.     Dort  lesen   wir  fol  35  a,   Zeile  15  f.: 
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68,  II:    „Der  Herr  wird  geben   das  Wort"  d.  h. 

die  frohe  Botschaft  (heisst  es) (die)  du  unsem  Vätern 

gegeben  hattest,  indem  du,  was  du  ihnen  veiheissen  hattest, 
dass  nämlich  du  für  uns  sorgen  und  uns  zur  Ruhe  bringen 
werdest,  an  uns  jetzt  erfüllt  hast  durch  deine  grosse  Kraft' 

68,  12:  ,,Die  Könige  der  Heerschaaren  werden 
sich  versammeln  u.  s.  w/'  (Es  heisst:)  Auch  wenn  sich 
jene  mächtigen  31  Könige  und  andere  g^en  uns  versam- 
melt haben,  so  wollen  wir  sie  doch  mit  deiner  Hilfe  zer- 
streuen und  von  ihrer  grossen  „Beutet  die  wir  unter  uns 
verteilt  haben,  soll  das  Haus  deinem  Namen  gebaut  werden, 
und  es  soll  geschmückt  werden  und  glänzen  in  grosser 
Herrlichkeit  Er  will  sagen:  Zur  Verschönerung  deines 
Hauses  haben  wir  geraubt  und  du  hast  uns  gegeben  den 
grossen  Besitz  der  Kananäer  und  der  übrigen  Völker.' 

6StiS:  „Wenn  ihr  zwischen  den  ($Kdv8<xXa  schlafen 
werdet,  Flügel''  d.h.  auch  bevor  wir  das  Land  in  Besitz 
nahmen,  hat  Grott  uns  das  verheissen:  „Wenn  ihr  wohnen 
werdet  in  Frieden  wie  in  der  Ruhe  des  Schlafes,  wenn  be- 
seitigt sein  werden  die  (SKdvSoXa,  welches  die  Widersacher 
um  euch  her  sind''  (freies  Citat  aus  Stellen  wie  5  Mos.  12, 10. 
25,  19  und  ähnlichen)  d  h.  zur  Zeit  Salomos  —  „es  gab  ihm 
der  Herr  Ruhe  vor  seiner  ganzen  Umgebung"  (i  r^,  5, 4)  — 
dann  soU  gebaut  werden  das  Haus  des  Herrn,  das  schönes 
Schnitzwerk  hat,  das  mit  Grold  und  SUber  überz(^[en  ist" 


*  Diese  im  Text  rerdorbene  Glosse  steht  kürxer  bei  Th^.,  foL  35 1, 

Zeile  18 f.:  \VkUj  ia«  Iama  ^^a^«*^«  Umsm  #*»  flfaus)  (V^ 
tl^|)ltt.  Die  erste  H&lfte  dieser  letzten  Ftssong  steht  auch  bei  Btr- 
hebraens  foL  163  b,  Zeile  19  f. 

»  Diese  ganze  Glosse  ist  bei  Th^.  fol.  35  a,  Zeile  19  fl  also  zu- 
sammengezogen: .^«^«ssil.  ^Ix  ^aiaKi  päf%  ^h^l  IlalSA»!  t«^ 
yi^MX)  (lia  ^ai  ^dM«  {i«AAa}ijn  ptt^  ^l^^iA^y  «if»«*«.  Bei  Barhebr. 
fol.  163  b,  Zeile  22  C  lautet  es  noch  kürzer. 
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•6»a   ^t:tt^   y^A^t   o^{    {i^kidba   ia{    ö|lni»UftV»  "^^^t 


l&A&a  {b^dhd   .^&uud  v^^^?   {LJLs^p   ^oiLjid  ^   .^{ 
.pB)f{    J^^     «tlU^B   JM^^oa^   ^^Jüo   ^fiu^jio    >*y^a\ 


•*|LpO|    Ot&^rfkA    JUdi^M   ^{    wO»   .^s^OtoV^JL»    ^o^^    ^    ^JLp» 

ooL  .JboJLmdO  Jlaof^  ^aOi*;jo{  «tvittai  JittgSÜ*,^  oi^  ^^} 
.OQi  liAM  .Jbs^ArL?  t}ot  {^^x  s^&od{}  ."^JUj  ;aL^  aü{  ^{ 


I  Hier  ist  bei  L  eine  Lficke,  in  der  etwa  ein  Wort  eingereiht 
werden  kann. 

>  Dies  Wort  ist  Ton  mir  aus  dem  Zusammenhange  för  eine  L&cke 
im  Ms.  gesetzt. 

3L  Uft. 

4  L  i^«lif . 

5  L 
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Wiederum  (heisst  es:)   Ab  ob  einer  fiagt:   Wann  wird 
sich  dieses  erfüllen?,  so  antwortet  er  ,,wenn  ihr  wohnen 
werdet  in  Frieden,  und  beseitigt  worden  sein  werden  die 
(5KdY8aXa  u.  s.  w.  wie  oben''.     Der  Hebräer  liest  für 
„zwischen  den  (5KdY8aXa''  „im  Misf^    D.  h.  auch  wenn  ihr 
meint,  wir  ermangeln  der  Besitztümer  u.  s.  w.,  will  ich  so 
grossen  Frieden  und  Glanz  euch  bringen,  dass  ihr  von  dem 
grossen  Reichtum,  den  ihr  von  den  Völkern  geraubt  habt, 
mit  silbernen  Tauben,  die  mit  Gold  überzogen  sind,  spielt 
und  euch  schmückt  nach  der  Gewohnheit  der  Reichen.    Von 
allen  Gebilden  aber  setzt  er  die  Flügel  der  Tauben  alleifl, 
weil  ihr  Aussehen  besonders  herrlich  und  schön,  wenn  ver^ 
goldet  und  von  ferne  glänzend    Der  Grieche  liest  für 
„zwischen  den  Feinden''  „zwischen  den  Losen''.   Sym- 
machus  aber  „zwischen  den  Erbstücken".   Wiederum: 
Durch  Taube  erinnert  er  an  das  Opfer  Abrahams,  welches 
mit  den  übrigen  Tieren  auch  die  Taube  darbrachte.    Wie- 
derum: Weil  die  Taube  ein  besonders  schöner  Vogel  ist 
68,  14:  „Als  Gott  den  König  enthüllte"  d  h.  die 
Beweisführung    (ist    folgende):     Gott    ist   imstande»    euch 
diesen  Glanz  zu  geben,  weil  er,  als  ihr  früher  unter  dem 
Königreich  der  Ägypter  dientet,  euch  aus  ihm  herausführte 
und  euch  den  König  auf  dem  Berge  Sinai  enthüllte,  dass 
ihr,  wie  es  heisst,  ihm  sein  solltet  das  Königreich  und  die 
heiligen  Priester  (Exod.  19,  6).    Und  zu  dieser  Zeit  glänzte 
die  ganze  Versammlung  d.  h.   die  auf  Befehl  Moses  Er- 
wählten wie  Schnee.'    Und  er  erlaubte  euch  damals,  dass 
ihr  euch  Könige  einsetzen  dürftet,  wenn  ihr  darum  gebeten 
haben  würdet.    Und  indem  er  kund  thut,  wo  die  Könige 
eingesetzt  und  in  den  Versammlungen  glänzen  sollen,  sagt  er: 


>  Die  ganze  Glosse  ist  bei  Th^.  fol.  85  b,  2^ile  10 1  tn  folgenden 
Worten   susammengesogen :   ^a    .«A^a»!   U%^  lü^MSk»  l^isJ  a«a  i^ 
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^t^dbj)  ^  Öl  .pbt  {^^juo  Aua  .JjiBJL  K,A  ift2iju  .JUa^ 


{l!4,^aaoe  JLAjl  o^^jd  )ioj^  •l-*'t^  Ji^älo  ^  ^t > fi i>jt 
•JboaAX  ^  '  \pLjid{  {JU^D  {Uo^  ^{  )kA«{  ^oaX  U  {^^^^a» 
y^I  ^o^^iftUo  ^ViNjit   .'JiMtfai   ^Kib»{    JboJiA»}    lliowä» 

JLu^jO  |aoi^{  Jbo  ti^Jfejto  Jk^AM  wAu  {{oi  {l>jy»{  ^^»x 
•  pb{  '{j»  ftua  Jb;AA  &dA  «a^ju  .JLia*  .JL^jl^o)  ^ 
{&s«M   |io^   ^   ooL    .^a^   ^{lol*^   &dhA   ^{    «flftojftdOA» 

JLa2^m  ^rf^  at|jio  o^AM  ^ObAoaJ  ..^K^ooi  ^»p\av> 
yj  Im-^o  Vövao  {lo.A2iM  o^  ^oiL{  .-uAdüfiD}  {)a^ 
t'H^^rfc  öl  .{KitOLo  di2kD  ^^^  •*Vaj  lfo»A  o»ae  .pot} 
.^^f^oi   ^ni\    «m^o   ,ji^l   Laao^  JLitQM   VJ^^^   ^' 


>  So  L,  dagegen  Syr.  hex.  |ib»  IbokjMa. 

3  So  L,  aber  nach  Syr.  hex.  liest  Symmachut  Jbi«J&l  KdA. 


^^1  UMfA  h^jft^  lKft«Aa  «^  B^^U  V^ia.    Bei  Barhebraeui  fol.  164«, 
Ztüt  7  f.  stehen  nur  die  unterstrichenen  Worte. 
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„Auf  dem  Zalmon"  d  i.  der  Zion,  der  Bei^  Gottes.*  So» 
nämlich  ward  der  Berg  von  den  Völkern  genannt.  Einige: 
Er  nennt  den  Mose  König.  Wiederum:  Als  Gott  euch 
von  den  Königreichen  Ägyptens  befreite  und  euch  aus- 
sonderte, allein  zu  wohnen  im  Lande  der  Verheissung  und 
euch  das  Königreich  bestimmte,  für  euch  allein,  auf  dem 
Zalmon,  damals  saht  ihr  herrlich  und  glänzend  aus  wie 
Schnee  vor  allen  Völkern.  Jenes:  „Es  ward  schneeweiss" 
sagt  er  für  den  Glanz. 

68,15:  „Ihr  Berge  vonBäisan'  u.&w.''  Von  diesen 
Bergen,  die  nahe  sind  dem  Lande,  deutet  er  auf  die  Völker, 
die  um  sie  herum  sind,  die  stark  imd  mächtig  wie  die 
Beige  von  Bäisan.  Gleich  als  wären  sie  neidisch  gegen 
dieses  Volk,  dass  es  seit  kurzem  in  ihrer  Mitte  gepflanzt 
wurde  und  sie  bewältigte  und  sie  alle  hinwegschaffte  mit 
seiner  Macht.  Warum,  (heisst  es),  fasst  ihr  Pläne  g^en 
dieses  Volk,  indem  ihr  es  ausrotten  wollte 

68,  16:  „Der  Berg,  den  er  sich  erwählt  hat u. s.w." 
Auch  wenn  ihr  (so  heisst  es)  ihm  zehntausendmal  zu 
schaden  sucht,  er  kann  nicht  beschädigt  werden,  weil  Gott 
ihn  für  inuner  zu  seiner  Wohnstätte  gemacht  hat^  Im 
Griechen  steht  weder  Bäisan  noch  Gabnim,  sondern 
„die  fetten  Berge,  die  mit  Käse  versehenen  Berge" 


I  Dieselbe  knne  Glosse  Th^  foL  85  b,   Zeile  12  L  nnd  Barhebr. 
fol.  164  a,  Zeile  10. 

»  Beachte,  dass  der  Syrer  hier  und  an  andern  Stellen  ff^  (syr. 

})  mit  )Mf^  n^9,  1)hn  (Scythopolis)  yerwechaelt  (Nöldeke). 
3  Bei  Th\,  fol  85b,  Zeile  16  f.  lautet  die  Glosse  also:  ^lAd»/  i» 
Ui^k^  «ifA;^ail*  wAAffc^j  h%2.    Da  Barhebr.  xu  den  unter- 


strichenen  Worten  foL  164a,  Zeile  14  noch  hinzufikgt:  JL»(I^  a/^!> 
muss  er  die  vorhergehenden  Worte  Is6*dftdhs  oder  doch  wenigstens 
einer  ähnlichen  Vorlage  gekannt  haben. 

4  Dieses  Citat  ist  aus  Theodor  und  lautet  Th^,  fol.  85  b,  Zeile  19  t 
also:    >  ■i%'>^|\\'>  «  U)Ui  !•  .>iN\\>  «ift  W  i*pi.     Barhebr.  foL 
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C" 


t'l^^.^a  ^i^lk»o  JÜSS:o 


{^  tooi  kj^l^  i^s^  ^oi    .{oiÜiS}   oAo^   ^^S   ^^"^^ 

i^i>a\t     ^^o^'i^MA}     Jbiba:w     ^^iX     .pot     ^^ifl     ^'^  t\  o} 

JLjoua  K*Vuaot  oipAi^M  ftuA  <Hp>   toi^t  ^^^   .JL&J^Jt 
r^o^  •JLf£i:k,  .JLmfoL  IoM^a}  >,üpo  n  vkj  m  .«aJijL»  )bo}  o» 


>  L  ^t). 


>  Die  Worte   ron  ^  ^]«   bis   hierher  stehen  bei  L  Ton  erster 
Hand  schon  am  Rande. 

3  L  hat  dies  und  die  drei  folgenden  Worte  mit  SSyim^. 


164  a,  Zeile  16  f.  sachlich  dasselbe,  aber  sich  mehr  an  Is6*dftdh's  Fassung 
anlehnend:  «1^  «aJLm^  ^Ikij»  |  l|«^i:w. 
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d.  h.  voll  von  Milch.  Symmachus:  »»Von  schöner 
Nahrung'^  Der  Hebräer:  „Ihr  Berge  von  Bäisän, 
warum  trachtet  ihr  u.  s.  w/' 

68,  17:  ,,Gott  ist  dahin  gefahren  inmitten  der 
Myriaden  u.  s.  w.  und  der  Herr  in  ihrer  Mitte  (hat) 
den  Sinai  (geheiligt)''.  Er,  der  über  den  Tausenden 
und  Myriaden  der  Könige  dahinfuhr,  er  isf  s,  der  sich  da- 
mab  auf  dem  Sinai  offenbarte  und  ihn  heiligte. 

68,  18:  „Du  bist  in  die  Höhe  gefahren  u.  s.  w." 
Weil  der  Sänger  von  der  Liebe  zum  Herrn  trunken  war, 
konnte  er  sich  nicht  genug  thun,  die  Wunder  des  Herrn 
aufzuzählen;  also  kehrt  er  wiederum  zum  Anfang  des 
Psalms,  zu  Ägypten  zurück.  (Es  heisst:)  Du  wurdest  als 
der  Hohe  und  Herrliche  gesehen  bei  unserm  Auszug  aus 
Ägypten,  als  wir  sie  beraubten  und  grossen  Reichtum 
davontrugen'  an  Stelle  des  harten  Dienstes  in  unserer 
Knechtschaft,  wie  du  uns  befohlen  hattest :  Fordert  Gold  und 
Silber  und  plündert  die  Ägypter.  (Ex.  11,  2).  Es  hat 
aber  der  Apostel  (Eph.  4,  8)  diese  Worte  gebraucht,  nicht 
weil  sie  über  unsem  Herrn  gesprochen  wären,  sondern 
w^en  der  Ähnlichkeit  der  Ereignisse.  „Und  auch  die 
Widerspenstigen  u.  s.  w.''  (Es  heisst:)  Wie  er  die  wider- 
spenstigen Ägypter  erniedrigt  und  uns  aus  ihrer  Mitte 
herausgeführt  hat,  so  vernichtet  er  auch  die  Kananäer,  die 
dem  Dienste  seiner  Herrschaft  widerstreben,  dass  sie  nicht 
in  seinem  Lande  wohnen.*  Uns  aber  hat  er  zu  seinem 
Erbe  erwählt. 

68,  21:  Vom  „Haar Schädel"  redet  er  mit  Beziehung 
auf  die  (jehimmasse  des  Schädels,  über  welcher  der  Sitz 


<  Auch  dieses  Citat  ist  ans  Theodor  cfr.  Th^,  fo].  86a,  Zeile  5 ff.: 
iaa^kr}  IK^a*  Kaa*«  Mj»  f*|  W^»?  t^^  f*s^  ILAuaub«  Jb»!  K«u»li 
UäX^a^  Mj»|  s^^üsi  hU^f  lKA«ite  Aaai«   .^«i»  «^  tpM» 


I2S 


\A^oo  '.pk^o  {Laaffl^  {oCSS  Afi  pb{  JL^Mt^o  ^Ayiaj  )u0  ^a«a{ 
.c^i  jUL^Mf  llaaSo  ^s  "W?  ;b^  e6i  .^o^  ^po»a 
JImopaX    ftüB^itt    «oM^^-AO   uiim^  y^oi   y^X^t} 


%iiv\    itt^x    LoidwiL    ^a^^^{    «l^pot    ^L'p»{L    Jf&oofiw 


X  L  liat  an  Stelle  des  leUten  Wortes  nur:  •• 
3  So  L,  aber  Lee  iJk^Xa. 


.y\.  «Aa^U}.  Barhebr.  fol.  184a,  Zeile  20 ff.  also:  |;%^  K^U*ll 
MjiM  hlcw|  §1  IKal^ft»  kA«M«  .1-»V|»  «  §1  Ihjokm  K*»*«  .|a«m^ 
•JbMftXl  ^}  §1  lAUial..  Beachte,  dass  Th^.  hier  ausnahmsweise  einmal 
die  ansf&hilichere  Form  des  Citates  bietet  Ausserdem  scheint  Barhebr. 
hier  direkt  aus  Th^.  oder  einer  ihm  ihnlichen  Quelle  zu  schöpfen. 

*  Dasselbe  susammengesogen  bei  Th^,  fol.  86a,  Zeile  9 f.:  <•?• 
j^;|a  l^iü  pfM  s^psM  I  iss^Jui  '}•?»•  Ebenso  Barhebr.  164  a, 
Zeile  22. 


126 


(die  Eingangsstelle)  des  Haares  ist,   als  ob  seine  Bosheit 
auf  seinen  Schädel  zurückkäme.' 

68,  22:  ,,Der  Herr  hat  gesagt:  Aus  den  Zähnen" 
der  Ägypter'  „will  ich  zurückbringen"  mein  Volk.  Und 
auch  „Meer"  nennt  er  es  (Ägypten). 3 

68,  23:  „Auf  dass  sich  dein  Fuss",  o  Gott,  ,Jm 
Blute"  deiner  Feinde*  „bade".  Jenes  möful  setzt  ernicht 
zur  Begründung,  sondern  fiir  die  Strafe  (Näheres  siehe 
Adrians  elöavcoy^i  S  71)  wie  jenes:  „auf  dass  du  recht 
behaltest  in  deinem  Wort  u.  s.  w.*'  (Psalm  51,  4).  Mit  einem 
Bilde  schmückt  er  sein  Wort,  welches  (Bild)  er  auf  die 
Vernichtung  der  Feinde  deutet,  vergl.  jenes:  „Ich  trat 
die  Kelter  allein"  (Jes.  63,  3).  „Und  die  Zunge  deiner 
Hunde  an  (deinen  Feinden)".  Und  auch  dieses  spricht 
er  aus  dem  Bilde  des  Jägers,  der  seine  Hunde  von  dem 
Blute  des  Wildes  sich  satt  trinken  lässt.  Mit  „deinen 
Hunden''  meint  er  das  Volk.' 

68,  24:  „Sie  sahen  deine  Wege"  d.  h.  sie  sahen  Gott 
und  unter  seinen  Füssen  (wars)  wie  das  Werk  von  Saphir- 
fliesen  (Exod.  24,  10).^ 

68,  25:  „Voran  gingen  die  Grossen  u.  s.  w."  ^t 
den  Grossen  meint  er  Moses  und  Aharon  und  Josua^  die 
„inmitten    der   Jungfrauen"    am   Schilfmeer    sangen.^ 


>  Der  Schlttss  dieses  Satzes  erinnert  an  Th^,  fol  86  a,  Zeile  18  t: 
1a^  ya'BJ»  jjA  v^ttMtfA  s^«iKa^  UMBoio.    Barhebraeos,  der  fol.  164  b, 


Zeile  2  nur  das  Unterstrichene  bietet,  scheint  hier  ebenfalls  direkt  ans 
Th^.  oder  einer  ihm  ähnlichen  QneUe  an  schöpfen. 

>  Barhebraeus,  der  foL  164b,  Zeile  3»  allein  wörtlich  mit  nnserem 
Texte  übereinstimmt,  mnss  hier  HoMidh  oder  eine  ihm  ähnliche  Quelle 
als  Vorlage  gehabt  haben. 

3  Nur  sachlich  dasselbe  Th^»  fol.  86  a,  Zeile  20  f. 

4  Da  Barhebraeus  foL  164  b,  Zeile  7  in  derselben  Bemerkung  mit 
unserem  Texte  übereinstimmt,  während  Th^.  fehlt,  so  wird  er  hier  wohl 
aus  Iso'didh  geschöpft  haben. 


12/ 


ö»^  t^ki  iftto    >i.>ft\V  'yAoi{  JL'y0{  Um,  K^  ^  jLpp 


fol.  306a  Jbo)   ^  ^  .oHi^Nft  top»}   .pbt  JfLi^dbAAU}  {1qm{ 
^}oi)lo    litoMX    (wo    IbiA^o)    .p^To    IbiAto)    o^o^}    >i^ 


1  So  L,  dagegen  Lee  ^abI. 

>  So  L^  dagegen  Lee  f&gt  ein  parasitisches  Jod  hinso. 

3  So  L»  das  scheint  indess  nur  dialektische  Differenz  ron  «•< 
zn  sein. 

4  Die  letzten  beiden  Worte  sind  ron  mir  aus  Lee  snr  Erg&nsung 
der  Lücke  des  Ms.  herubergenommen. 


5  Th^   foL  86b,   Zeile  5   nnd  Barhebr.  foL  164b,  Zeile  9:  |a^ 

6  Bei  Th^  fol.  86  b,  Zeile  6  nnd  Barhebr.  fol.  164  b,  Zeile  11  lautet 
die  Glosse  nur:  •■  ff  ■  *^*^ ^  ^  Beachte,  dass  in  den  beiden  letzten  Fällen 
Barhebr.  wohl  sachlich  mit  Iso'didh,  aber  im  Wortlante  mit  Th^ 
übereinstimmt. 

7  Wörtlich  dasselbe  Th^  fol.  86  b,  Zeile  7  f.  und  Barhebr.  fol.  i64b9 
Zeile  15. 

8  Sachlich  dasselbe  Th^.,  fol.  86  b,  Zeile  9  f. 
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Und  auch  bezeugt  er  damit  die  Gesänge  und  Loblieder,  die 
damab  zum  Preise  des  Gottes  gedichtet  wurden,  der  sie 
erlöst  hatte,  indem  die  Prophetin  Mirjam  die  Pauke 
nahm  und  sie  alle  (die  Jungfrauen)  herausführte  und  sang: 
„Preiset  den^  der  sich  herrlich  erzeigt  hat"  (Exod.  15,  21). 
Und  das  ganze  Volk  überlieferte  diese  Lieder,  einer  dem 
andern,  indem  sie  Gott  priesen  und  s^fneten. 

68,  26:  „Quellen"'  nennt  er  die  12  Stämme',  die  reich- 
lich übersprudelten,  wie  das  Wasser,  das  mächtig  hervor- 
bricht. 

68,  27:  „Dort  Benjamin  u.  s.  w/'  Mit  diesen  vier 
Namen  deutet  er  auf  sie  alle.  Denn  bei  ihnen  allen  traf 
es  zu,  dass  sie  sich  freuten  über  das,  was  gethan  worden 
war.  Andere:  Dort  am  Berge  Sinai  blieben  alle  stQl  vor 
Staunen  über  die  Stimmen  und  Flaounen.* 

68,  28:  „Entbiete,  o  Gott  (deine  Macht)"  und 
mache  fest  unser  Leben  in  diesem  Landet,  „das  du 
uns  bereitet  hast"  zum  Erbe. 

68,  29:  „Aus  deinem  Tempel"  möge  die  Hülfe  ge- 
sandt werden  „nach  Jerusalem'',  deiner  Stadt.  Andere: 
Aus  dem  Zelt  in  Siloh  möge  man  Gaben  nach  Jeru- 
salem bringen.  Andere:  Zu  deinem  Tempel,  der  in 
Jerusalem  ist,  zu  dir  mögen  die  Könige  (Gaben)  bringen. 
Der  Grieche:  „um  deines  Tempels  willen,  der  über 
Jerusalem  ist''.  D.  h.  auch  wir  sind  dessen  nicht  wert, 
aber  um  deines  Tempels  willen,  der  an  Ehre  höher  steht 
als  Jerusalem,  das  seinetwegen  geehrt  wird,  handele  du  in 
deiner  Gnade.  Tempel  aber  nennt  er  das  Zelt,  wo 
die  Lade  niedergesetzt  war.  (Es  heisst:)  Obgleich  diese 
Güter  bei  uns  sind,  damit  dein  Tempel  in  seiner  Herrlich- 
keit erhalten  werde,  so  soll  man  doch  auch  von  den  Heiden, 
deinen  Feinden,  und  ihren  Königen,  indem  man  staunt 
über  die  Grösse  deiner  Macht,  dir  Gaben  und  Geschenke 
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}M^  K4>ttJ  ^   .^ojI  u^i^  loC^}  {Au}o&^  y-^^  ^9* 
.  ^•>  Ktn^o}  ^^hb  ^o^Mjf    .»Looi  o^Kd  ^o^^ff  ^^^^ 


^&uj  IiaVqj»  ..Q^^Mjt}  luutto  ^   •JrtA^t  «atüu^  ^i2ijt)o)l 
II  ^Lu   «ft{  ö»   .';o2^M  ^  ^^i^iX{  y\ft»oi  ^^^^   .JLia* 

Ji^Mioi  ^  tlJBuJb  b^iMB}   y&^a^oi  ^^^^   VI   »tto^ 


1  L  dil'. 

>  So  L,  bei  Syr.  hex.  lautet  das  Citat:  ^iXft(«l  Vk  yiA*%  «. 

1  Bis  hierher  stimmen  Th^.  fol.  86  b,  Zeile  14  f.  nnd  Barhebr.  fol. 
164b,  Zeile  14  f.  genau  mit  unserem  Texte  fiberein,  aber  des  Barhebr. 
Zusatz  ttjf«  %A*l(KftU  mtk^gn^  beweist,  dass  er  sich  an  I&o'dadh's 
Fassung  des  Theodor  anlehnt. 

a  Diese  letztere  Ansicht  findet  sich  auch  bei  Th^.,  fol.  86b,  Zeile  15: 
Ih^^  ^  küLüMf  (1%^  (o«i  t^Im  JLljia  Ittt^l  ^MAift  4gi,    Barhebraeus 


foL  164b,  Zeile  16  f.  hat  nur  das  Unterstrichene»  aber  dann  unter  An- 
lehnung an  den  Wortlaut  Is6'dAdh's:   ««MiU«   ««i«!«   %Aa   ^9  «) 

5  Th^  foL  87  a,  Zeile  X:  k^^m^j  JL^W  t,«^  f«^?  ^(^U.     Barhebr. 
fol.  164b,  Zeile  20  lehnt  sich  hier  an  den  Wortlaut  von  Th^.  an. 
Beihefte  z.  ZATW.    VL  9 
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bringen '  zu  deiner  Stadt  Jerusalem,  wie  der  König  von 
Tyrus  in  den  Tagen  Salomos  tfaat  u.  s.  w.  Jetzt  aber 
bitten  wir 

68,  30:  9,Bedrohe  das  Tier  des  Schilfrohres,  die 
Versammlung  u.  s.  w.''  d.  h.  die  Völker  um  uns,  die  in 
ihrer  Wildheit  den  Tieren  gleichen  und  beständig  mit  uns 
Krieg  fuhren  und  Götzen  besitzen,  die  sie  anbeten,  die  wie 
Kälber  gearbeitet  sind,  die  mit  Silber  überzogen  sind, 
oder  Schnitzbilder  aus  Holz,  die  allem  Möglichen  gleichen 
und  mit  Silber  überzogen  sind.'  Ein  Anderer:  Schilt 
und  zerstreue  die  Völker  um  uns,  die  dem  unvernünftigen 
Tiere  gleichen.  Die  Härte  des  Rohres,  das  die  Hände  eines 
jeden  durchbohrt,  der  sich  darauf  stützt,  hat  er  durch  diese 
Auffassung  erklärt  und  angezeigt,  dass  das  Tier  des  Schilf- 
rohres und  die  Versammlung  der  Fersen  und  Kälber  die 
Götzen  der  Völker  bedeutet. 

68,  31:  „Es  werden  die  Boten  kommend  (Es 
heisst:)  Indem  du  das  fiir  uns  thust,  werden  die  Boten 
Ägyptens  kommen,  die  Frieden  und  gutes  Einvernehmen 
mit  uns  erbitten.^  „Und  Kusch  wird  Gott  die  Hand 
darreichen"  bekennend.^  Das  ist  aber  in  den  Tagen 
Salomos  geschehen,  als  von  überall  Geschenke  zu  ihm 
kamen.  Und  die  Königin  von  Kusch  und  Saba  kam 
zu  ihm. 

68,  33:  „Von  Osten  her  erhob  er  (seine  Stimme)". 
Damit  meint  er  entweder  die  Stimme  vom  Himmel  unter 
Berücksichtigung  des  Umstandes,   dass  mit  seiner  ersten 


X  Kürzer  Th^  fol  87a,  Zeile  4  f.:  y^^^.^Vv^  iibi^«  JiCk»  v*^^ 

läUfM    y^M^m    ^^^j»    ^«l^t    )LaY««. 

a  Kürzer  Th^  fol.  87a,  Zeile  6  ff.:  >ttv(  ^(  ^t  .^V^uu^i  iMd^ 
^«^  ^^.^9,  >JS^w  I^t  ^«Mibwl}  .U^lm^  Y»»^^!  i»a&^}  Ib^. 
Auch  Barhebr.  fol  164  b,  Zeile  22  f.  sachlich  dasselbe. 


l 
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^>^«^t  W^  La^»p  ^AaAju{  .^o^^  <r^^t  {'fA^A 
^^{  {Lo^o^  JLoEUü»  ^  ^su\^  ot  .JboJLmd 
llviviVrfc     aOjJ    )«AO    iq:^    wid    .IfU^I    .holixid    »AAa^UOo 


«aoAo  .^ox}  JiM^Xiko  IbuA  ^^Ä}  •*^)^{  ^r^^'  ^?^^  **^^ 

<  So  L,  dagegen  Lee  mit  parasitischem  Jod. 

3  Genau  so  Th^.  fol.  87  a ,  Zeile  10  f.,  nur  dass  dort  ^«^ « 
„an  ihnen*'  für  ^  s  ,,an  uns"  steht  Ebenso  Barhebr.  fol.  164  b, 
Zeile  25  f.,  doch  lehnt  er  sich  mit  seinem  ^a^  sa  ,,init  uns"  mehr  an 
die  Fassung  Ton  Isd*dAdh  an. 

4  Bei  Th^  foL  87a,  Zeile  11  f.  lautet  diese  verderbte  Glosse: 
ailttpaai  I^}«m  ^  »  sich  bekennend  zu  seiner  Herrschaft;  Barhebr. 
fol.  164b,  Zeile  26:  'fMft  ^i^- 

9* 
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Stimme  das   Licht  geschaffen  wurde  und kam, 

oder  er  meint  die  Stimmen,  die  auf  dem  Berge  Sinai 
waren,  oder  er  redet  davon,  dass  Gott  das  Volk  vom 
Osten  her  einziehen  und  die  Bewohner  Kanaans  vor  ihnen 
durch  (seine)  Stimme  erbeben  liess.'  Mit  diesem  (Worte 
bezieht  er  sich)  auf  jenes:  ^J'reiset  den,  der  nach  Westen 

dahinfährt  u.  s.  w.''  (vers  4.) (und  fordert,  es 

möchten  darbringen)  die  Völker 

68,  34:  „Lobpreis  für  Gott  und  für  Israel  Ehre" 
und  Unterwerfung. 

68,35:  „Furchtbar  bist  du,  o  Gott".  (Es  heisst:) 
Aus  deiner  heiligen  Wohnung  in  imserer  Mitte  und  wegen 
deiner  Fürsorge  für  uns  bist  du  als  furchtbar  und  stark 
erschienen  vor  aller  Augen.'  Und  nun  mischt  er  mit  dem 
Gebet  das  Bekenntnis  und  spricht:  ,»Der  Gott  Israels 
möge  geben  Kraft  und  Stärke  u.  s.  w." 

Psalm  LXIX. 

Ein  und  dieselbe  Veranlassung  hat  dieser  Psakn  und 
der  109.:  „Mein  Gott,  der  du  mein  Ruhm  bist,  errette 
mich,  Gott  u.  s.  w.'' 

69,  I:  „Wasser"  neimt  er  nach  seiner  Gewohnheit  die 
Gewaltsamkeit  der  Feinde^,  die  zu  ersticken  und  zu  ver- 
nichten vermögen. 


>  Zu  dieser  dritten  Ansicht  cfr.  Th^  fol.  87a,  Zeile  15 f.:  «^^t  ^ 
^>&*l  U^ll  ftaKdiX  \^<U  .Vaa^  %m  «i^  o^  Xi^-^M!  |:^;|  ia^ 

»  Kürzer  Th^,   foL  87  b,  Zeile  4I::    v^Ua^}  y^*MM  ^  kit  \^. 

3  Auch  Th^.  foL  87  b,  Zeile  la  deutet  hier  auf  .die  Feinde^  aber 
Barhebraeus  (foL  165a,  Zeile  ii)  allein  fahrt  mit  Is6'didh  fort: 


J 


m 

fol.    306  b    OlX   OMI  ^l  *M    %iA  ^  ^    .«^ 

' {Uo  ftoioj  w^alt  •JLüD^ 

JUMt{e  Ia^mbC^  i&^)^  QjMajt;   ^^ö»^   t}oi    ^   .pbt 
Vjba^o  Ao^fi  Ihj^^^a^i  Jbflba:w 

/Vi^o^j  oioCS^  .^o  Ih^fol  id{  {loS^j  )ax  «^i^  ^"^MbAMO 


>|/  6g. 
iJbo{  ooi}o  t^QMjLM  )ioi;  oi^^Jk.  wQi   {^  fol.  306  b,  II 

*a'>^'V^^.  ^jao{    .JLäap^^a{   l^U^   ««^V^    y^'   ^^    ^ 

<  Diese  letzten  beiden  Worte  sind  an  Stelle  einer  Lficke  des  Ms. 
▼on  mir  gesetzt. 

'  Hier  ist  eine  grössere  Lacke  im  Ms« 

3  Dies  Wort  Ton  mir  an  Stelle  einer  kleinen  Lücke. 

4L   \*». 

5  So  U  dagegen  Lee  hat  für  dieses  Wort  llM»t^  Ua;, 

<>  So  I^  dagegen  Lee  Kj(  \***i.  7  L  yI«Ay»|A#«. 

^  So  L»  bei  Lee  lantet  das  Citat:  ««IbhAl  |  JLk»«a*lf  1^. 
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6g,  2:  ,, Abgrund''  aber  und  „Strudel"  die  beständige 
Folge  der  Übel.. 

69,  4:  ,,Was  ich  nicht  mit  Unrecht  genommen 
habe  u.  s,  w."  d  h.  wie  derjenige,  der  etwas  mit  Unrecht 
genommen  hat,  bestraft  wird. 

69,  7:  »^Deinetwegen  empfing  ich  Schmach"  von 
den  Macedoniem'  „und  Scham  bedeckte  mein  An- 
gesicht", weil  man  auch  von  den  Kindern  meines  Volkes 
sich  ihnen  angeschlossen  hat' 

6g,  8:  „Ich  bin  fremd  geworden  u.  s.  w.'^  weil  die 
Mehrzahl  der  Kinder  des  Volkes  Israel,  die  meine  Brüder 
und  meine  Verwandten  sind,  zum  Heidentum  abgeirrt  sind.^ 

69,  9:  „Die  Schmach  derer,  die  dich  schmähen*', 
indem  sie  zu  mir  sprachen:  Du  vertraust  umsonst  auf  deinen 
Gott,  denn  nicht  ist  er  imstande,  dich  zu  retten  aus  unsem 
Händen. 

69,  12:  „Diejenigen,  welche  im  Thore  sitzen", 
weil  es  Sitte  der  Alten  war,  Zusammenkünfte  in  den  Thoren 
der  Städte  und  Dörfer  zu  veranstalten.  „Und  es  redeten 
über  mich  diejenigen,  die  da  zechend  Der  Grieche: 
„Von  mir  sangen  diejenigen,  die  da  Rauschtrank 
trinken". 

69,  9:  „Der  Eifer  um  dein  Haus",  wdl  ich  den 
Altar  des  Zeus  in  seinem  Innern  sah.^ 

69,  22:  „Möge  ihr  Tisch  werden  u.  s.  w."  „Tisch" 

nennt  er  die und  die  Freuden  und  „Schlingen" 

die  Bedrängnisse,  welche  fangen d.  h.  all  ihr  Gutes 

möge  sich  zur  Züchtigung  und  Strafe  u.  s.  w.  verwandeln. 

Anders:  (Tisch  nennt  er)  die  Vergnügungen,  die  sie 
erhoffen  und  hinnehmen  von  den  Macedoniern.  Zur  Schlinge 


t  Dieselben  Worte  Th^.,  fol.  88  a,  Zeile  13  und  Barhebr.  foL  165  a, 
Zeile  2J. 
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•,c;a)I   {LLo^  KjkOiAo    .JUiOfiBiM  ^  {t^^Hf  ^^'^f» 


•  VAtO   t^eOl   'JLWDOJ    .^l   QAAJ    yi^a^i,  yua  ^  *bI} 

•^«m-^^jBuoto  .{^x»^  Jl^$ftc»  'JLaoJÜB  pwiS   JlY\f»^ni\ 
^Kit}  ^^  eooi  ^pojLM  ««a  JLja«  .^AJl^^ü*}  yia  qj)o 

^ {;Jb    {foftsft    M'to    ^pei^oKs    {ooM    .ota,^ 

^\f»t  ^»iA ^^jf   V^o)l   ^JLüao  {Lo-^o 

^JLftV*{o     )ai;^iftm\iiVo     {Lö^po:^     ^ck^oiKs    ^oift^a^ 


'  So  L»  dagegen  Lee  schickt  •  «»  und  voraus. 
3  L  '%£a. 

3  L  ohne  Seyftmi. 

4  So  I^  dagegen  Syr.  hex.  tf^M. 

5  Im  Ms.  ist  hier  eine  Lficke. 

6  L  ohne  S^SyAml. 

7  L  h^{«. 

3  Bei  Th^,  fol.  88a,  Zeile  15  lautet  die  Glosse:  «Oi^  JlAa  «  «f, 
|^^«il.  «iüU«  M4aU  liX^D. 

3  Nur  sachlich  dasselbe  Th^  fol.  88  a,  Zeile  17,  dagegen  Barhebr. 
lehnt  sich  auch  an  den  Wortlaut  Isö'dädh's  an,  wenn  er  zu  Oa»!  hinzu- 
fügt: •AiA^N  ^üt. 

4  Th^,  foL  88a,  Zeile  20 f.:  «fl»«|  )Mh  \x  l&\:^  1^%m  UJ^  f» 
•i«^  lf«i  ^JaAU»}  I^K».     Barhebr.  fol.  165a,   Zeile  29  also:  B^li»  pjk 

JLw«i  «^  )»JUs  «fl»«j|  Jbi^. 
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sollen  sie  ihnen  (den  Griechenfreunden)  werden  und  ihr 
Kampf  mit  uns  zum  Stein,  an  dem  man  zum  Fall  kommt 

69,  2T\  i,Füge  Schuld  zu  ihrer  Schuld^'.  Das 
gleicht  jenem:  ,,Wenn  ihr  Lust  habt  am  Rauben,  sollt  ihr 
beraubt  werden"  (Jes.  33,  i).  (Es  heisst :)  Wvt  jene  Un- 
recht gethan  haben  an  uns  ohne  Grund,  so  lass  an  ihnen 
gethan  werden  durch  die  Hand  anderer.  Und  nicht  mögen 
sie  sich  erfreuen  an  den  Gütern,  die  du  bereit  bist,  denen  zu 
geben,  die  dich  lieben,  gebührender  Weise  und  wie  sie*s 
verdienen.'  Wiederum:  Nachdem  sie  von  den  Macedomera 
verächtlich  behandelt  und  von  ihnen  bedrängt  worden  sind, 
fuge  ihnen  eine  andere  Heimsuchung  zu,  sintemal  sie  Frevler 
sind. 

69,  28:  „Sie  mögen  ausgelöscht  werden  aus  (dem 
Buche)".  Die  Juden  haben  die  Gewohnheit,  dass  sie  die 
Namen  derer,  die  sich  auszeichneten,  gleichsam  zur  An- 
spomung  der  Menge  aufzeichneten,  wie  auch  wir  in  der 
Kirche  thun.  Dies  sagt  er,  damit  sie  nicht  zur  Aufzeich- 
nung gesetzt  werden  mit  den  Gerechten  nach  ihrem  Tode' 

69,31:  „Ich  werde  dem  Herrn  besser  gefallend 
(Es  heisst:)  Es  ist  Gott  angenehmer  das  Dankopfer,  das 
mit  Worten  dargebracht  wird  von  der  Bereitwilligkeit,  als 
auserwählte  Opfer  fetter  Tiere,  Huftiere  ohne  Hömer.^ 
Der  Grieche:  „Ich  werde  Gott  besser  gefallen  als 
ein  junges  Kalb,  das  Hufe  und  Hörner  ansetzt'' 


>  Dieses  Citat  ist  aus  Theodor.  Es  lautet  b ei  Th ^  f 01.89b,  Zeile  12 ff.: 

.<ia  «McaaBüiiX)  y*(  .yltj^yia  sjiX^j.  Nur  etwas  kflrzer  Barhebr. 
foL  165  b,  Zeile  7  f.  ^«11.«:^  %^  .^a»a  ^«^j}  )^|  >m^  Ci  I«;^  a«i 
^  «!l%^}}  und  dann  folgt  das  Unterstrichene. 

2  Sachlich  dasselbe  Th^,   fol.   89b,   Zeile    I5f.:  |   ylUusi   y^^ 


»37 

.^jLdUL  ji^iftV  ^ftyifikjf  w^^}  '-«oi^  jLjof  {}oi  «^Vov 

fol.  307a  jL^^^^t  yj  tih^*^  {öiMA  ^cka^Aif  JL;}oo^^ 


^Lfo  ^  j^iiftV   VAjtt  .^ootLa;)»  )Kai  JÜou};  )iX}  ii^ao;%i 
^   JidiJoK»    tf^AAf    {K*{eL    .(ot^iS    ^^    ;gi^    {JLjoi    ..öi 

/(L^  Vo)}  ^  U^  -tov^ll  ^vaa{  -JUio«  .JUViO  jJ}  Jfctt-^ 

»  L  ix»'. 

'  L  ohne  Seyftme. 

3  So  Ly  dagegen  Sjr,  hex,  |Aju. 

4  So  Ly  dagegen  Syr.  hex.  stellt  die  letzten  beiden  Worte  um  und 
schreibt:   thjm^Bm  fkr^ji. 


3  Bei  Th^  fol.  90a,  Zeile  I  f.  karzer:  i^pil  ^mm\  IhMajki  t^^ia« 
li^  \X  ^1  ftN  tnj  jLd4.JM  N«Z  «  ^)L>.  Noch  kürzer  Barhebr. 
fol.  165b,   Zeile  10 f.:   ^  4^h^  «»tuioVa«  «.J^ftajbVA  Ci  l^pel^  fft*t 

•        •  • 
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seiner  Herrlichkeit  überall,  wo  die  Sonne  ist  und  leuchtet 
Und  gleich  dem  Monde  und  der  Sonne  möge  er  verhen- 
licht  werden.  Jenes:  „Geschlecht  der  Geschlechter'' 
(bedeutet)  lange  Zeit  Jenes:  >,Vor  der  Sonne  und 
vor  dem  Monde"  ist  nicht  von  der  Vorzeit  gemeint 
Wie  hätte  er  sonst  damit  verbinden  können  jenes:  »Ge- 
schlecht der  Geschlechter^',  welches  auf  die  Zukunft 
weist.  Und  wie  hätte  er  für  die  Vergangenheit  beten 
können.  Und  bevor  der  Mond  geschaffen  wurde,  wer  hätte 
Gott  furchten  sollen?  Vielmehr  bezieht  sich  jenes:  „Vor 
der  Sonne  und  dem  Monde"  auf  die  sichtbare  Welt 
vor  ihm,  cfr.  jenes :  „Herr,  vor  dir  ist  all  ihre  . .  .  "  Q  ) 
und  „das  Schaubrod,  das  vor  dem  Herrn''  (Exod.  35, 13 
und  40,  23)  und  „Ich,  ich,  Gabriel,  der  ich  vor  Gott  stehe" 
(Luc.  I,  19)  und  „Vor  dem  Herrn,  der  da  kommt,  zu 
richten  (die  Erde)''  (Psalm  96,  13).  So  auch  hier  jenes  „vor" 
(bedeutet)  vor  dem  Angesicht  und  dem  Antlitz  der  Sonne 
und  des  Mondes.  Wiederum  jenes:  „Es  mögen  dich 
fürchten  u.  s.  w.^'  bedeutet:  Es  mögen  dich  rühmen  die 
Weisen  und  es  mögen  dich  rühmen  alle  Geschlechter  der  Wd^ 
unter  denen  die  Sonne  als  Grenzzeichen  dient,  das  auf  ihr  (der 
Welt)  errichtet  ist  Wiederum:  „Vor  dem  Angesicht 
und  Antlitz  des  Mondes",  denn  auch  der  dient  als 
Grenzzeichen,  das  auf  ihr  errichtet  ist  Der  Hebräer:  „Man 
möge  sich  fürchten  vor  dir,  so  lange  die  Sonne 
(scheint)".  Der  Grieche:  „Er  möge  bleiben  mit  der 
Sonne''.  Andere:  Die  Sonne  nennt  er  das  Königreich 
Salomos  in  seinem  Anfiuig  cfr.  jenes  (Wort)  über  den 
Assyrer:  „Noch  steht  der  Tag  d.  L  die  Sonne  in  Nob" 
(Jes.  IG,  32)  d.  h.  sein  Königreich  und  seine  Heeresmadit 
u.  s.  w.  Und  Mond  nennt  er  eben  dieses  Königreich  Salo- 
mos w^en  seines  Endes,  das  hetsst,  dass  sein  König- 
reich, als  er  (Salomo)  sich  von  der  Liebe  zu  Gott  abgewandt 


JLqjum}   ••^){)^}  w6»  6v^  {oof  «aMo  ^bj  IRo    .k^^l 

^O     »'lA^}    \lAß     ^^CW     {oOf    )lj)D     ^fib»(o     .{!;{}     \lA)     %X. 

h^  ;Ha   .{ov^)I   ^^f  {091   hU   ^  lio^m   l^sJ^t 
■n»i^^\  Ml  JU^D  ;»^  .-{oCiS  )»^  Jbt  ;»jUbt  ^>;^<^  M 

«MAAM    \pO»a{    Jba^i^}    ^^0|0¥f     ^00»^    yJOAAAJJO     JboÄAJk^ 

oiLju^  )»^  <aoL  «^  ifHoV^  ;fti^a>}  ^oa#L  yj  JU^oa 
^»f>tft\^  ;ii^}  Jbaox»!  yj  00»  i»{f  .«OoM^t  P»^;^^ 
•JLjq^  .JUiojk}  jboj»  ^^  ^uo  ^qAa^  »J1i;^>  .aüAMo 
oiiaft\vi\    ..o^dojtto  ^a^  JLiüait   «IrtJul   .JUdait  )a^  {oaj 

oiLqj&AajuO  oiLqa^iM  ..öl  «^Jüb  OJA  JLiüait  K*ao{  Jboo* 
^oftft^Aj^;  oilftfi\^\  öv^  fA  6^  •{;jä  aoL  tfofjQDo  .Mi^fo 
.{oCiS    Lq^}   Jiaojk#    ^  ift\oKa{   |A}    wöit    6».ift\oi'  ^ 

^}  ^Mksl  .JU¥ia\   JLüo}}  ulo  ftSift^  ^^  ^p\  Kalo  K*a 

LoX    .«Jbfl^jto  {ot2iS  &2^f  ^jU}   V^    .«(^ombo   JU^ojk 
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72,  1$:  »Es  möge  sein,  wie  die  Menge  (des  Ge- 
treides auf  dem  Felde)  und  auf  dem  Gipfel  u.s.w." 
So  möge  das  Volk  in  seinen  Tagen  reich  werden  an  allen 
Gütern,  nach  der  Ähnlichkeit  des  guten  Bodens,  der  viel 
Getreide  trägt  Und  auch  die  Söhne,  die  von  ihm  kommen 
mögen  durch  Ruhm  und  Ehre  erhöht  werden  wie  die 
Cedem  des  Libanon,  die  durch  ihren  Wuchs  herrlich  sind' 
„Es  lasse  hervorgehen  aus  seiner  Stadt"  Gerechtig- 
keit und  Gottesfurcht  „wie  Kraut"  viel  und  reichlich,  das 
zur  Frühlingszeit  hervorkommt' 

72,  16:  „Und  sein  Name  sei  ewiglich  und  vor 
(der  Sonne) ^  So  lange  die  Erde  steht,  bleibe  sein  Name 
und  sein  Ruhm  und  seine  Weisheit^  Denn  auch  seine 
Schriften  und  seine  Weisheit  bleiben  ewiglich.  „Es  mögen 
alle  Völker  mit  ihm  sich  beglückwünschend  Ha- 
näna:  Die  Stämme  nennt  er  „alle  Völker".  »Mit  ihm 
wird  man  einander  beglückwünschen  (indem  man  sagt): 
Gott  mache  dich  wie  Salomo.^  Aber  ich  sage:  Auch 
wenn  diese  Worte  zu  ihrer  Zeit  über  Salomo  gesprochoi 
wurden,  so  tragen  sie  doch  (erst)  in  Christo  die  wirkliche 
Erfüllung,  was  auch  von  andern  Stellen  in  den  Propheten  gilt 

Psalm  45. 
Die  Juden  beziehen  diesen  Psalm  auf  Salomo  und  die 
Tochter  des  Pharao,  ot^leich  sie  nicht  einmal  das  behaupten 
können,  dass  die  Verherrlichungen  Salomos  und  seines 
Weibes  „schöne  Worte''  gewesen  seien.  Zugleich  aber  und 
unaufhörlich  leiten  sie  die  Stichen  von  Salomo  (als  Dichter) 
ab.  Wiederum:  Indem  dass  er  auf  Gott  die  Worte  Davids 
bezieht,  sagt  der  Grieche  für  „sprudelte"  „es  sprudelt 
und  ich  sage''. 

X  Dieser  letzte  Satz  ist  ein  Anklang  an  Th^  fol.  93b,  Zeile  5 f.: 
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.|V"^l^  {As^t^  {Kädo^  «d{}  y^    ••^Jba  Jmj^^^   {m^ 


t  45- 
^^^o    ^oAAd^iA.  ^^^    li^s^  JL700M  fol.  295  a,  20 

^M^  .IsL^  oeoi  Jba;^k»  .'oiLAotto  ^aao^kjt}  ^ohLdel^oo^ 


^  L  mit  Styftm^. 


Barhebr.  foL  167a,  Zeile  20  drückt  dasselbe  also  aus:    m«i%vJLa   «a^^ju 

2  Von  »  an  wörtlich  so  Th^  foL  93  b,  Zeile  7£    Nur  bemerke, 
dass  dort  „viel  und  reichlich**  ausgelassen  ist. 

3  Wörtlich   so  Th^,   foL  93  b,   Zeile   12.     Nur  ist  dort   ^ma«*« 
ausgelassen. 

z  Fast  wörtlich  so  Th^  foL  93  b,  Zeile  14  f.  und  Barhebr.  foL  167  b, 
ZeUe  2t:   \^^  y,-^\t[j   1^p*j^  ^*iMl  ^   Jb&M^  ^Wi*  «»a^  ^^fSiJba 

Beihefte  z.  ZATW.    VL  10 
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45»  I:  „Meine  Werke  gelten  dem  Könige". 
i,Seine  Werke"  nennt  er  seine  Prophetie,  wie  ja  auch 
der  Apostel  die  Lehre  und  das  Episkopat  Werke  nennt: 
„Derjeniget  dessen  Werk  verbrennen  wird,  der  wird 
Schaden  leiden"  (i  G)r.  3,  15)  oder:  ,^Seid  ihr  nicht 
mein  Werk  in  meinem  Herrn?*'  (i  G)r.  9,  i)  und  „der- 
jenige, welcher  das  Ältestenamt  begehrt;  (begehrt)  ein 
gutes  Werk",  (i  Tim.  3,  i).  „Dem  Könige"  das  ist 
aber  Christus.  Die  Worte  der  Prophetie,  so  heisst  es, 
will  ich  wie  Gaben  und  Geschenke  dem  Könige  Christus 
darbringen.  (lanänä  aber  liest:  »»Die  Werke  des  Königs'' 
Und  in  alten  Manuskripten,  so  heisst  es,  steht  der  Buch- 
stabe Lamed  nicht,  im  Syrer  und  zwar  aus  der  AufSsissung 
des  Griechen  wurde  er  hinzugefügt.  D.  i.  ich  will  die 
bewundernswerten  und  herrlichen  Werke  seines  Heilswaltens 
an  uns  erzählen.  Und  wie  wenn  einer  fragt:  Woher  bist  du 
geneigt  (?),  die  Werke  dessen  zu  besingen,  der  doch  bis  jetzt 
verborgen  ist?,  giebt  er  die  Antwort:  Meine  Zunge  ist  das 
Rohr  des  Schreibers.  Der  heilige  Geist,  so  heisst  es^ 
welcher  der  schnelle  Schreiber  ist,  von  dem  alle  Lehren 
hervorsprudeln,  der  hat  meine  Zunge  wie  ein  Rohr  ergriffen 
und  er  bringt  statt  der  Tinte  die  Einsicht  auf  sie  und  mit 
ihr  (der  Zunge)  prägt  er  (der  heilige  Geist)  die  Namen,  die 
da  zur  Grösse  Christi  passen.  Und  man  wisse,  dass  diese 
drei  ersten  Verse  Vorwort  und  Proömium  sind  Der  Anfai^ 
seiner  Lehre  aber  ist: 

45,  2:  „Schön  ist  er  in  seinem  Angesicht  u.  s.  w.'' 
Das  ist  aber  kein  Gegensatz  zu  jenem  Worte  des  Jesaias 
(53»  2  0 :  99E1  hatte  keine  Gestalt,  der  Verachtete  und  Cxeringe 
unter  den  Menschen'*.  Denn  das  ist  über  seine  Passion 
gesagt,  dieses  aber  über  die  Grösse  seines  Werkes  und 

I  Auch  Th^.  foL  56  b,  Zeile  14  f.  und  Barhebr.  fol.  147  a,  Zeile  10 
deuten  den  sclwellen  Schreiber  auf  den  heiL  GeisL 
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«al^  JLiO*  -t^on  >>fHÖ\ift\  ^oi^  J^)A  AmS^  ^^^}  yJi 

U  woiotk^   )nN-«\    w'p^   'W   ;^o   .\^  ^laJ    '^ 

..öl  .KauBDolU  Ujo^i  )Uci»  ^o JL*)aaia  >|Vi\f 

•Af jo    .Jliujüo}   ofloa;^  fol.  295  b  ^iviu\}    {ooajt   o^ 
^<uaoo{o;i0o   {}Lq^    >|yv>|0   Jbft;^k»  lA^L    ^ot^  ^d^^ 


>  So  L,  dagegen  ^yr.  hex«  dasselbe  zwei  MaL 

3  L  nur  . . .  *mkj^t% . 

3  Beachte  diese  alte  Lesart  der  Pelittö. 
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seines  Vennögens  u.  s.  w.  „B^fflaherzigkeit  ist  ausge- 
gössen'^  In  reichem  Masse  setzt  er  die  Hau^enossen  und 
Fremden  in  Staunen  durch  seine  Lehren  und  durch  Worte, 
die  Barmherzigkeit  den  Sündern  durch  seine  eigene  Macht 
verheissen.  Und  weil  es  Widerspenstige  gab,  die  der  Lehre 
seines  Evangeliums  widerstrebten,  und  es  nötig  war,  dass  sie 
durch  plötzliches  Gericht  unterjocht  und  seiner  Herrschaft 
unterworfen  wurden,  spricht  er: 

45>  35  «Lege  das  Schwejrt  (um  deine  Hüften), 
deinen  Glanz  und  deine  Herrlichkeit''  (Es  heisst:) 
Rüste  dich  wie  der  Krieger  mit  furchtbarer  Strafe  gegen 
die  Feinde;  und  besonders  möge  deine  Herrschaft  gestärkt 
werden  gegen  die  Hausgenossen  und  in  aller  Augen  mögest 
du  herrlich,  rulunreich  und  si^jeich  erscheinen.' 

45,  4*.  Dieses  „Deine  Herrlichkeit  und  deine 
Herrlichkeif  sagt  er  doppelt,  weil  zu  vielen  Malen  der 
Verklärte  gesehen  wurde  nach  der  Fassion.  (E^  heisst:) 
Weil  du  den  doppelten  Tod  überwunden  hast,  hast  du  sie, 
die  Herrlichkeiten,  davongetragen,  die  der  Passion  vorher- 
gingen.' „Er  ist  dahingefahren  für  das  Wort".  (Es 
heisst:)  Für  das  Wort  der  Wahrheit,  die  er  verkündigt 
hat,  und  für  die  Demut,  die  er  gelehrt  hat,  ist  er  auf  das 
Kreuz  gekommen.3  Wiederum:  Du  bist  (heisst  es,)  auf 
das  Kreuz  gekommen  wegen  des  Evangeliums  des  Himmel- 
reiches. „Dein  Gesetz  in  der  Furchte  (Es  heisst:) 
Durch  die  Gottesfurcht,  die  du  bekennst  und  durdi  die 
Hülfe  des  Himmelreiches  hast  du  dein  Gesetz  reichlidi 
ausgestattet  mit  Zeichen  und  Kraftwundem.    Wiederum 


>  Dieses  Citat  steht  nicht  bei  Th^.  dagegen  Barhebr.,  der  foL  Wh 
Zeile  15  l-AAfla  mit  Kit  Jüuij  li^^jt  interpretiert,  erinnert  hier  an 
U6*didh. 

3  Sachlich  dasselbe  Th^.  foL  57a,  Zeile  3ff.  und  Barhebr.  foL  Wh 
Zeile  16. 
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^}o»     .oua    ia^htt    JboK     -pöt     fHi^\ni!V     ^p\Kaio 
^^  ^\\o  «*J1iNy^  la2k,  uLopo  ))&jtL  ^l^o  >J1^^*^N\^ 

s^jU^lt    {Jbs^D    Jbi:^Jb^     ^    ^{     .pSlt     AwiA^bAIW 

bflD    .tsLiSk:^  {LqmS^  ;&X  ^^J!   ^^^  JLaju   )&^ 


;a^  C3{   "^^    .i&fi^M    ^^^  ck^i    -JUlu    p^    JLüaoj^ 
{L;.:^^»  "^^^^  l^^)  y^  h^^^i   ooL    •Ita^joi   «aj»)    .{ooi 

^{oi&f      ^a^     (Ki^»^     .{t^UU^     ylTKlIftl     .JLmUL     LQ.fi2^J0^ 


'  So  Ly  Lee  dagegen  yi}«i. 
3  L  V«i^!. 


3  Dasselbe y  aber  etwas  paraphrasiert  Th^.  foL  57  a,  Zeile  5  ff.: 
Jm«»«  hat  ^^i  JJil^Af  lU^^j  tKftOi»;  (K^ja  «X»f  \x  Im^j^i  o^« 
Kit   «^J*t    f^LftA*)!)    h^^K^        Barhebr.   fol.    147a,    Zeile   18 f.    also: 

^  ]kj{  «lsi|  Ci   (l«Ju«jf    jLA««ai«    .KjL 
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anders:  Nicht  bedarfst  du  (heisst  es)  der  Hülfe  anderer, 
sondern  in  der  Kraft  und  Stärke  deiner  Person  besiegst 
du  alle  deine  Feinde  und  niemand  kann  eins  deiner  Ge- 
bote aufhören  machen.  „Dein  Gesetz  in  der  Furcht'' 
d.  h.  in  der  Kraft  ,, deiner  Rechten''  und  durch  deine 
Wunder  und  Lehren  bestätigst  du  von  deinen  Gesetzen  \ 
dass  sie  in  Furcht  vor  der  Hölle  u.  s.  w.  und  nicht  in  Ver- 
achtung gehalten  werden  müssen,  d.  h.  die  Hölle  ist  zuge- 
dacht worden  denen,  die  sie  (die  Gesetze)  nicht  halten, 
und  das  Königreich  denen,  die  sie  halten. 

45»  S'  »Deine  Pfeile  sind  scharf**  im  Herzen  der 
Feinde  des  Königs  und  die  Völker  sollen  sich  ihm  unter- 
werfen. So  nämlich  ist  die  Ordnung  der  Stichen.  „Die 
Feinde  des  Königs'*  d.  h.  deine  Feinde,  o  König,  seien 
diese  nun  Dämonen  oder  Menschen,  wie  es  ja  auch  die 
Juden'  traf  nach  seiner  Himmelfahrt.  Und  damit  du  nicht 
denken  mögest,  dass  er  erst  jüngst  —  und  zwar  usur- 
patorisch —  die  Königsherrschaft  ergriff,  spricht  er: 

45,  6:  „Dein  Thron,  o  Gott  u.  s.  w.**  „Ein  ein- 
faches Scepter''  d.  h.  ein  gerades,  an  dem  keine  Uneben- 
heit ist,  in  deinem  Königreich.3  Und  weil  die  Könige  das 
Scepter,  das  heisst  den  Stab  von  Gold  zu  halten  ge- 
wohnt sind  in  ihren  Händen,  gleichsam  zum  Zeichen  der 
Geradheit  und  Majestät  ihrer  Herrschaft,  so  spricht  er  auf 
diese  Weise  auch  von  ihm:  Entsprechend  der  Einfachheit 
deines  Wesens  ist  auch  die  Geradheit  deines  Königtums. 
Und  dann  erinnert  er  an  seine  Menschheit  und  spricht: 


z  Barhebr.  erinnert  hier  anISd'dftdh,  wenn  er  fol.  i47a,Zeile2i  schreibt 
yXM«Mi  h^l  i^sm  yUsßjl^  ci.  Dagegen  bei  Th*>.  fol.  57  a,  Zeile  8  ff. 
sind  diese  und  die  Torhergehende  durch  ^Wiederum  anders"  eingeleitete 
Glosse  SU  einer  susammengeschmolzen.  Er  schreibt:  tJbC^p  yiottsai 
Kit  jkAj^M  If  .Kit  f^^i  tUU«  (IpitKa  Jj^i^d  (sie)  U^ 


^oi^^aX  y»QJU»}   )uta:k.o   (Lma  1I{    .)r^}   Irffo;^  ^^^ 
Q^o    .|^}o  )io^^  {K^^f  yYim^fv.   L);jüo 


.jöfi  Jtf>aff>  i^-^a^}  ^^  •M'to  Mov^C  ^*xd)< 

{yi    .»^po^Jb  ^Jbfl^  lifikiM  ^t^^  i^^^l   Jl^^a    &ybDo{ 


XL  II. 

3  So  h,  doch  Bftethgen   L  c.  p.  72  mit  Recht  htm^^. 


3  Aach  Th^.  foL  57a,  Zeile  lat  und  Barhebr.   fol.  147b»  Zeile  2 
weisen  hier  auf  die  Jaden  und  ihre  Heimsuchung  durch  die  Römer. 

3  Th^  fol  57b,  Zeile  i  f.:  JL^aa  Jam%x  eia  Kji^  J  ^  *••  JL^aa 
ylmj^Mj,    Barhebr.  foL  147  b,  Zeile  7  hat  nur  das  Unterstrichene. 
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45)  T*  fiDu  liebtest  die  Gerechtigkeit  u.  s.  w/' 
Dies  Beides  aber,  seine  Gottheit  und  Menschheit^  bezieht 
der  Prophet  gleichsam  auf  eine  Person,  zum  Bekenntnis 
der  unzertrennlichen  Einheit,  die  ihnen  war.*  Er  liebte  die 
Gerechtigkeit  und  hasste  die  Bosheit,  deshalb  hat  ihn  Gott  ge- 
salbt" d.  h.  hat  sich  mit  ihm  vereinigt  Gott,  der  Logos.  Aber, 
(so  kann  man  einwerfen),  es  fand  doch  die  Vereinigung  zu- 
gleich mit  dem  Entstehen  des  Fleisches  im  Mutterleibe  statt 
(Antwort:  Ja!)  Aber  das  ist  die  Gewohnheit  der  heiligen 
Schriften  und  besonders  des  Hebräers,  dass  sie  (etwas)  als 
Ursache  setzen,  obgleich  es  nicht  Ursache  ist,  und  an  Stelle  der 
Ursache  das  setzen,  was  aus  der  Ursache  geboren  wird 
cfr.  „damit  du  gerechtfertigt  werdest  in  deinem  Worte" 
(Psalm  51,  4).  Jenes:  „Gott,  dein  Gott"  (ist)  wie  jenes: 
„Mein  Gott  und  euer  Gott"  (Joh.  20,  17).  Jenes:  „Vor 
seinen  Genossen  hat  er  ihn  gesalbt",  weil  die  im 
Gesetz  mit  jener  aus  vier  Dingen  gemischten  Salbe  gesalbt 
wurden,  er  aber  mit  dem  heiligen  Geist,  wie  oben  gesagt. 
Und  es  ist  bekannt,  dass  das  über  unsem  Herrn  gesagt  ist, 
weil  Niemand  im  Gesetz  mit  einer  Salbe  gesalbt  wurde, 
die  besser  gewesen  wäre,  als  die  seines  Genossen.  Einer 
(Art)  nämlich  war  die  Salbe,   mit  der  man  gesalbt  wurde. 

45, 8 :  Mit  „  Myrrhe^'  deutet  er  auf  seine  Passion,  auch  auf 
jene  Einbalsamierung,  die  Nikodemus  gleichsam  zur  Ehrung 
jenes  heiligen  Leibes  brachte.'  Mit  „Kassia'*  aber,  das  ist 
Zimmt  und  mit  „Stakte**^  d.  i.  Storax,  deutet  er  auf  den 
herrlichen  und  balsamischen  Geruch,  der  von  seinem  Leibe 


<  Nach  Lietzmann  1.  c  pag.  5  sagt  Theodor  im  Cod.  Coislianos  13 
zu  dieser  Stelle:  dau)jLaofw^  f|)xiv  ical  rdg  q>6öeig  öielXe  naS.  roü  jcpo- 
oc&jTOU  irj)v  ßvoDdiv  6srd5ei§8.  Beachte  hier  Bd'dftdhs  Abschwenkimg 
snm  Monophysitismns. 

s  Sachlich  dasselbe  Th^  fol.  57b,  Zeile  14  f.:  IK^^m  (jaia  ^j  ^ 
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'  Kaoa^)   fol  296  a    •  pb{o    oiIqjü{    {o^i^aD    ^do    /^lo-fiS^jof 
otloAjJlo    oiLooC^JI    ..öl    .^{    ^o»i»L¥KX    «l^to    (Loa^}; 

)XX     ll{      .{K^iSO     (oC^     OfKw     ^dO^U     KkAoi     OpUAM     {foi^i^ 

K^    ^    {&2i^    ^o^a^j&j}    .),i^%.\     KJ;i^&wo    JÜ>Kft\ 
.iV*^v>  I&^>^?  6m^}  06»  ^o^a^j&j  {KV^    iftlSyuO  ,*{^\v 

N^mO  .t-*^!  lnft\  JUt^oA}  U^^  ^f  001  »oooi  ^;  AOiav^Kvi 

«a{     .O^JkJa    ^^^     «OtA     ii^s^      {küO 


^    j^ ; m^o    jii>;^a     jjyut    ^^oii.     .jüb)    JLd^q.^^    009} 


s  Von  mir  ans  Lee  erginst,  Ms.  hat  eine  Lftcke. 
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und  von  seiner  Passion  au^eht  Denn  es  duftete  von  ihnen 
lieblich  der  Duft  auf  dem  ganzen  Erdkreis.  „Ein  Wohlgeruch 
sind  wir  durch  Quistus"  (2  Cor.  2,  15).  »  Er  nennt  aber 
seine  Menschheit  Kleid,  die  weil  seine  Gottheit  daiionen 
war,  wie  ja  auch  der  Apostel  sie  Vorhang  nennt'  ,,Durch 
den  Vorhang,  welcher  sein  Fleisch  ist''  (Hebr.  10,  20).  Auch 
David  nennt  nach  dem  Hebräer  und  Griechen  seine  Mensch- 
heit Leib.  (Er  sagt:)  „Mit  dem  Leibe  hast  du  mich  bekleidet* 
für  jenes:  „Ohren  hast  du  mir  gegraben"  des  Syrers  (Psahn 
40»  6\  welches  (erstere)  vergleichender  Weise  der  Apostel 
(Hebr.  lo,  5)  anfuhrt.  Jakob  aber  (sagt):  „Er  wird  sein 
Kleid  im  Weine  weiss  machen  und  im  Blute  der  Trauben'' 
(Gen.  49,  II).  „Deine  Kleider"  aber  sagt  er  und  nicht 
„Dein  Kleid'*  d.  h.  alle  Glieder  deines  Leibes.'  Einer  von 
den  Kirchenlehrern  hat  abo  au^el^:  M3nThe  und 
Kassia  und  Stakte,  die  alle  dufteten,  sind  die  drei  Tage  im 
Grabe,  deren  Duft  überall  duftete.  „Aus  vornehmem 
Hause"  dh.von  mir,  Gott,  »erfreuten  dich,  Christus, 
alle  Völker,  die  da  Tempel  bauen  auf  deinen  und  deiner 
Zeugen  Namen.3  »  Von  einem  Tempel  aber  weist  der 
Syrer  auf  viele  hin.^  Der  Hebräer  liest  statt  „vornehm" 
„elfenbeinerne  Paläste".  Auch  der  Grieche:  «.Aus 
elfenbeinernen  Palästen,  aus  welchen  Königs- 
töchter dich  erfreuten  zu  deiner  Ehre''.  Andere: 
Wenn  du  auferstanden  bist  von  den  Toten  und  aufgefahren 
gen  Hinmiel  und  erkannt  ab  der  Sohn  Gottes,  werden  viele 

z  Sachlich  and  unter  WorUaklangen  dasielb«  Th^.  fol.57  b,  Zeile  i6ff4 

•  Das  findet  sich  nicht  bei  Th^.  wohl  aber  bei  Barhebr.,  woselbst 
wir  foL  147b,  Zeile  18  lesen:  ^«^  «Mj^i  «  ylik%'k\,  ^e»iA. 

3  Von  »  an  wörtlich  so  Th^   fol.  57b,  Zeile  20 f.     Nor  lässt  er 
yijM^o  fkäk  \^%  ans. 

4  Von  »  an  ebenso  Th^  fol.  58  a,  Zeile  2. 


ISS 
•oiIqjuIJ  tw»  {)^^  JLia*o  JUa^  ^{  ^o;  ooi  di{  .o^J&a 

Jüia^iM  ^   out   *  .1^  1^1  ^?^  ^pofi^lla  ö»  ,,yaci^\   oXo 

)r^  ^  irt  n  ijia  JLa^ad   'Aöa  yi'iy»|  ^oi  ^ 
b>A>y^Uo   J>\na\    ftuBL^^flDO   {ft^ÄM    K*a    ^    ^^^^t 
tKü^al.o  |l\<iotr»  yio^juS}  {JIy^i>  ^t*'^  %to^ 
yaojt;    i;jB^ll  ^VA^i^  {'^?oi  lU^foi  o^  v/i^^O 


«jullfl^  ^  «Wt^o   (AcL^   iäJLA{o  Jl^oin   JLitfJL»  .y^to^jflDjo 
^  K^o*»  Kä»^  ({Ol  tLodiAJ  fol.  296  b  JLft  \^  lOi^    {^M^o 


«  So  L»  dagegen  Syr.  hex.  hat  an  Stelle  der  drei  letsten  Wortes 
yL»)  \4M4sk  M^%  (AJb. 
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bereit  sein,  dich  zu  erfreuen  mit  Lobgesängen  und  liedein, 
die  sie  vor  dir  spielen  in  den  mit  allerlei  Gold  und 
Edelsteinen  geschmückten  Kirchen,  die  deinem  und  deiner 
2^ugen  Namen  zu  Ehren  genannt  werden,  indem  diese 
vorausdeutende  Prophetie  jedermann  im  Glauben  an  dich 
befestigt  durch  Weissagung  über  dein  Heilswalten.  Das 
sagt  er  nämlich  mit  jenem  ,,von  mir".  Und  von  hier  aus 
wendet  er  sein  Wort  zur  Kirche  und  sagt: 

45>  9'  9»I3ie  Königstochter  im  Lobgesang'^  Von 
einer  Königstochter  deutet  er  auf  viele,  die  da  stehen  und 
ihm  lobsingen.  Und  wie  er  Christum  König  nennt,  so 
(nennt  er)  die  Kirche  Königin,  sowohl  weil  sie  in  heisser 
Liebe  und  wahrem  Glauben  mit  dem  Messias  verbunden 
ward',  als  auch  weil  alle  wahren  Gläubigen  in  den  Geist 
der  Kindschaft  getaucht  wurden,  der  aus  der  Taufe  kommt', 
wie  auch  Johannes  (Job.  3,  29)  und  der  Apostel  (i  G>r. 
II,  3)  Christum  Bräutigam  und  die  Kirche  Braut  nennen. 
Mit  jenem:  „Zu  deiner  Rechten^'  deutet  er  auf  die 
Grösse  der  Ehre^,  die  sie  von  der  Gemeinsdiaft  mit  ihm 
(Christo)  empfing.  „Mit  gutem  Golde''  d.  h.  mit  der 
Gnade  des  Geistes«  hat  er  sie  geschmückt  und  ausgestattet 
mit  erhabenen  und  mannigfaltigen  Gaben,  durch  welche  sie 
mehr  glänzt,  als  alle  Kleider,  die  durchwoben  sind  mit  gutem 
Gold,  das  von  Ophir  kommt  Und  deshalb  unterrichtet  er 
sie  und  rät  ihr,  was  sie  zu  thun  schuldig  ist,  damit  sie 
seine  Liebe  zu  ihr  vergälte. 

45,  IG:  „Höre,  Tochter,  u.  s.  w."  Höre,  (heisst  es), 
die  Stimme  des  Bräutigams  und  „siehe'',  was  er  um  deinet- 
willen   trug    und    „neige    dein   Ohr*',    zu    hören    seine 


X  Nur  sehr  wenig  Terkflrzt  bei  Th\  foL  58  a,  Zeile  10 1:    IhJ^ 

Anch  Barhebr.  foL  148«,  Zeile  l   dentet  anf  die  Kirche,   doch  ohne 
sonstige  WortanUftnge. 
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Jb^i»   Ua   •;^o  iL^  Lo^  oiKi&a^  6^  ]k^  'JLamo 
^a::«^   {IJJY^m  ^^»^  /bb)   JLa^ad   Ua   {^   ^    .JUaa« 

llw^     {jniWifH^o     {ft^Kdy»     Jbojuo{     ^^k^i^oo     ,H.^>\ 
^^    •Jb:iA    AüouflDi    JLa^o;a{    ^^^^iMo    «JLuuJua!^    A^jlojU 

oiIq^I   {loAÜoit  ^   ^^^^JB»  {p^t    Loa)    "^^    -y^i-ocu 

^    {t{;    Jbu^    Jbotp    ^V'^j?    |aö^\    ^oofi^no   ^    ^h^ 
j^>A^l.^ao    ^^t|      .,6^     ysaöo    {U^     ^\ukMo     .^iihAot 


»( 


3 


;uf»KN^vi  ^^ifn ^m{  w>x>o  %)f)bu^;  oi^jd  )Bk^  %*^MJL  «^{O 


X  L 

2  So  Ly  dagegen  Lee:   4>*»^l^, 

3  So  L,  dagegen  Lee:   «.1^. 


a  Sachlich  und  anter  Wortanklängen  dasselbe  Th^.  foL  58  a,  Zeile  5  f. : 

3  Sachlich  dasselbe  Th^.  foL  58  a,  Zeile  8. 

4  Derselbe  Ansdrack  „Gnade  des  Geistes««  findet  sichTh^.  foL  58  a, 
Zeile  14  nnd  Barhebr.  foL  148  a,  Zeile  7. 
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Lehre'  und  beseitige  von  dir  die  Gewohnheiten  des  Götzen- 
dienstes, den  deine  Väter  trieben*,  damit  der  König  dich 
rein  finde  und  in  Herrlichkeit  dich  teilnehmen  lasse  an  allen 
Freuden. 

45,  II:  Denn  „er  ist  dein  Herr^  bete  an".  Nicht 
sollst  du  (heisst  es),  weil  er  sich  zu  seinem  Leiden  für 
dich  erniedrigte,  die  Ehre  seiner  Herrschaft  verachten  3, 
sondern  wisse,  dass  er  in  Wirklichkeit  „dein  Herr'' 
ist  und  vergilt  ihm  mit  Anbetung  als  dem  Schöpfer  des 
Weltalls. 

45,  12:  Von  ,,Tyrus''  aber,  die  durch  Reichtum  und 
Glanz  berühmt  ist^,  deutet  er  auf  alle  Gepriesenen  und 
Ausgezeichneten  unter  den  Völkern. 

45>  13'-  »Alle  Herrlichkeit  dieser  Königstochter 
ist  innerlich*'  und  nicht  äusserlich,  wie  bei  der  Tochter 
Israels,  womit  er  sagt,  dass  sie  ihre  Seele  an  den  Bräutigam 
hängt  (denn  sie^  ihre  Seele,  nennt  er  ihre  Herrlichkeit)  und 
nicht  mit  äusserer  Schönheit  des  Angesichts,  welche  fur 
hässliche  Dinge  eine  Hülfe  ist,  so  wie  auch  die  Herrlidikeit, 
die  er  ihr  gab,  nicht  Schmuck  des  Leibes  ist,  sondern  —  als 
Gnadengabe  des  Geistes  —  welche  die  Seele  weise  macht-^ 
„Und  geschmückt  ist  ihr  Kleid".  Er  hat  sie  angefüllt 
mit  der  Gnadengabe  des  freistes^,  mit  deren  Hülfe  sie 
imstande  ist,  die  Tugend  zu  vollenden. 


X  Dieses  guse  Chat  genau  so  bei  Th^.  foL  58  a,  Zeile  19  ff.,  der 
Schlass  auch  bei  Barhebr.  foL  148  a,  Zeile  13. 

a  Th^  fol.  58b,  Zeile  3t:  t«.^»  ^  ism^  ^^f^^  «  ^uufiU 
ti^Kfl^  ^K^e«i. 

3  Dieses  Citat  ist  aas  Theodor  und  lautet  Th^.  fol.  58  b,  Zeile  loC: 
m^MMj  (1%^.^  «  ^**^i}'  I*     Bei  Barhebr.  foL  148a  Zeile  18  heisst  es: 

4  Ähnlich  Th\  fol  58b,  ZeUe  11  f.:    A^^^    IBuua^  lUx^  \%^ 
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y^ApD    ^^90llf    ^^^^iOO     »i^Y^ntW^    ^"^bA:»    ««JkALoAl     {K*o»/o 

'^yo  JLmaam  ^oofi^no    ^^isii.  Ü>o^J^y>   {)Lojka    ^-^-^  l 
.JLaaj}   {K»iiiinM\f>  JLLo);   {Ioa^  fH  .jf^i   ooi  {K«ajL 

X  L  nur  «M^i^f .  >  L  Jü^jA«. 

3  So  L,  dagegen  Lee  |jua«*. 

4  L  «»i..  5  L  Jla«»f . 

5  Sachlich  dasselbe  Th^  foL  58  b,  Zeile  18  f.  nnd  Barhebr.  fol.  148  a, 
Zeile  21,  indem  beide  schreiben:  |AA4[a]  II^tKA^i.  Wenn  aber 
Barhebr.  Zeile  23  folgen  lässt:  iju^%  ^^.  If*«*  «^«^  so  erinnert  er 
ohne  Frage  mehr  an  Isd'dAdh,  als  an  Th^. 

6  Sachlich  dasselbe  Th^  foL  59  a,  2:eile  if.  nnd  Barhebr.  fol.  148  b» 
Zeile  23,  indem  beide  schreiben:  )K*Aa»«(  {Ka«i«». 
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45,  14:  ,,Sie  werden  bringen"  geht  auf  die  Reichen 
des  Volkes,  d.  h.  die  Gepriesenen  und  Ausgezeichneten 
der  Welt  begehren  die  Herrlichkeit  der  Kirche  zu  sehen 
und  bringen  ihr  ihre  jungfräulichen  Töchter  dar  mit  Gaben 
und  Geschenken,  die  ihr  Nutzen  bringen.  Und  indem  er 
andeutet  die  Geschenke,  die  sie  darbringen,  spricht  er: 
„Und  sie  werden  Jungfrauen  bringen  (ihre  Ge- 
nossinnen)/' Nicht  etwas,  (heisst  es),  das  ausser  ihnen 
ist,  bringen  sie,  sondern  sie  selbst  bringen  als  Gabe  ihre 
Jungfrauschafk.'  Denn  auch  im  Gresetz  wurdm  jungfräu- 
lich die  Tieropfer  dai^ebracht.  Schöner  als  sie  (die  Jung- 
frauen) alle  ist  nach  seinem  Zeugnis  die  Jungfräulichkeit, 
sintemal  sie  alle  Tugend  des  Asketen  u.  s.  w.  übertriffl,  sie, 
die  von  Alters  her  schwer  zu  beobachten  war,  wie  ja  auch 
zur  Überwindung  der  Gerechten  ein  Weib  genügt  Nach 
der  Offenbarung  unseres  Herrn  aber  halten  nicht  allein  die 
Männer,  sondern  auch  schwache  und  zarte  Weiber  ihre 
Jungfräulichkeit.  »  Auf  den  Stand  der  Frauen  aber  hat  er 
die  Jungfräulichkeit  bezogen,  weil  Keuschheit  und  Milde 
ihnen  besser  ansteht,  als  den  Männern.  Er  hat  aber  sein 
Wort  geflochten  gleichsam  in  Beziehung  auf  die  Königin,  mit 
der  die  Jungfrauen  gehen',  ihr  zu  Ehren,  um  in  Allem  die 
heil.  Kirche  gross  zu  machen. 

45>  15:  i>Und  werden  kommen  mit  Freude  und 
Wonne"  d.  h.  sie  freuen  sich  und  jubeln,  dass  sie  auf  diesem 
schweren  Wege  der  Jungfräulichkeit  gehen,  freiwillig  und 
nicht  gezwungen.3  Und  wenn  der  Lauf  ihres  Kampfes 
vollendet  ist,  „gehen  sie  ein  in  den  Palast  (des 
Königs)^'  d.  h.  in  das  Himmelreich,  um  mit  ihm  sich 
zu  freuen  gleichsam  im  Palast  des  Königs.    Das  ists,  was 


I  Sachlich  daiielbe  Th^  foL  59  a,  Zeile  6  und  Barhebr.  foL  148  b, 
ZeUe  6. 
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■ 


«aJi»L  fol.  297  a  ^inA*\(i\  JÜiL;^  di{;  ^  .öpo^j}  L091 

^o^^^Ad}     .oHJ^JI     {KmläI^     b^ftX     ^H}     {&^A^M  ""^iSl^; 
•J9I    *flLftlftafl>^^0    tLO|dyka    ^yJllO    .{ib^JUfb    ft^X   OMA^OJ 


^^iaii.o  ;jb{    •{LaXoKa  "^^lai».   ;jp{|    ^    .Mt}o    ^^i:w    üoot 


>  So  Ly  dagegen  Lee  ^A\i%. 


2  Von  »  ftn  fast  wörtlich  so  Th^.  fol.  59a,  Zeile  9 ff.,  doch 
folgende  Reihenfolge  der  Worte:  (X«\.aKa!^  *^imm  iäM}  ^j  ^^«^  ^^a^ 
^Jbw    .{UadUka%  {XftAaa  ^Im^  t^^}  ^  y*(    .f^l   tKj^Ji^)   ^   ^1 

3  Sachlich  dasselbe  Th^  fol.  59  a,  ZeUe  13   (t^j^jaa  ^•). 
B«iheft«  «.  ZATW.    VI.  H 
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uaser  Herr  gesagt  hat:  , »Diejenigen,  die  bereit  waren,  gingen 
hinein  u.  s.  w."  (Matth.  25,  10).'  Und  nachdem  er  über 
die  Jungfräulichkeit  gesprochen  hat,  spricht  er  auch  über 
die  Priesterwürde. 

45,  16:  „An  Stelle  deiner  Väter"  o  Kirche,  —  das 
sind  die  Priester  aus  Aaron  und  die  heidnischen  Priester 
und  Beschwörer'  — *  ,,werden  dir  deine  Kinder  treten  " 
wahre  Priester,  die  aus  dem  Volke  und  aus  den  Völkern 
aufgesteUt  wurden.^  Und  von  dem  eiiiöhten  Priesteitum 
hat  er  hingedeutet  auf  alle  geistlichen  Gaben,  mit  wel- 
chen die  Kirche  geschmückt  wurde.  „Macht  sie  zu 
Gewaltigen  auf  der  ganzen  (Erde)"  d  h.  die  Priester 
und  die  Lehrer,  denen  die  Herrschaft  über  die  Könige  an- 
vertraut wird 

z  Sachlich  dasselbe  Th^  foL  59  a,  Zeile  17  nnd  Barhebr.  fol.  148  b 
Zeile  10,  indem  beide  erinnern  an  die  iKatSiu^  I^ViKa, 


i63 
{LoJo^iA  ^  »Oiaa^üDU  'JboäA^o  Jba^  ^{  ^öi  {^^Mt  köi-» 


z  So  L,  dagegen  Lee  lässt  dies  Wort  Auifallen. 
3  So  L»  dagegen  Lee 


«  Diesen  Zwischensatz  haben  wortlich  so  Th^.  fol.  59  a,  Zeile  18  f. 

und  Barhebr.  fol.  148b,  Zeile  il.    Nur  hat  Th^   ^\m\  Kj^A}  ffir  "««. 

3  Th^  foL  59b»  Zeile  if.  also:  jbt^  «f  ^4i  l»^,  j£a\si%  >4i« 

lU  iaiM^%  nnd  Barhebr.  foL  148b,  Zeile  12:  «hAue«  Uft^%  >4U  ii 
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Meinem  Vater, 
dem  Pfarrer  der  Dankeskirche  zu  Berlin, 

Eugen  Baumann, 

dem  frühen  Förderer  meiner  Studien, 
in  dankbarer  Liebe. 


Vorwort 

Was  ich  nachstehend  veröffentliche,  ist  das  Ergebnis 
von  Beobachtungen,  die  aus  unwillkürlichen  Wahrnehmungen 
erwachsen,  durch  Jahre  fortgesetzt,  aber  durch  die  pastorale 
Amtsthätigkeit  aufgehalten  worden  sind.  Letzterer  Umstand 
dürfte  insofern  fiir  die  Sache  günstig  gewesen  sein,  als  er 
mich  immer  wieder  auf's  neue  und  unbefangener  an  das 
Problem  herantreten  liess. 

Die  Arbeit  ist  durch  die  während  derselben  erschienenen 
Untersuchungen  von  Löhr  und  Sievers  stark  beeinflusst 
worden.  L.  forderte  durch  seine  treffenden  Ansätze  leb- 
hafteste Zustimmung,  aber  auch  durch  die  vielfach  verfehlte 
Durchfuhrung  lebhaften  Widerspruch.  Ss.  hat  mir  mit  seinem 
epochemachenden  Stand  werk  wie  allen  metrischen  Beobachtern 
eine  lang  entbehrte  Grundlage  und  Kontrole  geschaffen. 
Es  ist  also  sachgemäss,  wenn  die  Darstellung  vornehmlich 
auf  L.  und  Ss.  bezugnimmt. 

Das  Manuskript  lag  bereits  im  Januar  d.  J.  fertig  vor.  Die 
Verzögerung  des  Druckes  gab  mir  Gel^enheit,  noch  weiter 
nachzuprüfen,  umzuarbeiten  und  nachzutragen.  Die  Alt- 
testamentl.  Untersuchungen  (i.  Heft)  von  W.  Riedel  habe 
ich  noch  gerade  berücksichtigen  können. 


vm 


Den  gewc^ten  Charakter,  den  manche  der  gemachten 
Aufstellungen  haben,  verhehle  ich  mir  nicht  Wenn  nur  die 
entscheidenden  Punkte  Zustimmung  finden,  darf  ich  meinen, 
der  metrischen  Kritik  des  A.  T.  anr^end  und  wohl  auch 
fördernd  gedient  zu  haben. 

Ploen,  Ende  September  1902. 

Baumann. 
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Ed.  König  (a.  a«  O.  S.  31)  bemerkt,  dass  »^aufiiEdlend 
häufig  in  den  letzten  Jahren  das  Buch  Arnos  als  Versuchs- 
feld für  Strophenbau  verwendet  worden''  sei.  Auffiülend 
ist  diese  Häufigkeit  doch  nur  für  den,  der  nicht  zugiebt, 
dass  das  Buch  Arnos  besonders  starke  Symptome  einer 
rhetorischen  bzw.  metrischen  Gesetzmässigkeit  aufweist: 
vor  allem  stellenweise  sehr  klaren  Versbau,  strophenartige 
Gruppierungen  von  wiederkehrender  Form,  Kehrreime, 
Wechselbeziehungen  u.  a.  Danach  steht  Arnos  unter  den 
Partieen  des  A.  T.  in  erster,  und  der  Propheten  in  aller- 
erster Linie,  die  für  das  Problem  der  Metrik  Brennpunkte 
darstellen.  Wird's  hier  mit  Erfolg  beleuchtet,  so  isf  s  im 
Ganzen  klarer  geworden.  Was  ist  also  natürlicher,  als  dass 
auf  solch  verheissungsvoUem  Versuchsfeld  an  Versuch  den 
nächsten  weckt  oder  fördert?  Als  bisherige  sind  die  Arbeiten 
von  Müller,  Condamin,  Löhr  und  Harper  zu  nennen. 

Dass  diese  ihr  Ziel  noch  nicht  erreicht  haben,  wenn  sie  ihm 
auch  mehr  oder  weniger  nahe  gekonmien  sind,  li^  in 
Mängehi  begründet,  die  allen  oder  doch  mehreren  von  ihnen 
gemeinsam  sind.  Ich  sehe  sie  hauptsächlich  in  einer  fiEdsc^en' 
Theorie  der  prophetischen  Poesie  bei  M.  und  C,  in  der  Unter- 
lassung oder  nicht  weit  genug  gehenden  Verwendung  der 
Literar-  und  Textkritik  bei  M.,  C.  und  H.,  sowie  in  der 
Unterlassung  der  grundlegenden  metrischen  Untersuchung: 
der  Prüfung  der  Stichen  auf  ihre  Länge,  bzw.  auf  die  Z^ahl 
und  Natur  der  Versfüsse  hin;  diese  Prüfung  hat  nur  H.  un- 
zureichend unternommen;  endlich  in  dem  Mangel  an  Über- 


einstimmung   der  ,,Strophen''  und  Gedankengruppen,    der 
formalen  und  materialen  Einheiten. 

I.  Die  von  M.  und  C.  vertretene  Theorie  ist  die  Zenner'scfae 
Chorgesangstheorie,  die  kühne  Übertragung  der  Verhältnisse 
des  griechischen  Theaters  und  Chors  auf  die  andersgearteten 
vorderasiatischen  und  insbesondere  hebräischen  Verhältnisse. 

Es  lässt  sich  keineswegs  leugnen,  sondern  hinreichend 
belegen,  dass  auch  der  kanaanitische  und  hebräische  Kultus 
Chöre  gekannt  hat,  die  in  korrespondierendem  Singspid 
unter  Leitung  eines  Vorsängers  bzw.  einer  Vorsängerin 
auftraten,  vgl.  Ex.  i5,iff.  2of.  i.  Sam.  i8,  6  f.  2.  Sam. 
6,  14  f.  (Am.  8,  3)  u.  s.  f.  Es  ist  auch  durchaus  verbürgtt 
dass  Samuels  „Propheten*'  im  Chore  auftraten:  i  Sam.  10^ 
5  ff.  19,  20  ff.  Aber  dass  diese  letzteren  Stellen  geeignet 
wären,  „blitzartig  das  Dunkel  zu  erhellen'',  das  über  der 
Vortragsweise  der  Schriftpropheten  li^;t,  kann  doch  nur 
der  Wunsch  als  Vater  des  Gedankens  behaupten.  Einem 
Jesaia,  Jeremia  standen  gewiss  Anhänger  und  Nachfolger  zur 
Seite,  die  sich  wohl  auch  um  sie  scharten,  aber  dass  ihnen 
fest  organisierte  dithyrambisch- ekstatische  Chöre  zur  Ver* 
fiigung  waren,  dieser  Annahme  widerspricht  die  ganze 
Situation  der  Schriftpropheten  schnurstracks.  Dazu  haben 
wir  die  ausdrückliche  Bemerkung  des  Amos,  er  sei  kein 
Prophet  noch  Prophetenschüler,  sei  keiner  von  der  in  enger 
Beziehung  zum  Heiligtum  lebenden,  traditionell  organisierten 
Schar,  sondern  sei  spontan  und  singulär,  in  akuter  Mission,  auf- 
getreten. Es  ist  ungeheuerlich,  ihn  sich  als  Chorführer  zu 
denken,  der  von  c.  I.  IT.  nur  I  2  und  11  4 — 16  (einleitend  und 
abschliessend)  gesprochen,  während  der  Chor  in  dreimaligem 
Wechselgesang  I  3 — II  3  voi^etragen  habe. 

Der  Fehler  liegt  jedoch  bei  M.  und  C.  schon  darin,  dass 
sie  mit  einem  fremdher  gewonnenen,  fertigen  Schema  an 
den  Stoff  herangetreten  sind.    Es  gilt  vielmehr  womc^lich 


dem  Stoffe  selbst  das  ursprüngliche  Schema  abzugewimien 
und  darauf  festzustellen»  ob  es  nur  vereinzelt,  oder  ob  und 
inwieweit  es  durchgehends  verwendet  war.  Auf  die  Spuren 
eines  solchen  im  Amosbuche  ist  mit  steigendem  Nachdruck 
und  wiederholt  hingewiesen  worden  ^ 

2.  Die  konservative  Haltung  gegenüber  dem  masoreti- 
schen  Text  ist  von  L.  wie  von  H.  aufgegeben.  L.  hat  auch 
mit  aller  nur  wünschenswerten  Energie  und  darum  z.  T. 
glänzendem  Erfolg  die  Literar-  und  Textkritik  geübt  Aber 
seinem  Vorgehen  mangelt  eine  gewisse  meäiodische  Regelung, 
weshalb  er  einerseits  der  Willkür  verfallen,  andrerseits  noch 
zu  sehr  gebunden  ist.  Als  willkürlich  muss  ich  z.  B.  die  Zu- 
sammenstellung von  IX  I  ff.  mit  IV  4— II  bezeichnen.  Da- 
gegen ist  die  Gestaltung  der  l^öBf-Rede  (S.  8 — 10)  haupt- 
sächlich deshalb  missglückt,  weil  der  Fremdkörper  m  9—  1 2 
nicht  entfernt  worden  ist,  die  Gestaltung  der  Klagerede 
(S.  16  f.)  in  ähnlicher  Weise,  weil  die  Kluft  zwischen  V  3 
und  4  ff,  V  20  und  21  nicht  berücksichtigt  ist  Andre  Um- 
stellungen, Ausscheidungen  und  Verknüpfungen  sind  dessen- 
ungeachtet treffend. 

Aber  die  Ansicht,  „dass  die  ursprüngliche  Anordnung 
im  Buche  des  Amos  vielfach  verwirrt  und  gestört  sei",  die 
ich  durchaus  mit  L.  teile,  findet  entschiedenen  Widerspruch '. 


<  Besonders  wichtig  ist  L's  Hinweis  auf  die  Bedeutung  der  Drei- 
und  Vienahl  (S.  25  Anm.).  Mit  vollem  Recht  I&sst  sich  vermuten,  dus 
eine  Schrift,  die  am  Anfang,  in  der  Mitte  und  gegen  Schlnss  scharf 
markierte  Knnstformen  der  Rede  aufweist,  auch  in  den  andren  Teilen 
kunstvoU  angelegt  worden  seL  Und  es  steht  von  vornherein  su  er- 
warten, dass,  wahrend  die  durch  stereotype  Formeln  markierten  Gruppen 
sich  leidlich  intakt  erhalten  haben,  die  dieser  Formeln  entbehrenden 
auch  der  Zerstörung  weit  mehr  ausgesetst  waren. 

*  Vgl.  die  Recensioncn  der  L.schen  Arbeit  von  Comill  in  der  Theol. 
Rdsch.  IV  (1901),  S.  414  f.,  von  Nowack  in  der  Theol.  Lit.-Ztg.  1901, 
S.  163—165,  von  König  im  Lit  Centralbl.  1901,  Sp.  1041. 


Derselbe  ist  begreiflich,  wenn  man  bedenkt,  dass»  wer  den 
grossen  Zersetzungsprozess   verfolgt,   dargestellt  und    ge- 
fordert hat  den  das  Scheidewasser  der  Kritik  über  die  meisten 
a.  t  Bücher  gebracht  hat,  nur  zu  geneigt  ist,  ihn  da  fern- 
zuhalten, wo  er  bisher  noch  nicht  gewirkt  hat    Aber  er 
dürfte  nicht  aufrecht  zu  erhalten  sein  gegenüber  dem  That- 
bestand.    Auch  ein  Klostermann  nahe  stehender  Kritiker, 
W.  Riedel,   der  sich  (a.  a.  O.  S.  24)  ausdrücklich  gegen 
„Unechterklärung  verschiedener  Partieen  oder  des  ganzen 
Buches''  wendet,  erkennt  nicht  nur  das  literarische  Ptoblem 
voll  an,  sondern  erklärt  geradezu:   „das  Buch  Arnos»  wie 
es  vorliegt,   ist  nicht   vom  Propheten  selbst  geschrieben 
worden,"  sondern  will  als  „der  Bericht  eines  Andren  über 
seine  Reden"  gelten.     Auch  giebt  R.  m.  E.  treffend  den 
Eindruck  wieder,  den  das  jetzige  Buch  macht:  (es)  „folgen 
auf  sieben  Seiten  längere  und  kürzere,  aber  nicht  in  dirdctem 
Zusammenhange    stehende  und    z.    T.    ganz  abgerissene 
Sprüche,  dazwischen  auch  eine  kleine  Erzählung."  Man  kann 
noch  mehr  sagen:   Der  Leser  fühlt  sich  bald  unvermittelt 
in  neue  Situationen  versetzt  (z.  B.  IV  4  ff,  V  4  fO,  bald 
unerwartet  in  bekannte  zurückversetzt  (z.  B.  Vm  4  ff  vgl 
IV  I — 3),  kurz  recht  planlos  hin  und  her  geworfen,  genau 
wie   in  andren  a.  t.  Büchern,  die  längst  als  Compflationen 
von  Sanmüem  erkannt  worden  sind    Hat  aber  anderwärts 
die  Literarkritik  den  a.  t  Autoren  das  Odium  genommen, 
als  hätten  sie  selbst  konfuse  geredet  oder  geschrieben,  ohne 
hinreichende  2Uisammenhänge   und  erkennbare  Gedanken- 
fortschritte, wird  sie  es  auch  hier  versuchen  dürfen.    Gerade 
wenn  man  festtialten  will,  dass  der  Inhalt  des  Amosbuches 
—  in  welcher  ursprünglichen  Form,  sei  hier  dahingestellt  — 
von  einem  und  demselben  Autor  stanune,  wird  man  der 
Gedankenklarheit  und  -schärf^  dem  feinen  Formensinn  und 
künstlerischen  Geschmack,  deren  die  Drohreden  g^en  die 


s 


Nachbarvölker  und  die  Visionen  voll   sind,   auch  in   den 
andren  Partieen  des  Buches  nachspüren  müssen. 

Sehr  viel  bleibt  auch  noch  der  Textkritik  zu  thun,  deren 
Recht  und  Notwendigkeit  unbestritten  ist,  so  eifrig  ihre 
Arbeit  und  erfreulich  einzelne  ihrer  Ergebnisse  schon  sind. 

3.  Im  G^ensatz  zu  H.,  der  allgemeinere  Beobachtungen 
gemacht  hat,  vermisst  man,  wie  bei  M.  und  C,  auch  noch 
bei  L.  völlig  die  genauere  Reflexion  auf  den  metrischen 
Charakter  der  Reihen  und  Perioden.  Man  vergleiche  nur 
bei  ihm  auf  S.  5  die  analoge  Gegenüberstellung  von  II  6^. 
7^  und  n  8.  7^  als  vierreihiger  Strophen,  auf  S.  9  von 
in  6^  8  imd  m  9  f  als  sechsreihiger  Strophen,  von  m  1 1  und 
IV  I  u.  s.  f.  Schon  der  flüchtige  Überblick,  erst  recht  die 
genaue  Nachprüfung  zeigt  das  schreiende  Missverhältnis 
im  Mass.  Auf  der  Rekonstruktion  der  einzelnen  Reihen  be- 
ruht aber  die  Rekonstruktion  der  Reihengruppen,  jene  schafft 
dieser  das  Fundament.  Man  sehe  bei  L.  auf  S.  9  die  mit 
2^  und  2^  auf  S.  10  die  mit  3^  und  3^,  auf  S.  16  die  mit 
5  und  6  etc.  bezeichneten  „Strophen*' -Paare.    Dazu  kommt 

4.,  dass  auch  L.  mit  dem  Grundsatz  der  formalen  und 
materialen  Übereinstinmiung  der  analogen  und  korre- 
spondierenden Gruppen,  den  er  selbst  als  entscheidend  hin- 
stellt (S.  8  einschl.  Anm.),  nicht  wirklich  Ernst  gemacht  hat: 
Wie  in  der  Form,  so  im  Inhalt  sind  die  von  ihm  zusammen- 
gestellten Gruppen  z.  T.  höchst  disparat.' 

Mit  vollem  Recht  spricht  daher  Comill  diesen  (mit  Un- 
recht allen)  L.schen  Gebilden  den  Strophencharakter  ab,  da 
„zum  B^^fT  der  , Strophe'  notwendig  Gleichmässigkeit  des 
Baus  oder  doch  R^elmässigkeit  in  der  Abwechslung''  ge- 
höre.   Dazu  macht  Ss.'  geltend: 

I  Vgl.  zvL  den  obigen  Belegen  noch  S.  16  Nr.  3  nnd  4,  auf  S.  17 
Nr.  12  nnd  13. 

*  a.  a.  O.  I  S.  134^141  (S  loi— 108X  inibesondere  S.  135  (S  102). 


„Die  anzusetzenden  Strophen  müssen  so  beschaffen 
sein,  dass  ihre  Gleichheit  bzw.  Responsion  nicht  nur  von 
dem  auf  dem  Papier  nachrechnenden  Gelehrten,  sondern  aus 
dem  einfachen  Vortrag  heraus  von  jedem  beliebigen  Hörer 
erkannt  und  als  wirksam  empfunden  werden  kann."  Und: 
,,,StrophenS  die  in  irgendwelcher  Weise  als  »gleich'  oder 
als  »korrespondierend'  angesetzt  werden  sollen,  müssen  des- 
halb (neben  entsprechendem  Sinn)  auch  gleiche  Form 
haben  .  .  .  .,  weil  die  FormdifTerenz  überall  stärker  wirkt, 
als  der  etwaige  Parallelismus  der  Gedanken." 

Unter  diese  Regeln,  die  als  „unausweichlich"  anzuerkennen 
sind,  müssen  alle  Rekonstruktionen  gestellt  werden;  es  ist 
klar,  dass  eine  nur  gedankliche  Gliederung  nicht  mehr  als 
lediglich  rhetorische  Gestaltung  verrät,  aber  ebenso  zweifellos, 
dass,  wo  gedankliche  und  formale  Gliederui^  zusammen- 
treffen, eigentlich  poetisches  Gebilde  anerkannt  werden  muss. 
Die  Sinnesabschnitte  von  Am.  1 3 — 5.  6 — 8.  13^15. 11  i — 3, 
von  IV  6.  9.  IG.  1 1  und  von  VII  1—3.  4—6.  7 — 9.  VIII  1—3 
sind  aber  danach,  wie  schon  aus  dem  überlieferten  Text 
fast  ohne  Mühe  erkennbar  ist,  nicht  nur  in  „rhetorischer 
Beziehung  ganz  ähnlich  gebaut'^  sondern  eigentliche  metrische, 
korrespondierende  Strophen.  Der  Wechsel  von  „2^enzahl" 
und  „Zeilenumfang"  besteht  nach  dem  kritischen  Befund 
nicht  oder  ist  regelmässig.  Und  solcher  echten  Strophen 
sind  m.  E.  noch  mehr  im  Amosbuch  wiederherzustellen. 

Nun  hat  allerdings  gerade  Ss.,  der  von  dem  poetischen 
Charakter  weiter  Partieen  des  A.  T.  überzeugt  ist,  be- 
zweifelt, „dass  es  gelingen  werde,  der  hebräischen  Poesie  in 
irgend  bedeutendem  Umfange  Strophenbildung  in  streng 
technischem  Sinne  zu  vindideren".  Dieser  Zweifel  dürfte 
aber  kaum  vor  der  Tragweite  der  Zugeständnisse  bestehen, 
die  Ss.  selbst  in  dankenswerter  Unbefangenheit  zu  Gunsten 
wirklicher    Strophenbildung    namhaft    macht,    und    deren 


wichtigste   die  Thatsachen   sind:    i)  dass  ,,die  hebräische 
Dichtung  ganz  unzweifelhaft  eine  grosse  Menge  strophen- 
ähnlicher   Sinnesabschnitte    besitzt'S     2)   dass    unleugbare 
Zeichen  rein  formaler  Strophengleichheit  im  überlieferten  Text 
(alphabetische  Anordnung  u.  a.)  sich  finden.    Wäre  nur  die 
eine  oder  die  andre  Thatsache  festzustellen,  so  stände  es 
in  der  That  schlecht  um  die  Behauptung  eigentlicher  Strophen- 
bildungy  da  diese  auf  der  Übereinstinmiung  von  Sinnes-  und 
Form- Gliederung  beruht.    Nun  aber  bietet  die  poetische 
Literatur  des  A.  T.  anerkanntermassen  beide  Erscheinungen, 
wenn  auch,   wie  es  zunächst  scheint,  nur  getrennt.    Dass 
sie   auch  in  ihrer  Kombination    vorhanden    sind,    ist  von 
vornherein  mehr  als  wahrscheinlich,  wird  auch  von  Ss.  prin- 
zipiell nicht   ausgeschlossen.     Dass  die  Kombination  aber 
auch  in  wirklich  bedeutendem  Umfange  vorliegt,  wird  sich 
desto  klarer  zeigen,  je  mehr  manFolgendes  erwägt:  i)  die  ledig- 
lich formale  Strophengleichheit  treffen  wir  ausschliesslich  in 
den  poetischen  Erzeugnissen  einer  Zeit  an,  der  die  ursprüngliche 
produktive  Kraft  mangelte,  in  den  jüngeren  Psalmen  und  den 
Klageliedern*    In  der  mechanischen  Handhabung  der  Form 
zeigt  sich  eine  Verfi^Lchung  und  Erstarrung  einer  ursprünglich 
reicheren  und  lebendigeren  Kunstübung,   die  den  Rhythmus 
der  Form  dem  des  Gedankens  anschmiegte.   2)  Wir  stehen 
im  A.  T.  vor  einem   anerkannt  sehr  zweifelhaften  und  an 
vielen   Stellen  nachweislich  stark   modificierten  Text.    Die 
Dichtungen,  deren  Formgleichheit  dem  Forscher  an  äusseren 
Anzeichen  zweifellos  sich  verrät,  lassen  das  an  den  Uneben- 
heiten erkennen,   die  auch  in  ihnen  begegnen  (vgl.  z.  B. 
Ps.  9  f.  37).    Dass  manche  Gebilde,  die  dem  ersten  Blick 
ab  strophenähnliche  Sinnesabschnitte  erscheinen,  als  regel- 
rechte Strophen    geschaffen    wurden,    darf  und  muss  als 
Möglichkeit  erwogen  werden.    Sie  ab  solche  mit  vorsichtiger 
Handhabung  der  Kritik  wiederherzustellen,  ist  ein  berechtigtes 
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und  nicht  erfolgloses  Unternehmen.  Man  sehe  auf  Gedichte 
wie  2  Sam.  I  19—27,  in  denen  die  Übereinstimmung  der 
inhaltlichen  und  formalen  Gliedenmg  und  Gruppierung^  offen- 
sichtlich istS  und  sage,  in  einer  Literatur,  die  solche 
Schöpfungen  ihr  eigen  nennt,  sei  Strophendichtung  zmreifel- 
haft.  Allerdings  können  nur  solche  Strophen  als  voll- 
giltige  in  Verbindung  mit  einander  gebracht  werden,  deren 
Verszahl  und  Verslänge  gleich  ist  oder  in  r^elmässiger 
Analogie  wie  Ct.  I  2 — 4.  VTII  5 — 6.  Thr.  I  wechselt.  Das 
Wechselmetrum  der  von  Comill  im  Buche  Jeremia  heraus- 
gefundenen Tetra-  und  Oktastischen  ^  bedarf  wie  jedes  sonstige 
Wechselmetrum  der  genaueren  Untersuchung. 

Dalman  (a.  a.  O.)  hat  in  der  heutigen  syrisch- palästini- 
schen Volkspoesie  ausser  Refrain  und  Reim  eine  aus- 
gesprochene Zeilen-'  und  Strophenmetrik  konstatiert,  und 
zwar  als  gebräuchlichste  Strophengebilde  den  21agäl,  ein 
aus  Vierzeilern  bestehendes  Strophengedicht,  und  andre 
Vierzeiler  nebst  Fünf-,  Sieben-  und  Achtzeilem  etc.  an- 
getroffen 3.  Bei  der  2^higkeit,  mit  der  sich  Sitten  und  An- 
schauungen im  Orient  durch  alle  Wechsel  der  Geschichte 

>  Das  Lied  besteht  aus  Auftakt  (l  Langxeile),  drei  Tierseiligen 
Strophen  und  Abtakt  (i  Langxeile).  Der  Abtakt  (t.  27)  ist  modifizieite 
Wiederholung  des  Auftakts  (▼.  19),  die  Mittelstrophe  (▼.  32  t)  preist  die 
gefallenen  Helden,  wahrend  die  erste  (v.  20  f.)  und  dritte  (▼.  24.  26; 
T.  25  ist  Auff&llung)  in  eigentümlicher  Modifikation  die  Klage  behandeln. 
Jede  Strophe  ist  inhaltlich  und  in  entsprechender  Form  wieder  halbiert. 

3  Diese  Zeilenmetrik  erinnert  aufs  überraschendste  an  die  ▼on 
Ss.  eruierte:  ,yEs  lassen  sich  unterscheiden  Versseilen  mit  2,  5,  4  and 
5  betonten  Silben,  svrischen  welche  ein  bis  drei  unbetonte  Silben  ein- 
geschaltet werden  können,  ohne  Bindung  an  eine  bestimmte  Zahl  im 
einseinen  Gedicht  Zuweilen  stossen  auch  2  betonte  Silben  unmittelbar 
aufeinander.  Keine  Bedenken  walten  ob  inbesug  auf  das  Nachklingen 
von  I  oder  2  unbetonten  Silben  auch  am  Schluss  der  Zeile,  wenn  das 
letzte  Wort  Betonung  auf  Fänultima  oder  Antepänultima  hat" 
Dalm.  S.  XXm). 

3  C  rechnet  durchgehends,  D.  s.  T.  mit  der  Kurz-  oder  HalbzeUe. 


vom  Altertum  auf  die  G^enwart  erhalten  haben,  ist  das 
nicht  belanglos'. 

Durch  das  vorstehend  Bemerkte  ist  der  nachfolgenden 
Untersuchung  ihre*  R^el  und  ihr  Gang  vorgezeichnet.  Was 
die  Bedeutung  betrifft,  die  Ss.  der  Metrik  im  Verhältnis  zur 
Textkritik  beimisst,  so  ist  meine  Untersuchung  geeignet  zu 
bestätigen^  dass  sie  iiir  die  höhere  Textkritik  in  weit  stär- 
kerem Umfang  von  Nutzen  ist  als  für  die  niedere.  Und 
weiter  glaube  ich  mit  Ss.  übereinzustinunen,  wenn  ich  ab 
methodische  R^el  für  jede  einschlägige  Untersuchung  auf- 
stelle,  dass  die  Metrik  zwar  nicht  als  konstitutiver,  aber 
sehr  wohl  ab  regulativer  Faktor  alle  Beachtung  fordert. 
Sachliche  Beobachtungen  haben  zu  den  kritischen  Aus- 
scheidungen, Umstellungen  und  Aufstellungen  zu  führen, 
um  in  metrischen  Beobachtungen  ihre  Bestätigung  zu  finden. 
Danach  bt  im  Folgenden  gehandelt,  und  eine  rein  literar- 
kritische  Ausführung  der  metrisch -textkritischen  grund- 
legend vorangestellt 

*  Dalman  spricht  (S.  XXIV)  die  Überzeugung  aus,  dass  die  wirkliche 
Lösung  des  dort  gebotenen  metrischen  Problems  auch  die  a.  t.  Metrik 
auf  einen  fetteren  Boden  stellen  werde. 


L  Literarkritischer  TeU. 

Feststellung  der  allgemeinen  Gedankengryppen  und  der  bh 
gischen   GedankengUederung   und  ^entwicUung  nack    dem 

Gesichtspunkt  der  Analogie, 

Es  gilt  Schritt  iiir  Schritt  vom  Offenkundigen  über  das 
Wahrscheinliche  zum  blos  Möglichen  vorzugehen,  also  ins- 
besondere von  der  durchsichtigen  Gliederung  der  i.  (&  I — TS) 
und  der  5.  (a  VII — VIII)  Rede  zu  schliessen  auf  die  Urform 
der  sonstigen  Reden,  und  die  ursprünglichen  Zusammen- 
hänge mit  möglichster  Rücksicht  auf  die  überlieferte  Text- 
folge aufzufinden« 

Die   charakteristischen  Eigentümlichketten  der  von   L. 
meisterhaft  wiederhergestellten  i.  Rede  sind  aber  diese: 

In  einem  einleitenden  Stücke  (I  2)  wird  das  Thema  an- 
geschlagen; in  vier  ganz  gleich  gebauten  und  mannig&ch 
korrespondierenden  Gruppen,  deren  jede  auch  eine  abge- 
schlossene Gedankeneinheit  bildet,  (I  3—5.  6 — 8.  13 — 15.  II 
i-*3)  wird  es  im  einzelnen  entfaltet  bzw.  angewendet,  um 
sodann  in  einem  fünften  Ansatz,  der  aber,  eigentümlich  er- 
weitert, zu  einem  neuen  Gruppensystem  wird,  (II  6 — 15) 
nachdrücklich  abgeschlossen  zu  werden.  Die  Rede  verläuft 
also  in  drei  Teilen:  Einleitung,  For^ang  und  Abschluss,  und 
ist  durchsetzt  von  stereotypen  Wendungen  (Eingangs-  und 
Schlussformeln),   die  der  Markierung  der  Gruppen  dienen. 
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Es  fällt  im  2.  Teil  die  Vierzahl»  der  Stücke  auf;  im  Ganzen, 
dass  der  2.  Teil  nur  vorbereitende,  der  3.  Teil  aber  eigent- 
liche Bedeutung  hat,  insofern  als  er  die  Pointe  bringt  Es 
muss  sich  zeigen,  was  davon  fiir  alle  Reden  typisch,  was 
nur  für  diese  charakteristisch  ist. 

2. 

Demnächst    am    deutlichsten    gegliedert    erscheint   die 
Visionenrede  (VII  1—9.  VIII  i — 3).    Auch  sie  ist  eigentüm- 

''  Die  Reduktion  der  Siebensahl  auf  die  Vieraahl  gründet  sich  gleicher- 
weise   auf   inhaltliche  wie  formale  Bedenken.    Abgesehen  von  Allem, 
was  negativ  gegen  die  Ursprünglichkeit  von  I9 — 10.  11— 12.  II  4—5  su 
sagen  ist  (vgL  N.,  L.  u.  a.),  spricht  positiv  für  die  Ursprünglichkeit  der 
Vierzahl  folgender  Umstand :    i)  Nur  die  Damaskener,  Ammoniter,  Moa- 
biter und  Philister  sollen  durch  Jhvh  gestraft  werden,  d.  h.  solche  Staaten, 
die  aar  Davidischen  Machtsphäre  gehört  haben,  und  deren  Kriegführung 
besonders  in  Jerobeams  II.  Zeit  als  Auflehnung  gegen  Israels  Herrlichkeit 
empfunden  wurde,  2)  nur  Gilead  und  Edom  werden  (zweimal  abwechselnd) 
als  vergewaltigte  Gebiete  genannt,  d.  h.  diejenigen,  um  die  einerseits  in 
jener  2^it  gerade  heiss  gestritten  wurde,  die  aber  andrerseits  seit  Davids 
Zeit  als  israelitische  Provinzen  angesehen  wurden.    Was  diese  litten,  litt 
Israel  gleichsam  am  eigenen  Leibe.    Ich  freue  mich  der  Übereinstimmung 
mit  Köhler  in  diesem  Punkte,  der  im  Lehrbuch  d.  bibl.  Gesch.  A.  T.  II 
2  S.  341  es  als  zweifellos  erklärt,  dass  Amos  in  dem  Thun  der  Moabiter 
n  I  »eine  Versündigung  speziell  gegen  Israel"  erblickte,  und  in  dem  edom. 
„König**  einen  von  Josaphat  eingesetzten  Beamten  (i  rg.  22,  48)  sehen 
möchte.  —  Danach  handelt  es  sich  in  den  vorbereitenden  Stücken  der 
Rede  um  die  Betrafung  von  Erbfeinden  Israels  durch  Jhvh,  die  man  in 
Israel  mit  Genugthuung  begrüsste;  und  um  so  wirksamer  nimmt  sich 
die  jähe  und  überraschende  Wendung  im  Schlussteil  aus.    ,Jhvh  brüllt 
von  Zion  her*'  nicht  als  dem  Ort  des  Heiligtums,  das  nach  des  Propheten 
Meinung  „alle  andren  Heiligtümer  in  den  Schatten  gestellt  hatte*'  (N. 
S.  113) —  dagegen  spricht  das  völlige  Schweigen  im  ganzen  Buche,  ins- 
besondre in  der  3.  Rede  — ,   sondern  als  dem  ehrwürdigen  Sitz  der 
einstigen  nationalen  Herrlichkeit,  also  nicht  als  vom  kultischen  sondern 
staatlichen  idealen  Mittelpunkt    (vgl.  VI  5).    Jhvh  erscheint  hier  also 
nicht,  wie  man  gemeint  hat,  als  „Hüter  der  sittlichen  Ordnung  in  der 
Völkerwelt**  (L.)  oder  der  allgemeinen  Humanität,  sondern  als  Rächer 
seines  grausam  behandelten  Volkes.    Die  Unmenschlichkeit  in  der  Krieg- 
führung macht  den  Frevel  nicht  aus,  sondern  verschlimmert  ihn  nur. 
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lieh  geprägt  durch  stereotype  Formehi,  durch  mannigfache 
Wechselbeziehungen  (vgl  Vision  i  u.  2,  3  u.  4)  und  duicfa 
die  eigentümliche  Vierzahl  der  Stücke.  Aber  es  fehlt  so- 
wohl ein  einleitender  wie  ein  abschliessender  Teil  Es  liegt 
nahe  zu  vermuten,  dass  sie  zerstört  wenn  nicht  verloren  ge- 
gangen sind,  um  so  mehr,  als  die  in  VU  10 — 17  und  VUI 
4 — 14  eingedrungenen  fremdart^en  Textstücke  zeigten,  dass 
der  Text  seine  Schicksale  gehabt  hat 

Fragen  wir  zunächst  nach  dem  Schluss!  Wenn  die  Ana- 
logie von  Rede  I  statthat,  müssen  wir  als  Schlussteil  ein 
im  Ansatz  den  voraufgehenden  Stücken  irgendwie  gleichartiges, 
im  übrigen  aber  eigentümlich  erweitertes  Stück  vermuten. 
Unmittelbare  Fortsetzung  der  Visionenrede  ist  nun  nach 
dem  vorliegenden  Text  bei  Übergehung  des  Einschubs  VIU 
4 — 14  der  Anfang  von  IX.  Sogleich  das  erste  Wort  (YWP 
vgl.  ^^MVI)  verrät  aber,  dass  wir  uns  durchaus  im  Zusammen- 
hang der  Visionen  befinden '. 

Jhvh  hat  bereits  mit  Gerichten  gedroht,  aber  aus  Er- 
barmen mit  Volk  und  Land  auf  Fürsprache  des  Arnos  da- 
von Abstand  genommen,  sie  zu  vollziehen  (Strophe  i  u.  2). 
Nun  aber  ist  das  Ende  beschlossen;  es  kommt  durch  Ver- 
nichtung der  Heiligtümer  und  des  Königshauses  (Strophe  3) 
wie  des  Volkes  und  Landes  (Strophe  4).  Resultat:  Es  ist 
keine  Hoffnung,  weder  im  Blick  auf  den  Schutz,  den  ein 
König,   noch  auf  den,  den  die  HeUigtümer  zu  versprechen 

1  Wenn  R.  (S.  32)  mit  der  Annahme  Recht  hat,  dass,  wie  in  der 
4.  Vision  ein  Wortspiel  zwischen  f^p  und  fp,  so  in  der  3.  Vision  ein 
solches  zwischen  "^IM  and  (n)J^M  vorliege,  was  hauptsächlich  insofen 
misslich  ist,  als  y  n3^  nicht  im  pi.  sondern  im  hiph.  gebrauchlich 
ist,  so  birgt  die  5.  Vision  (IX  iff)  eine  auffallende  R&ckbesiehnng 
in  dem  Befehl  ^n  (DC  i).  Auf  alle  Falle  aber  schaut  IX  iff  insofen 
gleicherweise  auf  die  3.  und  4«  Vision  zurück,  als  die  radikale  Zerstöniag 
(vgl.  l^M)  das  Ende  (vgl.  )^p)  herbeif&hrt  Ober  V)^  ns^  (IX  i  vgl.  VII 7] 
s.  u.  S.  59  f. 
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scheinen.  Aber  vor  dem  ehrwürdigsten,  grössten  Heib'gtum, 
wo  Jhvh  vornehmlich  wohnt,  wird  das  Verderben  Halt  machen? 
Nein,  auch  Bethel,  das  Centralheiligtum,  die  letzte  Zuflucht, 
soll  fallen.  Jhvh  selbst,  der  es  fallt,  wird,  statt  zu  schützen, 
vielmehr  verfolgen  bis  zur  völligen  Vernichtung  (DC  ifT» 
Str.  5).  — Wir  finden  hier  also  eine  gedanklich  höchst  wirkimgs- 
volle  Steigerung,  die  dadurch  unterstützt  wird,  dass  die  gött- 
liche Person  hinter  den  Symbolen  (Heuschrecke,  Feuer, 
"]M,  Fruchtkorb),  die  zunächst  das  Hauptaugenmerk  auf  sich 
zogen,  hervortritt. 

Was  die  Einleitung  betrifft,  so  wird  sie,  ganz  abgesehen 
von  den  Gründen  der  Analogie  zur  i.  Rede,  schon  durch 
den  unvermittelten  Anfang  der  Visionen  gefordert  Amos 
giebt  hier  nicht  mehr  Prophetie  wie  bisher,  sondern  die 
Rechtfertigung  seiner  Prophetie.  Nicht  auf  c.  VI,  sondern 
auf  c.  I— VI  wird  zurückgesehen.  —  Wie  wir  aber  nun  ver- 
muten, dass  Amos  nicht  ohne  Anlass  seine  Prophetie  aus- 
drücklich gerechtfertigt  hat,  so  dürfen  wir  auch  annehmen, 
dass  er  diesen  Anlass  selbst  nicht  verschwiegen  habe.  Nun 
wird  uns  in  dem  Einschub  VII  lo — 17  nicht  vom  Propheten 
selbst  (vgl.  die  3.  ps.),  aber  offenbar  auf  Grund  authentischer 
Information  erzählt,  dass  Amos  durch  Ausweisung  gezwungen 
wurde,  seine  prophetische  Thätigkeit  aufzugeben.  Auch  er- 
fahren wir  als  Grund,  dass  seine  Prophetie  als  Empörung 
empfunden  wurde.  Die  Sicherheit  von  Thron  und  Altar, 
von  Volk  und  Land  forderte  seine  Entfernung. 

Was  war  bei  solcher  Anklage  für  einen  Propheten,  der 
sich  seines  göttlichen  Auftrags  bewusst  war,  natürlicher,  als 
dass  er  diesen  göttlichen  Auftrag  als  seine  Rechtfertigung 
geltend  machte?  Eben  dies  aber  geschieht  in  den  Visionen: 
Was  über  Volk  und  Land  kommen  soll,  empfindet  Amos 
^e  Amazjah   als  unerträglich  (vgl.  die  Beziehung  von  ^D 

ipp^  mp^  VII 2. 5  auf  rinrte-nH  b^:inb  i^'wn  tein-«^  vn  10), 
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hat  es  daher  selbst  abzuwenden  gesucht,  aber  es  ist  unab- 
änderlich. 

Die  Visionen  sind  also  die  Antwort  des  Propheten  auf 
Anklage  und  Ausweisung,  die  er  nicht,  wie  die  erste  schlag- 
fert^e  Erwiderung  VII  I4ff,  augenblicklich  und  mündlidi 
gegeben  hat  —  denn  dazu  hatte  er  nicht  mehr  die  Möglich- 
keit — ,  aber  dafür  um  so  ausfuhrlicher  und  feiner  durch- 
dacht bald  danach  die  Mitwelt  hat  wissen  lassen. 

Wir  werden  deshalb  die  Erzählung  VII  lo — 17  innerhalb 
der  jetzigen  Schrift  passender  vor  c  VR  setzen.  Die  Aus- 
weisung war  Anlass,  nicht  Folge  der  Mitteilung  der  Visionen; 
der  Bericht  VII  10 — 17  bildet  nicht,  aber  enthält  allem  An- 
schein nach  die  ursprüngliche,  d.  h.  vom  Propheten  selbst 
gegebene  Einleitung  zur  Visionenrede.  Wie  diese  Einleitung 
vor  ihrer  Erweiterung  bzw.  Umarbeitung  ausgesehen  hat, 
muss  dahingestellt  bleiben. 

3- 

Als  verhältnismässig  klar  gruppiertes  Stück  hebt  sich 
demnächst  durch  den  Kehrreim  nvr  DM1  ny  DTIW  «^  IV  4S 
heraus.  Mit  durchschlagenden  Gründen,  wie  mir  scheint,  hat 
L.  hierin  v.  7 — 8  als  späteren  Zuwachs  dai^ethan.  Danach 
bleiben  als  ursprünglich  vier  inhaltlich  und  gestaltlich  durdi- 
aus  analoge  Stücke  in  v.  6,  9,  10,  11.  Als  Einleitung  da- 
zu treffen  wir,  was  v.  4.  5  bieten.  Dass  dieselben  mit  v.  i  — 3 
keinerlei  Zusammenhang  haben,  ist  längst  anerkannt '.  Aus 
Gründen  der  Analogie  haben  wir  nun  nach  dem  Absdiluss 
der  vorliegenden  Rede  zu  suchen  und  verfolgen  zu  dem 
Zwecke  den  Kontext,  der  auf  v.  12  fuhrt. 

Hier  haben  wir  nichts  andres,   als  zwei  ganz  und  gar 
nicht  zusammengehörige  blosse  Ansätze,  von  denen  der  erste 


»  N.  S.  134,  H.  S.  7. 
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(v.  *)  allerdings  ganz  am  Platze  ist.    Nach  den  wiederholten 
vergeblichen  Versuchen,  das  Volk  zur  Umkehr  zu  bringen, 
bleibt  Jhvh  nur  übrig,  mit  dem  Endunheil  zu  drohen,  das  er 
dem  Volke  anthun  will.    Kommen  wir  aber  zu  v.^  so  wird 
hier  bereits  auf  die  Unheilsverkündigung  zurückgesehen,  auf 
die  V.*  die  Aufmerksamkeit  richtet    Es  bleibt  also  nichts 
übrig,  als  zu  vermuten,  dass  hier  ein  grösseres  Stück  aus- 
ge£dlen  ist'.  Ob  wir  es  im  überlieferten  Text  noch  antreffen? 
Weitergehend  scheiden  wir  die  interpolierte  Doxologie'  v. 
13  aus.   V  I — 3  bringt  mit  dem  Klagelied  auf  die  Jungfrau 
Israel  etwas  Neues,   das  in  unseren  Zusammenhang  nicht 
passt.     Aber  V  4 — 6,   wie  schon  Oort  erkannt  hat,  passt 
einerseits  nicht  recht  zu  V  i — 3  und  setzt  andrerseits  IV 
12^  fort.    Die  grimmige  Auffocderung  IV  I2^  Israel  solle 
seinem  drohenden  Gott  bei  2^en  begegnen,   fuhrt  in  sehr 
verständlicher  Wendung  zu  dem  Rat,  der  V  4ff  erteilt  wird. 
Und  mehr  noch:  V  4 — 6  erinnert  aufs  überraschendste  an 
IV  4.  5.    Hier  wie  dort  ist  vom  Wallfahrten  nach  Bethel 
und  Gilgal  die  Rede,  hier  wie  dort  wird  der  fromme  Eifer 
geweckt,  dort  (durch  Jhvh)  ironisch  der  bigotte,  hier  (durch 
freundliches  Zureden  des  Propheten)  ernsthaft  der  wahrhafte. 
Es  ist  deutlich,  wie  hier  eine  Rede  schliesst,  die  dort  anhob, 
wie  Schluss  und  Anfang  sich  begegnen.    Die  Mahnung,  dass 
man  Gott  und  nicht  den  Kult  suchen  solle,  ist  vorbereitet 
in  den  Kernstücken  IV  6.  9.  10.  11.  einschl.  des  ausgefallenen 
Stückes.    Welches  aber  ist  dies?  Ich  habe  V  21 — 2J  in 
Vorschlag  zu  bringen.    Um  den  logischen  Zusanunenhang 
mit  V.  18 — 20  herzustellen,  hinter  denen  es  steht,  sind  recht 
viel  Zwischengedanken  nötig.     Und  die   frohe  Zuversicht 
dort  reimt  sich  schlecht  mit  der  unsicheren  Hast,   die  kul- 
tisch nie  genug  gethan  zu  haben  glaubt,  um  des  göttlichen 

»  N.  S.  116.  136. 
a  N.  S.  137,  L.  S.  I. 
Beihefte  «.  2ATW.  VII.  2 
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Wohlgefallens  gewiss  zu  sein.  Und  die  Forderung  v.  24, 
die  noch  gewisse  Hoffnung  auf  Sinnesänderung  voraussetzt, 
passt  nicht  zum  verzweifelten  ^VT.  VI  i  ff  aber  schliesst  sich 
viel  ebener  direkt  an  V  20  an. 

Um  so  passender  nimmt  sich  unser  Stück  innerhalb  der 
Kultus-Rede   aus.      Es    behandelt   gerade   den    kultischen 
Über-  und  Pseudo-Eifer,  in  dem  IV  4.  5  Jhvh  ironisch   be- 
stärkt und  vor  dem  V  5.  6  der  Prophet  eindringlich  warnt 
Es  schliesst  sich  vortrefflich  an  IV  6 — 11,  weil  es  ausfuhrt, 
wie  (fie  Kinder  Israel  durch  die  wiederholten  Züchtigungen, 
die  sie  Gott  in  die  Arme  treiben  sollten,  nur  um  so  bigotter 
geworden  sind.     ÜT^  ^rtDKD  ^HM^,  das  ists,  was  die  Is- 
raeliten aus  den  Heimsuchungen  v.  6.  9. 10. 1 1  hätten  merken 
sollen.   Es  bereitet  den  Schluss  V  5.  6,  der  sonst  noch  zu  rasch 
und  unerwartetkommt,  vortrefflich  vor,  indem  esdurchdie  furcht- 
bare Drohung  die  Erschütterung  hervorzurufen  geeignet  ist, 
die  für  den  Rat  des  Propheten  am  Schluss  überhaupt  erst 
empfanglich  macht.  —  Danach  ist  anzunehmen,  dass  das 
Stück  irrtümlich  vom  Ende  des  4.  an  das  Ende  des  5.  cap. 
geraten   ist.     Freilich,   wenn    unsre   Annahme   richtig   ist, 
müssen  die  beiden  Ansätze  in  v.  12,  wenigstens  der  erstere, 
weichen.    Und  das  mag  um  so  eher  geschehen,  als  in  der 
gesamten   Rede  einschl.  V  21 — 27  die  2.  pl.   der  Anrede 
vorherrscht,  hier  aber  die  2.  sg.  verwendet  ist. 

Betrachten  wir,  was  nunmehr  am  nächsten  liegt,  das  vor- 
hin isolierte  Stück  V  i — 3.  Es  ist  eine  Qina  von  ursprüng- 
lichstem Charakter  und  unverkennbar  gesungen  (redtiert) 
bzw.  gerufen  worden,  um  durch  Erschütterung  die  Auf- 
merksamkeit zu  erregen.  Wir  haben  es  also  mit  einer  Ein- 
leitung zu  thun,  zu  einer  Rede,  in  der  nach  aller  Analogie 
das  hier  angeschlagene  Thema  der  Totenklage  seine  Ent- 
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faltung  bzw.  Anwendung  findet  In  wünschenswertester 
Weise  verrät  aber  das  charakteristische  ^in  in  v.  i6.  i8.  VI  i, 
welche  Stücke  hergehören.  Sehen  wir  diese  näher  an,  so 
finden  wir,  dass  in  ihnen  vom  iTliT  DV  (vgl.  v.  17  'DyK'^D 
miT  1DH  l^'lpi)  als  dem  Tage  die  Rede  ist,  der  den  Unter- 
gang bringt.  In  Bezug  auf  ihn  ist  jede  Illusion  verhängnis- 
voll: V  18  ff  die,  dass  der  Tag  J's  ein  Tag  des  Heils  für 
J's  Volk  sei,  VI  I  ff  die,  dass  der  Berg  Samariens  uner- 
schütterlich fest  stehe  (Analogie :  Zion),  VI  3  ff  die,  dass 
der  Tag  J's  sehr  ferne  sei,  VI  I3f  endlich  die,  dass  eigne 
Kraft  im  schlimmsten  Falle  feststehen  lasse.  —  Diesem 
Gedankengang,  wie  er  sich  zwanglos  ergiebt,  entsprechen, 
wie  wir  erkennen,  vier  Stücke  (V  18 — VI  14),  deren  Um- 
fang und  Inhalt  gegen  einander  abzugrenzen  freilich  schwierig 
genug  ist.  Zunächst  sei  darauf  hingewissen,  eine  wie  feine 
Wechselbeziehung  zwischen  den  einzelnen  Stücken  besteht: 
In  Nr.  I  und  3  wird  der  "*  W  ausdrücklich  genannt,  während 
er  in  Nr.  2  und  4  unerwähnt  bleibt;  in  Nr.  i  und  2  wieder 
wird  dem  leichtsinnigen  Irrtum,  in  Nr.  3  u.  4  aber  dem 
freventlichen,  bewussten  Trotz  begegnet.  —  Nehmen  wir 
nun  die  Richt^keit  der  Vermutung  an,  dass  wir's  VI  3  mit 
dem  Anfang  einer  dritten,  VI  13  aber  mit  demj.  einer  vierten 
analogen  Gruppe  zu  thun  haben,  und  achten  wir  auf  die 
mutmassliche  Länge  der  i.,  2.  und  4.  Strophe,  die  nur  2  bis  3 
Verse  der  Mas.  ausmacht,  so  werden  wir  dahin  gefuhrt,  v.  13. 
14  innerhalb  VI  heraufzurücken  und  die  Textteile  v.  8 — 12 
(z.  T.)  an  das  Ende  zu  setzen.  Und  darin  bestärkt  ein  Blick 
auf  den  Inhalt:  der  IipjT  \\H^  den  J.  v.  8  verabscheut,  kann 
kein  andrer  sein  als  der  v.  13  hervorgehobene.  Zuvor  ist 
nicht  eigentlich  die  Rede  von  pM:i  gewesen.  Also  muss 
V.  13  vor  V.  8  gerückt  werden.  n«^D1  T?  'Tttiom  aber 
scheint  an  das  Ende  zu  gehören,  weil  es  an  den  Anfang 

der  Rede  erinnert  (V  2.  3).    Noch  deutlicher  aber  ist  v.  9.  10, 

2* 
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dass  ein  Abscfaluss  vorliegt,  und  zwar  ein  solcher,  der,  ohne 
besondere  Bezidiung  zu  einer  der  vier  ^WGruppen,  den 
verzweifdten  2kistand  selbst  schildert,  auf  Grrund  dessen  die 
Totenldage  der  Etnl.  berechtigt  ist  Das  Ende  der  Dinge 
wie  die  Worte  ntTT  DBfll  T3Tr6  M^  es  malen,  ist  aber  natur- 
gemäss  auch  das  Ende  der  proph.  Rede.  Danach  hat  Arnos 
nichts  mehr  zu  weissagen,  nur  noch  sich  zu  recht- 
fertigen (Vn— DC). 

Wenn  nun  v.  8  inhaltlich  eng  mit  v.  13  zusammengehört 
kann  dies  fiir  v.  14  nicht  gelten.  Während  in  den  Kinzd« 
gruppen  immer  nur  gesagt  wurde,  wie  die  Vergeltung  im 
einz.  sein  wird,  ist  hier  mitgeteilt,  wodurch  sie  kommt: 
durch  ein  fremdes  Volk;  dessen  Auftreten  ist  der  Anfang 
vom  Ende.  Wir  haben  in  v.  14  also  (einschL  allem,  was 
dazugehört)  den  An&uig  des  Schlusses  der  Rede.  —  v.  12» 
fordert  noch  eine  besondere  Bemerkung:  Die  Frage  steht 
abrupt  und  unverständlich  da,  wenn  man  sie,  wie  der  jetzige 
Zusammenhang  fordert,  als  Frage  Jhvh's  oder  des  Propheten 
fasst  ,wird  aber  sofort  durchsichtiger,  wenn  man  sie  ab  Ausruf 
des  selbstvertrauenden  Trotzes  versteht  und  in  Verbindung 
mit  V.  13  bringt 

Die  bisherige  Untersuchung  hat  unwillkürlich  das  Stück 
V  7-— 15  übergangen.  Dass  es  mit  Redit  geschdien  ist, 
findet  m.  E.  seine  Bestätigung  in  dem  Mangel  an  Ver- 
bindung, der  nach  vorwärts  und  nickwärts  besteht  Was 
ist  aber  damit  anzufangen?  —  v.  8.  9  scheiden  ohne  weiteres 
als  sekundär  aus,  desgL  v.  13.  Auch  v.  14 — 15  ist  ver- 
dächtigt aber  doch  nicht  ohne  weiteres  zu  streichen.  Ge- 
danklich knüpft  es  an  V  6  an  und  erscheint  wie  ein  Anhang 
zur  betr.  Rede 

Es  bleibt   die  Frage  nach  der  ursprünglichen  Stdlung 

«  N.  S.  139  ff. 
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des  in  sich  zusammenhängenden  Stückes'  v.  7.  10—12,  die 
zu  beantworten  höchst  schwierig  ist.  Die  Form  (vgl.  das 
pt.  pl.  D^^finn  mit  den  analogen  in  V  18.  VI  i.  3.  4.  5.  6. 
1 3)  fuhrt  darauf,  es  der  *in*Rede  zuzuweisen.  Merkwürdiger- 
weise begegnet  uns  in  derselben  VI  I2^  d.  h.  eine  Dublette 
zu  V.  7.  Und  es  fragt  sich,  ob  jene  in  Verbindung  mit  VI 
1 1  (vgl.  V  1 1)  —  s.  u.  S.  47  ff.  —  oder  V  7.  10 — 12  den 
ursprünglichen  Text  darstellt. 

Als  letzt  zu  besprechendes  grösseres  Textstück  bleibt 
III.  IV  I — 3.  Vin  4—14.  Dass  Vni  4—14  vor  oder  hinter 
IV  I — 3  gehört,  ist  von  L.'  erkannt  Dem  analogen  Inhalt 
(düe  üppigen  Frauen,  die  gewaltthätigen  Herren)  entspricht 
die  analoge  Zweiteilung,  wie  sie  markiert  wird  durch  gleiches 
um»  (IV  I  vgl  Vni  4)  und  gleiches  paw  (TV  2  vgl.  VIII 7) : 
i)  die  Sünde  2)  die  entsprechende  Strafe.  Abgeschlossen 
sind  beide  Gruppen  durch  HITT  0^^^)  OHi  (vgl  VHI  9^?  u. 
IV  3).  Vni,  9  ff.  sieht  inhaltlich  auf  beide  Gruppen  zurück; 
denn,  was  als  Strafe  angekündigt  wird,  passt  auf  die  Frauen 
wie  die  Herren  gleicherweise  (vgl.  auch  v.  13  ni^IfQn  u. 
D^*Ytnin).  Wir  haben  hier  also  den  zusammenfassenden  Ab- 
scMuss  einer  grösseren  Rede,  deren  Kernstücke  die  beiden 
analogen  Gruppen  darstellen  (statt  der  bisher  stets  fest- 
gestellten Vierzahl  eine  Zweizahl).  Und  die  Einleitung? 
Ohne  Frage  wird  sie  durch  das  Stück  gebildet,  das  mit 
demselben  Schlagwort  anhebt,  wie  IV  i  u.  Vm  4:  y}ft0, 
d.  i.  m  I  ff. 

Es  kommt  hier  dem  Propheten  darauf  an,  sich  Gehör 
zu  verschaffen.  Ob  er  auch  Unerhörtes  zu  reden  wagt,  er 
thut's  doch  nur  im  göttlichen  Auftrag  (v.  3 — 8).    An  diese 

^  V.  10—12  stehen  und  fallen   mit  ▼.    7,  weswegen   Aber   diesen 
nicht  gesondert  yerhuidelt  werden  kann. 
•  a.  m.  O.  S.  7. 
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B^[ründung  würde  sich  nun  die  Aufforderung  "(piM  leicb: 
und  folgerichtig  anschliessen.  Aber  da  findet  sich  m  9 —  1 5 
als  ein  fremdartiges  Stück  zwischen  eingeschoben.  Zwar 
lesen  wir  auch  hier  von  yw.  Aber  das  IJTDBfn  v.  9  wendet 
sich  an  Herolde,  das  \9^  v.  13  an  die  Heiden,  keines  dieser 
Schlagworte  an  Israeliten,  wie  der  Zusammenhang  fordert. 
Der  hierdurch  erregte  Verdacht  verstärkt  sich  bei  ein- 
gehenderer Betrachtung  von  v.  9 — 15.  Ich  kann  hierin  nur 
ein  unglückliches  Mixtum  von  heterogenen  Textstücken  er- 
kennen.  Man  achte  auf  die  immer  neuen  und  andersartigen 
Ansätze:  v.  10  nirr-D«i,  v.  Il  nVT»  ''il«  1DK  HD  p^,  v.  12 

Tv\rv  noH  ra,  V.  13  "^tn  '«  "»  '«TDHi,  v.  15  mm-OKi  (5  in 

6  Versen!).  Die  verschiedenartigsten  Situationen  folgen  in 
raschem,  jähem  Wechsel:  v.  9(10)  sind  die  Vornehmen 
Asdods  und  Ägyptens  angeredet,  v.  1 1  unvermittelt  Israel, 
v.  12  ist  von  den  Kindern  Israel  in  der  Mehrzahl  und  in 
3.  ps.  die  Rede,  v.  13  werden  offenbar  wieder  die  Fremden 
angeredet  Wer  vermöchte  daraus  klug  zu  werden?  — 
Näher  zusammen  gehören  jedenfalls  v.  9.  (10)  13;  ohne  die 
jetzige  Einfuhrung  könnte  v.  1 1  der  Inhalt  dessen  sein,  was 
die  Heiden  über  Samaria  bezeugen. 

Die  andren  Verse  aber  weisen  in  andren  Zusammen- 
hang: V.  14,  wie  L.  in  einleuchtendster  Weise  geltend  macht 
in  denjenigen  von  IX  i  ff;  v.  12  aber  vergleiche  man  mit 
V  19  wegen  des  ganz  analogen  Bildes. 

Aufklärend,  wie  mir  scheint,  wirkt  die  Erwähnung  der 
nUD*1M  (v.  9  zweimal,  v.  10,  v.  11).  deren  Sinn  der  ist,  dass 
es,  wie  sich  die  vielgescholtenen  Heiden  durch  eigenen 
Augenschein  überzeugen  mögen,  in  den  heidnischen  Palästen 
noch  immer  besser  zugeht,  als  in  denen  Samariens*  Das  ist 
aber  ein  Gedanke,  der  an  die  Ausführungen  der  i.  Rede  an- 
knüpft: Feuer  soll  die  Paläste  von  Damaskus,  Gaxa,  Ammon 
und  Moab  fressen  (I  4.  7.  14. 11  2).    Gegen  die  Ausfuhrung 
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dieses  Schwurs  J.s  hat  Israel  nichts  einzuwenden.  Und  doch 
geht*s  bei  den  Reichen  und  Vornehmen  (der  Sache  nach 
also  in  den  Palästen)  Israels  nicht  besser  zu.  Darum  fort 
auch  mit  den  Palästen  Israels! 

In  der  That  ist  danach  IQ  9  ff,  wenn  nichts  andres,  ein 
wirkungs-  und  stimmungsvoller  Anhang  an  I.  II. ' 

Überblick. 

Fassen  wir  die  Ergebnisse  der  bisherigen  Beobachtungen 
zusammen,  so  stellt  sich  heraus,  dass  die  Amosschrift 
5  Redestücke  enthält,  die  überraschend  gleichartig  gebaut 
sind.  Ohne  Gewaltsamkeit  hat  sich  die  überlieferte  Text- 
masse  in  Verfolg  sachlicher  Merkmale  in  einzelne  Gruppen 
zerlegen  und  zusammenstellen  lassen,  die  der  Analogie  der 

1.  Rede,  von  der  wir  ausgingen,  mehr  oder  weniger  voll- 
kommen entsprachen:  Bei  allen  besteht  eine  Dreiteilung  in 
der  Anlage,  wobei  die  meisten  die  Pointe  des  Ganzen  im 
Schlussteil   vorbringen   und  alle,    mit  einer  Ausnahme,  im 

2.  Teil  vier  Einzelgruppen  aufweisen. 

Der  Rückblick  zeigt  aber  auch  einen  Gedankenzusammen- 
hang zwischen  den  einzelnen  Reden,  der  als  logische  Ent- 
wickelung  von  überraschender  Klarheit  sich  herausstellt  und 
den  Verlauf  der  prophetischen  Wirksamkeit  abbildet 

Gedankenzusammenhang  der  Amosreden. 

(Derselbe  tritt  am  besten  in  Form  eines  Zwiegesprächs  hervor.) 

I.  Arnos:  Jhvh  kommt  mit  vernichtendem  Schlage  über 
Israels  Feinde  und  über  —  Israel  selbst.  Denn 
jeglicher  Frevel  fordert  Strafe.  (Und  Israel  hat 
es  schlimmer  getrieben  als  die  verhassten  Feinde, 
wie  diese  der  Augenschein  lehren  kann.) 


I  VgL  auch  T.  14  burwmmt  mit  I  3.  6.  13.  11  i.  6  —  ^Wt. 
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Israel:  Wie  unerhört,  zu  behaupten,  Jhvh  könne  Jhvh's 
Volk  verderben!  Wer  wollte  auf  solchen  Wahn- 
witz hören? 

n.  Arnos:  Was   ich    rede,    ist    nicht  Wahnwitz,   sondern 

Gottes  Ratschluss.  Höret  darum,  bes.  ihr,  die  ihr 

die  Hauptfrevel  übt,  vom  bevorstehenden  UnheiL 

Israel     Unser  Gottesdienst  an  den  heiligen  Gottesstätten 

wird  alles  etwaige  Unheil  abwenden. 

III.  Arnos:  Vergebliche  Liebesmühe!  Haben  die  bisherigen 
Schicksalsschläge  euch  nicht  gelehrt,  dass  Jhvh 
einen  besseren  Dienst  fordert?  Suchet  ihn  in 
Übung  der  Sittlichkeit  und  Gerechtigkeit!  — 
Aber  nein,  alle  Mahnung  ist  umsonst  Weil  ihr 
nicht  hört,  ist  euch  auch  nicht  zu  helfen.  Es 
bleibt  nur: 

rV.  die  Totenklage  anzustimmen  und  das  Wehe  über  die 

Verblendeten  zu  rufen.    Der  Untergang  ist  unvermeidlich. 


Die  allgemeine  Stinmiung,  mit  der  die  Reden  des  Arnos 
aufgenommen  worden,  kommt  in  dem  Ausweisungsbefehl 
zum  Ausdruck,  den  der  Oberpriester  vom  Kön^  erwirkt 
Es  bldbt  Amos  nur  übrig,  der  Mit*  und  Nachwelt  zu  sagen, 
was  ihn  zum  scheinbaren  Gotteslästerer  und  Hochverräter 
gemacht  hat: 

V.  Gott,  den  er  geschaut,  hat  ihm  offenbart,  was  kommen 
muss,  und  trotz  seiner  warmen  Fürsprache  an  seinem  Be- 
schluss  fes^ehalten. 

Die  Skizze  hat  zugleich  erkennen  lassen,  dass  die  fünf 
Reden  in  zwei  scharf  getrennte  Gruppen  zerfallen,  I — IV  (be- 
achte auch  hier  wieder  die  Vierzahl)  und  V.  Der  Dar- 
legung der  Prophetie  dort  folgt  hier  die  Rechtfertigung 
derselben. 


n.  Metrisch-  textkritischer  Teil. 

Aus  dem  praktischen  Grunde  der  besseren  Übersicht- 
lichkeit hätte  ich  gern  wie  L.  (M.)  in  den  einzekien  Vers- 
reihen Glied  b  unter  Glied  a  gesetzt,  besonders  deshalb,  weil 
dann  auch  die  korrespondierenden  Strophen  hätten  neben- 
einander gesetzt  werden  können.  Aber  der  Umstand,  dass 
die  imgebrochene  Reihenschreibung  die  historisch  gewiesene 
ist,  hat  den  Ausschlag  gegeben.  Die  viel&chen  Wechsel- 
beziehungen sind,  wenn  nicht  in  den  Anmerkungen,  durch 
den  Druck  hervorgehoben. 

Die  metrische  Bestimmung  der  Verse  ist  durchweg  streng 
nach  den  Regeln  erfolgt,  die  Ss.  aufgestellt  hat;  die  Er- 
gebnisse, wie  sie  in  dem  Text  dargeboten  sind,  durch  Er- 
örterungen zu  rechtfertigen,  war  nicht  durchgängig  er- 
forderlich. 

In  prinzipieller  Übereinstimmung  mit  Ss.  I  S  240 — 246 
sind  die  lediglich  zur  Erläuterung  des  Satzzusammenhangs 
dienenden  Formeln,  seien  sie  voraufgestellt ',  eingeschaltet' 
oder  nachgestellt^,  sowie,  wenn  auch  nicht  mit  durchgängiger 
Sicherheit,  gewisse  Wörter  und  Wortgruppen*,  die  die  Auf- 
merksamkeit erregen  oder  der  logischen  Verknüpfung 
dienen,  ausserhalb  des  Metrums  gestellt  Wo  sich  eine 
Ausnahme  dieses  Grundsatzes  ergeben  hat,  sind  die  Gründe 

«  mrr  ("jnn)  -töh  ns  ,'^  'n  '^^unn  ns  ,innn  ora  mm  (vm  9)/  ^^  nan 

D^IQ  (Vm  II),  -iWn  u.  a.  m.,  bes.  I  i.  V  i.  VII 10  flf. 

« inDHi  (in  9),  nai^b  (vn  10  u.  s.),  nom?  »nurtp  '^  om  ?(vn  3. 6)  u.  ä. 

3  mm  TDH  ^mm  dm^  u.  a.  m. 

4  nn  ,p^  ;3  ^^in  ,mm  (Vi  9)  n.  dgL 
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nicht  verschwiegen  worden.  H.  u.  C.  haben  das  noch  völlig 
übersehen,  bei  L^  Verfahren  ist  noch  ein  willkürliches 
Schwanken  zu  beobachten. 

Besonders  beachtet  seien  L  Folg.  die  Bemerkungen  über 
die  in  den  einzelnen  Reden  angewendete  Gottesbezeichnung'. 
Die  textkritischen  Bemerkungen  wollen,  wie  schon  die 
äussere  Anordnung  in  einzelnen  Anmerkungen  erkennen 
lässt,  keinesw^s  als  irgendwie  vollständig  oder  erschöpfend 
genommen  sein.  Soweit  die  metrische  Frage  es  erheischte, 
sind  sie  gesetzt 

I  S.  28  Anm.  I,  S.  37  Anm.  2,  S.  4a  Anm.  i,  S.  44  so  V  27  Anm. 
I,  S.  45  EU  V  14,  S.  50  zu  VI  8,  S.  59,  Anm.  i. 
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I.  Rede. 

i^ip  ]n^  D^wn^BT  I  iÄBT  ]r»D  mn^  I  2 

A  I. 

:nin^  nan  na    3 

mrna  niionn  n^3«i  1  ^mn  n^an  vm  ^nn^wi    4 
pj^  t\nt>  env  TDini  1  ]urnj;pnö  awr  ^nnsm    5 


(3:3) 
(3:3) 


(3 
(3 
(3 
(3 
(3 


3) 

0 

3) 
3) 
3) 


2. 


(3: 

.3) 

(3. 

?) 

7 

(2:2: 

2) 

8 

(3 

:3) 

(3' 

3) 

in\n'^  na«  na  13 

iiTnubnn  n^3«i  I  nan  nöina  1  vm  ^Mni  14 
ntiD  nra  njwa  1  nente  Di^a  nj^nna 
j  nnMnw^  «in  1  nbwa  oste  i^m  15 


(3:3) 

(3:?) 
(2:2:2) 

(3:3) 
(3:3) 


na^w«  «^  nj>an«-^j>i  1  2»)ü  -j^wt  nw^w-bj^ 

mnpn  nnbi«  n^3«i  1  amba  wtnnn^wi 

ntw  bipa  nj^nna  I  a«ib  pwara  nöi 

jioj>  innit  rnw  ^31 1  nanpb  b&iv  ^nnani 


II  I 


(3 
(3 
(3 
(3 
(3 


3) 
I) 
3) 
3) 
3) 
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BS. 

ID^JTi  ^»JD  1^310  I  pn»  «jDM  DTÄ-^J^  (3:3) 

»^  D^wj^  TTTii  D^Vi  wina  D^it)rn  7             (3.3) 

I  *rTp  Dw-nw  Wn  (um)b  1  nnjrarrtu  ü^  rain  r^m  (3:3; 

naio-^3  V»K  I  ir  n^tan  onaai  8             (3:2; 


f 


DiTawD  noMfmn  1  ^momn  ^DiÄI  9            (?:2) 

D'2i^ii3  Min  pm  I  inia  d^hm  tot)  -wm  (3: 2; 

:  nnnD  )vinm  \  ^jmo  in^  TDwm  (3: 2) 

0^3»  pUD  I  D3I1M  w^n  ^DIHI  10               (3.-2) 

9^3?^                       n»  D^j^anit  I  nanoa  ddhh  i^  (3=2) 

:no«n  p«-nn  n«n^  (3) 

onw^  oamnaöi  1  ü^vta^h  oa^iaö  o^m  11 »           (3:3} 

Dnn»  D^M^arrtjn  1 1^^  o^'^tirrnn  ipwni  12             (3:3] 

^«IB^^aa  I  ni«n^it  «jun  :U»ain  lA  izW.  nb  (2)2:2; 

inin^  DM! 

,,  I    rtaj^n  pTwi  i»«3  I  ornnn  p^jm  ^3iK  1  nin  13             (3:3] 

^  /^  l                                       :^iaj^  rA  n«bon  (3) 


1' 


!'/.{ 


ms  för-n^  ptm  I  ^D  DUD  lam  14^  (3:3} 

Dir  onjr  nb  foin  16^  (3) 

Tor  *<^  '^«?n  tt^wii  I  vma  tha^mh  noii  14b  15a«  (3^3) 

mnn-Dva  Dion  as-n  15b  (3) 

jnin^-D«a  i6b 
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Anmerkungen  ^ 

Wir  haben  in  A  einschl.  der  Einleitung  ein  glattes  Metrum : 
Doppeldreier  bzw.  Sechser',  das  an  vier  bzw.  drei  Stellen^, 
um  einen  scharfen  Sinnesabschnitt  auch  scharf  zu  markieren, 
brachykatalektisch  zu  einem  Vierer  (bzw.  Fünfer)  3  verkürzt 
ist.  Die  Cäsur  ist,  wenn  überhaupt,  auch  hier  hinter  dem 
3.  VersAiss  anzusetzen,  nicht  etwa  mit  Ss.  in  I  3  hinter 
ntnn:^  (!).    Auch  I  4  kann  gegen  Ss.  II  nach  den  Ss.schen 


«  VgL  u  &  3— 7f  N.  s.  120—128,  Sf.  II  s.  473—479. 

»  Ss.  (S.  134)  skht  in  t.  8b  (5b.  15.  n  3)  irrtfimUch  eine  Misch- 
grnppe  (Periode -|-R>cilie:  3-|-3|3)>   weil  er  gegen  die  eigne  Einsicht 
(S.  36off)  mn^  {^rm)  IDM  in  das  Metrum  hineinzieht,  indem  er  es,   sUtt 
auf  die  gaace  Strophe,  nur  auf  die  letxte  Periode  xurückschaaen  lässt 
3  Die  Analogie  ist  besüglich  des  Vierers  nicht  durchgeführt,  wenig- 
stens nicht  im  überlieferten  Text.    Allerdings  erweckt  dieser  ▼.  6  u.  13 
auch   Bedenken  rein  sachlicher  Art.     Gilead  ist  beidemal  (Str.  i  u.  3) 
als  leidendes  Gebiet  genannt.    Warum  Edom,  das  doch  analog  steht,  nur 
einmal,  nämlich  Str.  4,  und  nicht  ebenfalls  beidemal,  also  auch  Str.  2 
(v.  6b)?   Weiter  ist  natürlich,  dass,  wie  wir  bei  Gilead  Str.  i  an  den 
nördlichen,  Str.  3  an  den  südlichen  Teil  zu  denken  haben,  Str.  4  vom 
östlichen,  Str.  2  Tom  westlichen  Edom  (Tgl.  Fr.  Buhl,  Gesch.   d.  Edo- 
miter^  Lps.  1893  Piogr.)  d.  h.  der  Gegend  um  Kadesch  die  Rede  ist. 
Dieselbe  war  dauernd   heiss  umstritten  Ton  Israeliten,   Philistern  und 
Edomitem,  wurde  aber  seit  David  al»  israelitisches  Gebiet  betrachtet, 
and,  in  uneigentlichem  Sinne,  als  Land  Edom  bezeichnet,  ob  nun  die 
israelitischen  oder  edomitischen  Ansiedlungen  überwogen.    Ist  aber  hier- 
aus deutlich,  dass  auch  Str.  2  wie  Str.   i,  3,  4  nicht  ein  mithandelndes 
Volk»   sondern  ein  leidendes  Land   gemeint  ist,   so  bestätigt  sich  H. 
Wincklers  Meinung  (a.  t.  Untersuchungen  S.  183  f),  VlDnb  sei  sekundär. 
Es  ist  Interpolation  eines  Lesers,  der  das  b  Tor  DHM  nicht  als  Beseich- 
nung  der  Zugehörigkeit  (gen.)  nahm,  wie  es  gemeint  war,  sondern  als 
DatiT  verstanden  wissen  wollte,  weil  er  in  Edom  das  feindliche,  sklaTcn- 
handelnde  Volk  sah.  —  Je  mehr  Gewicht  diesen  Darlegungen  beigemessen 
wird,  desto  grössere  Bedenken  erheben  sich  gegen  die  Intaktheit  des 
dreiftssigen  '1  nM  TTTUl  ]Voh  I  13.    Indessen  lassen  sich  sachliche  Ein- 
wendungen gegen  den  Passus  kaum  machen.    Vielleicht  ist  die  Phrase 
auf  ursprüngliches  bl&l  ]P0^  (b  um  der  Vergeltung  willen)  zurückzuf)lhren 
oder  einfach  zu  lesen':  D^  ipth  bzw.  D^^  HM  yvnnb  (»  gelegentlich 
der  Erweiterung  ihres  G.). 
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R^eln  ohne  Schwierigkeit  als  Doppeldreier  gelesen  werden; 
denn  die  Schreibung  ^Mtn  1^  nahe,  den  Namen  zweisilbig 
auszusprechen,  und  es  fragt  sich,  ob  2  vor  O  nicht  nur  ana- 
lere Aufiullung  ist  (vgl.  11  8  H^ä  acc.  loc.)-  Während  die 
Einleitung  I  2  eine  Doppelperiode  von  je  zwei  Reihen  bildet 
die  inhaltlich  im  Verhältnis  von  Ereignis  und  Wirkung 
stehen,  zerfallt  A  (I  3  — 11  3)  in  vier  Strophen,  deren  genaue 
Analogie  besonders  auf  folgendem  beruht:  i)  sie  sind  alle 
durch  die  Formel  mm  löH  HD  eingeleitet  und  durch  mm  1DK » ge- 
schlossen, 2)  bieten  alle  die  Formel  nj^3"W^yi  — "  ^JWß  iW^xrbf 
^  liÜ^fi^H  Vh  und  niitDI«  nte«1— BT«  ^rxrhüV,  3)  sind  alle 
so  gebaut,  dass  eine  Doppelperiode  den  Frevel  als  An- 
lass  der  Strafe,  eine  einfache  Periode  die  Form  der  Strafe 
und  wieder  eine  Doppelperiode  die  Ausfuhrung  der  Strafe 
ankündigt.  Die  Dreiteilung  in  der  Form  stimmt  auf's  feinste 
mit  der  Sinnesgliederung  und  ist  durch  das  Sdph  Pasüq  der 
Ms  richtig  festgehalten^. 

Betreffs  der  Wechselbeziehung  zwischen  Str.  i  u.  2  ^1. 
nen^  ^n*om,  -ü  ene^  lOim  v.  S  u.  8  —  es  empfiehlt  sich  durch- 
aus  die  von  L.  vorgeschlagene  Umstellung  der  2.,  3.,  i. 
Reihe  in  v.  5;  denn  Reihe  2  u.  3  sind,  weil  stilistisch  un- 
trennbar, am  besten  als  ein  Vers  anzusehen  s,  während  andrer- 

X  Str.  ^riM  I  8  wegen  der  Analogie  Ton  I  5.  15.  II  3.  Wie  auch 
I  2.  3.  6.  13.  n  I.  6  u.  s.  f.  lehren,  ist  in  der  i.  Rede  dorchgehends 
nur  der  einfache  Gottesname  yerwendet.  Der  Reim  mit  U^twbt^  den 
L.  geltend  macht,  besteht  nur  im  Q'ri  und  ist,  weil  ganz  Singular,  ge- 
wiss nur  Eufallig. 

2  per^^n  I  13    ist  auffallend  gegenüber  blossem  ptftn,  mp,  3inD, 

3  Nur  einmal  (I  14)  steht  ^n^TTTI  st.  ^nn^.  Es  liegt  nahe,  entvreder 
auch  hier  ^nn^cn  herzustellen,  oder  aber  auch  t.  7  Mtim  einzusetzen,  da 
V.  7.  u.  14  auch  sonst  in  besondrer  Wechselbeziehung  stehen. 

4  Eine  irrige  Gliederung  nimmt  H.  yor,  indem  er  das  Mittelglied 
um  den  folgenden  Trimeter  verlängert. 

5  Aus  diesem  Grunde  ist  H's  Umstellung  t.  8  Terfehlt. 
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seits  l^i  sachlich  unmittelbar  mit  "1  ma  zusammengehört  — ; 
zwischen  Str.  i  u.  3  vgl.  ^J^on,  Str.  2  u.  4  D1T«;  zw.  Str. 
I  u.  4  nUtDI«  c.  subst.,  zw.  Str.  2  u.  3  aber  iTmiDI«  (v. 
7  u.  14)  und  im  Versmass  den  Sechser  als  Mitte  und,  dass 
statt  des  katalekt.  Vierers  mc^licherweise  (s.  o.)  ein  Fünfer 
bzw.  Sechser  gewählt  ist;  Str.  3  u.  4  nyiVQ  I  14  u.  11  2  (viel- 
leicht ist  II  2^  Gl.  a  u.  ß  umzustellen),  mm  v.  15  u.  II  3. 
Im  Unterschied  zu  A  haben  wir  in  B  Wechselmetrum'. 
Die  anfänglichen  Doppeldreier»  weichen  Fünfern  3,  die  wieder- 
um Doppeldreiern  Platz  machen.  Das  ist  bedeutsam,  wenn 
Ss.  mit  der  Beobachtung  Recht  hat,  dass  das  Wechselmetrum 
für  die  Frophetenschriften  charakteristisch  ist.  In  A  ent- 
spricht der  glatte,  ebenmässig  gefallige  Rh3^mus  dem  für 
Israel  gefalligen  Inhalt,  der  es  in  seine  Illusion  gleichsam 
einlullt;  erschien  ihnen  doch  der  Tag,  an  dem  J.  der  Nach- 
barn Züchtigung  vornehmen  würde,  in  hellstem  Lichte  (V 
18 — 20).  In  B,  wo  Amos  erst  mit  der  eignen  Prophetie 
herausrückt,  entspricht  das  schwankende  Metrum  dem  er- 
regten und  aufregenden  Gedankengang.  —  Eigentliche 
Strophenbildung  liegt,  soweit  der  überlieferte  Text  erkennen 
lässt,  nicht  vor.    Doch  sind  durch  Oit<  v.  9.  10.  13   sowie 


X  VgL  im  6.  Amos  noch  IX  1—7  und  etwa  m  9 — 15  (unten  S.  32ff 
u.  S.  61  ff),  Die  im  Wechselmetrum  (Comills  „KnittelTersen")  verfassten 
Partien  der  Prophetenschriften  —  Gunkel  bezeichnet  es  als  rhythmische 
Prosa  —  sind  nach  meiner  Überzeugung  mit  aller  Sorgfalt  textkritisch 
KU  prüfen. 

^  Ss.  liest  II  7^  als  (Töllig  vereinzelten)  Doppelvierer.  Das  thut 
nicht  not,  wenn  man  auf  Grund  Ss.scher  Regeln  w^§  w^abt«  und  et-Sem 
qodSf  liest  t.  8«  str.  bv;  dann  fallt  jede  Nötigung  fort,  mit  Ss.  (ü  S 
474  Anm.  5)  VCt  hinter  die  Cäsur  zu  rücken,  und  (um  das  stilistisch  zn 
rechtfertigen)  eine  unnatürliche  Satzkonstruktion  anzunehmen.  Denn 
dann  ist  der  Vers  fraglos  ein  Fünfer. 

3  Um  D'll^M^— *IVM  n  9  als  Fünfer  lesen  zu  können,  will  Ss.  (II  S. 
476  Anm.  8)  mn  ]Dn  in  H^DH  ändern.  Das  ist  nicht  nötig,  wenn  man 
nach  Ss.  I  S  216  ff  ka*aUönim  liest. 
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durch  ninnaiU  v.  ii^.  i6^  vorliegende  Siimesabsdiiutte 
deutlich  angezeigt  Im  ersten  Abschnitt  (v.  6 — 8),  der  ana- 
log zu  A  I*  2.  3. 4  einsetzt}  wird  Israels  Frevel  hervoqgehobeo. 
Vor  Abschluss  desselben  wechselt  bereits  das  Metrum.  Der 
zweite  Abschnitt  bringt  einen  Gegensatz  sowohl  zum  i.  Ab- 
schnitt wie  in  sich  selbst :  Jhvh's  Fürsorge»  Israels  Entartui^. 
Hier  stehen  v.  9  u.  10  (vgl  ^d^KI),  wenn  v.  10  echt  ist'. 
in  deutlicher  Gedanken- Analogie»  der  aber  keine  völUge  Ana- 
logie der  Form  entspricht;  in  beiden  Ven&n  herrscht  zwar 
der  Fünfer,  aber  v.  9  (so,  wie  er  ist)'  setzt  gleich  mit  emem 
Vierer'  ein,  und  v.  10  schliesst  mit  einer  Einzelreihe  statt 
wie  V.  9  mit  einer  Periode.  —  v.  11.  12  bringt  den  duidi 
V.  9  wie  V.  10  gleicherweise  vorbereiteten  Gegensatz.  Der 
Inhalt  (vgl.  D^l  u.  HpVflXi)  fordert  auf,  v.  11  u«  12  auch 
der  Form  nach  analog  zu  stellen.  Wir  erhalten  dana  zwei 
Mischgruppen  von  Periode  und  Reihe  nach  dem  Schema 
3  +  3  I  2  bzw.  4.^  Es  ist  aber  doch  sehr  zu  überlegea 
ob  H.,  L.  mit  ihrer  Umstellung  von  v.  11^  hinter  v.  12 
nicht  Recht  haben.  Die  Frage  ^KTI  ist  hinter  der  Erwäh- 
nung von  Israels  Vergehen  viel  wuchtiger  und  kommt  so 
noit  nirr^M^  in  bezeichnender  Weise  an  das  Ende  des  Ge- 


1  VgL  N.  S.  127.  Die  überschüssige  Reihe  ^-IDMH  pmut  Ttrh  könnte 
aagef&gt  sein,  «m  den  ergftnsenden  Einschab  t.  10  naditimglich  mit  t. 
9  XU  Terbinden.  Aber  es  warnt  doch  manches,  ▼.  10  au  streidien.  £r 
bringt  die  positiTC  Seite  der  göttlichen  Fürsorge,  deren  negatire  v.  9 
enthält  Dasu  fassen  t.  i  i.  12  auf  ihm  wie  auf  ▼.  9 :  Um  die  Amoiiter 
zu  ersetzen ,  hat  Jhyh  Israel  ins  Land  gebracht.  Und  Israd  treibfs 
schlimmer  noch  als  jene!  —  Aber  auch  umzustellen  ist  nichts  (vgl  H. 
S.  5,  L.  S.  6);  denn  es  kommt  hier  weniger  auf  die  historische  als  auf 
die  logische  Folge  an.  Würde  man  t.  10  vor  v.  9  setzen,  so  wäre 
n&MH  pr-riM  mn^  überflüssig.  Und  zudem  kann  wohl  (im  Affekt)  die 
in  der  3  ps.  begonnene  Rede  zur  Anrede  werden,  aber  nicht  umgekehrt. 

>  Vgl.  Ss.  I  S.  108,  n  S.  476  Anm.  7  u.  8  die  gegen  den  casurloseo 
Vierer  geltend  gemachten  Verdachtsgrunde. 

3  An  sich  kann  IIC^  16  so  gut  in  l  wie  in  2,  '^  'S  t  pH  i)Mn  in  2 
wie  in  4  Versiussen  gelesen  werden. 
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dankenabschnittes.  Metrisch  erhalten  wir  so  das  Schema 
3  +  3|3  +  3|2|2  +  2,  wobei  mnnaM^  natürlich  ausser  Be- 
tracht bleibt 

Der  dritte  Abschnitt  besteht  deutlich  aus  analeren  Misch- 
gruppen, die  nach  dem  Schema  3  +  3  |  3  gebildet  sind.  Das 
0^t<  (ni^l,  ob  ursprünglich  oder  nicht;  steht  ausserhalb  des 
Metrums,  vgl.  Ss.  I S  241)  weist  auf  die  Beziehung,  die  zwischen 
n  9 — IG  (bzw.  12)  und  13 — 16  besteht:  Dort  Jhvh's  Wohl- 
that,  hier  Jhvh*s  Vergeltung.  In  v.  16  freilich  fehlt  zur 
Periode  die  erwartete  Reihe.  Aber  dieser  Umstand  ver- 
stärkt nur  die  textkritischen  Bedenken,  die  sich  angesichts 
der  Wiederholung  gleicher  Ausdrücke  in  v.  15 — 16  erheben. 
L.'  macht  sich  die  Lösung  zu  leicht,  wenn  er  v.  15  kurzer 
Hand  ausscheidet  V^ll*!!)  ^p1  v.  15  ist  nach  einfachem  bp 
V.  14,  rshü''  t6  und  gar  Wßi  ö^tD''  «^  v,  15  nach  'i  'D^«^  v.  14, 
D'^IUIQ  V.  16  gegenüber  *^U!l  v.  14  verdächtig.  Scheiden 
wir  diese  Bestandteile  aus,  so  bilden  v.  15.  16  eine  glatte 
Mischgruppe  3  4-313,  nur  dass  DIDH  1D*^1  ohne  Prädikat  da- 
steht und  KinrrQra  überschiesst  Bedenkt  man  dazu  aber, 
dass  einerseits  *1U^  allem  Anschein  nach  als  Bezeichnung 
der  schwerbewaffiieten  Kemtruppe  (vgl.  2.  Sm.  X  7.  XVI 
6  u.  ö.)  mit  den  Bezeichnungen  andrer  Waffengattungen 
(ilBfpn  ütT\  und  DIDH  23*1)  sachgemäss  zusanmiengehört, 
dass  andrerseits  der  Beherzte  02h  )^DK)  in  sachliche  Parallele 
zu  dem  Schnellen  und  dem  Starken  gestellt  werden  muss, 
so  wird  man  dazu  geführt,  Dir — {^M1  v.  16  auf  v.  14%  ab 
3.  Reihe  der  2.  Mischgruppe,  folgen  zu  lassen,  und  in  v.  14^ 
die  I.  Reihe  der  3.  Mischgruppe  zu  sehen.  Dadurch  kommt 
DIDH  M"tt  an's  Ende  und  bildet  mit  «IHiTDra  einen  Dreier. 
Sonach  besteht  der  dritte  Abschnitt  aus  drei  analogen  Gruppen, 
unter  denen  Gruppe  2  und  3  als  Folgerung  Gruppe  i  gegen- 
über und  einander  parallel  stehen. 

X  VgL  H.  S.  6,  Anm.  i.  2. 
Beihefte  x.  ZATW.  VIL  -y 
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n  7  Str.  pimjDr^  vgl.  N.  S.  127.  Die  Bdbehathii^ 
von  1  ist  metrisch  erwünscht,  doch  nicht  nötig.  Die  Um- 
stellung von  V.  7^  u.  8  (L.)'  scheint  sich  zu  empfiefalen,  da 
n^lp  DfirnM  hbn  (pnd)^  sich  auf  den  ersten  BHck  ais  Ab- 
schluss  des  Ganzen  besser  ausnimmt.  Aber  das  Aufaichcn 
der  Kedesche  gdst  natuigemäss  der  Schwelgerei  mit  Sar 
voran.  Zudem  würden  bei  der  Umstellung  Füirfer  zwiscbes 
Doppeldreier  geraten»  es  sei  denn,  dass  ]yD  zu  streichen  ist, 
in  welchem  Fall  die  entsprechende  Reihe  zweifussig  gelesen 
werden  kann.  Abschnitt  i  bestünde  dann  aus  je  drei  Doppd- 
dreiem  und  Fünfern,  was  recht  annehmbar  erscheint 

V.  8  Str.  ^  vgl  N.  S.  127. 

V.  12  IDM^,  metrisch  zulässig,  ist  sachlich  überflüssige  und 
ganz  unpoetische  InterpretatioiL 

V.  15.  16  s.  o. 


(yim\)  Dn«D  pna  ntttDI^-V^  •  "mwnn  niaoiK-Vy  IJTDBfn  Ilf  9  a  (3:3) 

vm^  pnö»  ^rvhf  ^bomh  b 

nnu-nivp  ijn^  Mbi  10  d 

lorrnuia^ftO  im  ddh  onsam  e 

(mn^  "«in«  td«  na  (]3^))  n 

n^'lWnÄ  ttaai  I  Tt)^  Töo  'nim  1  futnaaD*  n»  h  (2:2:2) 

mn^  10«  na  ri 

bvntr  ^n  i^üa^  p  l 


I  H.  stellt  den  ganxen  t.  7  hinter  8. 
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Y^pn  rc'ThTf  1  »j'WTm^a  ^n^äm    150 


Anmerkungen. 

Die  sachliche  Prüfung  hat  dazu  geführt,  v.  13  hinter 
V.  10  zu  setzen,  dagegen  v.  14,^  (und  möglicherweise  v.  12) 
als  nicht  hierhergehörig  zu  übergehen,  wie  in  obigem  Text 
geschehen  ist.  Wir  haben  so  zwei  enger  zusammenhängende 
Stücke,  m  9f.  13.  II  und  HI  (12)  I4\  15,  erhalten.  Im 
ersten  werden  die  Fremden  aufgefordert,  zu  vergleichen,  was 
in  ihren  und  was  in  Samariens  Palästen  geschieht,  und  auf 
Grund  dessen  dem  Hause  Jakobs,  wie  seine  Schuld,  so  seine 
Strafe  in  Jhvh's  eignem  Namen  zu  bezeugen.  Übersetze 
V.  13:  Vernehmt  und  bezeuget  (sc  so  wie  ihr  ihn  vernehmt) 
g^en  das  Haus  Jakobs  den  Spruch  des  (Herrn)  J.  (des  Gottes 
der  Heerscharen):  Em  Feind  u.  s.  f.  So  macht  sich  in  v.  11 
die  Anrede  an  Israel  zwanglos  und  bedeutungsvoll. 

IJTD&^n  V.  9  und  yflM  v.  13  markieren  die  beiden  Unter- 
teile. 

V.  9  Str.  n&MI  als  zur  Angabe  des  Kolon  eingeschoben. 
Jedenfiadls  steht  es  ausserhalb  des  Metrums.  Statt  ^*!  1.  V! 
(vgl.  IV  I.  VI  I)  mit  LXX,  PeS.,  N.,  L.  u.  a. 

V.  10  ist  nirP"DM^,  wenn  unsre  Annahme  zutrifft,  nur 
denkbar  als  Einschub  eines  Lesers,  der  den  Zusanunenhang 
von  V.  10  mit  v.  9  (was  die  Fränden  gewahren,  wird  an- 
gegeben) nicht  mehr  verstand. 

V.  13  ^nx,  metrisch  nicht  hinderlich,  ist,  wenn  1119—15 
zur  I.  Rede  gehört  hat,  nicht  ursprünglich. 

3* 
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V.  ii*^,  auf  alle  Fälle  ausserhalb  des  Metrums,  ist  völlig 
entbehrlich,  ja  sogar  störend.  Mindestens  ist  p^  als  sekun- 
däres Flickwort  (zur  Verbindung  von  v.  ii  mit  v.  lo)  aus- 
zuscheiden. 

V.  ii^p  1.  n^D^  st.  a^Mi  und  r\m  St.  Tnvn,  vgl.  N.  S.  131. 

V.  12  ff.  steht,  wenn  überhaupt,  nur  in  losem  Zusammen- 
hang mit  dem  Vorbeigehenden.  Und  so  bedarfs  der  Ein- 
leitungsformeL  Auch  hier  haben  wir  eine  deutliche  Zwei- 
teilung: V.  12  und  V.  14*^.  15  (Vollständigkeit  und  Art  der 
Vernichtung),  die  Zugehörigkeit  von  v.  12  vorausgesetzt 

V.  12^  Str.  p^DtS^^  als  Glosse,  die  ein  Analc^on  zu  dem 
auf  Verderbnis  beruhenden  ptS^^ä  schaffen  zu  müssen  glaubte. 

V.  15  D^ä^  D^rQ,  viel  zu  allgemein  und  nichtssagend,  ist, 
als  Produkt  einer  Textverdeibnis,  am  besten  etwa  wie  oben 
oder  in  einen  ähnlichen,  zu  ipTi  "»n  passenden  Ausdruck  zu 
ändern. 

Der  metrische  Charakter  des  Stückes  ist,  wie  nicht  zu 
verwundem,  sehr  problematisch':  a  ist  sicher  ein  Doppel- 
dreier, h  ein  Sechser;  b  bis  g  scheinen,  z.  T.  cäsurlose, 
Vierer  zu  sein,  können  aber  auch  anders  gelesen  werden, 
nämlich  als  Dreier,  und  c  als  Fünfer.  Auch  bei  i — ^p  ist 
zweifelhaft,  ob  wir  es  mit  Vierem  oder  mit  Dreiern  (bzw. 
Fünfern)  zu  thun  haben. 


I  vgl.  Ss.  II  S.  476—479. 
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E  Rede. 


mn^  nm  iw«  1 

nin  nann-n«  )}f1Xf 

III  I 

(3:2) 

:D^3ro  pÄ»  wVjrn  ^w« 

1             ^«nw^  ^aa  ü^'hv 

(2:3) 

n&TMn  mn&vfi  ^3& 

^njn^  tön«  pn 

2 

(2  =  3) 

:Dmiijrt3  n« 

DS^^y  npÄ«  ]3-^J> 

(3=2) 

:n)ni-DH  ^nta 

nn^  D^3W  ttb^T 

3 

(3=2) 

A  p«  *|niDi 

njra  nnn  3K«f^1 

4 

(3=2) 

:n3^«  ^nta 

i^ip  n^3  ]nNl 

• 

(3  =  2) 

n^  ]^«  ttfpioi 

pMi-rtj^  -nw  ^^nn 

5 

(3=2) 

:1W^^  H^  T13^ 

1        nbnurno  nt-n^p^T 

(3  =  2) 

rnw)^  mh  mnM 

^^  njn  iTnn-D« 

6b 

(3=2) 

i-nn^  «^  Dyi 

yp^  ^tvo  fpt)y^^ 

6» 

(3  =  2) 

iKv^  mh  ^ 

iMv  nnM 

8 

(2=2) 

:Hai''  «b  ^b 

1          -m  mrr  '•i^« 

B  a. 

(2:2) 

—  —  — 

nin  nmn  lytDB^ 

IV  I 

(3=?) 

p-»w  -ina  nw«  1 

]wan  nnt  — 

(2  =  3) 

D^3va«  nw»nn 

n^bn  niprpn 

(2:3) 

snnv^i  HK^an 

on^anK^  nnöMn 

(3  =  2) 

u^'by  D^j«3  D^b^  (nin^s) 

1     impaniiT^iTK^üBri 

2 

(3:3) 

:nin  wi^oa  pn^nm 

1            nu^rn  Q^nM  Kter^i 

(3:3) 

nawnnn  nins^rm  i 

:mn^  fan^J  dm3 
b. 

3 

(3:2:2) 

fWDÄ^)  :pn-^wj>  n^wbi 

IT'nM  D'fiMtern  nm-IVDti^ 

VIII  4 

(3:2) 

naw  HTawii 

i              nnn  najr  ^nb 

5 

(3  =  2) 

:r\t^»  ]iBipnh 

1          na-nnnwi  nawm 

(3:2) 

tiTo^o^iTÄ»  nij^i 

1                  bp»  ^ninV) 

(2=3) 

:BnnBfptrt3  n«b  navH-oj« 

npr  fiiii(n  nin^)  J^äti^^ 

7 

(3:3) 

na  arrts  tem 

pun  w^n-n^  r\m  ^j^n 

8 

(3:3) 

:Dmö  nw3  1  npr 

n  naniii  i  nta  -^i??  nn^jn 

(2:2:2) 

nin^  ^i*i«  DM2 

9.P 
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:niK  Dra  pi6  ^rovnm  » 

rnnp  wn-^D-^  i 
:td  dio  nnnn*n  i 


Cp. 

mnnDra.TiTi    9»« 
Dnn»  wwrn  ^nnini    9^1  b 
^116  D3^jn  ^rofini  10 

nw  Vaio  rrnon 


p  ^^M  ^n  11&M1 1      pn&v  ...  1  D^yavän  14 


•'?. 


(3:3 

C3:2: 

(3:2) 
C3.2 

(2:2:2^ 
Ö:3^ 


(D'na  D'D'  nan)  n 

dtA^  ap-n^  1 

pita  ajn  'na^wm 

{3:2} 

:nW»*QTn«  J«3«fb-D«''3  1 

D'D^  WDritVl 

(2:3) 

ww»^  mm-ijn  pßMi  1 

D'-nj^  D^  va^  12 

(2:3 

riMüe'  M^l  1 

nimnarn«  rpa!? 

Ü:2) 

Anmerkungen. 

Die  Rede  besteht  fiir  den  ersten  Überblick  —  von  Vin 
II.  12  abgesehen  —  aus  vier  Gruppen,  die,  alle  zweigeteilt 
im  Bau  der  ersten  Strophe  (vier  Fünfer)  genau  überein- 
stinmien.  Bedenken  bestehen  nur  in  IV  i,  weil  hier  Vierer 
gelesen  werden  können,  und  in  VIII  9,  weil  der  überlieferte, 
sachlich  unanfechtbare  Text  sich  dem  Fünferschema  nicht 
recht  einfügt.  Während  der  2.  Teil  der  ersten,  als  der  Ein- 
gangsgruppe, (m  3—8)  besonders  gebaut  ist  —  er  ist  wohl 
die  poetisch  schönste  Stelle  der  ganzen  Prophetensdirift,  und 
ist  in  gefalligen,  glatten  Fünfern  geschrieben,  die  ungemein 
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wirkungsvoll  katalektisch  in  zwei  Vierer  übei^ehen  ■  — ,  gleichen 
si<di  die  2.  Teile  der  drei  folgenden  Gruppen  wiederum  ge- 
nau in  der  Form:  Es  sind  Strophen  von  je  drei  Doppd* 
dreiem  (bzw.  Sechsem),  die  mit  der  Formel  tVmv  [^i'lH]*'^ 
in    bedeutungsvoller   Ruckbeziehung    auf   das    thematische 

nm  mrv  ^^rm  m  8  (mm  nan  nefH  n\n  •rnrnn«  m  i)  der 

Einleitungsgruppe  abschliessen.  Dieselbe,  weil  stets  Schluss« 
formel,  ist  in  Vm  g  eben  nur  vor  den  Anfang  des  Satzes, 
d.  h.  an  das  Ende  von  v.  8  zu  rücken;  ähnlich  auch  in  v. 
II  (14).  Die  Verse  11.  12  bilden  zwar  eine  Strophe  ana- 
log den  je  ersten  Strophen,  sind  aber  als  Dublette  auch 
aus  sachlichen  Gründen^  auszuschddea  Sie  standen  ur« 
sprünglich  am  Ende  des  Granzen  als  Anhang  hinter  DtU 
mm  ^yil^,  welches  V.  14  abschloss,  und  haben  diese  Formel 
beim  Einrücken  hinter  v.  10  mitgenommen.  Der  Anhang 
ist  veranlasst  durch  v.  13  f.  (vgl.  M&2t  dort  und  DJH,  M92t 
hier)  und  führt  den  Gedanken  aus»  wie  die  frevle  Missachtung 
des  xpiM  etc.  sich  durch  brennendes  Entbehren  eben  des 
göttlichen  Wortes  (vgl.  Jes.  VI  gf)  strafen  wird. 

Zweck  der  Rede:  Der  Prophet  verschafft  sich  Gehör. 
A.  Mein  Wort  ist  Gottes  Wort;  darum  hört  mich,  ihr 

Kinder  Israel  (allg.)! 
Ba.1  Gott  hat  geschworen ;  r    ihr  üppigen  Frauen    1 
b.J         darum  hört         lihrgewaltthätigenHerrenp^       '-'* 

^  Beachte  die  Akrostichen,  durch  deren  Wechsel  die  inhaltliche 
Teilung  markiert  ist  (v.  3 — 5  Wirkung — Ursache,  v.  6".  8  Ursache — 
Wirkung),  sobald  man  von  v.  6^  absieht  (s.  u.). 

'  Aus  Gründen  der  Analogie  ist  auch  IV  3  wie  VIII  9  u.  11  ^AIM 
Tor  mrp  zu  schreiben;  noch  mehr  aber  aus  sachlichen  Gründen.  Denn 
III  8,  d.  h.  im  Thema  der  ganzen  Rede,  ist  das  ^3*1K  vor  mrr  nicht  nur 
durch  das  Akrostichon  als  echt  zweifellos  erwiesen,  sondern  offenbar 
mit  Betonung  gebraucht:  Jhvh  als  der  Herr  zwingt  mich  su  weissagen, 
euch  ju  hören.  Vgl.  IV  2 ,  wahrend  Vm  7  weiter  unten  besprochen 
ist.    Nur  m  I  stunde  danach  blosses  iTliT. 

3  vgl.  N.  z.  d.  St  (S.  154  f.). 
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Cc.  Ausführung  des  Schwures  von  Ba  und  b  (vgL  ▼.  15 
die  Jungfrauen  u.  Jünglinge).  Der  Schluss  kehrt  gedanldid: 
zum  Anfang  zurück:  Vm  13.  14  redet  wie  m  i.  2  voc 
falschen  Gottvertrauen. 

in  I  Str.  nnWBWr^D  bf,  aus  V.  2  interpoliert  in  der  Ten- 
denz, „der  folgenden  Rede  zugleich  eine  Beziehung  auf  Juda 
zu  geben  (vgl.  11  4f.  VI  i  u.  Hos.  V  iiff,)",  wie  L.  bemerkt 
Mit  ihm  v.  i^  ganz  zu  streichen,  ist  kein  Anlass. 

Str.  HStfh  (L.)  wie  11  12  u.  s. 

V.  4  Str.  in^y&D,  weil  metrisch  überschüssig  (Ss.)»  und 
dem  Sinne  nach  völlig  unpassend;  denn  weit  aus  dem  Walde 
bzw.  von  seinem  Lager  her  kann  man  wohl  das  donner- 
ähnliche Gebrüll  vernehmen,  das  der  Löwe  vor  dem  Fange 
ausstösst  (v.  4*),  nicht  aber  das  gedämpfte  Knurren,  das 
er  hören  lässt,  sobald  er  den  Fang  gethan  hat  (v.  4^).  Es 
scheint  als  Analogon  zu  rndTt^rrfD  v.  5^  interpoliert 

V.  5  Str.  riD  mit  W.,  N.,  L.,  Ss. 

V.  6*  u.  ^  sind  umzustellen  (L.),  wenn  v.  ^  passieren  soll. 
Denn  deutlich  ist  zuerst  (v.  3 — 5)  von  Wiricung  und  Ur- 
sache (vgl.  V.  6^),  darauf  von  Ursache  und  Wirkung  die 
Rede.  Wie  v.  8*^  als  Pointe  auf  v.  6*.  8*  folgt,  so  muss 
analc^  v.  6^  ursprünglich  als  Pointe  hinter  v.  3 — 5  gestanden 
haben,  und  zwar  wahrscheinlich  mit  M  interr.  statt  mit  DK 
einsetzend.  Doch  ist  v.  6^  an  sich  nicht  einwandfrei,  vgl 
T^D,  das  nicht  nur  stilistisch  als  Wiederholung  aus  v.  *  auf- 
fällt, sondern  sachlich  eine  unzutreffende  Beschränkung  be- 
deutet. 

V.  7  ist  in  seiner  erklärenden  Prosa  auf  den  ersten  Blick  als 
Glosse  erkennbar,  gesetzt,  den  Sinn  der  Bildrede  anzugeben, 
wodurch  aber  die  Pointe  v.  8^  zerstört  wird,  vgl.  L.  S.  11. 

IV  I  mn  nann  Ijmiß^  vgl  ntn  "irrn«  V  m  i.  Diese  Ana- 
logie des  Ausdrucks  legt  nahe,  hier  auch  (pyhjf)  "*  1  TW 
von  dorther  zu  ergänzen;  vgl.  dazu  das  analoge  *USfM  hinter 
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der  Nennung  der  Angeredeten.  Die  masculine  Form  der 
2.  pl.  ist  um  der  formalen  Übereinstimmung  (lytdfiS^)  mit 
Vm  4  (m  I)  willen  gewäWt. 

V.  2  Str.  ^3,  das  nur  orthographische  Bedeutung  als  Ein« 
leitung  der  direkten  Rede  hat  niTT,  obwohl  metrisch  nicht 
läst^,  ist  doch  wie  in  11  13  u.  s.  zu  behandeln. 

V.  3  ist  in  Ermangelung  glücklicher  Emendationen  in 
der  überlieferten  Form  belassen. 

vm  5  ^¥h  vgl.  n  12.  m  i. 

V.  6  ist  mit  N.  (vgl  S.  153),  H.  (S.  16  Anm.  2)  u.  a. 
zu  streichen. 

V.  7.  Möglicherweise  ist  2  fTiiT,  obwohl  analog  zu IV 2,  ein- 
geschoben, u.  mit  pt<3  war  ursprünglich  Jhvh  selbst  bezeichnet. 

V.  8)^  kann  das  zwiefache  ^0)t<Op  nicht  ursprünglich  sein 
(vgl.  N.  S.  153).  Das  erstmalige  ist  entweder  zu  streichen, 
sodass  als  subj.  des  Satzes  )^^n  v.*  zu  denken  ist,  oder 
nach  R's  sehr  annehmbarem  Vorschlag  durch  1^2  zu  ersetzen, 
wie  oben  geschehen. 

V.  14  1.  Tt^M  st.  yT^b^  in  der  Annahme,  dass  *]  ditto- 
graphisch  aus  dem  folg.  *1  entstanden  ist  Dann  bleibt  sach- 
lich keine  Schwierigkeit. 

V.  II*  'H  '^  Hin  wird  von  H.  als  stereotype  Phrase  ge- 
strichen. 
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HL  Rede. 


xpw\  ^M*n'a  \M3  IV  4 
iHVi  ^riD  ^pi         5 

Ba. 
I. 

3. 


D3D\n  Drn\;u  lo^ni  i  pp-rai  \mm  OdiM  'n'M 


C3-3 
(3-1 
(3  3 


C3-4 
(4:5: 


(4^5: 

(4^3 


:mnmni 


Dsmna  anna  ^ninn  1  d^jb  yna  "lan  Daa^nn^v      10        (4  3' 
npDfDttr«^1i   DafcHa  Da^iHD  «rua  n^j^w  (4:3; 

4. 

nnop-nm  DiD-nn  D^nbn  nafcnoa  1  — Daa  ^naen       11        (3-4' 
np  DnnttTH^  I  nft-Wö  ^iD  nno  rnn^  (4:3- 

b. 

{htmw  l^-nrj^H  na  pb)      12* 

:Da^nn»3^a  mnn  n^i  1  Da^in  ^noKD  ^nitiw  V  21 
:  lö^aK  kS  oa^K^D  D^  I  nyw  lA  w^ij>  ^Vn^pmait  ^a 
:j»«fn  nb  i^^ai  nnen  1  t*i»  iion  ^^jm  "^on 
:]n^M  ^nia  npnsi  1  lofivo  o'&a  b^M 

i^mtn  n^a  naw  D^pan«  1  "^aioa  ^^Tanwan  nnao^  D'»natn 
Da^Dn^nvMDa^Vs  ]va  nm  1  caate  niao  hm  onKvai 

pvo*T^  TMßhrm  Dai>M  ^nbam 

(^mr^  X"^^  '^•^P^  P^"  '  l!rn»pn  nima  app)  IV  12^    ü-3) 


21 

(2-3' 

23 

(3-i 

23 

(3-3' 

24 

(3-i 

2S 

(4:3: 

26 

(3:.l^ 

27 

(4) 
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(Vm»^  n^aS  miT  nön  na  ^d)  V 


5 

6 


(3 
(3 
(3 
(3) 


3) 
3) 
3) 


MVtt  nyva  u^»m  i  aiio  lanMi  s^n-iMiv 
:«\DV  nnitr  (nwas-^n^H)  i  nw*  ]im  ^bw 


14 

(2=3) 

(3:2) 

IS 

(*:3) 

(3=2) 

Anmerkungen. 

A  und  C  korrespondieren,  wie  inhaltlich,  auch  der  Form 
nach  auf's  beste.  Hier  wie  dort  haben  wir's  mit  drei  Doppel- 
dreiern zu  thun,  die  durch  einen  Dreier  abgeschlossen  werden. 

Ba  besteht  aus  vier  analogen  Doppeldreiern,  die  mit 
gleichem  Kehrreim  enden  und  aus,  z.  T.  umgekehrten, 
Siebenem  bestehen,  wobei  zu  beachten^  dass  Strophe  i  u.  4 
das  Schema  3  +  4  |  4  +  3,  Strophe  2  und  3  aber  4  +  3  | 
4  +  3  bieten.  Inhaltlich  gehören  Strophe  2  bis  4  gegen- 
über Str.  I  (^ÄK  B31)  enger  zusammen.  IV  7 — 8  halte  ich 
mit  L.  (s.  d.  S.  24 — 25)  für  Nachdichtung.  Die  Zerl^[ung 
in  zwei  parallele  Strophen  ist  freilich  aus  metrischen  Gründen 
als  mis^lückt  zu  bezeichnen. 

Bb  besteht  aus  zwei  Strophen,  die  sich  auch  gedanklich 
klar  sondern.  Die  erste  bildet  vier  Perioden  in  Doppel- 
dreiern (1^1.  A  u.  Q,  die  zweite  dritthalb  Perioden  in  Siebe- 
nern (vgl.  Ba).  Man  darf  wohl  gerade  in  dem  eigentümlichen 
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Wechsel  des  Metrums  eine  Bestätigung  dafür  eiblidcen, 
dass  V  21 — 27  zwischen  IV  6 — ii(  Siebener)  und  V  5 — 6 
(Doppeldreier)  gehört. 

Durch  die  halbe  Rede  (A,  Ba)  geht  die  Schlussformel 
nw  M^  (TV  S  \  6. 9.  10.  1 1)  hindurch,  der  in  Bb  die  Formel 
)m  nwnr^n^K  rriiT  la»  V  27  entspricht  Man  ist  versucht, 
die  Korrespondenz  von  A  und  C  auch  auf  den  Gebrauch 
von  rnn^  0^*^^)  Q^^  auszudehnen  und  also  die  Formel  in 
V  6  zu  ei^änzen.  Das  wäre  aber  voreilig;  denn  im  Gegen- 
satz zu  A  und  B  redet  C  nicht  Grott,  sondern  der  Prophet 
von  Gott  (wie  V  5.  6  auch  V  14.  15).  Eine  Eigentümlich- 
keit der  Rede  ist  der  starke  Gebrauch  des  Wortspiels:   IV  10 

ynn  "im,  üT^^m  nnru;  v  5  nhy  nh^  b^hi^,  h»  und  p«, 
V.6  wi  niiT«  (v.  15  niiT  pn^). 

Vgl.  noch  IV  5  hvnar  ^in  mit  V  25  (6)  btntr  ro2. 

V  14.  15  erscheint  aus  Gründen  der  Form  sekundär, 
weil  es  dem  Schluss  (V  5.  6)  seine  genaue  Übereinstim- 
mung mit  der  Einleitung  (TV  4.  5)  nehmen  würde,  aber 
auch,  weil  es  eine  Strophe  von  (vier)  Fünfern  (z.  T.  um- 
gekehrten) bildet,  die  unsre  Rede  nicht  kennt.  Allerdings 
ist  der  metrische  Eindruck  ungewiss  und  die  Lesung  schwan- 
kend. Inhaltlich  enthält  das  Stück  einen  feinempfundenen 
Nachklang,  der  als  zusammenfassender  Abschluss  ganz  am 
Platze  ist,  indem  noch  einmal  nachdrücklich  die  sittliche, 
sociale  Gerechtigkeit  als  der  gottgefällige  Gottesdienst  mit 
Verheissung  der  Lebenserhaltung  hingestellt  wird   DDHK  nVT^ 


>  Wie  in  der  i.  Rede  scheint  auch  hier  in  der  3.  Rede  der  Prophet 
blosses  mrP  gebraucht  zu  haben.  Vgl.  noch  die  sonstigen  Stellen, 
V4.  6.  14.  15.  27,  wo  auch  rriiT  ohne  vorheriges  ^^IM  gesetzt  ist  Dies 
ist  also  IV  5  zu  streichen. 

2  Wir  haben  es  hier  mit  keinem  leeren  Wortspiel  zu  thun,  sondern, 
wenn  nicht  alles  trügt,  mit  einer  ernsthaften  etymologischen  Reflexion 
über  den  Gottesnamen,  durch  die,  wie  in  der  ganzen  Rede,  Gott  als 
der  Quell  des  Lebens  hingestellt  wird. 
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ist  das  beherrschende  Motiv  im  Gedankenkreis  der  ganzen  Rede 
und  der  Wahn,  gegen  den  die  folgende  Rede  ankämpft  V  14. 
1 5  erscheint  danach  wie  eine  Überleitung  zu  dieser.  —  Wir 
lesen  IV  4,  5  (A),  was  die  Israeliten  lieben  (V  14,  15, 
was  sie  hassen  und  was  sie  lieben  sollten),  V  21 — 27, 
was  Jhvh  hasst  (21)  und  was  er  liebt  (24). 


IV  S  Str.  '•n«  (s.  o.) 

V.  9  1.  '»nnnnn  st.  mann,  vgl.  N.  S.  136. 

V.  10  DD^ID  ^HB^  DP  ist  metrisch  überschüssig,  was  inner- 
halb eines  metrisch  so  klaren  Stückes  wie  FV  6.9 — 11 
schwer  in's  Gewicht  fallt.  Dass  es  auch  granmiatisch  recht 
schwierig  ist,  s.  N.  S.  136  u.  s.  Somit  erscheint  mir  wie  H. 
die  Streichung  gerechtfertigt,    Str.  1  vor  DDfiM  mit  W.,  L.,  N. 

V.  II.  L.  vermutet  mit  Recht  hinter  D32  einen  Ausfall. 

V.  I2^^  auf  Grund  der  Besprechung  S.  14 ff.  in  Klammem 
gesetzt.     12^  wäre,  wenn  echt,  als  Doppeldreier  zu  lesen. 

V  22  DD^nniDI  macht  sich  fremd  neben  dem  suffixlosen 
TMh)Jf  und  will  weder  in  den  Vorder-  noch  Nachsatz  passen 
(vgl  N.  S.  142).  Deshalb  nehmen  W.,  N.,  L.  an,  dass  ein 
Nachsatz  analog  HTIM  Ißh  ausgefallen  sei.  Das  würde  aber 
hier  einen  dreifachen  Parallelismus  ergeben,  während  v.  21. 
23.  24  nur  zweifachen  Parallelismus  bieten,  v.  21  nennt 
die  gottesdienstlichen  Gel^enheiten,  v.  23  den  kultischen 
Schmuck,  v.  22  den  kultischen  Vollzug:  die  Opferdarbringung. 
Erst  eine  Zeit,  die  in  den  fwhxjf  die  spezifischen  Brandopfer  des 
PC  sah,  trug  die  dazu  gehörigen  fiin^D  ein.    H.  streicht  v.  ^ ! ! 

V.  26  D3\n^t<  D3D  ist  am  fehlenden  HM  als  Einschub  er- 
kennbar. Diese  Worte  erst  beziehen  auf  den  Götzendienst, 
was  m.  E.  lediglich  vom  Jhvh-Bilderdienst'  gesagt  war.    Da 

>  Der  Bilderdienst  wird  nicht  prinzipiell  als  solcher  bekämpft,  aber 
Jhvh  erscheint  bei  A.  gleichgiltig  gegen  die  Sakralia  überhaupt  (vgl. 
IX  iff.  m  14). 
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nach  dem  ganzen  Zusammenhang  es  sich  hier  nur  um  £alsche 
Art  und  Weise,  nicht  um  ein  falsches  Objekt  des  Kultus 
(um  Bigotterie,  nicht  um  Grötzendienst)  handelt,  kann  nur 
unter  Annahme  der  Unechtheit  des  Verses  (vgl.  N.  2.  d.  St.) 
in  HIDD  und  in  )T3  der  Saturn  erkannt  werden.  Vielleicht 
ist  niDD  aus  filDD  verschrieben. 

V.  27^.  Übersetze:  spricht  Jhvh,  dessen  Name  ist  Gott 
der  Heerscharen.  Es  ist  wohl  möglich,  dass  V  'S  'M  sekundären 
Ursprungs  ist,  doch  nicht  wahrscheinlich,  da  die  Beziehung 
auf  Ip^ffionh  nvhiXö  zu  deutlich  und  vielsagend  ist.'  Denn 
welchen  genauen  Sinn  auch  der  Ausdruck  'S  'M  gehabt  haben 
mag,  so  darf  doch  als  sicher  gelten,  dass  dadurch  Jbvh  als 
Gott  der  Macht  hingestellt  wird. 

V  4.  Unter  der  Annahme,  dass  V  27  vorangegangen 
ist,  muss  die  Formel  blßTW^ — ^^D  weichen«  Das  Metrum  bleibt 
davon  unberührt  l^m  ^yWTI  ist  das  Thema  der  beiden  fol- 
genden Verse,  das  an  und  für  sich  wegen  der  kernigen 
Kürze  als  durchaus  echt  erscheint,  dodi  aiusserhalb  des 
Metrums  steht  und  darum  vielleicht  besser  als  nachträglich 
aus  V.  5.  6  gezogenes  Stichwort  anzusdien  ist 

V.  5  Str.  1  vor  ^Mf  I^DJ^n  t6  VM  1M^  ist  nur  dami  echt, 
wenn  v.  5  ^  ein  entsprechendes  Glied  au^;efallen  ist,  was  sbcr 
nicht  angenommen  werden  kann,  da  von  Beersaba  bisher 
überhaupt  nicht  die  Rede  gewesen  ist    Vgl.  W.,  L.  u.  a. 

V.  6  die  Änderung  des  schwierigen  -'^  IT'i  tS^tO  n^'' 
(vgl.  N.  S.  I38f)  in  "•  '3  VM  TVT,  (N.)  wie  in  '^  'M  ITRH^ 
(L.),  obwohl  jede  etwas  für  sich  hat,  ist  dodi  zn  gewagt. 


z  Formelhaft,  in  Verbindung  mit  mm  ^y\»,  wird  niKn2r(n)  NI^M  von 
Arnos  überhaupt  nicht  gebraucht.  Im  mas.  Text  begegnet  es  noch  Hl  13. 
IV  13.  V  14.  15.  16;  VI  8.  141;  IX  5,  d.  h.  nur  innerhalb  von  Formeln 
(in  13.  V  16.  VI  8.  14)  oder  ganzen  Versen  (IV  13.  V  14.  15.  IX  5)  se- 
kundären Ursprungs,  vgL  L.  S.  39  f.  Es  hängt  danach  ev*  an  der  einen 
Stelle  (V  ay)  die  Entscheidung  ftber  W.s  These  von  der  Prafimg  des 
Gottesnamens  niKll-^fl^M  '^  durch  Amos. 
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da  das  mehrfachen  Eingriff  bedeutet.    Lies  '^  'U  B^K  tihr,  ob- 
wohl nV!t  sonst  mit  ^  bzw.  ^M  konstruiert  wird. 

St.  ^«-no^  1.  mit  w.,  L.,  N.  b^mer  n^n*?. 

V.  14.  Metrum  und  sachliche  Analogie  (P^  htK))  fordern 
hinter  Tr\r\  llpth  eine  Ergänzung,  etwa  IHIDfi  bH\ 

'^  'M  macht  sowohl  v.  14  als  v.  15  metrisch  grosse,  wenn 
auch  nicht  unüberwindliche,  Schwierigkeiten.  Ob  es  zu 
streichen  ist,  fragt  sich  um  so  mehr,  als  es  zum  Gedanken 
der  Verse  trefflich  stimmt  (vgl.  das  UTIM  und  ^DV  rr\m). 
Auch  klingt  V  27  in  ihm  nach. 
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IV.  Rede. 


t^mw^  n^a  Tiyp  i  D3'»^  mvs  ^ain  ^'9m  i  mn  ^xi-n«  ipo«r  V  I 


HKD  VMVn  i 


V    2 


«I^H  nKrn  "i^pn         3 
TDDD  nttm-!?Da       16 


ni-T  TD«  I  innpn  nn};«"o 


0^)  nii"«^)  ^fcm  1 


B 

Hin'  DV  n«  D^Knon  pin 

n^pn-Vp  n^  T0D1  non  na^ 


17 


18 


19 


20 


pnör  "^ra  D^rmam  (p^n)  o^aiwn  pin  VI  i 
V«n«n  n^  Dn^  1101 1  D^in  n^Ki  ^apa 


(3:2: 

(3:2) 

(3:2; 

(2:3: 

(3:2^ 

(3:2: 


(3 

(3:2) 

(3:2) 

(3:2? 
(3:2; 

(3? 

Ü:2) 


Dnenp-^  D^moi  1 
ipa'Tö  TV»  o'^ijn  1 

invm^  d&v  n'VNni  1 


o'Sj  wtnn  ibj'  nnp  [\J7 


3 

C2:3) 

4 

(3:2; 

(3:2) 

5 

(2?:3) 

6 

(2?:  3) 

(3 

7 

(3:2) 
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:o^rp  \A  unp^  I  uprna  n^n 

n^  npaa  «n'irr-ni«  i  ü*wd  ySoa  pin^n 


13 

C3 

(2:3) 

12« 

(3:2) 

8 

Ö 

(2:2:2) 
(3 


^w  bman  n^a  1 

üvhv  D^po  ^lin  ^3 

M 

(3:2) 

ina'ipn  ^mnj^  1 

non  unte  oDn«  0)»rti 

(3:2) 

:o^j^a  ]Bpn  n^ani  1 

D^D'on  Wi^n  n^an  nani 

II 

(3:2?) 

•'7\ypbh  npn»  ^ifii  1 

Bfevfi  VMi^  Dnsfen-^s 

12b 

(3:2) 

:inD^  nn«  n^aa  1 

D^in  m»p  ^•wrTJH  [jTm 

9 

(3:2) 

n^arno  o^sp  ixrtinb  1 

1MDD1  nn  nwfi) 

10 

(2?:  3) 

Tttp  mpn  1 

n^an  ^nD^o  ^vnb  noH^ 

(3:2) 

mn'«  D»a  n^atn^  n^  ^d  i 

Dn  nam 

• 

(2:3) 

Anmerkungen. 

Ein  Überblick  über  das  vorstehende  Textbfld  zeigt  so- 
fort, dass,  so  gross  wie  in  A  die  metrische  IClarheit  und 
Einfachheit,  in  B  und  C  die  metrische  Unsicherheit  und  Ver- 
worrenheit ist.  Was  ich  hier  geboten  habe,  will  darum  nur 
als  ein  Versuch  der  Lösung  der  Probleme  gewertet  sein. 
Im  einzelnen  mag  manches  sich  anders  verhalten,  als  von 
mir  angenommen  worden  ist. 

Da  die  Rede  als  eine  T\yp  ausdrücklich  angekündigt 
wird,  Uegt  Grund  genug  zu  der  Annahme  vor,  dass  der 
Fünfer,  mit  dem  sie  anhebt,  d.  h.  das  Versmass  des  Klage- 
liedes, ausnahmslos  verwendet  ist  Das  ist  der  äussere  Grund, 
der  in  Bestätigung  des  inneren'  V  7.  10 — 12  als  nicht  her- 
gehörig ausscheidet.  Denn  dieses  Stück  ist  in  unverkenn- 
baren Doppeldreiern  verfasst.  —  Metrische  Anstände  ergeben 


X  s.  o.  $  4  (S.  i6ff.)»  N.  z.  d.  St 
Beihefte  2.  ZATW.  VIL 
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sich  aber  auch  VI  5.  6\  S\  11,  wo  nur  bei  gezwungener 
Lesung  Fünfer  sich  ei^eben.  Doch  ist  es  metrisch  möglich, 
V.  5.  6*  umgekehrte  Fünfer  anzunehmen,  die  auch  sonst  in 
der  Rede  vertreten  sind.  Über  die  Strophenanfange  V  18. 
VI  I.  3.  I J  s.  u.  —  Die  Schwierigkeiten  stehen  jedenfalls 
mit  der  angenommenen  starken  Textverderbnis  in  Verbin- 
dung. A  enthält  drei  analere  Doppelperioden,  deren  jede, 
gedanklich  völlig  in  sich  geschlossen,  doch  mit  den  andern 
in  deutlichem  sachlichem  Zusanunenhang  steht,  und  eine 
Einzelreihe  (Vierer?),  s.  u.  zu  V  17. 

Die  Gedankenkorrespondenz  in  den  vier  Gruppen  von 
B  ist  oben  (§  4)  hervoi^ehoben.  Wenn  die  2.  und  3.  nach 
Analogie  der  i.  gebaut  wäre,  würde  jedesmal  auf  eine  Misch- 
gruppe vom  Schema  3  |  3  +  2,  deren  Thema  die  Art  der 
Verblendung  ist,  eine  dreiperiodische  Teilstrophe  folgen, 
deren  Thema  die  Art  der  Vergeltung  ist:  Wie  die  Ver- 
blendung bzw.  Vermessenheit,  so  die  Vei^eltung.  Aber  nur 
die  Mischgruppe  VI  i  entspricht  vielleicht  dieser  Annahme. 
Die  dazu  gehörige  2.  Teilstrophe  fehlt,  da  VI  2  aus  sadi- 
lichen  Gründen'  zweifellos  unecht  ist.  Wenn  man  annehmen 
dürfte,  dass  m  12  (s.  o.  S.  20)  ursprünglich  in  diesen  Zu- 
sammenhang gehört  hat,  wäre  eine  treffliche  Parallele  zu  V 19 
(*USfM3)  gefunden.  Wie  oben  (S.  34)  bemerkt,  lässt  sich  der 
Vers  in  Fünfern  lesen. 

Str.  3  (VI  3 — 7)  scheint  durch  Auffüllung  ihre  jetzige 
unverhältnismässige  Länge  erhalten  zu  haben,  wenn  nicht 
etwa  die  plerophore  Ausmalung  der  Verblendung  eine  Be- 
sonderheit der  3.  u.  4.  Strophe  g^enüber  den  ersten  beiden 
gebildet  hat  3.  Die  Vergeltung  (sachlich  der  Verblendung  ganz 
entsprechend)  wird  (v.  7)  unverhältnismässig  kurz  behandelt 

z  Der  Vers  ist  nach  dem  metrischen  Schema  3 1  2  -f  2  -{-  2  (3  gebildet 
a  Vgl  N.  z.  d.  St 

3  Beispiele  von  Einzelanalogie  bieten  die   i*  und  die  5.  Rede  in 
ihren  Kemstrophen. 
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Abnorm  gegenüber  der  i.,  2.  und  4.  Strophe  ist  auch, 
dass  eine  Doppekeihe  (Fünfer)  statt  einer  einfachen  Reihe 
(Dreier)  den  Anfang  bildet. 

Die  Lesung  von  C  in  Fünfern,  die  über  den  Grad  der 
Möglichkeit  kaum  hinaus  geht,  hat  ihre  Stütze  in  dem  Ein- 
druck, den  V.  14  (zwei  zweifellose  Fünfer)  erweckt 


V  3  Str.  "•  '»  "Tö«  W  ^D  als  Einschub. 

V.  16*  Str.  »  ':! '«  "»  nDKTD  p^  a.  gl.  Grunde.  Str.  l^ttDIO, 
da  ohne  dasselbe  der  Ausdruck  ebenso  klar,  aber  in  seiner 
Knappheit  schöner  ist. 

V.  16**.  Da  mir  ^ßDD1  als  Wiederholung  von  'D  v.*  ver- 
dächtig ist,  aber  auch  *13H  wegen  des  sg.,  und  weil  die 
Landleute  in  die  Situation  nicht  gehören,  halte  ich  die  bis- 
herigen Eingriffe  in  den  Text'  für  unzureichend,  weil  sie 
die  beiden  Worte  nicht  berühren.  Unter  Verzicht  auf  neue 
Vorschläge  weise  ich  auf  den  Parallelismus  von  ^2M"^K  und 
%-D  ^TI'»-!?H  hin  und  lese  b^tyb»  /m  yni^K. 

V.  17*  tritt  gar  ein  3.  *IBDD  auf.  Die  Weinberge  haben 
mit  dem  Stadttreiben  (vgl.  v.  3.  16)  nichts  zu  thun.  Darum 
habe  ich  den  Passus  gestrichen.  Metrisch  stört  er  nicht,  da  er 
mit  'pH  *T1)^K^D  zusammengestellt  einen  glatten  Fünfer  ergiebt; 
nur  dass  derselbe  den  v.  16  zu  einer  dreiperiodischen  Strophe 
erweitem  und  'P2  "D^trO  in  diese  hineinziehen  würde.  Dieser 
Satz  (v.  17^)  begründet  aber  die  ganze  Totenklage,  bezieht 
sich  also  auf  jede  der  3  Strophen  und  muss  gesondert  stehen, 
mrp  ^DM  ist  von  mir  in  die  Reihe  gesetzt,  da  es  als  Erklärung 
der  unvermittelt  auftretenden  i.  ps.  in  "Desintegrierender  Be- 
standteil der  Rede  ist.  V.  17*^  weist  implicite  auf  den  "»  DV,  von 
dem  B  (und  C)  handeln,  bildet  also  das  Leitmotiv  der  Rede  ^ 


«  Vgl  N.  z.  d.  St. 

3  Mottoartxg  gesondert  (ausserhalb  des  Strophengeitlges)  steht  ganz 
ähnlich  innerhalb  der  3.  Rede  V  4  X^TTi  l«ni  (s.  o.  z.  d.  St.). 

4* 


so 


V.  2a  1^  ist  entbehrlich. 

VI  I.  Ob  p^  an  die  Stelle  eines  S}monyni  von  V  Vr  ge- 
treten ist»  oder  ob  "SU  erst  eingeschoben '  wurden  ist  zweifel- 
haft. In  letzterem  Falle  bildet  v.*  einen  Dreier  mit  drei- 
facher Senkung  vor  jeder  Hebung,  im  ersteren  Falle  hätten 
wir  einen  umgekehrten  Fünfer  (vgl  VI  3  im  Gegensatz  zu 
V  18  und  VI  13). 

v.  3.  ^n  wird  als  vor  n  au^efallen  angenommen. 

V.  6.  p^töil  st  "^  —  würde  die  metrische  Lesung  erleichtem. 

V.  13.  ^n  wie  V.  3  I  D^^Kn  ist  hier  unentbehrlich,  wefl 
zum  Verständnis  von  v.  13^.  12*  erforderlich. 

V.  12*  1.  mit  W.  u.  a.  D**  ^HD  aus  dem  entscheidenden 
Grunde,  dass  ip^  coli.  ist.  Für  das  Metrum  ist  Ms.  will- 
kommener. Und  der  Gedanke  an  das  Meer  behufs  bildlicher 
Verwendung  ist  im  Munde  des  Samaritaners  weniger  wahr- 
scheinlich als  der  an  den  Felsen  (der  Burg  Samaria). 

V.  8  V^y  vgl.  IV  2.  7  (2.  Rede)  |  ^Tl»  ist  in  der  Rede 
sonst  nicht  gebraucht  (vgl.  V  17b.  18.  20.  VI  10)  |  str. 
'S  '«  "^D«i  als  Dublette  (N.)  und  1.  nyriD  st.  Mm  (N.). 

V.  14  'S  '«  'nsw  wurde  eingeschoben  zur  Verknüpfung  des 
V.  14  mit  V.  13. 

V.  II  niSD  '^  ni"P3*  ist  völlig  unnütz,  wenn  v.  14  vor- 
hergeht, weil  es  dann  nur  wiederholt,  was  schon  in  D^pD  '»WT  ^D 
gesagt  war.  Zudem  ist  es  hinter  v.  10  unzureichend,  weil 
ungesagt  bleibt,  wem  der  Befehl  gilt. 

V.  12**  vgl.,  wegen  der  Ähnlichkeit,  mitV7.  Einer  von 
beiden  Versen  ist  Dubl.  (s.  o.  S.  19). 

V.  IG  Str.  Üt»  nDMI  als  Dublette  des  DH  nDMP. 


«  Vgl  W.  und  N.  ».  d.  St. 

>  Auch  nach  H.  ein  Zusatx. 

3  Vgl.  ausser  N.  z.  d.  St«  auch  Giesebrecht,  d.  a.  t  Schätzung  d. 
Gottesnamens,  S.  128 f.  Das  problematische  IB^pD^  ITf^  iKtt^f^  ist  durch 
R.  (S.  25  ff)  m.  £.  höchst  glficklich  in  np.^91  in  ^mltf]  yerbessert,  ob- 
gleich zu  einem  späthebr&ischen  Wort  Zuflucht  genommen  ist    Denn  die 


Si 


aus  dieser  Lesung  bei  wörtlicher  Wiedergabe  Ton  D^DSV  sich  ergebende 
Situation  ist  durchaus  ansprechend.  Aber  die  Beziehung  von  t.  lo^  zu 
V.  loa  herzustellen,  ist  ihm  nicht  gelungen;  denn  das  mrP  ^n,  das  in- 
folge des  schnellen  Verbots  hinter  DfiM  unausgesprochen  geblieben  sein 
soll«  ist  durch  nichts  angedeutet,  was  doch  zum  Verständnis  unbedingt 
nötig  gewesen  wäre.  Viel  eher  wäre  denkbar,  dass  niiT  v^  ein  ursprüng- 
liches D\"6k  ersetzt  habe,  dass  dieses  aber  im  Sinne  Ton  i  Sam.  XXVIII 
13  gemeint  gewesen  sei.  Die  Frage:  Ist  noch  (eines  Toten  Gebein) 
bei  dir?  würde  abgeschnitten  durch  die  ängstliche  Warnung:  Still!  denn 
der  Name  eines  Geistes  darf  nicht  erwähnt  werden.  Wurde  doch  der 
Geist  des  Toten,  der  unbeeidigt  lag,  als  ruhelos  gedacht  und  bestrebt, 
statt  im  Grabe  es  sich  im  früheren  Heim,  sobald  es  nur  bewohnt  war, 
heimisch  zu  machen.  Wer  das  Haus  in  Besitz  nahm,  musste  sich  die 
Geister  vom  Halse  halten.  —  Amos  hätte  den  Volksglauben  benutzt,  um 
den  Fluch  der  Öde  im  verwüsteten  Lande  anschaulich  zu  machen. 
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V.  Rede. 


(•dsnb)  irMT-jS»  DjDT^i«  ^inra  ya  tvjo»  jfTtn  VII  lo 


4 


{ 


hvrm*  n^a  T\p^  i 

DtDj?  ybp  "wp 

& 

(2:2) 

r\aT  (-i3)-n«  V^an^  i 

p«n  SawuS 

b 

(2:2) 

DjDi^  ntD^  anrn  i 

D»j?  mM  n3-«a 

II  c 

(2:2) 

'.TnoiM  Vjm  1 

nVri'AiVinBn 

d 

(2:2) 

Diojr^«  n^JioM  löm 

12 

rmrr  f  n«  V«  i 

T^-mai^  ntn 

e 

(2:2) 

:Mnin  DV1 1 

DnS  Dv-^ain 

f 

(2:2) 

KiinV 

IV  *|^W-»6  VlTD^I 

13  g 

(4) 

:n3VDö  n^ai  i 

»n  ite-WTpD  ^a 

h 

(2:2) 

n^toirtit  mam  oioj?  ]r^ 

M 

rai-^a  vth\ « 

^ai«  rar«^ 

(2:2) 

zD^pttr  D^ai  1 

^ain  npw"^a 

(2:2) 

imn  nniftid  i 

r\\7\^  ^inp^ 

15 

(2:2) 

:iin»^  ^jr^«  1 

löini^ 

(2:2) 

nDM  nnM 

(mn^ai  po«f  nnjn) 

i6 

Vniv^"^  1 

Ma^  mV 

(2:2) 

:prwr  n^a-^j?  i 

«l^ian  «Vi 

(2:2) 

ni,T  iDima  pV 

17 

r  aira  "piuai  t»)  i 

nitn  vj?a  y\vm 

(3:4) 

nime  n&iir^  nnm  i 

pVnn  Vana  inoi» 

B 
I. 

Ü:4) 

iTiTP  ^n«  ^i«nn  hd 

VII   I 

:rp^n  nAjD  i  ^aa  "^jn"  pum 

(2:  2) 

PKH  a«rj> 

rm  1         VanV  n^m 

2 

(2:2) 

«i-nVo  n\n''  ^n«  iö«i  (4) 

j«in  110p  ^a  I  apr  d^P'  'o  (2-2) 
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nKt- ij;  7^^7^>  oni  3 

jnin"  no«  1  nsnn  «S  (2:2) 

2. 

^p»in())  «f«a  mS  »np  [H^m  (2: 2) 

:pSnrrn«  ntew  1  nan  nwn-n«  (2: 2) 

Ki-Snn  nin^  ^in«  id«i  s        (4) 

:Kin   ]IÖp   ^D   I    apj?^   Dip*   ^D  (2:2) 

3. 

niü  n^a  [n^m  (2) 

D10J?  nun  nnK-no  löit^i  8        (4) 

13H  1D«1  (2) 
miT  ^i1«  1D«M 

Ski»^  ^öj?  mpa  li«  tr«f  (4) 

n^  niaj?  iij?  *|^dih-«S  (4) 

nnn'»  Snir»  ^»npm  1  prwr  dim  idwi  9        (3:3) 

:  a-ini  DjDr  n^a-^j?  ^napi  (4) 

4. 

mrr  ^^n«  ^^tnn  na  viii  i 

:f^p  aiVa  [n^m  (2) 

Die];  HM")  nriM-nD  *idmm  2      (4) 

Y'p  aAa  -JOiti  (2) 

*?K1«r^  ^OjrtH  fO)pn  Ha  (2:2) 

nS  niaj?  tij?  «j^di«  hS  (4) 

«inn  ora  1  te^n  nn«r  iS^Vsni  3       (3«  ?) 

• . .  Dil  T^»n  I  Dipo-Vaa  litn  ai  (2:2) 
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nbn^i  namrrtj?  »i  i  [rv\7\']  ^iin-n«  WtO  IX  i  * 
m»n  nwp  ijhmi  i  ^»rn^i  niiio-^  0)mptoi  III  14b 


•      •        •  •        *      t 

inn«  anna  onnnui  r    d^d  .  IX  i  *> 

:fi^Vto  on^  19^'  161 1  D3  onS  Dir  16 

(nnpn  n^  dktd  «     ^wbd  ivin^nKX    •    2 
:DTnW  DVD  i       D^VH  l^DKU 

D^nnp^i  vfiHM  DVD  I  Sd'^sh  vMna  utin'-DKO)        3 
t(D3vii)vnirpn«  mi«  dvd  iDMj^ipiOi'»pniiD)i'WD^-D«i 
(onnm)  a'^nn-n«  m»«  dvd  i  nn^T»  ^ytb  ^avi  üS^-dki        4 

:(naitoS  «Vi  iijn^  Dn^jr  '*yv  ^nDvi) 

Vmv^  ^>a  "i  on«  «  D^^VD  ^»3  HiSn        7 
oniD  fiMD  I  ^n^Sjjn  Sk^v^-h«  «iVn 

:  TpO  D"«1  I  n\nß3D  D^DV^W 

n^T-DKl 


(3-- 3) 

(2:2:2) 
(3:3) 


(?:3) 
C3?:3) 

(2:2^ 
(2:2) 

(4:3: 
(4:3? 

(4:  3) 
(4?) 


(2?: 

3) 

(3: 

2) 

(2: 

2) 
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Anmerkungen. 

• 

Ss.  hat  (I  J5  83)  bemerkt,  dass  „der  Doppelvierer  als 
Metrum  erzählender  Partieen  besonders  häufig  zu  sein  scheint^'. 
Eis  ist  interessant,  das  hier  bestätigt  zu  finden,  insofern  als 
uns  Doppelvierer*  in  dem  Moment  begegnen,  wo  wir  auf 
erzählenden  Text  stossen,  und  wiederum  in  dem  Moment 
verschwunden  sind  (v.  17),  wo  wir's  mit  Weissagung  zu 
thun  haben.  Als  führendes  Metrum  fanden  wir  sie  bisher  nur 
in  dem  problematischen  Stück  HI  9 — 1 5,  ohne  in  der  metrischen 
Bestimmung  sicher  zu  sein.  Hier  aber  enthält  das  rein  er- 
zählende  Stück  VII  10 — 16  ausschliesslich  unzweifelhafte 
Doppelvierer*,  v.  17  bietet  sich  als  singulare  Strophe  bzw. 
Gruppe  von  dritthalb  (umgekehrten)  Siebenem  dar,  wie  wir 
sie  auch  V  2$ — 27  angetroffen  haben.  Indessen  wird  L. 
mit  der  Streichung  des  Vierers  inon«  ^J^D  rhy  rhl  hvOBT) 
als  einer  Wiederholung  von  v.  11**  Recht  haben.  Danach 
liegen  v.  17  zwei  umgekehrte  Siebener  vor. 

Auch  die  Visionen,  weil  hauptsächlich  erzählenden  In- 
halts, sind  fast  ausschliesslich  in  Vierem  geschrieben.  Und 
erst  in  C,  wo  die  Weissagung  überwi^t,  sind  sie  durch 
andre  Metra  ersetzt 

A  (vgl.  L.  S.  27)   verläuft  VII   10 — 15,  von  den  Ein- 


<  Von  mir  (wie  Ton  L.)  zweizeilig  geschrieben,  um  besser  hervor- 
treten zu  lassen,  dass  die  Vierer  selbst  wieder  bis  auf  wenige  Ausnahmen, 
starke  Cäsuren  haben. 

2  H.  lasst  nur  die  Antwort  (v.  14 — 17)  in  Tetrametem,  die  Anklage 
aber  (▼,  10 — 13)  in  Trimetem  geschrieben  sein.  Nun  könnte  die  trime« 
trische  Lesung  in  v.  10  h.  n  allerdings  auf  den  ersten  Blick  als  gegeben 
erscheinen,  sie  ist  aber  durchführbar  nur  bei  Annahme  Ton  Versfussen 
blos  einer  Senkung,  die  bei  emphatischer  Rede  passend,  hier  aber  bei 
referierender  Sprache  misslich  sind,  dazu  nicht  anwendbar  bei  Glied  b« 
und  dp  und  e — h.  Deshalb  ist  es  richtig,  yielmehr  das  in  v.  12 ff.  vor- 
liegende Metrum  auch  in  v.  loh.  11  anzunehmen,  was  bei  wiederholter 
Verwendung  von  dreifacher  Senkung  unschwierig  ist 
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führungsformeln  abgesehen,  in  3  Strophen  zu  je  vier  Vierem 
(bzw.  zwei  Doppelvierern).  Darauf  folgt  v.  16  ein  Doppel- 
vierer vereinzelt;  die  Möglichkeit  ist  nicht  von  der  Hand 
zu  weisen,  dass  v.  16,  weil  darin  schon  Gesagtes  in  eigen- 
tümlicher Modifizierung  rekapituliert  wird,  nachgetragen  ist. 

Vn  IG  Str.  nDH^. 

V.  II  üyoy  *1DM  TVS^^  gehört  in  den  Bericht  des  Amazjah 
und  somit  in  die  Strophe  hinein. 

V.  13.  Das  2.  Min  ist  mit  L.  zu  streichen,  wenn  auch  nidit 
um  der  Metrik  willen. 

V.  14  Str.  das  2.  Oi«,  vgl.  L.  S.  28.  |  1.  npU  st.  ipu 
mit  W.,  Ln  u.  a. 

V.  15  Str.  mm  ^M  ^M^l  als  sachlich  vöUig  entbehrlichen 
und  die  Strophe  sprengenden  erläuternden  Einschub. 

V.  16.  Das  ^M  nnM(1)  steht  in  viel  wirksamerem  Gegen- 
satz zu  niiT  unp»1  sq.,  wenn  mrP'^T  J^Oiy  nnjH  nicht  da- 
zwischen steht  Diese  Wendung  ist  zudem  gamicht  hier, 
sondern  erst  vor  v.  17  am  Platze.  Die  Worte  sind  also  zu 
streichen  oder  in  v.  1 7  für  die  viel  farblosere  Formel  "^  "IDKTD  p^ 
einzusetzen. 

B.  Die  stereotypen  Wendungen  weisen  in  einem  Masse, 
wie  nur  noch  in  der  ersten  Rede,  auf  die  Analogie  und 
Korrespondenz  hin,  die  zwischen  allen  vier  Strophen  und 
im  einzelnen  zwischen  Vision  i,  2  einerseits  und  Vision  3, 
4  andrerseits  bestehen.  Die  beiden  ersten  Strophen  ver- 
laufen deutlich  in  drei  Absätzen':  eigentliche  Vision,  Ein- 
wurf des  Schauenden,  Sinnesänderung  Jhvh's;  die  beiden 
letzten  ebenso  deutlich  in  zwei  Absätzen:  Schauung  und 
Erläuterung  derselben. 

Die  Kunstform  in  B  ist  die  des  Dialogs  zwischen  Jhvh 
und  dem  Propheten. 

1  Vgl.  H.  S.  14. 
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Textkritisch  ist  der  Abschnitt  so  interessant  wie  schwierig. 
Wenn  die  starken  Merkmale  einer  genauen  Analogie  nicht 
trügen  sollen,  dann  darf  auch  vor  kühneren  Eingriffen  und 
Ausscheidungen  nicht  zurückgeschreckt  werden,  so  misslich 
dieselben  aueh  sind.  In  meinem  Text  findet  sich  jedoch 
nichts  beseitigt,  was  nicht  auch  sachlichem  Verdacht  unter- 
liegt. Das  von  mir  angemerkte  metrische  Schema  hat  sich 
mir  ungesucht  aus  der  Lesung  ergeben,  die  ich  nach  Aus- 
scheidung der  verdächtigen  Stücke  vornahm. 

Die  durchgehende  Einleitungsformel  n^m — TO  bleibt  na- 
türlich ausserhalb  des  Metrums,  ebenso  ^h^  '^  lH^t^)  bzw. 
"•  'K  nö«"!  Vni  2  u.  Vn  8 ;  bei  TD«!  und  "•  ID«  Str.  i  und 
2y  "1238^1  und  ^Ml  Str.  3  und  4  bin  ich  zweifelhaft,  da  jeden- 
falls die  letztere  Formel  unentbehrlicher  Bestandteil  der  Er- 
zählung ist 

Da  der  Sinn  der  ersten  ^beiden  Strophen  ist,  dass  etwas 
nur  Beabsichtigtes  unau^eführt  bleibt ^  ist  es  ganz  und 
gar  irrig,  statt  des  perf.  cons.  JTm  VII  2  (vgl.  ntewi  VII  4) 
das  impf,  einsetzen  zu  wollen.  Vielmehr  ist  jenes  zu  be- 
lassen und  vn  4  ^9^ri(^)  zu  lesen. 

vn  I.    Dass  das  subj.  von  *12IV  (und  Hr\p  v.  4)  nicht  ge- 

X  Gegen  N.  S.  149.  Wie  Str.  3  u.  4  zeigen,  liegt  in  dem  jedesmaligen 
Bilde  selbst  alles,  was  daraus  in  Besug  auf  das  Schicksal  Israels  zu 
entnehmen  ist.  Wie  das  Bild  des  "^M  und  des  reifen  Obst(korb)es  die 
Unabwendbarkeit  der  Vernichtung  unmittelbar  zur  Anschauung  bringen, 
muss  man  auch  annehmen,  dass  in  Str.  i  und  2  die  Bilder  als  solche 
dem  Amos  Mut  machen,  einzureden.  Das  ist  aber  nur  dann  der  Fall, 
wenn  er  nicht  die  Ausffthrung  der  Vernichtung,  sondern  nur  den 
ersten  drohenden  Anfang  derselben  schaut  (vgl.  das  fut.  rPHD  mS  VII 
3.  6).  Die  Heuschrecken  sind  erst  im  Werden,  das  Feuer  ist  noch  Tor 
dem  ersten  Aufflammen.  Entwickeln  sie  sich  erst,  so  ist  kein  Aufhalten 
mehr.  —  Bei  dieser  Auslegung,  die  durch  den  Blick  auf  IV  9.  11  nicht 
beeinträchtigt  werden  darf,  da  wir's  dort  mit  thatsächlichen  Ereig- 
nissen, hier  aber  mit  risionären  zu  thun  haben,  sieht  Amos,  wie  in 
Str.  3  u.  4,  auch  in  Str.  i  u.  2 ,  was  allein  natürlich,  eine  einzelne  Scene. 
Vgl.  dazu  Duhm,  die  TheoL  der  Proph.  S.  87. 
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nannt  ist,  macht  nicht  viel  aus.  Denn  einerseits  ist  es  aus 
der  Einleitung  unmittelbar  zu  entnehmen;  andrerseits  ist 
damit  der  Charakter  des  visionären  Schauens  treffend  ge- 
kennzeichnet, dass  man  wohl  sieht,  dass  und  was  einer  wirkt, 
aber  nicht  wer  es  ist  "OV  zu  ändern  kann  ich  mich  darum 
nicht  entschliessen.  —  Man  vergleiche  TMh}f  und  rhniy  auf 
ihre  graphische  Ähnlichkeit  und  beachte,  wie  unnötig  und 
gekünstelt  der  aus  ihrer  Aufeinanderfolge  sich  ei^ebende 
Gedanke  ist,  und  man  wird  unter  Annahme  einer  Ditto- 
graphie  bzw.  Dublette  eines  von  beiden  streichen^  und  zwar 
r6nn  als  das  unpoetische  Abstraktum. 

v.  I  ^  ist  schon  von  N.  u.  a.  (s.  d.  z.  d  St)  mit  Recht 
gestrichen.  DH  ^?^  ^K  ist  eine  Randbemerkung  zu  dem 
Passus  B^p^ — T\^ffX\  im  Text  (v.  *),  die  einschl.  der  beiden 
Stichworte  B^yniHI  in  den  Text  selbst  geraten  ist 

V.  2  Sinn:  (J.  bildet  die  Heuschrecke),  dass  sie  zum 
Verzehren  der  Vegetation  diene.  Ich  sehe  das  masoretische 
^*DM^  ab  die  (durchaus  zutreffende)  Verbesserung  des  durch 
Verstünunelung  entstandenen  n^32d"DMS  die  Emendationen 
r63D  \T1  oder  H^DD  TV7V\  als  verfehlt  an,  weil  sie  Aramaismen 
enthalten.     Wem  die  Streichung  zu  gewagt,  lese  immerhin 

h'i^vö  n^DD  mm. 

V.  4.  Bei  der  straffen  Kürze  des  Ausdrucks,  die  die  Visionen 
auszeichnet,  ist  die  Wiederholung  des  mm  ^iW  verdächtig; 
dass  sie  unnötig  ist,  s.  zu  v.  i.  Lies  ^9^n(1)  und  übersetze: 
(J.)  kam  heran  zu  strafen  mit  Feuer:  Es  sollte  verzehren 
etc.  Wir  haben  es  hier  mit  dem  häufigen  Bilde  des  Ge- 
witters zu  thun. 

V.  6  t^iVÜ^  blickt  zwar  auf  v.  3  reflektierend  zurück, 
ist  aber  doch  überflüssig  und  nach  einfachem  riKr^]^  v.^(!) 
verdächtig.    Die  Analogie  mit  VII  3  fordert  Gleichheit  auch 

X  Die  Verwechslang  von  VSM  und  nSd  begegnet  auch  sonst,  z.  B. 
Pes.  zu  Ij.  33,  21. 
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in  der  Gottesbezeichnung:  ^^*TK  ist  hier  zu  streichen  oder 
dort  einzusetzen.  Für  ersteres  spricht,  dass  v.  3  und  6 
blosses  niiT  auf  un  folgt;  iiir  letzteres,  dass  die  Visionen- 
rede sonst  mit  gutem  Grunde'  iTliT  ^ilH  anwendet  (VII  i.  2. 
4-  5  (7-  8**)  Vin  I).  Mir  scheint,  dass  VH  3  und  6  als  am 
Abschhiss  von  Strophen,  in  denen  wiederholt  die  em- 
phatische Bezeichnung  '^  'W  angewendet  worden,  vom  Pro- 
pheten selbst  die  knappe  Bezeichnung  vorgezogen  wurde. 

V.  7.  Entsprechend  VII  i.  4.  VIII  i  ist  unbedingt  "•  11 
hinter  ^M1T\  zu  ergänzen.  '8  ist  noch  erhalten,  nur  fälschlich 
hinter  rum  geraten,  dessen  graphische  Ähnlichkeit  mit  mn^ 
den  Ausfall  desselben  verschuldet  hat. 

Bei  der  engen  Beziehung  der  3.  und  4.  Strophe  fallt 
auf,  dass  in  dieser  ein  einfacher  Gegenstand  (Y^p  ^1^3),  in 
jener  aber  eine  ganze  Scene -geschaut  wird,  und  dass  der 
lange  Passus  1^8  ITni  li«  noilT^y  nSi  VII  7  dem  kurzen 
f^p  ni^D  VIII  2  gegenübersteht.  V.  8  aber  hat  A.  nichts 
weiter  als  einen  *]^  gesehen.  Man  könnte  dort  Brachylogie* 
annehmen,  wenn  nicht  Vm  2  vgl.  i  lehrte,  dass  die  Auskunft 
des  Propheten  über  seine  Wahrnehmung  genau  wie  die  vor- 
hergehende Angabe  der  Wahrnehmung  lautet.  Zudem  ist 
Jhvh  als  Bestandteil  des  Bildes  und  zugleich  als  Interpret 
ausserhalb  desselben  kaum  vorstellbar. 

Die  hier  obwaltenden  Bedenken  richten  sich  also  nicht 
allein  gegen  das  zweifache  *]^M,  sondern  auch  g^en  das 
Stehen  Jhvh's   auf  der  Mauer,  das  um  so  weniger  besagt, 


'  ^ITM  ist,  wie  in  der  2.  Rede,  emphatisch  vor  niiT  gesetzt,  weil  auch 
hier  Arnos  betont,  dass  er  im  Auftrag  des  göttlichen  Herrn  redet,  dem 
er  gehorchen  muss  (vgl  VII 15).  Einfaches  HliT  begegnet  (ausser  VII  3.  6) 
zwar  noch  VII  8  und  VIII  2,  aber  an  Stellen,  die  textkritischen  Bedenken 
unterliegen  (s.  o.).  Dass  in  A  nur  einfaches  HlfT  gebraucht  ist,  verschlägt 
nichts,  da  es  sich  hier  um  spätere  Erzählung  handelt,  in  der  von  Arnos 
in  der  3.  ps.  die  Rede  ist.  Zudem  wird  Gott  innerhalb  der  eigentlichen 
Strophen  nur  ein  Mal  erwähnt,  hier  allerdings  mit  starker  Betonung. 
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je  entschiedener  die  Deutung  ,,Bleilot''  zu  Gunsten  der  ge- 
wöhnlichen Bedeutung,, Zinn*'  abgelehnt  wird  (vgl.  R.  S.  30!). 
1  *]^K  HDirrV)^  y^l  verdankt  allem  Anschein  nach  seine  Ein- 
fügung in  den  Text  dem  Versuch,  die  Situation  mit  Hülfe 
der  IX  I  ff  (vgl.  by  2tl)  geschilderten  sich  vorzustellen, 
der  um  so  erklärlicher  ist,  wenn  die  Beziehung  des  y\  (IX  i) 
zu  *]^  bestand  (s.  o.  S.  12  Anm.}. 

v.  8»  ^^«  m<T,  gegenüber  VTII  2»  überschüssig,  ist  hier 
zu  streichen  oder  dort  zu  eigänzen. 

v.  8^.  Die  Wiederholung  des  Hin  (in  ^^*1)  begegnet  nur 
hier  in  den  Visionen.  Die  entsprechende  Stelle  der  4.  Str. 
setzt  unmittelbar  mit  dem  Prädikat  ein.  Auch  kommt  es 
gamicht  darauf  an,  festzustellen,  wer  ein  Ende  macht,  son- 
dern dass  ein  Ende  gemacht  wird.  Dem  intrans.  Vm  2^ 
entspricht  hier  also  am  besten  ein  pt.  pss.  DtSf  st.  ÜW.  ^^Xl, 
nach  obiger  Annahme  aus  TTiSV  verschrieben,  sq.  DfiSf,  ruht 
auf  ya^  'M  T\li\  und  muss  mit  diesem  fallen. 

vm  2.     Dem  "b»  rruT  entspricht  VE  8  TXW  "»n«. 

V.  3  1.  nn»  mit  Hoffmann  u.  a.  ■  mn"  «»nK  DM^  ist 
völlig  überflüssig  und  störend  eingeschoben  i  H)!m  un  ist 
von  mir  trotz  stärksten  Bedenken  als  Lückenbüsser  stehen 
gelassen,  ebenso  DH'  yhtfft\.  Beide  letzten  Fünfer  sind  am 
Ende  verstümmelt 

C  zerfallt  entsprechend  B  Str.  3  und  4  in  zwei  Teile: 
die  eigentliche  Vision  (IX  i  *.  HI  14t)  und  die  Erläuterung 
(IX  i^fT.}.  L  übr.  ist  das  Stück  voller  Probleme,  die  zuvör- 
derst in  der  Aufgabe  richtiger  Eigänzug  des  verstümmelten, 
aber  auch  der  Reinigung  des  überwucherten  Textes  bestehen. 

Dass  die  5.  Vision  nicht  vollständig  ist,  da  der  Einsturz 


X  Da  die  Obersetsung:  »»schweigend**  eben  nur  ein  Notbehelf  ist, 
um  flberhanpt  einen  Sinn  zn  gewinnen,  kann  die  Stelle  nicht  wie  von 
Giesebr.  (Die  a.  t.  Schätzung  des  Cottesnamens  S.  128)  als  „stricte 
Parallele"  zu  VI  10  geltend  gemacht  werden. 
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des  Tempels  g^en  Erwarten  nicht  geschildert  wird,  aber 
auch,  dass  DA^nnM  jetzt  ohne  Beziehungswort  auftritt,  und 
somit  auch  der  erläuternde  Teil  fragmentarisch  ist,  bedarf 
keines  neuen  Nachweises  \  Mit  L.'  halte  ich  III  14^  für 
eine  willkonunene  Ergänzung,  weil  die  gleiche  Situation  zu 
Grunde  liegt 3,  und  die  Einzelheiten  trefflich  stimmen:  Gott 
veranlasst  selbst  den  Einsturz  O^fi^l)  des  Tempels  zu  Bethel 
und  vornehmlich  der  Sakralia,  an  denen  die  zuversichtliche 
Hoffnung  der  Wallfahrenden  (Flüchtenden)  insbesondere 
hing.  Sind  die  Hörner  des  Altars  zerbrochen,  so  giebf  s 
fiir  den  Rest  (K  i  ^)  des  Volkes  in  der  ganzen  Welt  keine 
Zuflucht  mehr  (K  2—4). 

Als  führendes  Metnmi,  wenn  nicht  etwa  Wechselmetrum 
herrscht*  —  der  unsichere  Textgiebt  eine  allzu  unzureichende 
Grundlage  für  den  metrischen  Befund  ab  — ,  scheint  der 
Doppeldreier  vorzuliegen.  Sicher  ist  er  wenigstens  III  14^ 
festzustellen.  Dreier -Charakter  trägt  auch  IX  i^  in  dem 
je  2.  Gliede.  D^  —  H^  wird  bei  wuchtiger  und  also  ver- 
langsamender Betonung,  wie  sie  hier  gewiss  am  Platze  ist, 
ebenfalls  zu  einem  Dreier.  IX  3  b.  4  a  sind  als  Doppeldreier 
bei  der  auffallenden  SilbenfuUe  ohne  die  angedeuteten 
Streichungen  nicht  möglich,  geben  sich  vielmehr  ohne  Zwang 
als  umgekehrte  Siebener;  v.  4^  könnte  bei  dem  starken 
Ton  von  Hh)  als  Doppeldreier  gelesen  werden,  ist  aber  wohl 

X  VgL  N.  (S.  155  f.) 

2  der  freilich  nur  i.  allgem.  die  Beziehung  des  Verses  su  DC  iff. 
erkannt,  die  Einordnung  noch  nicht  Tollzogen  hat. 

3  Es  kann  sich  in  IX  i  ff  nur  um  Bethel  handeln,  gerade  weil  es  nicht 
genannt  wird,  da  hier  A.  wirkte  und  von  hier  rerwiesen  wurde  und  zu 
Bethels  Oberpriester  redet  (rgl.  N.  z.  d«  St). 

4  was,  wie  II  6 — 16  (i.  Rede  B),  durchaus  am  Platze  wäre,  da  der 
Prophet  als  solcher  wieder  das  "Wort  fuhrt,  und  zwar  in  denkbar  stärkstem 
Affekt  VgL  H.  S.  17  Anm.:  The  movement  for  the  most  part  is 
tetrameter,  although  occasionally,  for  the  sake  of  more  yivid  description, 
it  falls  into  the  trimeter. 
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ein  Vierer;  v.  3^  ist  auch  eher  ein  Siebener  als  ein  Doppel- 
dreier. 

IX  7  liegen  zwei  Fünfer  und  ein  Vierer  vor,  der  hier 
am  Schluss  als  katalektische  Verkürzung  nicht  aufiallt. 

Die  Einfügung  eines  rniT  DC  i»,  die  ich  vorgenommen 
habe,  um  auch  v.  i  &  nach  dem  vorherrschenden  Metrum 
lesen  zu  können,  lässt  sich  aus  der  Analogie  von  VII  i.  4. 
Vin  I  rechtfertigen;  die  metrische  Berücksichtigung  des 
^IdM^I  folgt  aus  der  Einsicht,  dass  der  Befehl  zum  G^enstand 
der  Schauung  gehört.  Wollte  man,  wie  es  näher  zu  liegen 
scheint,*  Vierer  statuieren: 

D'«ßDn  )\ffyyy  ■    mncDn  in 
—   —  I  »tro  ü}ny\ 

so  wäre  die  Heranziehung  von  HI  14b  nicht  möglich.  Vierer 
sind  aber  i.  Folg.  nur  noch  IX  2  wahrzunehmen,  allerdings 
unzweifelhaft.  Aber  L.,  der  auf  das  Metrum  nicht  reflektiert, 
hat  ihre  Elchtheit  mit  starken  Gründen  angefochten  (S.  14). 
Inhaltlich  variieren  sie  genau  die  Gedanken  von  v.  3 
(chiastisch),  kennzeichnen  sich  also  als  Dublette.  Ebenso 
ist  hinter  v.  4^  mit  L.  (S.  14}  ein  Fragezeichen  zu  machen« 

In  'vf?  )htl)  sehe  ich  einen  Ansatz  zu  einer  besonderen 
Periode,  der  etwa  noch  zwei  folgten,  sodass  die  Vision  eine 
Strophe  von  6  Perioden  (Doppeldreiern)  bildete.  Die  nach- 
folgende „Erläuterung''  hat  unter  der  Annahme,  dass  vor 
üb2  noch  eine  volle  Periode  zu  ergänzen  ist,  und  dass  IX  2. 
4b  unecht  sind,  aus  3  +  3  Perioden  bestanden.  —  v.  7,  der 
Schluss,  blickt  sowohl  auf  die  Vision  wie  auf  die  Er- 
läuterung zurück  und  besteht   ebenfalls   aus   drei  Perioden 


I  Vgl.  das  Metrum  in  (A)  B,  das  freilich  insofern  nicht  mehr  passt, 
als  das  weissagende  Subjekt  des  Propheten,  das  schon  A  a.  £.  (VII  17) 
sprach,  vom   blossen  Bericht  sich  völlig  entfernt  hat. 
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(Fünfern),  das  heisst,  wenn  v.  7  b  echt  ist.  Nicht  nur  steht 
ein  abschliessendes  niiT'DM^  hinter  v.^,  was  an  sich  nicht 
viel  besagt^,  aber  es  fehlt  die  volle  Kondnnität  mit  v.a,  die 
doch  durch  den  gleichlautenden  Anfang  HI^H  gefordert  wird, 
sowohl  in  der  Form  (2  statt  i  Periode),  als  im  Gedanken. 
Denn  die  Gleichstellung  mit  den  Kuschiten  bedeutet  eine  viel 
stärkere  Zurückweisung,  als  die  mit  den  Philistern  und 
Aramäern.  Während  diese  die  Erwartung  weiterer  Fürsorge 
durchaus  nicht  verbietet  ^  liegt  in  jener  die  völlige  Ent- 
fremdung, völlige  Preisgabe  3,  deren  Folge  das  v.  i — 4  ge- 
schilderte Geschick  ist.  —  Ein  Widerspruch  mit  (11  10.  11) 
ni  2  (Vn  15.  Vm  2),  wenn  man  ihn  gelten  lassen  will,  liegt 
nicht  in  js  nur  in  7  b,  da  nur  7^  wie  jene  Stellen  das  aus 
der  Vergangenheit  datierende  Verhältnis,  7*  aber  das  für 
die  Zukunft  eintretende  hervorheben. 

Über  die  Unechtheit  von  v.  5  f.  8—15  vgl.  N.  S.  157  ff. 

So  würde  denn  die  ganze  Prophetie  des  A.  in  einen  kurzen, 
furchtbar  err^en  Ruf  auskUngen,  der  in  seiner  kraftvollen 
Zusammenfassung  etwa  an  V  4  (3.  Rede)  und  V  17^(4.  Rede) 
Parallelen  hätte.  Der  Warner  muss  fortan  schweigen,  aber 
um  so  grausiger  tönt  ihm  das  grinunige  Gelächter  in's  Ohr, 
mit  dem  J.,  der  Gott  Israels,  den  letzten  Israeliten  vernichtet 
und  sich  über  dem  Totenfelde  seines  Volkes  erhebt. 

IX  I  a  »«"U  DJ«n(1)  harrt  der  glücklichen  Korrektur. 

in  14  b  ist  vielleicht  riTpßl,  als  Fortf.  des  ^n,  vorzuziehen. 
Der  pl.  mTOTD  ist,  weniger  an  sich,  als  zwischen  zwei- 
maligem TdVÜiX  höchst  auffallend.  A.  denkt  nur  an  den 
Einen  Altar,  über  dem  J.  erscheint,  und  dessen  Hörner  ab- 
geschlagen werden.     Man  wird  nU2l&  getilgt  haben  wie  Gen. 


X  Vgl.  n  IIb  u.  a.  St. 

2  sondern  nur   die  Hoffnung  anf  unbedingte  Bevorzugung  zerstört. 

3  Die  Kuschiten  sind  genannt  als  märchenhaft  fernes  und  fremdes 
Volk. 

Beihefte  z.  ZATW.  VII.  ^ 
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XXXm  20  u.  s.  Die  Mazzeben  waren  gleich  den  DH  'p  die 
Gegenstände  des  Vertrauens. 

DC  i^.  Da  die  Aufforderung  yi  wahrscheinlich  nicht 
dem  Propheten  gilt  (vgl.  N.  z.  d,  St.)  ist  vor  der  Auslegung 
des  Geschauten,  die  diesem  DC  i.^ff.  von  Gott  g^d>en  wird, 
eine  Einfiihrungsformel  wie  die  vorgeschlagene  O^M  TOSV  "ttin 
vgl.  Vm  2)  unentbehrUch.  i  uh^  ist  hinter  die  Lücke  ge- 
zogen, in  der  Annahme,  dass  es  die  Menschenscharen  betrifft. 

V.  3  Str.  \  £sdls  v.  2  gestrichen  wird.  >  ^yp  *11^  ist  über- 
flüssig, weU  im  Zusammenhang  selbstverständlich.  Wenn 
es  echt  wäre»  müsste  es  v.  3  (bzw.  2)  a.  A.  stehen. 

Auch  ohne  D3Bf^l  v.  3  (das  hinter  W)X\  sich  sehr  un- 
schön ausnimmt)  und  DJlDm  v.  4  ist  der  Ausdruck  völlig 
unmissverständlich,  wenn  auch  prägnant 

V.  7  gehört  'n)M^,  wenn  v.  7^  echt  ist,  an  das  Ende. 


Schluss. 

Es  erübrigen  noch  einige  Bemerkungen  darüber,  ivie  bei 
obiger  Aufstellung  einerseits  die  Entstehung  andrerseits  die 
Verderbnis  der  ursprünglichen  Reden  zu  denken  sei. 

I. 
Über  die  Entstehung, 

Als  ein  schriftstellerisches,  nicht  ein  rhetorisches  Ganzes 
ist  der  Redekomplex  von  vornherein  entstanden.  Er  bietet 
nicht  die  Reden  genau,  wie  sie  gehalten  wurden  —  Amos 
hat  öfter  als  nur  vier  bzw.  fünf  Mal  geredet  — ,  sondern 
giebt  ein  Bild  des  Verlaufs  seiner  ganzen  prophe- 
tischen Thätigkeit  in  kunstvoller  Ordnung  und  Zusam- 
menfassung. Aber  die  hinterlassenen  Reden  sind  erwachsen 
aus  den  gdialtenen. 

Die  Gel^enheiten,  die  ein  Prophet  des  öffentlichen,  viel- 
bewegten Lebens  wahrnehmen  konnte,  verstatteten  zumeist 
und  zunächst  nur  kurze,  schlagwortartige  und  scharf  pointierte 
Reden.  Trat  er  aber  damit  aus  der  Stille  des  Eigenlebens 
hervor,  so  hatte  er  zugleich  eine  Fülle  von  Gedanken  in 
Bereitschaft,  die  nur  der  Gel^enheit  harrten,  um  hervor- 
zuquilkn.  Die  Schlagworte  waren  dazu  da,  diese  Gelegen- 
heit zu  schaffen,  indem-  sie  die  Aufmerksamkeit  der  Menge 
erregten.  Dem  auffallenden  Auftreten  des  Propheten  musste 
ja  die  erregte  Erörterung  mit  ihm  folgen.  Und  lebhaft, 
sprunghaft,  unberechenbar,  wie  diese  natui^emäss  verlief, 
fügten  sich  auch  die  in  ihr  geäusserten  Gedanken  zunächst 

5* 
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keiner  Bindung  in  Kunstform;  höchstens,  dass  sich  Paralle- 
lismus,  Wortspiel  und  Bild  ungesucht  ergaben.  —  Aber  der 
Prophet  trat  ja  wieder  in  die  Stille  zurück,  aus  der  er  mit 
den  Schlagworten  hervorgetreten  war,  um  nunmehr  den 
Ertrag  zu  ziehen.  Nun  in  der  Reproduktion  der  leitenden 
Gedanken  wie  in  der  vollen  Erfassung  der  neugewonnenen 
Momente  Idärte  sich  wie  die  Sache  so  auch  die  Form.  Das 
Schlagwort  erweiterte  sich  zur  Kunstrede,  wie  sich  sein 
Motiv  in  ihr  entÜEÜtete  und  auswirkte. 

Aber  auch  aus  dem  Gang  der  Erörterung  ergaben  sidi 
dem  Propheten  neue  Motive,  hervorzutreten,  und  fanden  ihren 
knappen  Ausdruck  im  Schlagwort.  Auch  diese  Wechsel- 
wirkimg zwischen  dem  prophetischen  Wort  und  seinem  Er- 
folg spiegelt  sich  in  dem  literarischen  Niederschlag,  nämlich 
in  der  eigentümlichen  Verkettung  der  Reden  untereinander. 

Aus  dieser  Erkenntnis  erwächst  der  eigentümliche  ästhe- 
tische Genuss,  den  die  Prophetenreden  des  Amos  insbesondere 
gewähren.  Auf  die  lebensvolle  Verknüpfung  der  Reden  ist 
schon  oben  hingewiesen.  Schlagworte,  mit  denen  Amos 
aufgetreten  ist,  treffen  wir  in  I  2.  IV  4.  V  2.  3.  18  u.  s.  an. 
Die  Kunst  in  der  Form  ist  besonders  hervorstechend.  Welche 
Erörterungen  sich  daran  geknüpft  haben,  kommt  besonders 
DI  3 — 8.  Ell.  in  2.  V  4b.  5  zur  lebensvollsten  Anschauung. 

2. 
Üder  die  Verderbnis* 

Das  Bild  seines  prophetischen  Wirkens,  wie  es  in  den 
ursprünglichen  Reden  einst  vorlag,  hat  Amos  selbst,  nach 
der  Rückkehr  in  die  Heimat,  denen  entworfen  und  anver- 
traut, die  ihm  nahe  standen.  Die  Frage  ist,  ob  mündlich 
(R.)  oder  schriftlich  (N.).  An  sich  ist  beides  gleich  an- 
nehmbar. Die  spätere  Verwirrung  innerhalb  des  Buchs  er- 
klärt sich  jedoch  viel  einfacher  und  leichter,   wenn  wir  fiir 
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die  erste  Zeit  mündliche  Überlieferung  annehmen.  Denn 
jene  setzt  die  Trennung  der  einzelnen  Reden  und  Redestücke 
von  einander  voraus.  Überlieferte  A.  die  Reden  schriftlich, 
so  kann  er  sie  bei  ihrer  engen  Zusammengehörigkeit  kaum 
anders  als  miteinander  hinterlassen  haben,  gesetzt  auch,  er 
hat  sie  zunächst  einzeln  gleich  Flugblättern  ausgesandt 
Vertraute  er  sie  aber  dem  Gedächtnis  an,  so  ist  wohl  be- 
greiflich, wie  dieses  im  Lauf  der  Zeit  wohl  die  einzelnen, 
besonders  die  äusserlich  scharf  markierten,  Stücke  relativ 
treu  bewahrte,  aber  den  kunst-  und  sinnvollen  Zusammen- 
hang des  Ganzen  mehr  und  mehr  aus  den  Augen  verlor. 
Eis  ist  daher  ursprünglich  mündliche  Überlieferung  wahr- 
scheinlich. 

Schon  innerhalb  derselben  war  Gelegenheit  für  gewisse 
Einschaltimgen  bzw.  Erweiterungen,  die  zur  Information 
des  Hörers  dienten  (z.  B.  I  i.  VII  lo — 16),  aber  auch  für 
Mitteilung  einzelner  Aussprüche  des  Propheten,  die  seinem 
Kreise  erinnerlich  geblieben  waren  (vgl.  etwa  III  9 — 15),  wie 
für  die  Nachdichtung  der  in  den  Gegenstand  vertieften 
Phantasie  (V  14  f.  VIH  11  f?). 

Derjenige,  der  die  schriftliche  Fixierung  vornahm,  stand 
vor  der  Aufgabe,  das  einzeln  von  Mund  zu  Mund  Gegangene 
wiederzusammenzustellen.  Aber  da  die  ursprüngliche  Ein- 
heit verloren  gegangen  war,  musste  der  Sammler  zum 
Redaktor  werden.  Die  Art,  wie  er  diese  Aufgabe  erlullte, 
ist  typisch:  Stichworte  waren  es,  nach  denen  er  sich  mit 
Vorliebe  richtete,  in  der  Hoffnung,  durch  sie  auf  die  ur- 
sprünglichen Zusammenhänge  geführt  zu  werden  (vgl.  m 
9 — 15.  Vn  IG — 17).  Der  Gedanke  war  nicht  falsch,  aber 
das  Verfahren  zu  äusserlich  mechanisch  ^     Wo  er  sodann 


X  Mit  Recht  erinnert  R.  (S.  22  f)    an  die  Disposition  des  Jesaia- 
buches. 
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Lücken   wahrnahm,    füllte    er   init    passend   erscheinenden 
Formebi  oder  Fragmenten  aus  und  schuf  Überleitungen. 

EHe  schriftliche  'Fixierung  sicherte,  was  in  Gefahr  war 
verloren  zu  gehen,  diente  aber  auch  wieder  der  Veränderung 
und  Verunstaltung,  ganz  abgesehen  von  der  durch  sie  ge- 
schaffenen falschen  Anordnung.  Das  Bewusstsein  der 
ursprünglichen  poetischen  Form,  das  der  mündliche  Vor- 
trag als  solcher  lebendig  erhalten  hatte,  schwand  angesidits 
der  Schrift  und  wurde  durch  falsche  Reihenschreibung '  ge- 
stört Und  die  Erklärungen,  die  der  Vortrag  ohne  weiteres 
durch  Miene,  Modulation  u.  dgl.  gab,  mussten  in  der  leb- 
losen Schrift  durch  eingeschaltete  Bemerkungen  ersetzt 
werden*. 

Im  weiteren  Verlauf  ist  der  Prozess  der  auch  sonst  be- 
obachtete: Wir  finden  Interpolationen  und  andre  Eingriffe, 
zu  denen  das  verschiedenartigste  Interesse  das  Motiv  ge- 
wesen ist:  das  sachliche  z.  B.  FV  7  f.  (V  14  f),  das  historische 
z.  B.  I  9  f.  II  f.  II  4f.  m  I.  VI  if,  das  poetische  IV  7  f . 
in4''(l9f.  iif.  n  4f.),  das  praktisch  erbauliche  (Mahnung 
oder  Drohung  11  4  f.  VI  i,  Trost  z.  B.  IX  11 — 15),  das 
theologische  (IV  13.  V  8  f.  IX  5f.). 

Diese  aus  verschiedenen  Zeiten  stammenden  Eingriffe 
zeigen  hinreichend,  dass  die  Prophetie  des  Amos  das  In- 
teresse der  Nachwelt  in  nicht  geringem  Grade  erregt  hat 
R.  (S.  23)  leugnet  das  höchst  seltsamer  Weise  mit  der 
Bemerkung,  dass  nirgends  im  A.  T.  sich  Citate  aus  seiner 
Schrift  und  selten  Anspielungen  an  seine  Worte  finden. 
Wer  sein  Augenmerk  darauf  gerichtet  hat,  dass  sich  schon 
bei  Hosea  trotz  seiner  ganz  andersartigen  Stimmung  und 
Haltung  unleugbare  Spuren  Amosschen  Einflusses  zeigen, 

I  Vgl.  1 5.  n  2b.  II a. b.  ni  6«. b. 

« 12.  II 12.  m  9.  (II)  vin  5.  V  16.  17b  u.  s.  f. 
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und  dass  Jesaia  wie  Micha  in  stärkstem  Masse  in  gewissen 
Hauptgedanken  sich  als  Erben  des  Arnos  geben,  wird  es  für 
unerheblich  weil  zufallig  halten,  dass  A.  nicht  wie  Micha 
von  einem  späteren  Propheten  ausdrücklich  erwähnt  wird. 
Wenn  die  spätere  Zeit  keine  Notiz  mehr  von  A.  genommen 
hätte,  würde  sich  das  zur  Genüge  aus  dem  schroffen  Stand- 
punkt seiner  Prophetie  erklären,  die  gegen  die  spätere 
messianische  und  kultische  Stimmung  grell  abstach.  Es  ist 
jedoch,  wie  u.  a.  der  versöhnende  Schluss  beweist,  den  man 
dem  Buche  IX  ii — 15  gegeben  hat,  nicht  der  Fall  gewesen. 


Druck  von  W    DruguUn  in  Leipzig. 


Diettrich,  Ein  Apparatus  criticus 

(Beihefte  sor  Zeitschrift  ftbr  die  alttestamentliche  Wissenschaft  VIII) 
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Vorwort  und  einleitende  Bemerkungen. 


Vorwort 

Die  vorliegende  Arbeit  ist  in  der  Hauptsache  in  den 
Jahren  1895/1902  auf  den  großen  Bibliotheken  zu  London, 
Oxford,    Cambridge,  Paris,   Rom,  Florenz,  Mailand  und 
Berlin  zustande  gekommen.    Sie  ist  ein  Seitenstück  zu  dem 
von    E.  W.  Bames-Cambridge  herausgegebenen  kritischen 
Apparate  zumPesittotexte  der  beiden  Bücher  der  Chronik 
und  gibt  dementsprechend  in  möglichstem  Anschluß  an  die 
dort   verwerteten  Sigel  eine  Variantensammlung  aus  den 
bekannten  Editionen  des  syrischen  Alten  Testamentes  und 
den  in  Europa  vorhandenen  Pesittohandschriften.    Daß  ich 
damit  die  wichtigste  Vorarbeit  für  eine  textkritische  Aus- 
gabe der  Pesitto  zum  Propheten  Jesaia  und  zugleich  einen 
zuverlässigen  Überblick  über  die  Textgeschichte  der  syrischen 
Kirchenbibel  für  die  Zeit  vom  6.  —  20.  Jahrhundert  geliefert 
habe,  ist  meine  vornehmste  Freude.    Auch  darüber  freue 
ich   mich,    daß   die   in   der   Einleitung  zum  vorliegenden 
Apparat  niedei^elegten  Beobachtungen  im  großen  und  ganzen 
die  von  Barnes  gefundenen  Resultate  bestätigen.    Weiche 
ich  doch  tatsächlich  nur  in  der  Beurteilung  der  Urmiaer 
Ausgabe  von  1852  und  des  Florentiner  Codex  F  von  Barnes 
ab.    Wenn  ich,  einem  Rate  von  Riedel  folgend,  über  Barnes 
hinaus  die  Mossuler  Ausgabe  von  1888  und  die  syrischen 
Kirchenväter  Aphraates,  Ephraem  und  Barhebraeus  berück- 
sichtigt habe,    so  brauche  ich  auch  das  nicht  zu  bereuen. 
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Ich  kann  auf  Grund  dieser  Berücksichtigung  zum  ersten 
Male  ein  Urteil  über  den  wissenschaftlichen  Wert  der  Srio- 
suler  Ausgabe  abgeben  und  eine  nicht  unbedeutende  Zahl 
alter  Varianten  zu  denen  der  Peättohandschriften  hinzufugen. 
Die  eingehende  Prüfung  der  Oxforder  Handschrift  u  soll  eine 
Ergänzung  zu  Rahlfs's  wertvollen  „Beiträgen  zur  Textkritik 
der  Peschita''  in  ZAW.  1889  pag.  161  ff.  sein. 

Daß  ich  von  der  im  Jahre  1899  versprochenen  text- 
kritischen Ausgabe  der  Pesitto  zum  Propheten  Jesaia  vor- 
läufig Abstand  genommen  habe,  hat  abgesehen  von  Nesüe's 
freundlichem  Rat  (Theol.  litz^.  1900»  coL  36f.)  noch  einen 
besonderen  Grund.    Nach  jahrelanger  Beschäftigung  mit  den 
noch   unveröffentlichten    Kommentaren    des    Narsai    Gar- 
banä  (British  Museum-London),  des  Iso'dädh  von  (ledhatta 
(British    Museum-London)    und    des   Theodor  Bar   Kauni 
(Kgl.   Bibliothek-Berlin)    habe    ich    diese  Werice    als    so 
wertvolle  Hilfsmittel    zur  Erforschung    des  ursprünglichen 
Pesitt6textes  würdigen  gelemt»    daß  ich  mit  dem  besten 
V^en  den  Mut  nicht  finden  konnte,  fremde  Geldmittel  fiir 
die  Drucklegung  einer  texdcritischen  Ausgabe  in  Anspruch 
zu    nehmen,     so    lange    nicht    wenigstens     zwei    dieser 
großen  nestorianischen   Exegeten  veröffentlicht  sind.     Im 
übrigen  müßte  nach  meinem  Erachten  vor  allem  auch  Eph- 
raem's  Konmientar,  wenigstens  für  die  in  der  Editio  Romana 
veröffentlichten  Partien,  erst  einmal  gründlich  von  fremden 
Bestandteilen  gereinigt  werden.    Mir  steht  es  felsenfest,  daß 
in  der  Editio  Romana  neben  dem  alten  höchst  wertvollen 
PesittotextEphraem's  auch  ein  später  eingeschobener  syrischer 
LXX-  Text  kommentiert  wird  —  ein  Wirrwarr,  in  dem  auch 
das   geübteste  Auge   nur  schwer  vor  Irrtümern  bewahrt 
werden  kann. 

Sämtliche  Pesittohandschriften  sind  wenigstens  ein  Mal 
von  mir  verglichen  worden.  Die  ältesten  (A,  D,  F,  N,  S,  T.) 
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habe  ich  1901—02,  also  kurz  vor  meiner  Übersiedelung 
nach  Berlin  noch  einmal  kollationiert,  für  die  mittleren  haben 
mir  Lic.  Dr.  P.  Kahle  (jetzt  Pfarrer  in  Kairo)  und  Dr.  P.  Ewerth 
(jetzt  in  Eckersdorf)  diesen  Liebesdienst  erwiesen.  Nur 
bei  den  jüngsten  Handschriften  vxiltoy,  die  ja  so  wie  so 
weniger  für  die  Textkritik  als  für  die  Textgeschichte  in 
Betracht  kommen,  habe  ich  mich  mit  einer  Vergleichung 
begnügt  Professor  Dr.  theol.  Bames-Cambridge  hatte  die 
Güte,  mir  seine  Kollation  der  Hdschrr.  BCk  zu  den  ersten 
42  Kapiteln  des  Jesaiabuches  zur  Verfügung  zu  stellen.  Und 
der  Geh.  Regierungsrat  Prof.  Dr.  Sachau  war  so  liebens- 
würdig, mir  bei  der  Berliner  Akademie  der  Wissenschaften 
einen  Beitrag  zu  einer  italienischen  Reise  zu  verschaffen. 
Allen  diesen  Herren,  sowie  auch  den  Verwaltungen  der 
oben  genannten  Bibliotheken  sage  ich  für  ihr  freundliches 
Entgegenkommen  meinen  verbindlichsten  Dank. 

Berlin. 

Himmelfahrt  1905. 

Lic.  Dr.  G.  Diettrich. 


Druckfehlenrerzeichnis  auf  S.  223. 


Einleitung. 

S  I.    Zeichenerklärung. 

I.  Gedruckte  Texte. 
G  —Pariser  Polyglotte  (Gabriel  Sionita)  1645. 
W  =  Londoner  Polyglotte  (Brian  Walton)  1657. 
L  —  Samuel  Lee's  Ausgabe,  London  1823. 
U  —  Bibel  von  Urmia  i.  Bd.  1852. 
M  —  Bibel  von  Mossul  2.  Bd.  1888. 

2.  Handschriften. 

a.  Nestorianische. 
N-»  London,  Brit  Mus.  Add,  7152.  DC.  Jahrh.(?) 

S  »  Berlin,  Sachau  201.  X.  Jahrh. 

T«  London,  Brit  Mus.  Add.  18715.  XII.  Jahrh. 

i  -=  Rom,  Vatic.  Syr.  4  A.  D.  1556, 

k  —  Gunbridge,  Univ.  Add.  1965.  XV.  Jahrh. 

1  -=  Cambridge,  O.o.  i.  7.  (Buch.  Koll.)  A.  D.  1682. 

m-=  Paris,  Bibl.  Nat  Syr.  4.  A.  D.  1709. 

n  »London,  Brit  Mus.  Add.  7151.  A.D.  1812. 

s  «London,  Brit  Mus.  Or.  4395.  A.D.  181 3. 

t  =  Cambridge,  O.  o.  1. 18.  (Buch.  Koll.)  XVm.— XDC.  Jahrh. 
2(  =  London,Brit.Mus.  Add.  1 2 1 38.  (Masora-Hdschr.)  IX.  Jahrh. 

b.  Westsyrische. 
A-»  Mailand,  Ambrosiana  B.21,  Inf.  (Ed.  Cer.)     VI.  Jahrh. 
B  =  Cambridge,  Buchanan  Bible,  Univ.  O.  o.  I,     XII.  Jahrh. 
C  —  Cambridge,  Univ.  LI.  2.  4.  (Erpeniusms.)  A  D.  1 173/74- 
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D  —  London,  Brit  Mus.  Add.  14432.  VL  JafaiL 

F  -"  Florenz,  Laurentiana  Or.  58.  DC  Jahrfa. 

a  -a  Mailand,  Ambrosiana  A.  144—5,  Infi  A.  D.  161 5. 

o  =  Rom,  Vatic  Syr.  461.  XVL— XVII.  Jahrh. 

p  »  Oxford,  Bodldana  Poe  391.  A.  D.  1614 

u  ^  Oxford,  Bodleiana  Ush.  141.  A.  D.  1626 — 2&, 

V  —  Rom,  Vatic.  Syr.  258,  XVI,— XVIL  Jahrh. 

X  —  Paris»  BibL  Nat  Syr.  11.  „        „ 

y  —  Paris,  BibL  Nat  Syr.  8.  XVH  Jahih. 

z  —  Paris,  BibL  Nat  Syr.  6.  XVII.  Jahrh. 
8  »  London,  Mus.  Brit  Add  12 178. ' 
C  «>  London,  Mus.  Brit  Add.  7183. 
7>  —  London,  Mus.  Brit  Add.  14482. 
£  —  London,  Mus.  Brit.  Add.  14684. 


IX.-X.  Jahrh. 

I  M  XL-Xn.  Jahrh. 

^  XL-Xn.Jahih. 

ffi  XILJahrh. 


3.  Syrische  Väter. 
Eph.  «"Ephraems  Kommentar  zu  Jesaia  Kap.  I — Xf.TT  (nach  der 

Editio  Romana),  und  zu  Jes.  Kap.  XLm — LX VI  (nach 

Lamy,  Hymni  et  sermones,  Tool  II,  Mechliniae  1886). 
Aph.«Die   Homilien   des  Aphraates   nach  Wright,    The 

homilies  of  Aphraates  etc,  London  1869. 
BarlL^O.  Fr.  TuUberg,  Greg.  Barhebrad  in  Jesaiam  scholia. 

Upsala  1842. 

4.  Versionen. 
Q.  —  Baer-Delitzsch,  Liber  Jesaiae  etc.,  Lipsiae  1872. 
tC.  «  De  Ls^arde,  Prophetae  Chaldaice,  Lipsiae  1872. 
<6.  »  Swete,  The  Old  Testament  in  Greek,  acoording  to 
the  Septuagint;  Vol.  m,  (Cambridge  1899. 

5.  Textkritische  Vorarbeiten. 

L.  Warszawsld,  die  Peschitta  zu  Jesaia  (Kap.  1—39)  ihr 
Verhältnis  z.  mass.  T.,  z.  Sept  u.  z.  Taig.  Berlin  97. 

H.  Weisz,  die  Peschitta  zu  Deuterojesaia  u.  ihr  Verhält- 
nis zu  M.  T.,  LXX  u.  Trg.  Halle  93. 


xm 


K.  liebmann,  der  Text  zu  Jesaia  24 — 27  in  ZAW.  1902  ff. 
(1905  konnte  noch  nicht  berücksichtigt  werden). 

S  a.    Die  gedruckten  Texte. 

I.  Die  älteste  Au^[abe  des  S3rrischen  A.  T.'s  befindet 

sich  in  der  Pariser  Polyglotte  (»  G)  vom  Jahre  1645.    Ihr 

Jesaiatext   ist   ebenso   wie  der  der  Chronik   (cfr.   Barnes, 

An  apparatus  criticus  to  Chronicles  in  the  Peshitta  version 

Cambridge  1897  pag.  XVI  ff.)    ein   Abdruck  der  jungen, 

zieinlich  minderwertigen  jakobitischen  Handschrift»  die  unter 

der  Nummer  „S3rriaques  6"  (»  z)  noch  heute  in  der  Biblio- 

th^ue  Nationale  zu  Paris  aufbewahrt  wird.    Zwar  weicht 

G  an  7  Stellen  von  z  ab,  aber  da  diese  Abweichungen  wohl 

aUe    handschriftlich    nicht   begründete   Emendationen    des 

Druckbogens    von    Seiten    des    Herausgebers    sind    (cfr. 

14,11«.   15,8*.    17,10'.    37.163.   43»  I9'-    57>^^^'   60,144.), 

so  halte  ich  es  für  unberechtigt,  um  ihretwillen  außer  z  noch 

ein  zweites  Ms.  als  Druckvorlage  für  G  anzunehmen.'  — 

Bevor  die  Handschrift  z  in  die  Druckerei  gesandt  wurde, 

ist  ae  von  einer  unbekannten  zweiten  Hand  noch  einmal 

einer  Überarbeitung  unterzogen  worden.     Ich   vermute  in 

dieser   unbekannten   Hand   die  des   Herausgebers   Gabriel 

Sionita,  da  ihre  Korrekturen  stets  der  Lesart  der  ersten 

Hand  vorgezogen  werden,  cfr.  23,  3'.  28, 17*,  26*.  30,  i8*. 

33,  2«.    34,  12«.   35,  74.   39,  43,  7«.   (42,  3«)  42,  i63.  43,  24« 

45, 5*.  47. 14'.  48,  I*.  49.  I2*-  49»  24'.  Sh  63,  9».  55»  I3^-  61, 3*. 
(63,15').  66  Col.    Doch  welches  auch  immer  die  unbekannte 


*  Die  auf  fol.  2126  des  Pariser  Ma.  y  enthaltene  Noiiz:  „Apocryphnm 
Veteris  Testament!  Syriace,  secnndnm  qnod  facta  est  editio  parisiana 
heptaglotta  Biblionem  (sie)  mann  Abraham!  Echellensis  Maronita  (sic)^ 
ist  also  in  diesem  Umfange  f^  falsch  su  erklären«  Sie  darf  wohl  nur 
anf  das  Buch  Rnth  besogen  werden.  (Cfr.  Bartholom.  d'Herbelot, 
BibUotheca  Orientalis,  pag.  523). 
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Hand  gewesen  ist,  die  das  Ms.  z  druckfertig  macbte  — 
soviel  steht  unumstößlich  fest,  daß  sie,  namentlidi  wo  sie 
an  den  Rand  schreibt  (z°^),  nicht  immer  nach  syrischen 
Handschriften  emendierte.  An  SteUen  wie  13, 22^  21,9^ 
möchte  ich  Ephraem  als  Vorlage  annehmen,  an  Stellen  wie 
10,273.  15, 2«.  25,1«.  29,83.  38,15'-  43»263.  49,4'.  (49^12*). 
57,  20*  scheint  der  hebräische  Text  berücksichtigt  zu  sein. 

2.  Der  syrische  Text  der  Londoner  Polyglotte  vom 
Jahrei657(»W)weichtvon  dem  derPariserPolyglotte28xab. 
Da  diese  Abweichungen  sich  nur  i  x  als  eine  wirkliche  Ver- 
besserung darstellen  (so  10,9'),  dagegen  5xrein  orthogra- 
phischer Natur  (so  13,  I4^  16'.  14,  i'.44,28'.  59,  II')  und  22X 
Druckfehler  sind  (so  i,223.  2,14^  3,22^  6,6^  11,10*.  18,5'. 
22,  i6*.  22,254.  27,6*.  28,i84.  37,22».  38,10'.  42, 5'.  49,83, 16^. 
52,1».  53,1«.  55,2^.  56,6^  60,75.  62,123.  63,1"),  so  dürfte  als 
au^emacht  gelten,  daß  W  ein  bloßer  Abdruck  von  G  sein  wiD. 

3.  Die  dritte  Ausgabe  des  syrischen  A.  T.'s  ist  die  der 
Londoner  British  and  Foreign  Bible  Society  vom  Jahre  1823. 
(»  L).  Sie  ist  besorgt  von  Samuel  Lee  und  zwar  unter  Zu- 
grundel^[ung  des  Textes  von  GW  und  unter  Verwertung 
von  zwei  Oxforder  (p  u)  und  zwei  Cambridger  (B  C)  Hand- 
schriften.' An  55  Stellen'  weicht  Lee  von  GW  ab.  Dar- 
unter sind  allerdings  wieder  8  Druckfehler  (14,13'.  17,23. 
[23,3*.]  [34,4*.]  35,23,4».  43»  20«.  63,  7*-),  aber  an  den 
übrigen  47  Stellen  bietet  Lee  fast  überall  eine  bessere  Lesart 
als  GW,  nämlich:  1,94.  2,13«,  14'.  5,283.  8,  I2"-  9,11',  14*. 
11,2».  [13,22».]  15,5',  19,83.  22,  i8'-  23,2'.  25,2%  8«.  27,10'. 
28,23».  29, 13.  30,  II«,  23«.  36, 8»,  9S  9%  93,  123.  37, 21»,  26'. 
38,8»,  8*,  15*.  41, 16«,  23«.  44,3'.  45,  i8«,  22«.  46,9«.  47. 3^ 
49, 5«,  26».  51, 9«,  22».  59,  ai3. 60, 6».  [63, 7M  7^  i6^  66, 14*. 


s  Cfr«  Lee:  Remarkt  on  the   colktion  of  Syriac  Mi.  in  CUssical 
Jonmal,  Jime  182 1. 

>  Die  orthographischen  Varianten  lind  nicht  mitgesählt. 
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4-  IL  5.  Während  die  ersten  3  Ausgaben  des  A.  T/s  sich 
a»usschließlich  auf  jakobitischen  Handschriften  (z  B  C  p  u) 
a.i]fbauen  und  darum  als  Jakobitenbibehi  bezeichnet  werden 
können,  sind  die  nunmehr  zu  behandebiden  jüngsten  Aus- 
gaben nach  Maßgabe  ihrer  Orthc^raphie  im  allgemeinen  und 
ihrer  Vokalisation  im  besonderen  Repräsentanten  des  nesto- 
rianischen  Traditionszweiges.    Es  sind  dies: 

a)  Die  Urmiaer  Ausgabe    der  American   Presbyterian 
Mission  vom  Jahre  1852  ("->  U). 

b)  Die  Mossuler  Ausgabe  des  Dominikanerordens  vom 
Jahre  1888  (—  M). 

Beide  Ausgaben  (U  M)  weichen  nicht  weniger  als  94  X  von 
L  ab.  Zwar  sind  7  dieser  Abweichungen  Druckfehler  (cfr. 
38,10».  33, 6^  [36,11'.]  37»  12^-  41.4'.  42,1'.  [66,12«]),  die 
zugleich  den  Beweis  liefern,  daß  M  unter  Zugrundelegung 
von  U  gedruckt  worden  ist.  Auch  haben  2  weitere  Ab- 
weichungen (cfr.  19,11'  und  23,13')  nur  sehr  schlechte, 
und  eine  andere  (cfr.  23,  3^)  jedenfalls  nicht  die  besten 
Zeugen  für  sicL  Aber  die  übrigen  84  Abweichungen  sind 
so  vorzüglich  ab  ursyrisches  (jlemeingut  bezeugt,  da&  ich 
mein  Urteil  über  U  (M)  weit  günstiger  fassen  mufi  als 
Barnes  1.  c.  pag.  XV».  Hier  sind  diese  84  Abweichungen: 
1,63, 64, 223. 2, 33, 65. 4,  53.  5, 9«,  IG«.  6, 5».  8,  I4^  1 5'- 10,  s\  14^ 
273.  11,6',  13'.  12,3*.  13,23, 22', 22».  14, 8«,  13»,  25'.  ISi4^5^- 

16,7«,  II«.   17,23,  113.    19,  17«,  21«.    21,  I3S.    22,  153,  l63,  16*. 

(23, 8*).  25, 7'.  26, 20'.  28, 4*.  29, 64,  &,  30, 17",  223,  28'.  32, 4", 
I2^  13*-  33,  22',  23'.  34,  53,  12»,  144.  35,  23.4..  3«,  4«.  36,  73, 
22«.  37, 325,  383.  38,  IG«,  154.  41,223.  43, 20«.  44,4".  48,  5^-  49» 


»  Inswischen  lut  anch  Barnet  sein  Urteil  über  U  geändert,  nach- 
dem er  eingesehen  hat,  daß  die  Chronik,  weil  dem  nestorianitchen 
Kanon  nrsprflnglich  fremd,  die  denkbar  tchlechtette  Basis  fftr  ein  Ur- 
teil aber  U  war  (cfr.  The  Peshitta  Version  of  2  Kings  in  the  Jonmal 
of  Theological  Stndies  1905  pag.  220  f.). 
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26'.  51,  3*,  4%  5'»  SS  i6«.  $2, 14«.   54,2»,  i6\   56,107.   57, 
10*,  10*.  59,5»,  i8^  60,7*,  I9«.  63,6«.  66,  II». 

Wendea  wir  uns  nun  den  Ausgaben  U  u.  M  im  Einzdnen 
zu,  so  weicht  IT  allein  25  X  und  M  allein  31 X  von  L  ab. 

Unter  den  25  Abweidiungen  ITs  von  L  sind  sicher  4 
(8,1*.    30,27'.   48,6'.    57,13')   Druckfehler.    Drei  andere 
(10, 26^    57>8^.  62,11')  sind  orthographischer  Natur  und 
32,2'  ist  Konjektur  nach  Q.    Die  Abweichung  8,3^  ist  eine 
in  nestorian.  Handschriften  viellach  vorkommende  Spielerei 
(cfr.  auch  Nöldecke,  Gramm.  $  16  C,  Fußnote).    Von  den 
übrigen  16  Abweichungen  haben  zwar  6  (5,28*.  14*  29'.  14, 
31'.  23,2'.  51, 17^  65, 15')  neben  vorwi^end  nestorianischen 
auch  einige  jakobitische  Zeugen  für  sich,  ja  drei  derselben 
(7, 20^.  23, 15'.  65, 12')  erweisen  sich  sogar  als  ursjrrisdies 
Gemeingut,  aber  die  letzten  7  Abweichungen,  sind  so  aus- 
schließlich von  nestorianischen  Handschriften  bezeugt  (cfr. 
»8,141  24,1'.  »26,13«.  »28,2*.  »28,14'.  «47,12«.  »65,153)' 
daß  wir  auch  hier  wieder  in  die  spezifisch  nestorian.  Sphäre  ver- 
setzt werden.  Da  außerdem  die  6  mit  Sternen  versehenen  Ab- 
weichungen *  mit  aller  Aussdiließlichkeit  auf  n  resp.  die  tell- 
kephische  Gruppe  n  s  hinweisen,  so  ws^e  ich  die  Behauptung 
aufzustellen,  daß  U  denjenigen  Zweig  der  nestorian.  Tradition 
auf  L  aufgepfropft  hat,  der  durch  die  junge  tell-kephische 
Gruppe  n  s  repräsentiert  wird.  Wenn  U  trotz  der  Verwertung 
dieses  jungen  Traditionszweiges  so  viel  ursyrisches  Gemein- 
gut aufweist,  wie  wir  oben  zusammengestellt  haben,  so  ver- 
dankt er  diesen  seinen  Vorzug  lediglich  der  Tatsadie»  daß 
jüngere  Nestorianer  den  ursprünglichen  Bibeltext  im  allge- 
meinen viel  treuer  konserviert  haben  als  die  Jakobiten. 

Unter  den  28  Abweichungen  APs  von  L  sind  zunächst 
6  Druckfehler  (22, 2^  25, 9*.  34,11».  45,19^.  55,2».  [65,  i*]). 


I  Cfr.  aach  die  sab  UM  schon  aulcesählte  Stelle  I9f  ii'« 
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An  einer  weiteren  Stelle  (21, 13*)  hat  M  wohl  eine  bessere, 
aber  noch  nicht  die  richtige  Lesart  eingeführt.     Von  den 
übrigen  21  Abweichungen  sind  15  (1,17^  2,10*.  3,17^6,35, 
2^  II ♦.  7,  3^   10,9».   14,  26^    18,53.  21,93.  28,26».  31,9*. 
38,15*.   57,93)  durch  ost-  und  westsyrische  Handschriften 
in  gleichem  Maße  so  gut  bezeugt,  daß  wirs  in  ihnen  nicht 
mit  nestorianischen,  sondern  mit  gemeinsyrisclien  Lesarten 
zu  tun  haben.   Auf  denselben  gemeinsyrischen  Boden  würden 
uns  auch  die  letzten  noch  übrig  bleibenden  6  Abweichungen 
(13,1».  22,8*.  23,17».  30,7».  41,225.  48, 143)  verweisen,  wenn 
sich  das  Urteil  bestätigen  sollte,  das  wir  weiter  unten  über 
die  Cod.  A  D  F  und  besonders  über  das  Alter  von  F  fällen 
werden.     Wir  hätten  dann  das   eigentümliche  Schauspiel, 
daß  M  in  seiner  Orthographie  und  Vokalisation  wohl  eine 
nestorianische  Maske  trüge,  de  facto  aber  abgesehen  von  der 
schon  oben  berührten  Stelle  19,11*,  wo  er  mit  U  noch  zu- 
sammen geht^  keine  einzige  spezifisch  nestorianische  Lesart 
konserviert  hätte.  Mwäre  der  erste,  wenn  auch  nur  schüchterne 
Versuch,   den  Bibeltext  der  ungetrennten  syrischen  Kirche 
herzustellen.    Um  so  bedauerlicher  ist  die  fast  vollständige 
Ignorierung  dieser  Pesittoausgabe  in   der  protestantischen 
Gelehrtenwelt. 

S  3.    Die  Handschriften. 

A.  Die  nestorianischen  Handschriften. 
Aus  der  Gesamtzahl  (10)  der  nestorianischen  Handschriften* 
lassen  sich  mit  Leichtigkeit  zwei  kleine  Sondergruppen  heraus- 
heben:   I.  Die  Handschrr.  n  s,  die  in  Teil  Keph  geschrieben 


I  Ich  habe  hier  die  Handschrift  m  mitgezählt,  weil  sie  in  nestorian. 

Schriftsngen    von    einem   nestorian.   Priester   'Abdaia^ad,    dem   Sohne 

Darids,  (und  zwar  in  Paris)  geschrieben  ist    Da  sie  aber  eine  Abschrift 

▼on  dem  jakobit  Ms.  z  ist,   könnte  sie  ebensogut  und  vielleicht  noch 

besser  unter  den  jakobit.  Hdschrr.  aufgezählt  werden. 

B«Uicfte  z.  ZAW.  VHL  b 
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sind  und  also  den  jüngeren  mesopotamiscfaen  Traditionszweig 
repräsentieren.  2.  Die  Handscbrr.  i  1 1,  die  aus  Indien  nadi 
Europa  gebracht  wurden  und  also  den  malabarischen  Typus 
darstellen.    Folgende  Listen'  mögen  das  verauschaulichen: 


ns  g^en 

alle  übrigen 

ilt  gfigta 

alle  übrigen 

nestor. 

Hdschrr. 

nestor. 

Hdschrr. 

16, 8« 

37, 16' 

16,3' 

(28, 20«) 

16, 13* 

37.16» 

iftiS' 

30,19* 

ift"' 

(43. 8«) 

21,2* 

33.8* 

19,21' 

44,5* 

21,3» 

33, 23' 

20,3' 

45. 12« 

21,4' 

34.5* 

21,11' 

45,213 

21,43 

35. 17* 

23, 13' 

48,8' 

21,  I2< 

36,  lO' 

25.9' 

51.4' 

21,15* 

36, 18' 

26,9» 

51."* 

22,3' 

37.36» 

26, 13' 

53.7' 

22,7' 

37. 38* 

28,  12* 

61, 3* 

22,11' 

38,9* 

28,  14' 

61,  lO' 

22,  25» 

38, 17' 

29,23' 

66,2« 

24,183 

41, 23' 

29,  23» 

28, 153 

46,10« 

33.8* 

46^  I03 

34.3* 

48.3' 

36.1* 

54,3' 
60,5» 

1 

62,10* 

Die  noch 

übrig  bleibenden 

i  nestor.  Hdschrr.  N  S  T  k  sind 

schon  durch 

ihr  Alter  näher 

an  einander  gerückt     Aber 

auch  sadilidi 

1   bilden  sie  ein 

e   einigermaßei 

1  geschlossene 

Gruppe.    Ich  habe  ihre  Sonder 

lesarten  geprüA 

:  und  finde,  daß 

N  g^en  S  T  k  nur  3X,  n. 

änilich:  16,11'. 

30^173.  46,6'. 

X  In  diesen  Liften  sind  die  ersten  14  Kapitel  des  Jesftiabnches  nicht 
berüeksichtigt»  weil  in  ihnen  die  alten  Codd.  N,S»T  snm  größten  Teil  fehlen. 
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k  gegen  N  S  T  nur  1 1 X,  nämlich:  19, 193.  22, 4*.  (29^  i^). 
36,21^37,305.42,7^42,10».  54,23.  (55,7».)  (56,74.)  59,5«. 

S  gegen  N  T  k  nur  15  X,  nämlich:  19, 4*.  23, 13*.  24, 17*. 
36,  8'.  37, 31'.  39, 6>.  (41,  2\)  41, 19«.  42, 6«.  42, 13*.  42, 14'- 
45,6«.  47.14^-  49,12«.  57,8«. 

T  gegen  NSk  nur  30 X,  nämlich:  19,5.  21,17*.  »22,13*. 
23.  I*-  23,9*.  24,53.  «28,274.  29,11».  «30,  I7*-  3i»6«.  31,9*. 
39. 1'-  39,4".  »40,9^.  41,9*-  43i20'.  «44.12*.  44,i4'.  «45i2* 
«45>5*-  50,8*.  52,8*.  »52,93.  56,2'.  58,33.  58, 8».  «59, 2«. 
»59, 23.  66,  5*.  66, 20*. 

Diese  Übersicht  würde  höchstens  noch  für  T  ein  Sonder- 
plätzchen fordern.  Und  wenn  Barnes  in  seinem  Peschitta  Psalter 
according  to  the  West  Syrian  Text  (Cambridge  1904,  pag.  XLI) 
im  Gegensatz  zu  Rahlfs  (ZAW.  89,  pag.  165)  die  Geschichte 
der  Pesitto  etwas  plerophorisch  als  eine  Geschichte  der  Ver- 
mischimg  des  ost-  und  westsyrischen  Textes  bezeichnet  hat, 
so  müßte  nach  den  oben  mit  m  versehenen  10  Stellen 
wenigstens  für  diese  Handschrift  (T)  eine  Beeinflussung  vom 
westsyrischen  Traditionstypus  eingeräumt  werden.  Auf  den- 
selben Einfluß  würde  auch  eine  ganze  Reihe  orthogra- 
phischer Eigentümlichkeiten  von  T  hinweisen',  cfr.  37,7' 
^H;  42,1'  -asrf»*;  44,28«  .^»;  43,24*  -*»^;  63,9*^1; 
66,23*  ^*^^  «a^^Ia  etc. 

B.  Die  westsyrischen  Handschriften. 

I.  Die  einzige  westsyrische  Handschrift,  deren  maro- 
nitischer  Ursprung  nicht  angezweifelt  werden  kann,  ist  u. 
Zwar  ist  es  höchst  wahrscheinlich,  daß  auch  v  der  maro- 
nitischen Kirche  zuzuschreiben  ist.  Denn  während  die  etwa 
gleichalterigen  jakobitischen  Hdschrr.  p  und  x  (zu  a  siehe 

<  Wir  haben  also  in  der  Textgeschichte  der  Pe§ittö  ähnliche  jakobit. 
Einflüsse  bei  den  Nestorianem  zu  konstatieren  wie  in  der  Auslegungs- 
geschichte cfr.  Diettrich,  Isö  dfidh's  Stellnng  in  der  Auslegnngsgeschichte 
des  A.T.'s,  Giessen  1902,  pag.  XLIII— LXV 

b* 
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weiter  unten)  nur  je  5  X  mit  u  aliein  gegen  alle  übrigen 
Codd.  zusammengehen  ^  ist  dies  bei  v  auffallender  Weise 
23  X  der  Fall,  nämlich:  2,4^  5,9*.  10,33*.  11,  i",  2«,  iis. 
(16,7g  19»  23'.  (28,11».)  30,  lo^  34,17'-  37»38^38♦• 
(44,90.  45»  19*.  47»io3.  51,10*.  (57,7*.)  SftiS'-  öo,  i3,  13^ 
63»  15^  66,205.  Doch  gestehe  ich,  daß  wir  mit  diesen 
Zahlen  über  ein  gewisses  Maß  der  Wahrscheinlichkeit  nicht 
hinauskommen.  Um  so  notwendiger  wird  es  sein,  daß  wir 
im  Folgenden  zu  einem  zuverlässigen  Urteil  über  u  ge- 
langen. Ich  gebe  zunächst  auf  Grund  von  Rahlfs  „Beiträge 
zur  Textkritik  der  Peschita"  ZAW.  1889,  pag.  193  flF  einen 
kurzen  Überblick  über  die  Geschichte  von  u. 

Joseph,  der  Sohn  Davids,  aus  der  Stadt  Van  im  Libanon, 
unterstützt  von  Cyriacus,  einem  jakobitischen  Priester  und 
Mönche,  hat  in  den  Jahren  1626/28  auf  Veranlassung  und 
Kosten  des  anglikanischen  Erzbischofs  Ussher  die  Hand- 
schrift u  geschrieben.  Ein  sehr  altes  Ms.  des  Klosters 
Qannobin  (-«Koivößiov  im  Libanon),  der  Residenz  des 
'  damaligen  maronitischen  Patriarchen  Johann  XI  (durch  päpst- 
liche Ernennung  auch  Patriarch  von  Antiochien),  war  die 
Vorlage  des  Schreibers.  Ussher,  der  die  Handschrift  noch 
im  Jahre  1628  erhielt,  hatte  den  Plan  gefaßt,  sie  zur  Basis 
einer  zuverlässigen  Ausgabe  der  Pesitto  zum  Alten  Testament 
zu  machen.  Noch  Weihnachten  1636  ließ  er  sich  in  Ver- 
folgung dieses  Lieblingsplanes  seines  Lebens  die  dem  Ley- 
dener  (jelehrten  Constantin  TEmpereur  geliehene  Abschrift 
des  Ozar  Raze  aus  Holland  nach  England  zurückschicken 
und  b^ann,  wahrscheinlich  erst  in  jener  Zeit,  die  Ab- 
weichungen des  Bibeltextes  des  Barhebraeus  am  unteren 
Rande  seiner  Bibelhandschrift  einzutragen.  Um  1640  war 
u  in  Dublin,  1653  in  Paris,  jedesmal  in  den  Händen  des 

>  pu  gegen  alle  übrigen  Hdichrr.  4,44.  8,6^  (18.23).  25,8'.  (66,241.) 
und  XU  gegen  alle  fibrigen  Hdschrr.  6,134.  30,124.  34,17*.  37*15' 
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hoUändischen  Arztes  A.  Bootius,  des  bekannten  Verfechters 
der  Unversehrtheit  des  hebräischen  Textes  g^en  Lud. 
Capellus.  A.  Bootius  war  es  auch,  der  in  Paris  die  Ab- 
weichungen einer  wahrscheinlich  dem  Orientalisten  Claude 
Hardy,  dem  Freunde  des  Cartesius,  gehörigen  Handschrift 
sub  H.  resp.  Hard.  am  Rande  des  Ecclesiasticustextes  von 
u  eintrug.  Am  28.  Juli  1653  bat  sich  Brian  Walton  die 
Handschrift  zur  Benutzung  fiir  die  Herstellung  der  Londoner 
Polyglotte  aus.  Seiner  Bitte  ward  Raum  gegeben.  Im 
Auftrage  Walton's  kollationierte  Thomdike  die  Handschrift 
mit  dem  Texte  der  Pariser  Polyglotte  und  stellte  die 
Varianten  im  6.  Bande  der  Londoner  Polyglotte  zusanunen. 
Da  plötzlich  starb  Ussher  (1656).  Die  dadurch  herrenlos 
gewordene  Handschrift  blieb  zwar  bis  zu  Walton's  Tode  in 
dessen  Privatbibliothek,  ging  aber  dann  in  die  Bodleiana  zu 
Oxford  über.  Hier  ist  sie  noch  einmal  von  Lee  für  die 
Pesittöausgabe  der  British  and  foreign  Bible  sodety  (London 
1823)  verwertet  worden,  aber,  da  nebenher  auch  die  Hand- 
schriften B  C  p  eingesehen  worden  sind  und  nach  den 
Statuten  der  genannten  Bibelgesellschaft  ein  kritischer 
Apparat  nicht  aufgestellt  werden  durfte,  läßt  sich  der  Grad 
der  Benutzung  unserer  Handschrift  durch  Lee  so  gut  wie 
gar  nicht  mehr  bestimmen. 


Nach  dem  eben  Gesagten  steht  der  maronitische  Ursprung 
u's  felsenfest.  Und  in  welcher  Zeit  wir  auch  immer  die 
handschriftliche  Vorlage  von  u  fixieren  mögen,  ob  in  der 
Zeit  der  ungetrennten  syrischen  Kirche,  oder  erst  in  der  der 
maronitischen  Kirche,  in  jedem  Falle  repräsentiert  sie,  viel- 
leicht in  Verbindung  mit  v  — ^  einen  selbständigen  Traditions- 


I  Über  das  Verhältnii  von  v  zn  u  siehe  pag.  XX,  oben. 
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zweig  innerhalb  der  westsyriscfaen  Handschriftengruppe. 
Gewisse  orthographische  Eigentümlichkeiten»  wie  die  Ein- 
schiebung  eines  l  in  Wörtern  wie  It^^^  (8f8')>  J^*'i  (ii>^')> 
V^U  (19,233),  lAtl  (30,253),  ,,a^mU  (59,130.  od«r  die 
Auslassung  eines  l  in  Wörtern  wie  l^^mmm  (3,  19'),  •«*««• 
(45,16«),  ^«aa(ii,9«),  ^^(i3,8')>  Schreibungen  wie  U^bi^; 
für  iMoi^j  (14, 12«.  5 1, 44),  IkSL^  für  Jä^i  (17, 12«)  —  vor  allem 
aber  die  auÜEsdlend  grobe  Zahl  von  Sonderlesarten  auf 
sachlichem  Gebiete  (zirka  400)'  erheben  das  über  jeden 
Zweifel.  Rahlfs  hat  sich  also  wirklich  ein  wissenschaftliches 
Verdienst  erworben,  als  er  u  zum  ersten  Male  eine  Sonder- 
stellung in  der  westsyrischen  Handschriftengruppe  zuwies.  — 
Nachdem  sich  aber  Thomdike's  Variantensammlung  als 
durchaus  ungenügend  erwiesen  hat  (cfr.  meinen  Apparat  mit 
Thomdike!)  muß  Rahlfs  Urteil  über  u  in  zweifacher  Hin- 
sicht geändert  werden: 

I.  Codex  u  ist  der  denkbar  schlechteste  Repräsentant 
seines  Traditionszweiges.  Ich  will  hier  nicht  von  den 
sinnlosen  Wortumstellungen,  Wortentstellungen  und  Wort- 
vertauschungen  reden,  die  mehr  als  einmal  die  Vermutung 
nahe  legen,  daß  der  Schreiber  von  u  des  Syrischen  über- 
haupt nicht  mehr  ndächtig  gewesen  (cfr.  in  dieser  Beziehung 
besonders  30,11».  33i"^  18'.  34»  »5*-  35» 3*.  37»  20*.  44»  3*- 
53»  6'*  54>  16^  u.  s.  w.).  Ich  b^[nüge  mich  damit^  hier  sämt- 
liche Wortauslassungen  (zirka  102)  und  Worthinzufiigungen 
(zirka  68)  zusammenstellen. 

Hier  sind  die  Wortauslassungen:  2, 16*,  20«.  3, 33,  g\  9s. 
4, 23.  5, 123,  20'.  7, 18«,  25*.  8,  s\  8»,  2i5.  9, 2«.  9,  193.  10,  I3^ 
28*,  33«.  11,13,6*.  13,43,  9«,  17«.  14,16%  19«,  283.  15,2*. 
18, 23.  19,173,  21«.  20,6*.  22,133,  16«,  i8\  18»,  20*,  25',  25^ 
23.  SS  13^-  24,4*»  5'.  26,9'.  27,134.  30,63,  124,  13«,  143,  174, 

'  Fälle,  in  denen  t  mit  n  ron  allen  fibrigen  Hdschrr.  abweicht,  sind 
mitges&hlt. 
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20«,  25«.  31,8^.  32,3'.  20«.  33•H^  IS"»  20».  34. 7^  13'.  35,8^- 
36,II^IS^37»^5,28^32^3S^369.38,I3^39,4^6^4I,3^  10«, 

I2^  13^42,3*,  17%  19%  25'.  43. 5'»  7*.  44.I7S  23^  4S»i9%  i9*- 
46,7".  47»8*.  49, 123,  16».  50,27.  51,6',  i83.  52,13.  63j\  7», 
ISS  16*.  65,124,  I3^  66,6»,  83,  94,  i84. 

Und  hier  sind  die  Worthinzufdgungen:  5, 9*.  6,  53.  8,  3*, 
9».  10,15',  153.  11,24,25,84.  I2,2S4«.  13,11*.  I5,i*.  19,24». 
22,15»,  16«,  25«.  23,33.  24,3».  25,2»,  2«.  26,2s  iiS  IS*-  27,3s 
11^  29,1s.  30,4s  4S  19s  254.  31,  34,  8S  32,  7S  18».  33, 
13s  i6*.  34,7s  loS  35, SS  7"-  36,16s  37,29s  38,2s  16».  39,4'. 
40,  283,  31«.  41,  15».  42,  iS  2S  43,  4',  4S  I3S  26S  44,  25s 
45,3s  12»,  203.  46,63.  49, 6S  5I,I4^  53,2s  4'-  54, IIS  S7,4S 
59,20».  60,13». 

Bedenkt  man,  daß  namentlich  unter  den  Worthinzu- 
fiigungen  Fälle  vorkommen,  wo  durch  Hinzufügung  einer 
Negation  eine  Satzaussage  in  ihr  gerades  Gegenteil  verkehrt 
wird  (cfr.  40, 31».  59,  20»)  oder  durch  paraphrastische  Zusätze 
(cfr.  13,11».  25,2».  26,11s  15S  32,7»)  ein  schwereres  syrisches 
Wort  quasi  interpretiert  wird,  so  kann  sich  angesichts  dieses 
erdrückenden  Materiales  wohl  niemand  des  Urteils  erwehren, 
daß  es  dem  Schreiber  nicht  nur  an  Sorgfalt,  sondern  auch 
an  Kenntnis  der  syrischen  Sprache  gefehlt  hat. 

2.  Der  Wert  des  von  u  vertretenen  Traditionszweiges 
ist  sehr  gering.  *  Ich  möchte  hier  nicht  auf  die  Tatsache 
verweisen,  daß  zahlreiche  Fehler  u's  von  v  bestätigt  werden, 
daß  es  in  u  also  Fehler  gibt,  die  nicht  ihm,  sondern  dem 
von  ihm  vertretenen  Traditionszweige  angerechnet  werden 
müssen.  Denn  das  würde  noch  wenig  sagen.  Aber  ich 
habe  mir  die  Mühe  gemacht  und  u  mit  i^.  C  (5.  verglichen,  weU 
ich  hoffte,  auf  diese  Weise  Material  zu  finden,  bei  dem 
wenigstens  die  Möglichkeit  einer  ursprünglichen  Pesitto- 
lesart  zugegeben  werden  muß.  Und  was  war  das  Resultat? 
u  geht  4X  mit  Q.    (cfr.  2,4^  [22,16«].  28,  liS  52,  i4);  6X 
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mit  C  (cfr,  5,8',  13».  16,4*.  35,  i'.  4O1 19*-  45, 10');  30X 
mit  <ß.  (cfr.  2,  204.  5,  5«.  8,21'.  10,  S'  14, 16».  16, 9\  21, 11«. 
[22, 16^.  22,  i83.  [22, 22»].  23,43,  12».  24, 4*.  26,9',  II».  27, 13*, 
13'-  34,5'-  35,7^.  [37,3"].  39,6'.  41,12s  13%  19^.  44,235. 
54,4s.  60, 13».  63,4'.  65,  ir.  66, 173. 

Außerdem  wird  u  noch  7X  bestätigt  durch  ft.C  (cfr. 
[22,22«.]  23,37.  34,173.  39,4».  43, 7^  52,13.  53,2»);  sX 
durch  £f.<5.  (cfr.  9,13».  24,10*.  38,13'.  48,20'.  66,153); 
2  X  durch  C  (5.  (8,  2is.  23,  2")  und  9  x  durch  ^.  (ß.  C  (cfr. 

33, 14*.  [37,  3"]-  41,  10'.  43,  4^.  45, 19^,  19^.  47,6*.  51,  H'- 
53, 90-  Bedenkt  man  aber,  daß  u  in  den  Fällen,  in  denen 
er  mit  <5.,(ß.  Q.,C(ß.  und  Q.iS.C  zusammengeht,  höchst 
wahrscheinlich  von  der  syrohexaplarischen  oder  einer  an- 
deren Septuaginta -Version'  kontaminiert  ist,  so  bleiben  nur 
noch  17  Fälle,  in  denen  die  Möglichkeit,  aber  auch  nur  die 
Möglichkeit,  zugegeben  werden  muß,  daß  wir  es  hier  mit 
einer  ursprünglichen  PeSittolesart  zu  tun  haben  könnten. 
Autant  de  bruit  pour  une  omelette! 

II.  Wir  kommen  jetzt  zu  den  Hdschrr.,  die  ich,  so  lange 
nicht  positive  Gegenbeweise  gefuhrt  sind,  der  jakobit  Kirche 
zuschreibe.    Es  sind  das  die  11  Hdschrr.  ADFBC  aoy 

P  XZ.iK. 

I.  Die  jüngeren  jakobit  Handschriften. 

Von  den  jüngeren  jakobit.  Hdschrr.  sind  3  für  den 
kritischen  Apparat  so  gut  wie  belanglos.  Denn  was  zunächst 
die  Hdschrr.  o  y  anbetrifft,  so  sind  diese  in  Italien  geschrieben 
worden,  wie  ihre  vitriolhaltige  Tinte,  eine  interessante  Spezialität 


X  Cfr.  Barnes:  „On  the  influence  of  the  Septuagint  on  the  Pesitta*' 
in  The  Journal  of  Theological  Studies,  London  1901,  pag.  197:    ,»The 

Syriac  transcribers  . . .  were ready  to  introduce  readings  found  in 

a  Greek  version  or  recommended  by  a  Greek  Father.  So  the  Pesitta 
in  its  later  text  has  more  of  the  LXX  than  in  its  earlier  form.** 

41  Über  m  siehe  oben. 
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der  italienischen  Schreiber  des  17.  Jahrhunders,  verrät.  Und 
wenn  es  auch  nicht  angeht,  jede  der  beiden  Handschriften 
direkt  von  F  abzuleiten,  da  der  Weg  von  F  nach  y  über 
o  oder  von  F  nach  o  über  y  gegangen  zu  sein  scheint 
(cfr.  Fälle  wie  lO,  I^  11,  15^  13,14*.  13,16^  etc.),  im 
letzten  Grunde  gehen  doch  beide  auf  F  zurück.  Man  be- 
achte nur  folgende  Liste:  3,6*,  24'.  S,  3*,  4^  7,19^.  8,11», 
143.  9,64.  10,6^  (10,14».)  10,144.  II,  7»,  8',  12»,  14*.  13, 4^ 
4',  9^-  14» 3S  I0^  104,  17«.  15,  i3,  17,  3«,  5«.   16,  34.  (16,  II»). 

17,10».    18,73.     19,11»,    14»,  154.    21,25,  4».    22,  IS^   214,   24». 

23,6».  (24,11').  24,13".  24,15».  26,3»,  143,  194.  etc.  etc. 

Ähnlich  liegt  die  Sache  mit  der  Mailänder  Hdschr.  a 
(A.  D.  161 5).  Zwar  ist  sie  nicht  in  Europa  geschrieben.  Denn 
die  Lakune  1,1 — 2,21,  die  in  der  verwandten  Hdschr.  p 
(A.D.  1614)  durch  den  schon  in  der  Londoner  Polyglotte 
veröffentlichten  Abschnitt  einer  uns  völlig  unbekannten 
syrischen  Version»  ersetzt  ist,  wird  hier  (in  a)  durch  eine 
arabische  Version  in  karschun.  Schriftzügen  ausgefüllt. 
Das  war  nur  im  Morgenlande  möglich.  Aber  die  Verwandt- 
schaft beider  Hdschr r.  ist  dennoch  so  groß,  daß  a,  wenn  sie 
nicht  direkt  von  p  abgeschrieben  ist^  doch  wenigstens  die- 
selbe handschriftliche  Vorlage  wie  p  gehabt  haben  muß.» 
Hier  ist  eine  Liste  der  Stellen,  an  denen  a  p  gegen  alle 
übrigen  Codd.  allein  gehen:  3,  33,  7».  5,  74,  303.  6,  5»,  7». 
7,8»,  15».  8,4»,  22^  9,  i83.  II, lo^  13,43. 14,10«,  26*.  16,9». 
17,1*,  3',  3'.8S  14».   19,7'.  21,17',  17*-  22,4S43.   (22,9^). 


X  Der  Abschnitt  beginnt  mit  den  Worten:  )«»(  fa  JLa^a)}  lU 
yi^\%\  \^  ({««M  V.o'^ifc  (Jes.  1,1)  und  schließt  mit  den  Worten:  ^^Ckxa 
UnM^    «i^b^uw)  )p«ji  ^    i^W«  ^^^^Aa«  fi^^jASi    (cap.  2, 19). 

3  Cfr.  Ceriani :  „Le  edizioni  e  i  manoscritti  delle  versioni  siriache  del 
Tecchio  testamento"  in  Memorie  del  reale  istituto  lombordo  di  scienze 
e  lettere.  Vol.  XL  Mtlano  1870  pag.  16:  „U  nostro  Ms.  (a),  come  h  da 
aspettarsi,  concorda  con  quello  di  Pococke  etc.*< 
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22,17*.  23,3*»  8M83.  24,15*.  25,103.  27,1'.  28,i6'.  29,  !&. 
29, 20'.  30,  I*,  I03. 33, 1 14,  20«.  35, 8«.  37, 27^  38,  i\  6\  eta  etc. 

Demnach  behalten  von  sämtlichen  jüngeren  jakob.  HdschiT. 
nur  p  X  z  eine  selbständige  Bedeutung.  Über  ihren  textloit 
Wert  und  insonderheit  über  ihr  Verhältnis  zu  B  C  ist  nadi- 
zulesen  Barnes  I.  c  pag.  VII  und  VIII. 

2.  Diejenigen  jakob.  Codices,  die  in  ihren  Sonder- 
lesarten auffallend  starke  vorschismatische  Tradi- 
tionen enthalten. 

Die  Codd.  A,D,  F  sind  erst  im  VI  (so  A,D)  resp.  IX 
(so  F)  Jahrhundert  entstanden.     Dennoch  glaube  ich  ein 
Recht  zu  haben,  sie  einer  gesonderten  Betrachtung  inner- 
halb der  jakobit.  Hdschriftengruppe  zu  würdigen.   Schon  ihre 
Orthographie  .trennt  sie  vielfach  von  den  übrigen  jakobit 
Hdschrr.    Man   beachte  nur  die  defektive  Schreibung  von 
Worten  wie  ^«mmaa«  (ADF)  2,44;  ^«ommI  (AD)  3,173; 
li^Mmlm  (ADF)  3, 19';  ferner  die  fast r^elmäbige Meidung  des 
stummen  « (und  der  Söyäme)  an  der  3.  pers.  fem.  perf.  in  «a^i^ 
(ADF)  2, 8;  y^.m%  (ADF)  3, 16»;  4^AaI  (ADF)  3, 12'  usw.; 
die  Auslassung  der  S6yime  bei  Zahlwörtern  wie  3,  3'.  4,  I^ 
II,  15«;  das  prosthetische  l  vor  *.  in  Kaä*I  (AD  F)  S4>9^, 
Ih^^l  (AF)  5, 13«,  ÄÄ-I  (F)  24, 7«  und  vor  » in  IKj-%»U  (A  D  F) 
33,21'  oder  Ua«^W|  (F)  13,4';  das  einfache  1  im  Ettafal 
der  Verba   mediae  ^  in  y^\lM%  (D)  2,  I23;  ^^maäa^I  (A  F) 
I,I9<;  ^fAxKj«  (F)  26,193;  ^«Kj«  (F)  30^18';  Schreibungen 
wie  ^%*J*  (AD)  3.8^  (F)  7,22»;  ,A*W,  (A)  22,21s,  (AD) 
37, 10^  etc.  etc.  Wer  da  weiß,  daß  die  drei  zuerst  genannten 
orthograph.  Eigentümlichkeiten,   (die  defektive  Schreibung 
gewisser  Fremdworte,  die  Meidung  des  stummen  ^  an  der 
3.  Person  fem.  perf.  und  die  Auslassung  der  Seyäme  bei 
Zahlen)    fast    nur    von    nestor.    Handschriften   konserviert 
worden  sind,   der  wird  schon  hier  die  Vermutung  wagen, 
daß  wirs  in  diesen  unseren  Handschriften  mit  einem  alten 
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Rrbstück  aus  der  Zeit  vor  der  nestorianischen  Sezession  zu 
tun  haben. 

Noch  schärfer  scheiden  sich  A  D  F  nicht  nur  von  den 
jakobitischen,  sondern  auch  von  allen  übrigen  Hdschrr.,  wenn 
"wir  die  sachlichen  Varianten  unseres  Apparates  ins  Auge 
fassen.  Gewiß  das  Mab  ihrer  Variation  von  den  übrigen 
Hdschrr.  ist  ein  verschiedenes,  denn  es  stehen: 

D  allein  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  39  X:  2, 21^.  3,  i8^ 
5,  28^.  9,  7^  9, 17*.  16, 12*.  18,  i*.  20,  S^  22, 7».  24, 6».  25,  I2^ 
26,18*.  30,17^*29^  30^t  33^-  35i7*-  36»2%  173.  37,2'.  39,7^ 

40,  22*.  44,  7^  44,  133.   47,  127.  48,  5«.   SI,  39,  223.    52,  2*,  I03. 

55»  I2*.  S7»9*-  60, 9«.  61,  II^  62,  2\  6\  63,  i«.  64,4».  64,  S\ 

A  allein  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  6^X:  3,  I5S  223, 

23*.  5,263.  7, 6».^  8, 22«.  9,  !•,  2^   10,20*,  273.    11,2»,   l63. 

13,14*.    I4,29^    17,33.    17, 9*.    18,2».    20, 63.    21,133.   22,103. 

22,113.  24,6'.  26, 15^  27,  I2^  28,  7%  22'.  29, 6^  30,193. 

31,  3'»  9^-  32,9%  IS".  33.S%i8*.  33>22^  37,4«,  9%  io3,  21', 
21*,  34%  36%  36^  41,  24*.  42,  7»,  21  \  43,93,  44, 2^  16«. 
45, 2\  45, 13».  46,10*.  47,3*,  13».  49,21*,  263.  51,11».  54,16*. 
55,125.  56,63,  7^  57,15*.  6i,6Mo\  65,10*,  123.  66,1*. 

F  allein  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  228  «X:  i,  16',  22'. 
3,6s  8*,  10*.  5,3%  4^  6,9*,  II*.  7,17*,  193.  8, IIS  14s  U^. 
9,14,  5«,  64.  10,6«,  7'.   10,144,  17s  11,23,  4»,  7»,  8*,  12«,  14«. 

12,2*.   13,4*,  93,  223.  14,31,  4«,  5t   gx^  10*,  104,  14«,  17«.   14.  193, 

20^  15, 13,  17,  3«,  5S  83.  i6,3S  83,  17,14'.  18,73.  19,1*,  2*,  9', 

IG',  II*,  14*,  154.  20,33,  21,2V  21,4*.   22,214,  24*.   23,6*,  l63. 

24,4S6*.  24,103,  13s  15».  25,II^  26,1*,  3\  5»,  143,  194,21». 
27, 7\  "%  13%  13^-  28,73,  194.  29,3^4%  63.  30,6*,  i83,  22», 
28*.  31,3^-  33.I2S  134,  144,  15«.  33,17'.  34,3«,  133,  134,  175. 

35,  2\  3«,  44,  77.  36, 17»,  20»,  20*.  37, 14*,  213,  24*,  25'.  38,13». 


m  Nicht  mitgezihlt  sind  Schreibweisen  wie  I3,4<.  I4fi4',  weilorthogr. 
Eigentümlichkeiten,  oder  Schreibweisen  wie  8,1 13.  11,153.  27,31.  37,7* 
weil  Schrullen  des  Schreibers. 
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38,153, 18«.  3ft2*.  40,2S  223,  315.  41,23.  4I,7»•^  41,74.  41,20», 
24",  264,  27».  42, 33.  42, 8%  II^  12'.  43,9«,  9*,  i6%  17»,  20*,  28^ 
44.  5^  6S  8«,  18»,  20»,  26».  45,3»,  4\  i6\  20'.  45»  21*,  23^ 

234.46,l^2^8^ 47,6s 6«,65,i4'.48,3',  HS  I5S  I9'»2i'.  49.4*, 
7\  7%  8«,  20»,  203.  49,213,  215,  23',  233,  25».  5i.9S9^9S  10', 
I2^  5I,IS^  52,7»,  II»,  12'.  53»iS9'i2«.  54,3'-  S4.7— «• 
54,114,  17a.  55,13.  56, 5»,  64.  57,64,  17',  i83.  58,3%  lo«,  12«, 
123.  59,1«  93,  94,  95.  59,13«,  15«.  60, 4S  65,  I4S  i63.  61,3«, 

6S7S9'-63,3',  5^»  7^  i»'-  64,1',  i*,  3'.  n'-  65, 4\  u^,  14'- 

65,14»,  I8^    66,14%  14^  204. 

Ferner  ADF  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  45  X:  20,3». 
21,13».  26,94.  27,13».  28,  29\  29, 7^  30,i2%i4«.  31, 7',  9'- 
32,1'.  33,7*-  36^23.  36,14».  37>"*>  12»,  12»,  27».  38,63,  iSk 
40,93,  124.41,225.42,8»,  II».  43,2»,  13»,  ^6».  46,113.  47,13. 
47,  5^-  49, 1'-  SO,  83.  51,  i85.  55,  5»,  55.  56, 65,  75.  58,  i».  59,  y. 
61, 3^,  3^-  65,11».  65,253.  66,21». 

AD  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  22 X:  5,23.  8,7*.  10,19». 
13,16».  14,8».  17,9».  23,123.  24,21».  28,183.  34,13^.  37,36'. 
38,4».  42,7».  43,1».  44,19*-  47,"",  II*-  48,3'.  55,123,  124. 
62,11».  66,12». 

AF  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  16  X:  9,6«.  14,7». 
19,19».  30,15»,  15»,  293.  32,18».  37,20».  40,13*-  41,25».  44,23*. 
48,7».  51,16».  57,63.  58,63.  63,95. 

DF  gegen  alle  übrigen  Hdschrr.  3X:  53,io3.  64,5».  65,7». 

Nach  welcher  Richtung  hin  unsere  Codd.  von  den  übrigen 
Hdschrr.  abweichen^  zeigt  eine  Vei^leichung  mit  Ephraems 
Kommentar  zum  Propheten  Jesaia.  Daß  ich  bei  dieser  Ver- 
gleichung  nur  mit  der  größten  Vorsicht  zu  Werke  gehe, 
brauche  ich  wohl  kaum  zu  bemerken.  Ich  weiß,  daß 
Ephraem's  Kommentar,  wenigstens  in  der  Editio  Romana, 
nicht  nur  die  Pesittö,  sondern  auch  die  LXX  zitiert.  Ich 
weiß  auch,  daß  er  da,  wo  er  die  Pesitto  zitiert,  mit  ihrem 
Texte  freier  umgeht  als  etwa  ein  I^o'dädh  oder  Barhebraeus. 
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A.ber  das  Alles  darf  uns  doch  nicht  blind  machen  gegen 
die  Tatsache,  daß  er  da,  wo  er  nun  einmal  den  Pesittötext 
bietet,  uns  einen  Text  überliefert,  der  sich  von  zahlreichen 
Fehlem  unserer  Pesittohandschrr.  noch  frei  erhalten  hat. 
Nur  einige  wenige  Beispiele,  bei  denen  ich  der  allgemeinen 
Zustimmung  sicher  zu  sein  glaube. 


Ephraem. 

Sämtliche  HHsrhrr.  (incl.  ADF) 

7,19' 

UKa, 

Ul^j 

10,9» 

«jX« 

^J^  resp.  «2kJkA 

10, 273 

Um« 

JUa*%m  resp.  Jji;«ju»,  resp.  JLyk*«» 

"10,283 

iK^^ 

»^ 

IS» 2«,  9' 

^?^?? 

^^^«! 

15,25 

IKjüi^j» 

17,2» 

;^^«*^! 

«^•r^i 

30,  16" 

^  Jl^ 

U»m  J^ 

42,24* 

l7«iaX 

t/ial. 

66,16^ 

o»ai.Ma» 

«»a  fM^o 

Wahrlich  solch  einem  Pesittötext  dürfen  wir  doch  wohl 
Vertrauen  entgegenbringen.  Und  was  lehrt  nun  eine  Ver- 
gleichung  von  ADF  mit  Ephraem's  Text? 

Von  6y  Sonderlesarten  des  Cod.  A  werden  4  durch  Eph. 
bestätigt,  nämlich:  9,  21  (22,  ii3.)  55,125.  66,  i\ 

Von  39  Sonderlesarten  des  Cod.  D  werden  4  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  9,  I7^  16,  I2^  25,12*.  30,173. 

Von  228  Sonderlesarten  des  Cod.  F  werden  24  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  3,10*.  5, 3^  8,11'.  10,141  13, 4*- 
I4,4^IO^  15,13,17. 18,73.  21,25, 4*.  26, 143. (sie!) 29, 33,  63 (sie!) 
30,28».  38,13".  4i,7S7'-  49»8'.  53,9'-  55, i^- 61,6».  65,113. 

Von  43  Sonderlesarten  der  Codd.  ADF  werden  6  durch 


B  Auf  pag.  36  ist  leider  der  Druckfehler  jLMAjUi  stehen  geblieben. 
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Eph.  bestätigt,   nämlich:   20,3'.  (sie!)  21,13*.  29,7*.  32,1'. 
33,7«.  42,11'. 

Von  22  Sonderksarten  der  Codd.  AD  werden  3  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  13,16'.  47,  ii^  55,12^. 

Von  16  Sonderlesarten  der  Codd«  A  F  wird  i  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  19,  I9\ 

Von  3  Sonderlesarten  der  Codd.  DF  werden  2  durch 
Eph.  bestätigt,  nämlich:  53,  iC.  65, 7^ 

Ohne  Frage,  in  den  hier  aufgezählten  41^  Stellen  werden 
auch  mancherlei  Fehler  unserer  Hdschrr.  durch  Ephiaem 
bestätigt.  Auch  der  älteste  uns  zugängliche  Pesittotext  hat 
natürlich  seine  Fehler  schon  gehabt.  Aber  sicher  in  der 
größeren  Hälfte  dieser  44  Stellen  werden  die  Sonderlesarten 
unserer  Codd.  gegenüber  dem  gesamten  übrigen  Hdschrr.- 
Apparat  als  die  allein  richtigen  erhärtet,  uns  zum  Zeichen, 
daß  wir  uns  daran  gewöhnen  müssen,  das  Zeugnis  unserer 
Codd.,  getrennt  oder  vereinigt,  unter  Umständen  höher 
anzuschlagen,  als  das  aller  übrigen  Hdschrr.  zusammen- 
genommen. 

Da  dieses  überaus  günstige  Urteil,  das  ich  hier  über  die 
Codd.  A,D,  F  gesprochen  habe,  wenigstens  in  seiner  Be- 
ziehung auf  F  den  Ausführungen  von  Barnes  widerspricht, 
so  muß  ich  noch  etwas  ausführlicher  darauf  eingehen.  Barnes 
urteilt  nämlich  1.  c.  pag.  XXX  über  Codex  F  also:  „The 
text  of  F  is  peculiar.  While  resembling  that  of  Cod.  A  in 
many  striking  instances,  it  frequently  departs  from  A  (and 
from  all  other  Mss.  which  I  have  examined)  in  other  instances 
equally  striking  to  agree  with  the  Massoretic  text.  It  is 
difficult  to  quell  the  suspicion  that  F  would  be  found  guilty 
if  tried  on  the  count  brought  by  Professor  Comill  against  A. 
It  seems  quite  probable  that  in  Chronicles  at  least  its  text 
has  been  so  freely  conformed  to  the  Massoretic,  that  its 
value  as  a  witness  to  the  text  of  the  Peshitta  is  seriously 
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lessened''.  Und  in  der  Tat,  von  den  228  Sonderlesarten 
des  Cod.  F  weisen  nicht  weniger  als  47  (38)  auf  den  masso- 
retischen  Text  unserer  hebräischen  Bibel  (^.)  zurück.  Ich 
stelle  der  besseren  Übersicht  halber  diese  Stellen  hier  zu- 
sammen:' 

7,193.  10,6',  7^    13,4«.  14,17*.  19,9s  II«.    21,25,  4M2,24'. 

24,6«,  (isO-  26,3«,  143.  29,63.  33,15«.  35,44.  38,13«.  40,223. 
4i,7«%(27*).  42,8', II«.  (43,90-  45» 20«.  47,6«.  (48,3*)-  48,i4^ 
48,15*.  4ft4*,  (70»8',  20«,  (213).   51,93,12«.    (52,11«).  53,  xS 

(9*)-  57,17'-  58,12«.  59,9',  9*-  (öS,?*)-  65. 14',  i8'- 

Aber  kann  man  wirklich  über  diesem  Tatbestand  den 

Verdacht  aufrecht  erhalten,  daß  F  eine  Überarbeitung  der 
Pe§ittö  nach  dem  massoretischen  Texte  des  Hebräers  (Q.) 
darstelle.  Zum  ersten  darf  man  doch  nicht  vergessen, 
daß  die  Codd.  A  u.  D  in  ihren  67  resp.  39  Sonderlesarten 
verhältnismäßig  ebenso  oft  mit  ^.  zusammengehen,  wie  Cod. 
F,  nämlich  Cod.  A  iiX  (cfr.  20, 63.  21,133.  22,ii3.  28,7». 
30,193.  31,93.  33,5«.  37,9.«  42, 7^  44,2«.  65,123)  und  Cod.  D 
7X  (cfr.  5,283.  9,17«.  22,7«.  24,6«.  36,17^-  Ö4,4^  Ö4,8'). 
Zum  zweiten  zeigen  gerade  jene  45  Stellen,  in  denen  ADF 
als  geschlossene  Gruppe«  gegen  alle  ülyigen  Hdschrr.  zu- 
sammengehen, nicht  weniger  als  25  Übereinstimmungen  mit 
£(,  nämlich  21,13«.  27,13«.  28,29«.  29,7«.  30,12«.  31,7«,  9«. 
33,7"-   36,23,  14«.   37,12«,  27«.  38,63.  41,223.  43,13«,  16«. 

47,1^5^.  50, 83.  51,18«.  55,5«.  58,1".  59»3'•öx>3♦•öö,«'- 
Man  müßte  also,  wenn  man  Cod.  F  um  seiner  Über- 


X  Die  im  Folgenden  fettgednickten  Stellen  beweisen,  daß  tatsächlich 
fiberall  Q.  direkt  nnd  nicht  erst  durch  Vermittelnng  ron  <S.  resp.  einer 
syr,  Septuagintarersion  gewirkt  hat. 

*  Außerdem  gehen  von  den  22  Sonderlesarten  der  Gmppe  A  D 
lomitfj.  namüch:  (28,183).  38,4«.  42,7«.  43»  l»-  44,19^.  47,11*.  48,3«. 
55,123.  62yII«.  66,12*,  Ton  den  16  Sonderlesarten  der  Gmppe  A  F4  mit 
Q.  nämlich:  19,19*.  30,15*,  293.  40,13%  Ton  den  3  Sonderlesarten  der 
Gmppe  DF2    mit  Q.  nämlich:  53,103.  64,51. 
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einstimmungen  mit  ^.  willen  verdächtigen  wollte,  denselben 
Verdacht  auch  gegen  ^  und  D  aussprechen  und  dement- 
sprechend die  drei  ältesten  Pesittöhandschriften  als  im  Simie 
von  £|.  überarbeitet  ansehen  —  ein  Verfahren,  zu  dem  durch 
Barnes'  eigene  Untersuchungen  über  Cod.  A  (cur.  I.  c  pag. 
XXII — XVI)  von  vornherein  die  Berechtigung  genommen  ist 
Ein  Letztes  kommt  hinzu.  Gerade  die  Übereinstimmungen 
des  Cod.  F  mit  Q.  werden  verhältnismäßig  am  meisten  von 
Ephraem  bestätigt. 

Cod.  A  wird  in  seinen  1 1  Übereinstimmungen  mit  Q.  i  X 
(22,  ii<})  durch  Ephraem  bestätigt 

Cod.  D  wird  in  seinen  8  Übereinstimmungen  mit  £(.  i  X 
(9,  ly*)  durch  Ephraem  bestätigt. 

Cod.  F  wird  in  seinen  39  Übereinstimmungen  mit  Q.  9X 
durch  Ephraem  bestätigt. 

Hier  sind  diese  9  Stellen:  13,4*.  21,2«.  21,4*.  26, 14^. 
(sie!)  29,63.  (sie!)  38,13'.  4I,;'--  49,8«.  53,9". 

Angesichts  dieses  Tatbestandes  kann  ich  mich  des  Ur- 
teils nicht  enthalten,  daß  die  Übereinstimmungen  der  Cod. 
A,  D,  F  mit  £).  sich  nach  dem  Grade  ihrer  Verwandtschaft 
mit  Ephraem  steigern,  daß  wir  also  Cod.  F  um  seiner  zahl- 
reichen Übereinstimmungen  mit  Ei.  willen  nicht  nur  nicht 
tadeln,  sondern  als  den  Ephraem  am  nächsten  stehenden 
Codex  preisen  sollten.  Mit  andern  Worten:  Wir  haben 
hier  das  interessante  Schauspiel  vor  uns,  daß  ein  'Cod.  des 
IX.  Jahrhunderts  in  zahlreichen  Fällen  noch  ältere  Tradi- 
tionen bietet  als  die  im  VI.  Jahrhundert  geschriebenen 
Codd.  A  und  D. 


Kap.  I 


Inscr.  iA^U  mi%j^  GW  -» F  Im  t  y 

add  Ijuajo»  Usa  i,  ^JteJf  U^Asm  V,  j«»(  fa  (JUaj)  L-«(B)  o 

(JUaj)  U:uAjA.Uih^  U(M) 

inser.  >4^(  et  add  ti^J)  J^aaam  A 

Kap.  I  (hiant  NST  äpu) 

VI»  ri^m  GWLMU  —  ABCDFT3  iklmnostvyz 

*(%««  N'  [hiat  X 

VI«  jjii»  GWLMU  —  ABCDFN»T3  iklmnsvyz  ^.<S.Z. 
sine  sey.  ot  [hiat  x 

V2«  la.4*  Jl*,*  GWLMU  —A  (Iv  BCi)  DN«T3  kmnsyz 

Jb.4t  «Uj«  F  It  [hiant  vx 

vj'  v*  GWLMU -BCN«T3  iklmnostz 

^p*\  ADF  y  [hiant  vx 

v3»  »^IW^I«  GWL  —  CF  oyz 
omJ  1  ABD 

»•  MU  --•  iklmnst 

N"T3  [histtt  vx 

V33  %«Ay0i ^f»  i^  GWLMU  —  FT3  ilmnostyz 

[^.®.C. 

il «v^  J^  BN*» 

i\ %^  ^  ACDk  [hiant  vx 

V4'  i^4ia|»»  GWLMU  ->  Imz  (lu^ji  E)  [hiant  vx 

om.r  1  AB  (l-ai»  C)  DFN»T3  iknosty»  Eph-  Baih. 

<  Haec  differenti«  non  repetitnr;  Untam  noU,  codd.  NST  nt  WJ, 

apQTX  ut  GWL  fcribere. 

Beiheft«  z.  ZAW.    Vm.  I 


Kap.!  2 

V4'  U«^V1  Edd  -  Codd. 

oaL^  1  Eph.  [hiant  vz 

v5«  »Ä*»  GWL  —  ABCDFN«T3  moyz 

*i  MU  -«  iklnst  [hiaat  vz 

V  6'  IvfAf  tK^t  Edd  -"  Codd. 

lf#iA}  )p«»  Eph.  [hiant  vz 

v6'  l&^i  Edd  —  Codd. 

Isms^}  (per  errorem  typoth.)  Eph.  [hiant  vz 

v63  JW  (!««»)  GWL  —  F  moyz 

f^  MU-^ABCDNT^  iklnst  ^.  C  Barh.  [hiant  vz 
v64  i\a(  (2*»»)  GWL  —  ADF  moyz 

flal«  MU  ->  BCN«T3  iklnst  (L  [hiant  vz 

v6s  %i^p^  GWLMU  —  ABCF  iklmnostyz 

«AlM^  N'  [hiant  vz 

V7<  (^««C^  add.  Aph.)  vf^  ^^a^««««  (4^  add.  Aph.)  i*M*  fi*^^i 

[(<%i»  GWLBfU  -«  ABCF  ilmnosy 

om.  haec  verba  per  homoiokat.  k  [hiant  vz 

V7*  ^^f^mm  Edd  —  Codd 

^Mil#i  Uf^m  st  Eph.  [hiant  vz 

v8>  J.»i^GWLMU-ABCDFN'T3  2(iklmnostyzBarh. 

|j»Mi  2)  [hiant  vz 

V91  ß^ir«1  GWLMU  -  AF  ilot  (omr  1  Barh.) 

A-«^^U  m  [hiant  vx 

v9'  ruid»|1  Uh»  Edd  *  Codd  £t.<B.C. 

(Mn.r  1  Eph.  [hiant  vx 

V93  ^  IUI  GWLMU  —  ABCDF  iknosyz  Barh.! 

^  Um  AAA  It  (Syrhx.)  [hiant  vz 

yg^  Um  (f4^  GW«-l'mz  [hiant  vz 

(tantum)  I^h-»  LMU  -  ABCDFNT3  aikl«nost  Q. 

[<&.«:.  Baifa. 

tfi^vjB  l^%j  Eph. 

X  Haec    dlfferentia    etiam   com    inffixis    conjimcta   aon    repetitiir. 
Tantum  nota,  codd.  NST  nt  MU,  apurk  ut  GWL  aeriberc. 


3  Kap.  I 

V  95  tfM:AJ»1  GWLMU  — ABCF  iklHnnosyz  (B.  Barh. 

om.r  1  1«  t  fJ.C  [hiant  v  x 

V  10»  Ulsijwfc  GWLMU  -  ABCDFN«T3  klmnostyz 

omS  1  i  [hiant  vx 

vio'  «la^JU  GWLMU  ->  ABCF  iklmnostyz 

Um;^J^  N'  [hiant  vx 

V  I03  %1«|«  GWLMU  —  ABCDFN«T3  kmoty  z 

U|«    ilns  [hiant  vx 

vio*  v*^l,  GWLMU  -  ACDFN»  iklmnostyz  ^C. 

(•^N  B  (ß.  [hiant  vx 

•^Ij  T3 
vios  ii«M^)  GLMU  —  ABCDFT3  iklmnostyz 

cum  sfy.  N'  [hiant  vx 

vii>  (Ml,  GWLMU  ->  ACDFN«  iklmnostz 

Uulf  BT3  (Syrhx.)  [hiant  vx 

VII*  Iv^hm  Edd  —  Codd  Q.C. 

om.  Aph.  <0.  [hiant  vx 

VI2«  •»!  GWLMU  •«  ABCDFT3  ikmnosyz  ^.  Eph. 

sine  sey.  It  <0.  [hiant  vx 

V 13'  JL-XioiJ^,!  GWLMU  —  1*  m  o  z  t 

om/  T  ABDFN»T3  ikl'nst  ^.iß.  Aph.Eph.  [hiant Cvx 
VI3'  >Kjt  ^^lAL»  GWLMU  —  AF  iloty 

^Xam^  m  [hiant  C  vx 

V133  i*AQau*,M  GWLMU  —  ABDFN'T«  iklmnostyz  Eph. 

om.r  1  T3  [hiant  Cvx 

V14»  ^Qi^t^^^«  GWL  — ABFN^T»  moyz 

fULS^^«  MU  »  D  iklnst  [hiant  C  vx 

V14«  ilM^j^  GWL-=ABDF  »(Emoyz 

lli liiN.  MU  «  N*T»  Ciklnst  [hiant  C  vx 

VI 51  r^oJÄ.!  ^«t(  Edd —  Codd.  Q.(5.(C). 

om^  1  Eph.  [hiant  C  vx 


>  Haec  differentia  orthographica  non  repetitnr. 


KaVwI  4 

VI5*  ^i^  (sec. k)oo)  GWLMU— ABDFN'T'ikmnosyzQ. 

^^^U  %4»  It  (ß.  [humt  vx 

vi6<  r«l|«^t«  GWLMU  -  ABDN'T*  iklmnstyz 

om.  r  I  F  o  [hiant  C  vx 

V  i6«  (iUu»  GWLMU  —  ABDF«  'i^  NT*  iUmnstyz 

sine  söy.  F*  ^*-  oy  [hiant  C  vx 

vi;<  «i^«  GWLMU  ->  BDNT'  iklmnostz 

%«^U  AF  y  Aph.  [hiant  C  vx 

V  17'  «^4^^  GWLMU  —  ADFNT'  aikmnosvyz 

•m^JnN  B  I  [hiant  C  x 

«flb^A  V 

V173  [%]aui^  GWLMU  —  ABDFNT*  iklmnostyz 

om/  1  V  [hiant  C  x 

V 17«  JAiV^V.  GWLBiIU  —  ABDFNT*  iklmnostyz 

|i&«X^  V  [hiant  C  x 

V17«  •*•»  GWLMU  —  ABDFN«T«  iklnostvyz 

•M)«  m  (verbum  conformans  cum  textu  sequente)[hiant  Cx 

V  if  (ilJifl^  GWLU  «  mz  [hiat  Q  I^  nequit  x 

ti\»ft  M  —  ABDFN*T'  iklnostvy  Aph.  Eph. 
VI8«  'JjyJt  GWLMU  —  ABDFN'T«  ikmnosvxyz 

sine  sey.  t  [hiat  C 

vi8*  ♦*«  GWLMU  —  ABDFNT«  iklmnostxyz  Ä^.tL 

om.  v  [hiat  C 

vi83  t&^«%^i  GWLMU  i-  ABDFN'T'  ik;imnostvxyz 

tk^M«  €  [hiat  C 

VIS*  ^i*-Ki  GWLMU  —  ABDFN'T*  ikl*mnostvxyz 

^pJLa  I>  [hiat  C 

V  19'  f^m^lX  GWLMU  —  DNT*  ikmnostvxz 

B  I 

,1  AF  [hiat  C 


I  Codd.  It,  omnia  fcre  rerba  cum  pimctis  Tocalibnt  ornantei,  taepis- 
sime  •Sy&mi  omittunt.  Quae  omissio  quta  pronnntiationem  non  in 
dubio  rcUnqnitf  in  apparatn  nostro  non  notatnr. 


5  K«p.  I 

V19«  *,^%l  GWLMU  —  ABDFT«  iklmnostvxyz 

4iXA%^  N*  «0%^  per  err.  typoth.  Aph.  [hiat  C 

V20«  ^^MuMill  GWLMU  —  BDNT«  2Ikmnostvyz 

[i  AF 

1.  [hiat  C 

V  20>  ^i^tU  Edd  -»  Codd. 

ftav^li  Aph.  in  uno  Gxfioe.  [hiat  C 

V2I'  JLÄj.,  Edd  — Codd  f}.«.«;. 

praem.  «•«  Eph.  [hiat  C 

V2I»  U^  GWLMU  -  ABDFNT«  iklmnostxye 

»A^  V  [hiat  C 

V22»  •-a-i.GWLMU-ABDN«T»klmnosvx£ 

••i^-"  F  [hiat  C 

V22«  ^sXml  GWLMU « ABDFN'T«  kmnovxyz  E}.<6.«;. 

praem.  •  t  [hiat  C 

V  223  mMSl%lM  WL  —  1' 

-^*i**  GMU— ABDFT«2t5cEDikl»mnostvxyzBarh. 
-^-L%i-  €  [hiat  C 

V23»  «Muiav««  GWLMU  -  ADFNT»  iklmotvxyz 

praem.  •  ns  [hiat  C 

V23*  ^^••AÄj.r*!  GWLMU  — ABDFT«  iklmnostvxyz 
om.r  l  N»  [hiat  C 

V24«  JUuÄ.  GWLMU  =  ABFN»  iklmnostvxyz  ^.Z. 
praem.  •  DT»  [hiat  C 

V24V25'  •^•Aä. «  GWLMU  -  ADFNT»  iklmnost 

(^A^  V)  xyz  Barh. 

V  (cfr.  p»  apud  W,  Tom.  VT.  pag.  31.)    [hiat  C 
V25«  u*u,%^  GWLMU  -  ABDFN'T»  2t8<E2) iklmnost 

vxyz 
^)«9»  £  (conform.  cum  v.  23)  [hiat  C 

V26«  «üa»«\M«  GWLMU  —  ABDFT»  iklmnostvxyz 

N'  [hiat  C 


Ksp.  n  6 

V26»  ^«VaT«!  GWLMU  —  ABDFT»  iklmnostvxyz 
om.r  IN»  [hiat  C 

V27«  *>*U  GWLMU  —  ABDFT«  iklmnstvxz 

•^f«UN»oy  [hiatC 

V28«  Jy***»  GWLMU  —  ADFNT«  iklmnotvxyz 

add.  Uai^  s  [hiat  C 

V  28*  fiM«Mi^p^%*ai*},e>^i«GWLMU— AFilmotvxyQ.iS.e. 

om.  haec  verba  ns  [hiat  C 

V30*  «M^  GWLMU  —  ABDFNT»  iklmnostxyz 

•»•^  V  [hiat  C 

V  30>  4^  Byil.  Edd.  —  Codd.  ^.C. 

«■^  iA.  Eph.  [hiat  C 

V31«  Jljj*^.a^  GWLMU  —  ABDFT*  iklmnostvxyz 
(Kx^«^  N'  [Uat  C 

V  3 1 »  ^füU  GWLMU  —  ABDFN^T«  5CD  i  k  1  m  n  o  s  tvxy z 
a  [hiat  C 


Kap.  n  (hiant  CST). 

V  2«  h%i  GWLMU=ABDFN«T«  kmnosxyz  ^.«.(LAph. 

sine  s6y.  ilv  Eph.  [hiant  N  apu 

V  2«  i^.«u%  GWLMU  -  ABDFN'T*  iklnostvxyz 

^•iii»  m  [hiant  N  apu 

V  23  riMsix!  ^«,1^  GWLMU— ABDFN'T«  iklmnstvxyz 

[4«.CE) 

om.  ^  "^  o  [hiant  N  apu 

V  3'  c^ti*  GWLMU— ABDFN*T« iklmnostvxyz®^- 

^f^MjU^  u  [hiant  N  ap 

^IU%  Eph. 

V  3«  Ito,^  GWLMU— ABDFN«T«iklmnstuvxyz^.<6.C. 

om.  o  [hiant  N  ap 

V  33  l«\.«  GWL  —  muvxz  [hiant  N  ap 

AMwa^%  MU  -  ABDFN'T«  iklnosty  ^.<6.C.  Aph. 

V  34  AAA  Edd.  —  Codd. 

Aph.  [hiant  N  ap 


7  KM.p.  n 

V3S  yi^ut  GWLMU  —  BDFN«T«  iklmnostuvxyi 

Tß^ji^l  A  [hiant  N  ap 

V4'  Jte,^  W«A.  GWLMU  — ABDFN«T«iklmotuvxy2 

it?av  laiaii^  ns  [hiant  Nap 

v4*  U^^^j  GWLMU —ABDFN^T»  ikmnost«^* ~"uvxyz 

ijkä0%^%  1  t"**  ^"^  [hiant  N  ap 

V43  i^^ui«  GWLMU— ABDFN*T«  iklmnostu«»'«««*vxy« 

^^ilj«  uP<««-  «>"•  [hiant  Nap 

V  44  ^•M^T J«a«   GWL  —  BN»T*    m   (om.   scy.  u)   v  x  z 

[Barh. 

om*  r  1  MU  -  ADF21  iklnosty  Aph. 

^•MJOi»  Eph.  Z.  [hiat  N  ap 

V4S  JLip  GWLMU  —  ABDFN'T'  ikmnosvxyz  Aph, 

JXjf»  u  [hiant  N  ap 

U^  It  Eph.  Barh. 
V4«  JXUl  GWLMU  -  ABDFNT«  iklmnostxyz  <5.C. 

om  l"  1  UV  ^.  [hiant  N  ap 

V47  I  GWLMU  —  ABDFN'T»  ikmnosuvxyz 

U  t  Si.e.Z.  [hiant  N  ap 

a6'  yM^  ^«MKAMt  "^^  Edd.  — Codd.  £(. 

iM^«iXl  AaJUtf  '^^  Aph.,  (<B)  [hiant  N  ap 

v6«  K-»,  GWLMU  —  ABDFN'T*  iklmnostuxyz  fi.C 

^•Aa«  V  [hiant  N  ap 

v63  %:i»lf,  GWLMU  —  ABDFT«  iklmnostuvxyz 

«:i^Uf  N«  [hiant  N  ap 

v6*  l»^%«>r^1  GWLMU  — ABDFT«  iklmnostuvxyz 

om  r  1  N'  [hiant  N  ap 

v6s  U^^  oiA}  GWL  —  mz  [hiant  N  ap 

^9^M  teu^f  MU  —  ABDFN'T*  iklnostuvxy 
v7'  ^«ii^it  GLMU  —  ABF  iklmnostuyz 

iJ^it  N*  [hiant  N  ap 

Codex  N  initium  habet  in  vers.  7  Uj»  Aui^« 


Kai^  n  8 

V  8'  *.|m> ^'  GWL  ^  BT*  ox'(siiie  acy.)z  [hiaiit  ap 

f^Vr^  MU  -»  ADFN21  iklnstvx'  (*-v«^^  u) 

V  9>  ^MdJf  GWLMU  ^  ABDFNT*  iklmnostvxyz 

%M»ll  u  [hiant  ap 

y  9Mfam^\»B^U  GWLMU»  ABDFNTMklmnostvxyz 

Ifj^^  ^^.aKaU  u  [hiant  ap 

vio'  U^  GWLU  -^N*F<  (LmoyzSt.iZ)  [N<  1^  nequit, 

[hiant  ap 

cum  sfy.  M  -»  ABDFrr*2lB  iklnstuvx  <5  Eph. 
vio«  l*M^  GWLMU-=ABDFNT»iklmnstuvxyz^.«.t 

praem.  •  o  [hiant  ap 

VI2«  «i9%«)  GWLMU  — ABDFNT  iklmnostyz  4<6.C. 

«•Vj»<L!  uvx  [hiant  ap 

V 12*  tJLsi^)  GWL  —  B  mz  [hiant  ap 

tij^  MU  -»  ADFN€  iklnostuvxy 
v|23  ^lU^  GWLMU  —  ABFNT*  iklmnostuvz 

ywttK»*  X'  [hiant  ap 

V124  \#V#»t  GWLMU  —  ABDFNT*  iklmotuvxyz 

Viib^Mt  ns  [hiant  ap 

VI3'  ^<la/^\:h.•  GW  —  mz 

ins.  ^«il^  LMU  —  ABDFMT*  iklnostuvx  Q.<B.C 

[{Xm  Eph.) 

[hiant  ap 

VI3*  ^HMÄ,  GWLMU  «  BDFNT*  8<CS)Cklmnostvxz 

cum  sey.  A  2(y  [hiant  ap 

V 14'  h%^/N\^^  GW  »  mz  [hiant  ap 

ins.  ^t^  LMU  —  ABDFNT*  klnostuvxy  Q.iS.C. 
VI4*  ^e>»Vf  GLMU  -p  ABDFNT*  iklmnostu vxyz 

t^V}  W  [hiant  ap 

yi6»  UEU^Wi^  GWLMU  —  ABDFNT*  iklmnstuvxyz 

JJbJ  ^t^  o  [hiant  ap 


9  Kap.  n 

vitf*  U%j  r^td^l  %^«  GWLMU -  ABDFNT'  iklmnost 

vxyz  ^.((ß)(C) 

om  ^  1  u  [hiant  ap 

VI9*  i»|dif  GWLMU  —  ABDFNT*  kmnostuvxyz 

cum  sey.  t  [hiant  ap 

VI9*  UX«^«  GWLMU  -  ABDFNT*  (om.  sey.  2))  i kl m 

[nostyz 

ll^JLäA%  uvx  [hiant  ap 

v2o<  ^pMk  GWLMU  —  ABDFNT*  iklmnostuxz  £{.(9.C 

praem.  «  v  [hiant  apy 

VJSO*   ImI^t*  lA«ift  GWLMU  —  A6DFN  iklmnostuv 

[xyz 

iA«if|«  U^l^}  T*  Q.<0.C  Syrhx.  [hiant  apy 

V203  •yaiA-j  GWLMU —ABDFNT»aDiklmnostuvxz 

fO^t  B  [hiant  apy 

V204  ^«iX  GWLMU  —  ABDFNT»  iklmnostz  Z. 

om.  u  <S.  Syrhx.  [hiant  apy,  x  legi  nequit 

V20S  «^.rfttül,  GWLMU  -  ABDFNT«  SCDiklmnostu 

[xz  Barh. 
•i^nWi.  21  [hiant  apy 

j^^Mt    V 

v20^  tUi^f-a^  GWLMU  —  ABDFNT«  iklmnostuxz 

[Barh. 

?iN<iiN.  V  (tKai^mN   Thomd)  [hiant  apy 

V207  l,«|ji.»^«    GWLMU  —  ABDFNT'    iklmnostvxz 

[Barh. 

I^%pä0^  j^l  ^—^^  u  [hiant  apy 

V2I«  \^JÄ.  GWLMU  —  ABDFNT*  iklmnostxz  ^.<5.C 

^6:ki«  u  (%.tt^|j*  v^)  [hiant  apv'y 

V2I*  UUt  MüLMft«  |j4,  («d^i^k  GWLMU  —  ABDFNT'  ik 

[lmnos(jAAJuia*t)uxz  ^.<S.(C. 
taotum  liMüM*  V»  [hiant  apv'y 


Kap.  m  lO 

V2I3  h,«  GWLMU  —  ABFNT*  aiklmnopstuvxt  Q.<5. 

praem.  rt^  D  C  [hiat  y 

Codd.  ap  initium  habent  in  verbis  •o*«^)  Utm  ^m> 
V2I4  pUf  i»  GWLMU  —  ADFN  aiklmnoptuvxz 

^Jü}  ^  T«  [hiat  7 

K«i^  MXAMl.  ^Imj  U»  desid  apud  B 


Kap.  m  (hiant  CST). 

V  I'  l\M  GWLMU  —  ABDFNT«  akmnopsuyz 

cum  sey.  iltvx 

V  3' ^sama*  GWL  —  Bapouvxyz 

sine  sey.  MU  -  ADFNT>  Siklmnst 

V  3M*^  GWLMU  — ABDFNT«  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  m 

V  33  ^:«aK»t«  GWLMU  —  ABDFNT«  iklmnostvxyz 
»I  u 

ap 

V  5' Jm^  GWLMU— ABDFNT'Saiklmnopstuvxyz 

V  5«  «an,^  GWLMU  —  ABDFNT*  aiklmnostuvxyz 

V  53  J#A^  GWLMU  —  ABDFNT«  iklmnopstuvxyz 

om.  a 

V  6'  ^i%:>(  (sineadd.)  GWLMU- ABDFNT«  aiklmnpst 

add.  4«  l»^*sk  Foy  [uvxz  J^.iS.C 

V  6»  ^GWLMU— ABDFNT»aiklmnpstuvxyz^.(<6).(L 

V  7»  Uskj^%  GWLMU  —  ABDFNT*  aiklmoptuvxyz 

Ix^  ns  ^.<5.tL 

V  7«  ^K*adr,1  GWLMU  —  ABDFNT«  iklmnostuvxyz 

om.r  Tap 


X  De  texta  pnecedente  codieis  p.  cfr.  W,  Tom.  VI  pmg.  31  f. 


1 1  Kap.  m 

V  73  i:^,  äIV  GWLMU  —  ANT»  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1BD  Foy 

V  8»  M*  (i-«>)GWLMU— BFNT«  aiklmnopstuvxyz 

"W^^  AD 

V  8«  ^^nut^y  GWLMU— ABDN  aiklmnpstuvxz  ^.(C) 

om.  r  IF    j 

V  83  «^MP»  GWLMU  —  ABDFNT«  akmopuvxyz 

p»pi  ilnst 

V  9«  Ä*«»  GWL  —  SD  ampu~'»«»"xz  Eph, 

o^M  MU  —  ABDFN:IC€  iklnostvy 

AJLjBlai  UPOtt  COR. 

V  9«  ^«»U  GWLMU  — ABDFNT*  aiklmnopstxyz 

V  93  ^•pm  ^1  GWLMU  —  ABDFNT«  aiklmnopstvx 

om.  u  \yz  ^.(®.)(I-) 

V  9»  %-a.Ul GWLMU  —  ABDFNT«  aiklmoptuvxyz 

%.b«i*U  ns 

V  95  -•  GWLMU— ABDFNT«aiklmno pst vxyz4(5.C. 

om.  u 
vio*  *•!»»  GWLMU  —  ABDFNT»  aiklmnopstvxyz 

^  u;  [Eph.  Barh. 

vio*  ta^  GWLMU  — ABDFP*>"'^NT«  aiklmnpstvxyz 

praem.  1  F""^  ~  o  Eph.  [Barh. 

VI03  >«»^4j»  GWLMU  —  ABDFNT«  aiklmnopstvxyz 

VI2*  s^XKaI  GWL  —  B  amop  (sine  sey.  tx')  yz 
4XK*(  MU  -  ADF^N  iklnsvx' 

>  Barhebraeus  •  fs»!  pronuntiari  vult,  verbnin  de  hp»  deriTanB»  sed, 
tit  es  verbo  a^«  io>  co^noscitiir,  F^t«  nu«  o  Eph.  secundum  Q.  (0.(L. 
•pit  legnnt. 


Kap.  m  12 

V 12«  ySä»l^  GWLMU  -  ABDFNT«  aaiklmnopstuvxyz 

VI3»  jiUr.l  LMU  —  ABDFNT»  aiklnopstuvxy  ^jß. 

om.  r  1  GW  —  mz  (conform.  cum  textu  aatec.) 
VI3V14«  V^  . . .  <M»^  GWLMU  -  ABDFNT»  aiklmn 

om.  haec  verba  o  [pstuvxyz 

V 14»  Um  EdA  —  Codi  ^.(ß.C. 

praem.  U  Eph. 
V 14J  i&m  y^^^  GWLMU  -  mvz 

om/  1  ABDFNT»  aiklnopstuxy  Eph.  Apli.^.fi.(L 
VIS'  *>—  GWLMU  -  BDFNT»  aiklmnopstuvxyz 

iptkAU  A 
V 15*  Uua»,  UU  Edd.  —  Codd. 

UUumm  mU  Eph. 

viö»  ywUU,  GWLMU  -  ABDFNT»  iklnsvx 

«tbtlU|  aoptuy 
viö»  <bi^««  GWL  —  BT»  amopt  (sine  sey.  v)  xyz 

^*  MU-i  ADFN  iklns 

VI7»  Um^  GWLU  —  ampvx'z 

om.  M  —  ABDFNT»  iklnostx'y  ^.(5.1. 

V17»  U.,  GWLMU  —  ABDFNT»  2lSaiklmnostuvxy 

^»  ®  [z  ^.<5.C.  BarfL 

vi;*  ^.«irwi«B>»  GWL  —  myz 

*.*>•-•«  MU-ADN  (V-.'  BFT»»(C  uv)  aSCaikn 
^;«nw»  lo  (sine  sey.  t)  fpsx  <ß. 

vi8'  «.«Va,,«  GWLMU  — ABFNT»©aiklmnops(t cum 
v**^»!«  D  [s^.)  uvxyz 

V  18»  ^.Mi.*;»^,«  GWLMU  -  ABDFNT»  aikimoptvxy 

V19'  li^MmU  GWLMU -BT»  »CCailmn  (sie!)  stvxz 
ifA«U  ADFN  21  k  (sine  sey.  oy).  [sine  sey.  EpL) 

(*..*«•  u 


13  Kap.  m 

V  19'  ^«MV«Xa«  GWLMU  —  ABDFNT'  2(8'aiklmnostu 
^«m1«^*  S'£D£.  [vxyz 

V20'  IKaj*  GWLMU  — BDNT'  aiklmnopstuvz 
tt^%  AF  y 

▼  22*  le^iM  GWLMU  —  ABDFNT'  2(8CX>aiklmnops 

[tvx'yz  Barh. 

V22*  ^mUM^U^  GLMU-ABDFNT*2(S(E2)  a(sine  s^.i). 
1^1^171  >l%*»  W  [klmnopstvxyz 

V223  ^«iKiia^M*  GWLMU  »  BDFNT*  ^taikmnopsuv 

A  [xyz  Barh. 

It 
V22*  ^«ij«:»«  GWLMU  —  ABDNT«  aiklnstvxz 

^««»jj«a*  F  ouy 
V 225  ^.«M««^W«  GWLMU  —  ABDFNT'  SCaiklmnost 

^%i%^iU  2(B^  [uvyz 

V23«  ^m^^%M).  GWLMU  -  BDFNT«  aSC  C%Mm^  €)  ai 

^*«»JL»v«Mi«  A  [kmnopsuvxyz 

^•i)bui%j^i«  It  (cfr.  notam  ad  I,i80 
V23*  <rt%  GWLMU  —  ABDF'NT^  aklmnopstuvxyz 

(i»l«  F»  ^^  i*"**  «*"•  [Barh. 

V24*  ^«idyui  GWLMU  — ABDNT^  aiklmnoP^«*~pstuvxz 
^gm*A\  F  o*^  "^ 

V  24»  tK^M  Edd.  —  Codd. 

IKmv^ji  Michaelis  in  Castelli  lex.  syr. 
V25»  o».y>a\^  GWLMU  -=  ABDFNT^  iklmnpstuvxyz 

V  26*  äMiwil  Edd.  —  Codd.  ^.(<5.)C. 

praem.  «osji^  Eph. 
V 26«  K»ia  GWLMU- ABDFNT»  aiklmoptuvxy z  (StU^. 
jAfMft  n  s  (conform.  cum  v.  25). 


Kftp.  IV  14 

Kap.  IV. 
VI»  %ÄÄ  GWL  —  BFT*  aopuvxy« 

sine  sejr.  MU  —  ADN  iklmnst 
v2«  mMAj  GWLMU  —  ABDFNT»  aiklmnost*-uvxyz  ^. 

mtuk  t"-  [(«.)  (C.  »m»). 

v2«  hij^  GWLMU  —  ADNT*  aiklmnstuvxz 

4mvU*  BF  oy 
V23  \«lMiul  «  GWLMU  "»  ABDFNT'  aikmnopsvxys 

om.  u  [^.(B.tL 

^L»«ja  t  (conform.  cum  textu  sequ.) 
v3'  ^Mkftfti{  Edd.  -=  Codd. 

i^Kftff  Eph. 
V3>  yi^uU  GWLMU »" ABFNT'  aiklmnopstuvxyz 

)A*<U  D 
V33  V*  GWLMU;-ABDFNT»  aiklmnpstuvxz  ^.«.(C.) 

praem.  •  oy  Eph. 
V4«  H^jttT^I  Edd.  «  Codd. 

om.  r  1  Eph. 
V 4«  0^*4  Edd.  —Codd.  (fl.C.C) 

«•«^^  Eph. 

V  43  l)U^  GWLMU— F'NT«  21 8  D  €  k  n  o  s vxy  Barh.  ^.<ß. 

Jlf*A*  ABDF*^'^*'«  (Cilmt 

{jUaju  apu 
v5'  ^«ji  h^^  Edd. —  Codd.  ^.C 

^•i|i  h%^)  Eph.  <5  (ffßu;  tÖÄoq  toö  fipoug); 
vS«4Miy^  GWLMU  —  ABDFNT«  iklmnostu vxyz 

4mVv:^  a 

V53  |juI/n\ä.j  GWL  —  mz 

inser.  %•  M  (-m^I  U)  =  ABDFNT»  2laiklnopstuv 

V  5*  «t^H  GWL  —  m  pu  (sine  *.  v)  y  z  [x  y  ^.<ß. 

Xll  MU  -  ABDFN  2tikln(«.X^lo)stx 
v6*  IVa^Jj  GWLMU  —  ABDFNT»  aSaiklmnostvxyz 


15  Kap.  V 

Kap.  V  (hiant  CST). 
v2'  M  ^%  GWLMU  -*  DNT«    2(S»aiklmnpstuvxz 
m^%  ABF  8»2)oy  [Aph.  Eph.  Barh. 

v2«  U«M  GWLMU  -  ABDFNT'  SSaiklmnostvxy 
U«*  Z)  [Aph. 

V23  «U   GWLMU  —  BFNT»   aiklmnopstvxyz  f}.!. 
«(  AD  <S.  [Eph.  Barh. 

V3«  «MVMai.«  GWLMU  —  ABDNT»  aiklmnstuvxz 
hr«M^«  F  oy  Eph. 

vy  >Aa«%»,  GWLMU— ABDF AT*  »iklmnopstuvxyz 

V33  ^f-x.  GWLMU  —  ABDFNT»  aiklmnostuxyz 

praem.  •  v  Aph. 
V4«  JUa.  IX*  GWLMU  — ABDNT«  aiklmnpstuvx  z 

i^a^  l^s  F  oy 
V5X  ,^j^^l  GWLMU—  ABDNT«  aiklmnopstuvxyz 

^^  F  [£}.(ß.C 

V5*  i^i^  «^  ij(  ^AdLf  pyjt  GWLMU  -  ABDFNT"  aiklm 

MMfiX  jdi^t  itti  u  Syrhx.  [nopstvxyz  Aph. 

V53  rijH  ^\im  GWLMU  —  ABDFNT»  aiklmos^tvxyz 

om  r  1  s* 
V  6'  .^AAki  JX«  oAMla  i:^.«  GWLMU— ABDFNT*  S  C  2)  a  i  k 

[Imnopstuvxyz  Eph. 

yyuMU  iX*  yAdkj  iX*  2t  Aph. 
v7»  «f  GWLMU  —  AFNT»  aiklmnostuvxyz 

Vat  BD  (conform.  cum  textu  anteced.) 
V7«  <,*«M  GWLMU  —  ABDFNT"  aiklmnopstuxyz 

t}MM(    V 

V73  Um^  U«i«  GWLMU— ABDFNT«  aiklmnotvxy» 
|jk«%^  U*  y*  (conform.  cum  textu  sequ.)  ^.(C 

v/MJkÄ^A*^*!  GWLMU  —  ABDFNT«  iklmnostuvyz 
om.  r  1  ap  ^.tC.  [xlegi  nequit 


Kmp.  V  l6 

V  7»  JAä:^.  GWL(M)U  — aiklmno«^'^  ptvxz 

tUX»!  AFN  o"^~suy 
ll^i  M. 

V  8<  ^f^^M»^  ^«  GWLMU  -  ABDFNT'  aiklmnopstv 
»f  ^«  u  C  (pBpDl  ^)  [zyz 

^*  Eph. 

V  8'  «v^  Edd.  —  Codd. 

%i^  Eph. 

V  9'  i^4ü  GWLMU  —  ABDFNT«  aiklnopstuvxyz 

V  9«  JKäT,!  GWL  — mz 

om.  n  MU  -  ABDFNT'  aaiklnopstxy 

(Uft«  UV 
vio'  fM:^t  GWLMU  ^  BDN  aiklmnpstvxz 

cum  sey.  AFT'  ou  (yl^  nequk 

V 10'  |i»Mt  (sine  add.)  GWL  »  mz 

add  v^a^  MU  -»  ABDFNT'  2(aiklnopsuvxy  ^. 

^fft^  t  [<0.C  Barh.  K^ijVadu  liW) 

VII'  ffM^  QWLMU  —  ABDFNT«  aiklmnotuvxz 

cum  sey.  y 
VII*  tf»^  Edd.  *  Codd. 

tfMMA  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  12'  \nJUM».  tiAiu^  GWLMU  -  ABDFNT'  aiklmnopst 

tfftjufe«  hVjia  u  <0.  [vxyz  ^«C 

V  12'  ^A^K^tti ..•^dk)^  GWLMU  -  ABDFNT'  ai-k 

om.  haec  verba  i*  [Imnopstuvxyz 

V  123  ;A^«    GWLMU  —  ABDFNT«    aiklnosvxyz  ^. 

fftkA  u  [<6.tL 

jAX*  mt 
viyuaJUl  GWLMU  »  ABDFNT'  aiklmnopstvxyz 

viy  lljk.^  GWLMU  — BDNT»  aiklmnopstuvxyz 
Jäa-h»  AF 


17  Kap.  V 

V  14'  1^:^%  Edd.  »  Codd.  Barh. 

^;  KmKs  Eph. 

V  16'  i*.»«Ua«  GWLMU  —  ANT'  aiklmnopstuvxyz 

y^\UA%  BDF 

VI7»  •osü,  GWLMU— ABDFNT»  aiklmnopst^uvxyz 

«oSlU  t'  [Barh. 

V18'  ^^<M«X  GWLMU »"ABDFNT*  aiklnopstuvxyz 

vi8MV*^  GWLMU  ==  ABDFNT»  aiklnopstuvxy 
(lfA>.  m  [Barii. 

vi83^iiM^  GWLMU  —  ABDFNT^  aiklmnopstvx 
iN.ft^x  u  [yz  Barh. 

VI9'  luMt  GWLMU  —  ABDFNT^  aiklmoptuvxyz  fj. 
tua«  ns  [(ß.C 

V  19*  «»•v^U  GWL  =  T*  amopuvxyz 

<^«»üU  MU  -  ABDFN  2tiklnst 
V193WU    GWLMU  —  ABDFNT»    aiklmnopstuxyz 

om.  V  [^.<5.C 

V20'  Totum  hunc  versutn  om.  u 
V2I«  oiVVi»«   GWLMU  —  ABDFNT^  aikmnopstuv 

praem.  mt  [xyz  Q.iS.C 

V23«  ■•H#*A  GWLMU— ABDFNT»  aikmnopsuvxyz 

V23*  U»h  GWLMU  —  ABDFNT«  aiklmnopstuv*xy  z 

V24«  ^^•:kf»r^l  GWLMU  -  ABDFNT'  2lS(CJ)aiklmno 
om.  r  1  €  [pstuvxyz  Barh. 

V25«  «Ä-j*  GWLMU  —  ABDFNT«  akmnopsuvxyz 
^.j*  ilt 

V25«  V*«^  ^A^*  GWLMU  —  ABDFNT«  akmnopsu 
cum  3cy,  ilt  [vxyz 


X  PuncUtores    codicum  ilt   fere   semper   eis   rerbis,   quae   finem 
Beiheft*  1.  ZAW.    Vm.  2 


Kap.  V  I8 

V26' riuv^iA«  GWLMU -»  ABDFNT»  aiklmnopst^vx 
om.  ^  1  u  \yz  ^.<ß.C 

va6'  JmA^  GWLBdU  —  ABDFNT'  aikLmopatuvxyz 
tib^  n 

--/u  VjiM  GWLMU  —  BDFNT«  aiklmnop**~stu 
j  A  [vxyz 

V26*  »^j:kA*r*l  GWLMU  —  ABDFNT»  aikmaopstuv 

om.  r  1  1  ^.<ß.((C.)  [xyz 

Y27*  JX  GWLMU  — ABDFNT«  aiklmoptuvxyz  ^.<8.(L 

H^  ns  (oonform.  cum  textu  sequ.) 
V37«  ^X*lKi  GWLMU  —  ABDFNT'  aiklnopstuvxyz 

^•Wm  m 
V273  ^iriJMi^i  GWL  —  T'  moyz  Barh. 

»}  MU-ADFN  SCiklnst 
»!  B  apuvx 
V28'  ^«•mu^ii  GWLMU  —  Al^FNT«  aiklmnopstuv 

^»Tftjui»  u  [xyz 

V28'  ^«Muii  GWLM  —  BDFN  2(aiklinoptvxyz 

^%k4^«9  U  »  AT«  n  s  u 
V283  W  GW  -»  mz 

J4^t  y«t  D  £t'(ß.^.  [hiat  o 

jj4  ^I  LMU  -  ABFNT«  ^(aiklnstuvxy 
V2S4  ^<H^^^io--r'  GWLMU  -  ABDFNT*  aiklm&ps 

[tuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o 
V28»  ,o#*»^   GWLMU  -  ABDFNT»   aiklmnpstvxyz 

^^^^  u  [hiat  o 

V29'  ^«Ui  (!«*>)  GWLMU  —  B  kl'mz  Eph. 

>i«iM  ADFNT«  aSCail^np&tuvx 

)••*"?  oy 

numeri  plnraUs  habere  videntnr,  s^yim^  addimt  (cfr.  8»3>  U2I)l    Qnae 
conmetiid»  mMorethica  perpancis  in  loois  notatur. 


19  Kap.  VI 

V29»  Ia»«  GWLMU  —  ABDFNT*  aiklmnopsuvxyz 

cum  sey.  t 
V293  (^}  GWLMU  —  ABDFNT»  aiklmnopsuxyz 

i^f  V 
V30»  »i^oiM  GWLMU  —  mz  fj.Ä.C 

om.  r  1  ABDFNT»  aiklnopstuvxy  Eph. 
V30*  «iK»^  GWLMU  —  ABDFNT'  aiklmaopstuxyz 

«iKjMa!    V 

V303  i^i  GWLMU  —  ABDFNT*  iklmnostuvxyz 
lAAt  ap 

Kap.  VI  (hiant  CST). 

V  I»  IKü»  (semel)  GWLMU—  ABDFNT*  aiklmopstu 

[vxyz  Barh. 
IKkM»  (bis)  n 

V  I*  ÄJLi  GWLMU  — ABDN  aiklmnptuvxz 

oK*j  FT*  osy  Eph. 

V  2'  ^^uiM»«  Edd.  —  Codd.  Barh. 

Un^9  Eph. 

V  2»  IK&  IhJL  GWL  —  BFT»  amopuvxyz 

sine  sey.  MU  —  ADN  iklnst 

V  23  ^J^  GWL  —  T*  apxz 

^sa^  MU  =  ABDFN  aiklmnostuvy  Barh. 

V  2«  ^^^m^  Edd.  —  Codd.  C 

^aam»  Eph. 

V  2^  '^«ftA»«jf*  GWLU— a  m  p  s  u  V  X  z  (Eph.  ^«»xaO  £(.  Barh. 

mm.^4M  M  -  ABDFNT'  iklnoty  C 
in  dubio  relinquit  sufiixum  (5. 

V  2^  ^«iA.^1  GWLU  =»  ampsuvxz  ^.  Barh. 

\.ti«:i^i  M  -  ABDFNT»  iklnoty  C. 
in  dubio  relinquit  suffixum  <B. 


X  Com  hac  differentia  cfr.  Nestle,  Theol.  Literatuntg.  1900,  col.  36  f. 

2* 


Kap.  VI  20 

V  4*  ^1«  GWMU  ->  AD  iklmnstz 

e^i%  L  —  BF^'***"N«T»  82)  a  o  p  u  y  [N'  x  legi  nequunt 

%Ä.|«  V 

V  4»  Ixil,  GWLMU— ABFNT'SCDaiklmnopstvxyz 

sine  sey.  D  u  (<S.  t6  iacipdvpov)  [Baifa. 

V  5*  -X  -•  GWLMU  —  ABDFNT*  aiklmnopstuxyz 

om.  haec  verba  v 

V  5*  #*•!  GWL  —  mvz 

^•h  MU  -  ABDFNT«  aSCXXBiklnstux 
-•t»  oy 
(^•1  ap 

V  S^  ^^^^^  (semel)  GWLMU  —  ABDFNT^  aiklmnopst 

lUäA%  (bis)  u  [vxyz 

V  S^  i^f»GWLMU— ABDFNT'aiklmnopstvxyzQ.iS.tL 

om.  u 

V  6' ••y-U«   GLMU  — ABDFNT»  aiklmnopstuvxyz 

mpMlA%  W  [Barfa. 

V  6*  Vuk  GWLMU  —  ABDFNT«  aiklmnopsuvxyz 

\jukf  t  ^.(ß.C  Thomd. 

V  7'  Af«»  GWL  -»  CDalmtz 

«^%  MU  —  ABDFNT»  2l8€iknopsuvxy 

V  7«  ^eM^aKju  GWLMU  —  ABD FNT*  iklmnostvxyz  ^. 

praem.  •  ap  [<S.C 

V  8'  ^^2^  Edd.  —  Codd. 

t>b  Eph. 

V  9«  »^yt  V  Edd.  —  Codd. 

%3pl%  V  ^.(ß.C  Eph. 

V  9'  CkM  GWLMU  »  ABDNT'  aiklmnopstuvxyz 

%M  F 

V  IG'  iJi»l  GWLMU  —  ABDFNT*  ikmnoy  Eph. 

|ji%i  apv  «fü»!  It  [x  non  liquet 


21  Kap.  Vn 

vio^  «•i%ififc,V  GWI-MU « ABDFNT*  aikmnopsvxyz 
om.  r  1  u  [^.CC. 

VI03  %*  GWLMU  —  DFNT*  aiklmnopstuvxyz  Eph. 
j«w  AB 

V  lo*  "^Kabj*  GWLMU  -=  ABDFNT*  aiklmnpstuvxyz 

vii»  tamaa  j^p^  GWLMU=ABDFNT»  a ikm n opsu  vxy  z 
add.  JaII  t  [4<S.tC. 

VII*  iÄjA.  (2^<»)  GWLMU -=  ABDNT»  aiklmnopstuvxyz 
praem.  •  F^**- 

VII3  ^a^jiii  GWLMU  —  ABDFNT«  aikmnopstuvyz 

VH4  aKj,  GWLU  —  mz 

ÄÄüj  M  —  ABDFNT»  aiklnopstuvxy 
VII5  J^lT»!   GWLMU  «  ABDFNT"   aikmnopsuvxyz 

om.  r  1  1  [^.«.C. 

V13«  ^*iuj>,Ul  GWLMU  =  ABDFNT»  iklmnostuvxyz 

om.  r  )  a  [Q.iS.C 

V13«  JLi«la  GWLMU=ABDFNT»aiklmnopstuyz£j.<6.ti;. 

om.  V 
V133  tantum  mU:^  GWLMU  =  ABDFNT^  aiklmnostv 

tantum  ««^Ji  p  [xyz  Barh. 

V134  jLiuy.r.^lUM  GWLMU  ■=  ABDFNT"  aiklmnopst 
om.1"  T  ux  [vyz  Eph. 

Kap.  vn  (hiant  CST). 

v  I'  ,i«(, .  . .  Ui^  ;»  GWLMU  -=  ABDFNT^  ai"klmnop 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  i*  [stuvxyz 

v  V  j^^  GWLMU  ==  ABDFNT«  aiklmnopsuvxyz 
«ife^A  t  [Eph.  J^.(5.tC. 

V  13  yy^Ä*«  GWLMU -=ABDFNT«  akmnopsuvxyz  Eph. 
A.  ilt 


Xap.  Vn  22 

V  I*  U\mtJ  GWLMU— ABDFNT«  akmnopstuxyc  «. 

om.ri  il  Bt.Z. 

V  2^  ^«f  GWLMU  —  ABDFN  aiklmnopstuvxyz 

V  2'  11.^  lifii.  ,^(  ^UoJ,  GWLMU  ->  ABDFNT'  aikimo 

omnia  haec  verba  om.  ns  [ptuvxyz  Eph.  ^.<5.C 

V  3>  MA  GWLMU  —  ABDFNT'  ^laikmnopstuvxyz 

%M%m  S  [Eph.  ^.&C 

V  3«  ^%m^%  GWLU  -«  F'  z  Eph.  f}.«. 

o«AA«M  M— ABDF«NT'3t8<C2)£aiklmnopstuvxy 
^n  GWLM  Ml  U)-=  ABDFNT«  SD  a  Ml  k 
^lU  S  Eph.  [in)lptuvxyx  Barfa. 


V  4»  ^.<ß.C 


{ 


hoc  verb.  om.  ns 

V  5'  .tViua  yi:k;k.  «iImU,  «iU*l  LMU»ABDF(««^proyA^N) 

.Iji^»«  ;»%  y^^U  pil  J  T'2(8C?)akloptvxy^.<B.C. 
Totum  hunc  versum  om.  GW-^mnsuz 

V  6«  •*»?•  GWLMU  —  ABDFNT«  iklnopstxyz 

M*  amuv 

V  6«  AM  GWLMU  —  ADFNT«  »aklmnopstvxyz 

praem.  f  A 

V  63  4u^fKj%  r^MUi:^«!   GWLMU»  ABDFN 2(  («m:^^«  a) 

om.r  1  T'  [klmnopsuxyz  Q.C 

V  8'  *%*MM,  GWLMU— ABDFNT«  a""«  «^iklmnostu 
»•4)  aP*^  ^**"-  p  [x  y  z  Eph- 

»«Ij   V 

V  8*  «%«uM,,  GWLMU  ^  ABDFNT«  iklnostvxyz 
tf  mu 
»•!,)  ap 

V  9*  1^  vi«  GWLMU  =  NT«  aiklmnopstuvxyz 

W«  ABDF 
VII»  Uitr^T  GWLMU  — ABDFNT'aiklnopstuvxyz 
om.!^  ^  m  [^.<S.C. 


23  Kap.  VH 

vi3>  «iIm  «^»*  GWLMU »  ABDN*T'  aiklöiHopstuv 
Wbua  %M  FN<  [xyz  Barh. 

^  13*  ^  M«k|  Edd.  -^  Codd. 

V133  l^a^  GWLMU  —  ABDFNT»  aiklmnopstuxyz 
cum  sey.  v  ^.<6.((C).  (Thomd.)  [hiat  N 

V  134  y^l^l}  GWLMU-=  ADN'T'a«  aklmnpstuvxz  Barh. 

^a,  AFScEDoy 

^Kj(  v»^^*}  (conform.  cum  textu  antec.)  Eph.      [hiat  N 

V 14'  U  1^«  U^  Edd.  -»  Codd. 

«^(U  ^l  Aph. 
VIS»  'J^i-  GWLMU  -  ABDFN^T»  iklmno  (H^  €u)  st 

[vxyz  Eph.  Barh.  Q.iS.C 

praem.  •  ap  [hiat  N 

VIS»  «"»^^  ^yj»  GWLMU  —  ABDFN'T«    aiklmnopsu 

[vxyz  ^.<ß.C. 
add  JUX^  (confonn.  cum  vers.  16)  t  [hiat  N 

V  16'  IKa4  .  . .  v^  GWLMU  «  ABDFNT»  aiklmnpst 

[uvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o  [hiat  N 

V16*  1%^  GWLMU  —  ABDFN^»  aiklmnpst uvx»yz 

om.  x^  [hiant  N  o 

vi63  mVaI  GWLMU  =  ABDFT»  iklmnstvx'yz 

N»  aopx» 
u  [hiat  N 

vi64  ^rr^'\  ^  GWLMU  —  ABDFN'T»  aiklmnopstuxyz 

om.r  1  v  [hiat  N 

V17«  IKai  GWLMU— ABDFN*T»  aiklnopstuvxyz^Ä.C. 

lioa  m  [hiat  N 

v  17»  ^  V^  Vw*  yM^  Vw*  GWLMU  -  ABDN'T»  aikl 

[mnostuvxyz  Q.(B.C 
Vi.«  ^  Ao:»  Vw«  F  [hiat  N 


]Ci4>.  vn  24 

viSMÄ^f^A*  GWLMU  — ABDFT»  aiklmnopstuv? 

lyz  ^.  Bam. 
sine  sey.  N'  <S.  [hiat  N 

V  18'  ♦•U,ria,iiA,lGWLMU-ABDFN  ailmoptvxy  ^.CC. 

oin.r  1  u  [hiat  N 

V  I9>  Uk»}  Edd.  —  Codd 

l%kAj  Eph.  Warszawsld'  [hiat  N 

V 19»  tv^kA»«  GWLMU— ABDFT«  »SCaiklmnopstuvxyz 

4M9^Aft«  N'  [hiat  N 

V  193  UUt  GWLMU  -»  ABDN'T'  aiklmnpstuvxz 

cuoL  sey.  F  oy  ^.<S.C  [hiat  N 

V  194  i^^  GWLMU  — ABDFNT^aiklmnopstvxz  Q.<ß. 

"^^  u 

J2U&J  y  [hiat  N 

V20«  i^%\  GWLMU— ABDFN'TMklmnopstuxyzBarfL 

U<  V  [hiat  N 

v20'«m»a:i^   GWLMU  -  ABDFN*T'   aiklmnopstv 

[xyz  («.«1«^:^^  Eph.)  ^.<ß.(C. 

praem.  •  u  (y  Thornd.)  [hiat  N 

v2o3  JLiiljiik.  GWLM  —  BDF  amopuvxyz 

U^M^  U  -  AN«T»  aSiklnst  ^.C.  [hiat  N 

V20*  iph^^«  GWLMU  —  ABDFT»    aik'lmnopstuvx 

l«iB^«  k'  [yz  ^.(5. 

tf«^  jb»^«  N'  [hiat  N 

v20^  «li«}  «i  GWLMU  — DT'  aiklmptuvxyz  <S.  Barh. 
»y  «!•  ABF  nosy  ^. 

»,  ^  N'  [hiat  N 

V2I'  Uk  GWL  —  NT*  amopuvxz 

Ui  MU  -  ABDF  2K)€iklnsty  Eph.  [hiat  N 


t  Cfr.  Ludwig  WarsKawski:  Die  PeschitU  an  JesaU  (cap.  1—39^ 
ihr  Verhältnis  zum  massoretischen  Texte,  xor  Septoaginta  und  snm 
Targnm,  Berfin  1897. 


25  Kap.  Vn 

V2I»  l«»!,  GWL  —  mz  (£}.  ngj)  [hiat  N 

cum  sey.  MU  =  ABDFN*T»  »D  aiklnopstuvxy 

[Eph.  ö.tC. 
V2I3  ^hU  GWLMU  —  ABDFT»  aiklmnopstuvxyz 

^him  N^  [hiat  N 

V22«  JUU   GWLMU  —  ABDFN«T«    aiklmnopst vxy 

[Eph. 

Ih^  u  [hiat  N 

V22«  %4j»  GWLMU  —  ABDN'T"  aiklmnopstuvxz 

^%^  F»  ^  ""•*•  y  [hiat  N 

V223  limUm  GWLMU  —  ABDFN«T«  aiklmnopstvxyz 

lU^«  u  [hiat  N 

V23«  i«  r^i^T  GWLMU  —  ABDFN»T«  aiklmopstuvxyz 

[^.<6.C 

omJ  1  ns  [hiat  N 

v24M#^,   GWLMU -=  ABDFN'T"   aiklmnoptvxyz 

[£j.«.tE. 

cum  sey.  u  [hiat  N 

V24»  lx*l  4il«  GWLMU  —  ABDFNT»  aiklmoptuvxyz 

4il«  |>.ii  ns  [hiat  N 

V2S*  U.I   GWLMU  —  ABDNT»  akmnpstP^'^^'uvxz 

U«i,  F»  i  o  t^*  <=*>"•  y  [F»  legi  nequit 

Imi«  1  [hiat  N 

V25«  ^V^  GWLMU  «-  ABDFN^T«  aiklmnopstvxyz 

[fj.ö.tC. 

om.  u  [hiat  N 

V253  U«aUl  GWLMU— ABDFT»  aiklmnopstuvxyz  ^.tC. 

om.r  1  N»  (ö.)  [hiat  N 

V25*  heJbX  GWLMU  —  ABDF'T»  aiklmnpsuvxz  Z. 

sine  sey.  F'N*  oty  fj.fi.  [hiat  N 

V2S«  iÄ^  GWLMU  —  BDN'T»  aklmnopstuvxy 

sine  sey.  AF  [hiat  N 

>£^  i 


K«|>.  vm  26 

Kap.  vm  (hiant  CNST). 
vfi  ^nm  r«.^!  4M^  GWLM  -i  ABDFN'T«  aikimaopstu 

[vxyz  Q.(B.C 

om.  r  l  U 
vi*«^*Ks^A  GWLMU  —  ABDFNT'   aiklmnopstvx 

^l>  ■!•%  •  u  \yz  Eph. 

V2«  »?•»•    GWLMU  —  ABDFNT»    aiklmnopstvxyz 

sine  söy.  u  [Q.<ß.C 

V3'  K^vM    GWLMU  —  ABDFNT'    aiklmnopstvyz 

[Barh. 

Kaam«  u  [xnon  liquet 

V3'  l^^  (semel)  GWLMU  —  ABDFN'T>  aiklmnopst 

i^%  (bis)  u  [vxyx  Barti. 

V33  ii*    GWLM  — ABDFN«T*  8C2)€aiklinnopstu 

cum  sey.  U  -«  21  [vxyz 

V  4'  ^}|  Edd.  —  Codd.  Bark 

^f*  Eph. 
vV  *•«>•««  GWLMU  —  ABDFN*T*  iklmnostuvxyz 

«««BMMti  ap  [Barh. 

V5'  To^H  A«»!»   GWLMU  -  ABDFNT*    aiklmnopst 

om.  r  lu  Q.iS.tC.  [vxyz 

v6>  %.liBlt  GWLMU ->  ABDFNT'  iklmnostvyzBarh. 

««^^1}  ap  u  Eph.  ^.C  [xlegi  nequit 

v 6*  %*?-#•  GWLMU  —  ABDFN«T«  aiklmnopstvxyi 

v;'  J^pi  ^«»A^  AM  GWLMU  —  BFN'T^  aiklmnopst 

^•M^k»*  Wm  AiM  AD  [uvxyz  Eph. 

v8«  If^^Moi   GWLMU -=  ABDFNT«  aiklmnopstvxyz 

t}MMia  U 

v8»  Jbi,Ä.Ul  GWLMU  —  ABDFN«T»  aiklmnopstvxyz 
om.  C  1  u  Q.(L 

V  83  4mK»  Edd.  -»  Codd.  Barh.  ^.(S.C 

praem.  «^  Eph. 


27  Kap.  VIU 

V  9*  *>««i»rf  GWLMU  —  NT'  aiklmnpstvxz 

U^v  ABDF  oy 

laM^r  u 

V  9>  «A«:hJL(   GWLMU  —  ABDFNT'  aikl(M*Uin)nops 

praem.  •  u  [tvxyz  Q.C 

vio*  '«^^U«  GWL  —  NT*  amopuvxyz 

X^iU  MU  »  ABDF  iklnst 
VII»  U»  r-^1  P»l  GWLMU  —  ABDNT«  aiklmnpstuv 

om.  r  1  F  oy  Eph,  (5.  [xx  ^.tC. 

VII«  ^jb.  GWLMU  -  ABDFNT«  »»(EDaiklmnops 

ruom  C  [tuvxyz  Barh. 

VII3  .o^uAM  GWLMU  — ABDNT'  aiklmnopstuvx 

•^4.^«%  F  [yz  Barh. 

VII4  ^«li  i^  LMU»B 

^J  J^-j  GW  —  ADFNT«  aaiklmnopstu(^v)xy  z 
vr2*  lantum  ^fWl  J^.  GWLMU  — ABDT'  aiklmnpstu 

add.  -^  N«  [xz  (i^?  F  ovy)  ^.Ö.C 

V  12*  per  homoioteL  tantum  (f^  GW  -»  mz 

addunt  ^f»  |i«i  U^  i»U  r<  LMU»  ABDFNT*  aik 

[Inopstuvxy  ^.((5).tC. 
VI23  ^«iV^jiv:^«  GWLMU  —  BFNT*  aiklmoptuvxyz 

cum  sey.  AD  ns  [^.iS.C 

VI3*  ^A^t  %.•«•%  GWLMU  —  ABDFNT*  aklm(^^^, 

^«iljktf  %«*«iT  it  [n)opsuvxyz  ^.(S. 

V  14'  U^JMiX  GWLMU— ABDNT*  aiklmnopstu«^**^*»"- 

lUf'u^  W^*  *•"•  [v  X  y  z  Eph. 

iiu,M<^  F 
VI4*  iJ^X«  GWLMU  =  ABDFNT«  aiklmnopstuvx 

I^K^*  y»  [y'z 

V 14S  \l\j^li  GWLMU  —  ABDNT*  a  i  k  1  m  n  (o^*'  «•)  p  s  t 
cum  sey.  F  o"**  '■••  y  [u  v  xz  ^.(<6.)tC. 

I  Varias  lectionet  ex  y6dh  muto  tertiae  pertonae  imperfecti  addito 
exortas  in  hoc  tantnm  loco  characteristico  notarü 


Kap.  Vm  28 

VI4*  ^Mu«iX   GWLM  —  ABDFN*T*  aiklmoptuvxy z 
praem.  •  U  -»  ns  K-t 

V  145  llyS,»rvT*    GWLMU  —  ABDFN'T«    akmnopsuv 

om.  r  1  i  [xyz 

vl4^  äMV«M^)  GWL  —  alP*»***^"mpuvx2  (tC) 

<mv%m^  MU  ^  ABDFN'T*  ikl«^  «"nosty  ^. 

V  15'  ^«^  GWL  »  ampuvxz 

^«1»  MU  -  ABDFT*  iklnosty  £(.((5.)^. 
om.  N* 
V15«  n-n^  GWLMU  —  ABDFN^*  aiklmnopsvxyz 

sine  sey.  tu 
V153  ^^iAA«  GWLMU  —  ABDFN'T»  aiklmnopstvxyz 

viS^^t-^Ua*  GWLMU  =  ABFN»T«  aaiklmnopstuv 
^^jham  D  [xyz 

V 16'  «al«V^» •«•i  GWLMU- ABD(%i^F)N» 

[T*  aaikl'mnopstuvxyz 

^•K^% ««li  £ 

«»•K^» U|  il* 


VI7*  videtur   MAaSi^^Aa    jungendum    anteccdentibus    •»•ä^* 

[UB%Mi  Thomd. 

V18'  ^«»i?  J»**^   GWLMU«  ABDFN«  »aiklmopux 
^••^  T»  [y«  4®-^- 

om  ^  1  s 
V19»  ^«^  GWLMU  =  ABDFN^T«  »aiklmnopstuvx 

„X  j)  [yz  ^.<ß.tE. 

V19«  töLUt  GWLMU  —  ABDFN^«  aSaiklmnopstu 

•1.U  €  Eph.  [vxyz 

vi93**^    GWLMU  —  ABDFNT«   aiklmnopstuxyz 

U«i  V 
V 194  l«^()  Edd.  —  Codd.  £2.<S. 

j-»^y  Eph. 


29  Kap.  DC 

V2I**»  frd^%  GWLMU  —  ABDFNrr«  aiklmnopstv 

^mI^  l^xa«  u  <S.  [xyz  Barh.  Q. 

V2I»  4ujua%   GWLMU-  ABDF»(4am^*F«»(E)N«T*  »D 

[(gmaaipo«tcoif.kinopstvxyz  Barh.  Eph.  St. 

v2i3i^M   GWLMU  —  ABDFN^*  aiklmnopstuxyz 

KiJ  V 
V2I4  U^%  GWLMU  —  ABDFN^*  aiklnostuvxyz 

^tMf  m 
V2is«»«^j^    GWLMU  — ABDFN'T«  aiklmnopstvx 

om.  u  <ß.(C).  (yz  <Q 

V22»  i2i.«Jar«T    GWLMU  —  ABDFNT«    ilmnostuvxyz 

om.  r  1  ap  [^.<6. 

V22»  ^•••AA-M  GWLMU  —  BDFN»T*  aaiklmnopstuv 

A  [^y^ 


Kap.  DC  (hiant  CNST). 

V  I'  ^^.Aaij   GWLMU  —  ADFN^"  »aiklmnopstvx 

fi^j)  B  £u  [yz  Eph. 

V  I*  tantum  lÄ^%f%^  GWLMU  —  (om.  r  1  A)  BDFN^»  a 

iklmnopstuP*»"«^vxyz  Eph.  (U^U  Warszawski 

add.  ^^•U  u"'*«^"-;  [^.«.C.) 

A    13  Ui«(  GWLMU  —  ABDT«  aiklmnpstuvxz  Eph. 

praem.  •  FN*  oy  [^•(^)- 

V  I*  -•••**».  GWLMU  —  ABDN^T*  aiklmnopstuvxy 

praem.  •  F.  <S.  [z  Q.C  Eph. 

V  2«  «^ui^^.«!»!  GWLMU— ABDFNT^  aiklnopstuvxyz 

>X«p»?  m  (5  [^{.(E. 

V  2* — 3  Jmx ^Afti^t«  om.  u 

V  23  v^Ä^^M  GWLMU  —  DFT»  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  N*  £}.<6.(C. 

^jaK^j  ^A^U  ab  [desid.  u 


Kap.  IX 


▼  2*  le^Mlx  G WLMU  —  BDFN«T*  »aiklmnopstvxyx 

^^  A  Eph.  [d«id.  a 

yy^d^  G WLMU  —  A (•^iB) NT«  »<£Dal«inpti»-«~ 

[uvxx  ^""t 

IXm  F  ikl'nost*^«^-  y  Eph.  Bark  ^«""^ 

[Dlegi  nequH 

v3*  fu«i  r'*^«!  (2^*)  GWLMU  —  ABE«T«  aiklmnopst 

om.  n  N«  ^.«.C.  [uvxyz 

V4«  ^-*,  GWLMU  —  ABDFN'T«  aiklnopstuxy«  Ept 

V4«  ^«i:^  .  .  U^^^  GWLMU  -  ABDFNT«  aiklmnops 
om.  hacc  verba  per  homoioteL  x^  [tuvx^yz 

v5«  %Mh^l  GWLMU  — ABDNT«  aiklmnpstuvxx  Eph- 
%»)UI,  F  oy  ^. 

V  5'  IVX««U^%  Mr^^:^  Edd.  —  Codd.  £). 

U^M^^  (V^««Ui^  Eph. 
v53UkX««ij^^    GWLMU  —  ABFN'T*  aiklmnopstuv 

V  6'  .^tU  Edd.  —  Codd  (£t).C. 

tfüKi«  Aph.  <B. 
v6«  A*«2k»M    GWLMU  —  ABDFN»    2laiklmnopstuv 

om.  r  1  T«  Eph.  4<ßQ««tC.  [xyz  Barh. 

v6»  IfajL^  l^iü  Edd.  -=  Codd.  :Q.<5Q  "««;. 

praem.  •  Aph. 
v6*  I^A>  GWLMU=ABDN*T'  aiklmnpstuvxz  Eph. 

piaem.  •  F  oy  Aph.  [^«-^  "*(«)• 

v6s  'Wufcj  (sine  add.)   GWLMU  —  BDFWT»  aiklmno 

[pstuvxyz  ^.(8<^"«C 

add.  y*»^?  Jbi^^  M«  AF»'  (6^^ 

I  cfr.  Barae«,  On  the  influence  of  thc  LXX  on  thc  Peshitta  in  The 
Journal  of  Theol.  Studiet  London  1901,  pag.  194  f« 


31  Kap.  XX 

v7*    w^n  GWLMU  —  ABDFN«  aiklmnopstuvxyz 

V  7*  4M-Ä-J»  GWLMU  —  ABDFN*T«  aiklmnopstvx 

«.«i%*Aiftmj*  u  \yz  Barh.  ^. 

V  p  IJkjw)JA«  GWLÄKJ  —  ABDFNT»  D^aiklmnopst 

<tittA*|j*  ©*  [uvxyzEph.  ^.(C. 

V  74  2)«»  GWLMU  —  ABFN'T»  aiklmnop&tuvxyr 

v^«i  D.  Syrhx. 
vio'  ««^4a  GWLMU -=  BDFN'T»  aiklmnopstuvxyz 

«A»«^j^  A  [£(. 

oft|U  Eph. 
VII'  ^i%'^vfV\^N»  (sine  add.)  GW  »»  mz 

add.  w^  LMU  -  ABDFN^T*  »(E(^HgfX>)aikln 

[opstuvxy  ^.(ß.tC. 

V  12»  >.«A  Edd.  •=  Codd. 

Til^  Roediger«  fj.C.tC 
V13«  «M#l(  GWLMU— ABDFN^T^aiklmnopstvxy  C. 

•*i*Ü  u  Eph.  £j.(5. 
vi4»yÄ*U  GWLMU  «=  ABDFN'T»  aiklmnoptuvxyz 

•fa«u  s  [4<5.tz:. 

V  14*  (V^«s*  JLa«;  (sine  add.)  GW  —  muz 

add.  Wi*  liUjiit«  LMU»-ABDFN^>  aiklnopstx 

[y  Barh.^-  (aüud  add  f}.®.!.) 
sed  scribunt  (Vmji%  (i«o  et  a«'«^  ABD  8(E2)€,  (i»*^ 

[tantum  N"). 
V15«  M«»V  GWLMU  — ABDFT«  aiklmnopstuvxyz 
om.  r  1  N^  [^.(ß.C, 

VIS»  4^M  GWLMU— ABDFN»T»aiklno.pstuvxyz 
om.  ("Im 

V  153  Ik^»,  GWLMU  —  FNrr*  aiklmnopstuvxyz 

IVa%i}  ABD  SC2)« 

X  Cfr.  Aemilins  Roediger:    De  fönte  et  indole  Interpret,  libb.  Jud. 
ete.  AiAbicae  Halit  1828  apud  Payne  Smith  Thes.  syr.  col.  35. 


Kap.  IX  32 

V  16'  ^•^•a%  GWLMU — ABDFN'T*  aklmnopstuvxyz 

om.  r  1  i 

V  16'  M«i  l»^^  Edd.  —  Codd  Q.Cß.C. 

•oi^t  Eph. 
vi63  ^j^^^^M«  GWLMU  —  ABDFN'T'  aiklmnopstu 

om.  Y  [xyz  4 

V17'  l^  rj^l  GWLMU  —  ABDFNT«  aiklnpstuvxy 

[z  Barh.  ^.6C 

om.  r  1  m 

iuu  JIX  o 
vi;*  a**#j1X  GWLMU— ABFN«T'aiklmnopstuvxyz 

y^M*A  IX  D  £{.(C.  Eph. 

V  18'  "^4»  GWLMU  ->  ABDN'T'  aiklmnopstuvxz 

'^%Aj*  F  y 
viSMf^'^^^lU   GWLMU  —  ABDFN^T'  aiklmnpstu 

If^  y«t  «iX%fttU  oy  [vxz  ^. 

vi83  ^mlM  GWLMU  —  ABDFN'T'  iklmnostuvxyz 

Mmm}M  ap 

VI9'  «lUiA  GWLMU  —  ABDFNT'  8  aiklmnopsuvx 
•iKaU  (£D€.£j.<6.  [yz 

••Ua»»  t 

VI9*  ix«?/vA^j  GWLMU  —  ABDFN'T«  aiklmnopstuv 
interpon.  ^n*  8(5.  [xyz  ^.(L 

V  193  r4^1y*r  GWLMU  — ABDFN'T«  aiklmnopstvxyz 

om.  ^  T  u 
V20»  J2^«  GWLMU  —  ABDFNT*  aiklmnpstuvxz  ^. 

j:^t  oy  [<5.C 

V2I«  ^%*>  GWLMU  — ABDFN'T»  iklmnostuvxyz  £j.(E. 

praem.  •  ap 
V2I«  >w»ä1X  GWLMU  —  ABDFN'T*  aiklnopstuvxyz 

^a^fS^  m 

V2I3  l^i\  GWLMU  -  ABDFN'T*  aikmnopstu  (y*»« 
om.  r  1  1  ^.C  Pf.*#  v)xyz 


33  Kap.  X 

V2I4  ^««^  ^A«^»  GWLMU  »  ABDFN'T'  akmnopsu 
^•^  ^aX^ia«  V  [(cum  sey.  ilt)  iiyz 


Kap.  X  (hiant  NST). 

V  I»  IVä.?    GWLMU  =  ABDFN'T»    aiklmnpstuvxz 

om.  oy  [hiat  C 

V  3»  Uu^\  ^,1  GWLMU -«  ABDFN'T«  aiklnopstuv 

[xyz 
omJ  ^  m  Syrhx.  [hiat  C 

V  4'  )^j4^ \^jjm\  GWLMU  »  ^  muz  (C. 

J^-^ I;db«{  ABDFNT^  aiklnopstvy 

J^^ii rfAi»{  X  £t.  Eph.  [hiat  C 

V  4*  Ayy-1  (2^*»)  Edd.  =  Codd. 

praem.  •  Eph.  £t-^-  [hi^t  C 

V  s'  Mmljl^  GWLMU  —  ABDFN^T»  Imptxy  C 

cum  sey.  u  (5.  [hiat  C 

V  s*  ^••y-iaT?'!  GWL  «  mz 

om.r  1  MU  —  ADFN'T»  iklnostuxy  ^. 

^«»^•f«|a  B  apv  (5.  [hiat  C 

V  53  JL^MM^  Edd.  "=  Codd. 

«•K^ftM«  Warszawski.  Q.<ß.  [hiat  C 

V  6'  Ui^  GWLMU  «  ABDN'T*  aiklnpstuvx^z 

«^na»  m 

\M^  F  ox»y  (£}.  ^JO)  [hiat  C 

V  6«  V^\  GWLMU  =  ABDFN'T»  aiklmnopstuvyz 

^Jb^  V  [hiat  C 

V  63  A-A»GWLMU— ABDFT«  2liklmnostuvx*yP^"««"z 

(Kam  N«  »Sapx«y«»**<^«"-  (Syrhx.  ?)  [hiat  C 

V  64  ««i^tA^«  GWLMU— ABDFN'T' aiklmnopstu 

...  * 

[xyz 
"<^W  V  [hiat  C 

Bcih«fte  z.  ZAW.    VIIL  3 


Kap.  X  34 

v7«  k^  n^T  1^  (O  GWLMU  -=  ABDNT«  aiklmiio 

[pstuvxyz  BartL 
om.r  1  F  fj.iS.tE.  [hiat  C 

V  7«  )u^  . . .  ,*»•,  GWLMU  —  ABDFNT«  aiklmnopst 

[uxyz 
ooL  haec  verba  per  homoiotei.  v  [hiat  C 

V  73  H  GWLMU  —  ABDFNT«  aiklronopstuxyz  ^.«. 

f  V  [hiat  C 

V  74  lÄÄÄ.  GWLMU  —  ABDFN*T«  aiklmopstuvxyz 

|ji^  n  [hiat  C 

V  8'  k^iw  Edd.  ->  Codd. 

«Aai»i  Warszawski.  ^.C.  [hiat  C 

V    0'    gniii   i»   G  —  m  y**"  ^^V»^  z^^^  liq»et 

ii3  WLMU  -  ABDFN»T*  2t8C€aikliiopstux 

Eph.  ^.C 
»M  S  V  [hiat  C 

V  9»  m-X.  GWLU  =  in« 

•Aai  M  —  ABDFN*T»  aS(C2)€aiklnopstuvxy 
•^^  Eph.  £t.<B.tZ:.  [hiat  C 

V  93  ^4*Mk  GWLMU— ABDFN'T«  aiklno pstuvxyz 

^•pi^  m  [hiat  C 

vio'  KjyLJOkl}  y*U  GWLMU  —  DNT'  aiklmnpstuvxz 

kM^t,  >i^U  ABF  oy  [hiat  C 

V 10*  ^«jwkGWLMU-=ABDFN*T«aikliiopstuvxyzfj.(6.C, 

^fM^  m  [hiat  C 

V12*  W«r,l  GWLMU  =  mz  Eph.  ^.C  [hiat  C 

om.r  1  ABDFN'T»  aiklnopstuvxy  (5. 
VI2*  «•••ix^r,!  GWLMU  «=  ABDFN'T«  ai  klnopstuvxyz 

fj.iß.C. 

om.^  1  m  [hiat  C 

V13*  -y*»,  GWLMU  «  ABDFN^T»  aiklnopstvxyz  ^C. 

om.  mu  <ß.  [hiat  C 


35  Kap.  X 

V13«  ^&K-,  GWLMU  —  A*BDFN«T»  218D  aiklmnopst 

[vxz    [hiat  C 

^%^   ^K*f    (£   /^™  "'  **  obelo,  qui  in  texta  mvtnitor.  et  ex  o«ta  maiipBali, 

qiuM  nunc  evnaui^  coIUgi  potest 

V  14«  »uujAJVGWLMU=ABDFWT*aiklmnpstuvxz^.C. 

omJ  1  F'  oy  [hiat  C 

V14»  Mtii^f  GWLMU-  ABDFN^T^  aiklmnopstvxy z 

iM:^t  u  [hiat  C 

V  143  U^  GWL  —  m  z  [hiat  C 

sine  sey.  MU==ABDFN«T«  2lS(£Daiklnopstuvxy 

[Eph.  fj. 
VI44  uJU«  GWLMU  —  ABDF'  aklmnpstuvxz  fj.C 

^KA,  Jü.«  F'  oy  Eph.  [hiat  C 

«A^^A  i 
V145  tjj«  GWLMU  =  ABDFN'T«  aikmnopsuvxyz 

«1^«  1  [hiat  C 

VI5»  la^  GWLMU  —  ABDFN'T»  aiklmnopstvxy z 

[£j.<5.C. 

praem.  •  u  (Thorad.  forte  hi^:j)  [hiat  C 

V  15»  ^.oAuui  Edd.  «  Codd. 

«•i^^Km  Aph.  Barh.  [hiat  C 

VIS3  (semel)  ^  Vw  (i««>)  GWLMU,- ABDFN^T»  aiklm 

[noptvxyz 

(bis)  ^  "^^  u  [hiat  C 

vi6»^V  GWLMU  =  ABDFN^T^  aiklmnjopstuvxyz 

iu^V  £  [hiat  C 

V17»  ^«U  GWLMU -=ABDNT*^  aiklmnopstuvxyz  £j. 

{^•U  F  [hiat  C 

vi7»^o,*ä%**  GWLMU  —  ABDFN^T^   akmnopsuvx 

[yz  fj.tE. 

i5%««  («»&%«•  il)  t  [hiat  C 

V19«  jLmi*,  GWLMU—  ABDNT»  aiklmnpstxz 

sine  sey.  F  ouvy  [hiat  C 


tüi 


Kap.  X  3Ö 

V19«  i-^*  (sine  add.)  GWLMU  «  BFN'T»  aiklmnops 

[tuvxyz  Barh.  ^.<S. 

add.  U^\  AD  (conform.  cum  11,6)  [hiat  C 

V20»  U^*  GWLMU  -  ABDFN'T»  aiklmnopstu^««^ 

[vxy  ^-<S.C 

V20*  i^i  GWLMU  —  BDFN'T»  ^aiklmnopstuvxyz 

lUi,  A  P^  ^ 

V24*  cum  verbo  ^«^s*!  redit  C 
V25»  «%:^i  GWLMU  =-  ABCDFNT»  aiklmnopstvxyz 

i%:^u  u  [^.6.C. 

V  26»  >Ki^  /v  U\»  Edd.  ==  Codd  ^.C 

inser.  \^\  Eph.  (tantum  ««i^l  Syrhx.) 
v26^  U%»  GWLM  —  ABCDFNT»  aiklnopsuvxyz  £}. 

^.M  U-»  mt 
V263  ^»^,  M*i^  GWLMU  -=  ABCDFN'T»  SDaiklmn 

^$^,  i:^«|a  21  [opstuvxyz  Eph.  ^.<5.C. 

V27«  fÄia  mh  Aä*^  GWLMU  -»  ABCDFN^T»  aiklmno 

,^v.j  i»%Aa  u  [pstvxyz  ^.<5.<C. 

V27«  y»K*  GWLMU  -  ABCDFN'T»  aP<>«~"iklmnopst 

mBh^  a"***^®"-u  [vxyz  Q.<S.(tC). 

V273  iM^m»  GWL  «=  BCDT«  B(£D€ampuvxz*  Barh. 

sine  sqr.  MU  -  FN«  »iklnosty   (p9f   ^.)   (U- 

uj^iu.  A  [z"  Eph.)  (»rrete  tc.) 

V  28'  l^vi^^  Edd.  »  Codd. 

KdL^^  Warszawski  £).tE. 
V28"  *Ä^*  GWLMU  =  ABCDFNT»  aiklmnopstvxyz 
om.  u  K-*-^- 

V  283  •y^.rf.a  Edd.  «Codd.  (el?  MayeSü)  Q.) 

«H^fÄ  Eph.  (pnion  fj.C.) 

V28*  -*^i»  (semel)  GWLMU  -  ABCDFN'T*  aiklmops 
««•iUi  (bis)  u  [tuvxyz  Barh.  ^.<S. 

praem.  U%  Eph. 


37  Kap.  XI 

V29»  rn^ta:^*^  GWLMU  =  ABCDFN'T»  aiklmnopstu 

om.  r  1  V  [xyz 

V29*  vK^  GWLMU  =  ABCDFN^T'   aiklmnopsuvxy 

[z  Barh.  (^1**  Eph.)  ^. 
2]buA  t 

V30'  r^lUj  GWLMU  =  CFNT»  »aikl  (praem.  •  m)np 
om.  r  1  ABD  S(CZ)€osv  Eph.  [tuxyz 

V30"  UVi;^  GWLMU  =  ABCDFN*T^  aiklmnopstvxy 
JL%Aa:k.  u  [z  Eph. 

V  3 1 '  UamiM  Edd.  «=  Codd. 

UamrM  Eph.  (niOTö  fj.C.)  (Ma8eßi]vd  G.) 
V32«  ^«i^lfa,  GWLMU  =  ACDFN*  iklmnopstuvxyz 
^ij?  BT»  [^.C. 

V  33»  UäjüiX  Edd.  =  Codd.  <5. 

«JlaM^  Eph. 

V33»  ,e^i,«  ^^uuiM^ji  IK»<Ua  GWLMU  *»  ABCD(sine  sey. 

[F  oy)  a(lAo»«ui)lmptxz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  uv 
V34'  »M4Ä**GWLMU=ABCDN*TMklmnostvxyz  ^.(C). 

^QuiAAj«  F^^'  apu  (^^Xaj«  Syrhx.) 
V34»  ^%^  GWLMU  =  ABCDFN'T*  iklmnopstuvxyz 

"^Aij  a  [^.(5. 

Kap.  XI  (hiant  NT) 

V  V  .••jj*GWLMU«ABCDFN^T*aiklmnopstuxyz 

jkMA%  V  [hiat  S 

V  I»  li4*-  GWLMU  =  ABCDFN'T^  aiklmnopstxy z 

[Barh.  f|.<ß. 
«i;^«M  UV  [hiat  S 

V  13  •»Ä.ivi^^  GWLMU— ABCDFN^T»  aiklmnopstv 

[xyz  Barh.  ^.(ß. 
om.  u  [hiat  S 


Kap.  XI  38 

V2'  yyybjUU   GW  *  2  [Uat  S 

yyy^ftU«  LMU—BCDFNT'  aiklmnopstuvxy  Aph. 

*MdjiXkm  A  Syrhx:' 

I^U  Eph. 
V2'  »Väji-*,  U*»  GWLMU  —  ABCDFN'T'  iklmnostx 

\yz  £^.<ß.vL 

pracm.  •  apuv  [hiat  S 

V23  il«««)«  GWLMU=ABCDN*T»aiklmnpstuvxzf?.<g.I. 

\^%Mmy%  F  o  [hiat  S 

V24  ()Loi.il|  JU««  GWLMU  —  ABCDFN'T«  aiklmnopst 

[vxyz  ^.<ß.I. 

praem.  •  u  [hiat  S 

V25  JVi^,  U*«  GWLMU  -  ABCD(JV^r*l,Fy)N«T'  aikl 

[mnopstxz  £!.<6.C. 

piaem.  •  uv  [hiat  S 

V3«  v^r,1  GWLMU— ABCDFN'T« aiklnopstuvxyzBarb. 

om.  r  1  m  [hiat  S 

v3«  ,m-j   GWLMU  —  ABCDFT*  aiklmnopstuvxyz 

-^JLi  N«  [hiat  S 

V  4«  ^fi  Edd.  =  Codd. 

praem.  •  ^.(<ß.)tC.  Thornd.  [hiat  S 

V4*  liMiuÄ-GWLMU— ABCDN»T»aiklmnopstuvxyzf}.8;. 

sine  sey.  F  (ß.  [hiat  S 

V43  i^iou  Edd.  ->  Codd 

praem.  •  ^.(5.tC.  Thornd.  [hiat  S 

V44  J^Tj^N   Edd.  —  Codd  S}rrhx. 

sine  sey.  Eph.  Q.(ß.(C.  hiat  S 

v5»  U.il  GWLMU  —  ABCDN'  aiklmnpstuvxz 

praem.  •  FT*  oy  fj.«.!.  [hiat  S 

v6"  ♦»^r,!  GWL  -  z 

om.  ri  MU  —  ABCDFN'T*  aiklnopstvxy  Eph. 

^k:^«  mu  ^.(ß.CtC).  Thornd.  [hiat  S 

X  cfr.  Burkitt:    Early  Christianity  etc.»  Cambridge  1899,  pag.  ayflC 


39  Kap^  XI 

v6«  JLftIt  GWLMU  =  ABCDFN'T»  aiklmnopstvxyz 
lAäU  u  [hiat  S 

V  63  cum  verbis  ^»(«i^«  JV^»  incipit  S 

v64  r^lW  GWLMU«  ABCDFN'ST^aiklmnopstvx 
om.  r  1  u  \yz  Barh.  ^.(5.tE. 

V  7«  lUmi  GWLMU  =  ABCDFN'ST»  aiklnopstuvxyz 

praem.  •  m  £{.(B.tC.  Thomd. 

V  7' «A&^  GWLMU -=  ABCDN^ST»  aiklmnpstuvxz 

[et.  <S.  C. 
v*»Äj  p^etur  Q  y^   qu^jj  melius  vI^äj  lega«. 

V  73  ^(k^.^  GWLMU  ==  ABCDF»*»»  "«"•*  N^ST»  a  i  k  1  m  n  o  p 

^Ä4*  y  [stuvxz  ^.(tE) 

V  8*  U»«juA  Edd.  =  Codd. 

JAMiJw  <«MA  Warzawski.  £^.((5.)tC. 

V  8»  »«•-*•  GWLMU  ^  ABCDN^ST»  aiklmnpstuvxz 

h«;^*a«  F  oy  (U%^  X;^  Syrhx.  >)  [Barh. 

V  83  aiftSL«it,   GWLMU  «  ABCDN^ST«  aiklmnpstuxz 

J,  F 

V  8*  ir*r  4aiu  GWLMU  «  ABCDFN'ST*  aiklmnops 

praem.  •  u  [tvxyz  Barh.  ^.(5.tC. 

V  9'  «A)^!  («^  «i^^Aa  ^(iIamj  ü.«  ^^Aai  ji.«  GWLMU  «- 

[ABCDFN'ST«  aiklmoptuvxyz  ^.(5.C. 

V  9^  ^i^  GWLMU  —  BCDFST'  ^aiklmnopstvxyz 

AN* 

u 

V  93  «iK^^  GWLMU  «  BCDN^ST*  aiklmnops  tu  vxz 

mJ^^l  AF  y 
vio»  U#ao  GWLMU  =  ABCDFN^ST*  iklmnostuvxyz 

U«i«  ap  [^.(5.tC. 

vio»  «iw^  GLMU-=ABCDFN«ST"  aiklmnopstuvxyz 
W 


Kap.  XI  40 

VI03  pU«  GWLMU  =  ABCDFN'ST"  aiklmiiopstuyz 
pJU%  V  <ß.  [^.C  Syrhx. 

VII»  Mt.,jui,  GWLMU^ABDFST*  aiklmnopstuvxyz 
om.  r  1  CN«  ^.«.C  Aph. 

VII'  «•«  Edd.  —  Codd-  ^.<ß.C. 
praem.  )  i^\l  Aph. 

vn3  ,11^  GWLMU  =  ABCDFN'ST^  a82)aiklmnop 

[stu  vxyz 

V  IM  Pro  verbis   f^^^  ^m «m«iKa  ^«  Aph. 

tantum  v^^j  «•  («j  «•  l^t. 
VII5  a»v^GWLMU  =  ABCDFN'ST*  aiklmnopstxyz 

sine  sey.  uv 
vii^  Aä*,  Edd.  ==  Codd.  £|.C. 

llmkt^  Aph. 
V12»  iÄ^-rvl  GWLMUHABCDN'ST«  aiklmnpstuvxz 

om   ^  T  F  oy 
V12«  4mam  GWLMU  =  ABCDFN»ST»  aiklnopstuvxyz 

•»*&•  m 
V 13'  -•i*^U  GWL  «  x»z 

««rj«XU  MU«AB'o"CDFN'ST»  aiklmnopstuvx^yz 

V  14*  ^M^aj«  Edd.  »  Codd.  Syrhx. 

^kM^AA«  P.  Smith  thes.  syr.  ^.<S. 
V14»  ^4*^  GWLMU  =  ABCDN'ST«  aiklmnpstuvxz 
praem.«  F  oy  (<ß?) 

V  15'  AfM4«  Edd.  »  Codd. 

i^ou«  Eph.  conform.  cum  textu  sequ. 
vi5»*if*J   GWLMU  «- ABCDFN'ST«   aiklmnpstuvxz 

om.  oy  [^.(5.C 

vis^  «M^i,  GWLMU  — ABCDFST»  aiklmnopstuvxyz 

•M^*l,  N»  [^.<5. 

VIS*  -•i*-^*'^«  GWLMU  =  ABCDN«ST*  aiklmnopstu 

F  [vxyz  Barh 


41  Kap.  XII 

V15S  JL^aÄ,  GWL-=  DFT»  aopuxyz 

sine  söy.  MU-=  ACN*S  2l8iklmestv    [B  legi  nequit 

V  1 6»  UVJUJ,   GWLMU  «  ABCDFN*ST«  akmnopsuv 

om.r  "1  ilt  £j.(5.C.  [xyz 

V16'  uU  ^  GWLMU -=  ABCDFN»ST»  aiklnopstuvx 

^«j*i  ^  m  (fev  Alyöjtrq)  (6.)  \yz  ^.tE. 

V  i63  «4iX»,  (sine  add.)  GWLMU  «(«»a  «41X»,  A)  CDFN' 

[ST*  aikmnopstvxy z  tC 
«iCk^!  (sine  add.)  B  u  £;.(ß. 

Kap.  Xn  (hiat  T). 

V  I' li^,  GWLMU  ==  ABCDFN^ST*  aiklnopstvxyz 

li^W«  mu  [hiat  N 

V  i^  Ka»«,U  GWLMU  =  ABCDFN«ST3  aiklmnpstuxy  z 

Ka*%*  ov  ^.((ß.)C.  [hiat  N 

V  13  uAlh^.  GWLMU  «  ABDFN*ST«  2lS£Daiklnop 

[s  t  u  V  x  y  z 
«^AA^Ia«  C  £m  [hiat  N 

V  2^  Im   GWLMU  =  ABCDFN^ST«  aiklmnopstvxyz 

[Q.O.C. 
praem.  •  u  [hiat  N 

V  2^  l^\  V^  GWLMU  «  ABCDN'ST»  aiklmnpstuv 

[xz  ^.tE. 
«•Ä.r  V^  F  oy  (ß.  [hiat  N 

V  23  %..i\  GWLMU—  ABCDFN^ST»  aiklmnopstuxy 

[z  E|.(5.tE. 
praem.  •  v  [hiat  N 

V  2*  r^lÄÄ*l,  GWLMU  «  ABCDFST«  aiklmnopstuv 

[xyz  £j.((5.)5:. 
om.r   I  N»  [hiat  N 

V  3»  |Ä.iAÄGWL=T*almpxz£}.<5.(tE.)[Nincipitcumvers.3. 

sine  sey.  MU  =  ABCDFNS  iknostuvy 


Kap.  XIII  42 

v4»  •%^  GWL  —  BCDFN  aiklmnopstvxyz  ^.®.C 

praem.  •  MU  —  AST«  u 
V4»  «i^j«   GWLMU  —  ABCDFNST*    21  aiklmnopstv 

praem.  •  u  [xyz  4<ß.t 

MiU  2) 

V 5»  MiÄi  GWLMU  —  ABCDFNST»  akmnopstuvxyz 
om.  W  il  [Q.<g.C. 

vs»  ^.1  Jlv.y*  GWLMU  -  ABCDNST»  aiklmnopstuv 
«•I  Jlx»^(  F  y  [xx 

V 6^  mm  o«,  GWLMU  —  ABCDFNST«  akmnopstuvxyz 
%»»9  il 


Kap.  XUI  (hiat  T). 

V  I*  *VLÄat  GWL  -=  BC  Capuvxyz  Barii. 

%^,  MU  -  ADFNST»  aSiklmnst  [hiat  o 

V  i»  JUx*»  (sine  add.)  GWLU  —  CNT»  ampuvxz    [hiat  o 

add.  ^%»»  ^  M  =  ABDFS  ikinsty  fj.«.!. 
V2»  r^K%AA  GWLMU  -  ABCDFNT*  »»(EDaiklmno 

om.l'  ^  S  [pstuvxyz  Barh.  ^.<8.C 

v2*  r^T»-W  GWLMU  —  ABCDFNST«  akmnopstuvxyz 

omJ  1  i  [Barh.  ^.<ß.tL 

v2^  «4A*x¥Ka  GWL  —  ACDFT*  amopuvxyz 

m^iKa  MU  «  BNS  2(iklnst  Q.C. 

V  3'  «««juiX  Edd.  "-"  Codd. 

cum  sey.  Warszawski  Q.<5.Q  ■« 
V 3»  ^*ui^V4.Ul    GWLMU  -  ABCDFNST»    aiklnopsu 
omT  "I  m  £j.<8Q "«  tE.  [vxyz 

,c.a«xK»t  tP°«*  ^«"• 

V  4»  W%W!   GWLMU  —  ABCDNST«   a  i  k  1  m  n  op<»»'  ~-  p  s 
jjj  F  o""'*'"y  [tuvxz 


^  Haec  differentia  noa  repetitur  in  apparatu  nottra. 


43  Kap.  XIII 

V  4*  Uo^  GWLMU  =- ABCDNST»  aiklmnpstuvxz 

cum  sey.  F  oy  Eph.  Q.(ß.(C. 

V  43  IjsL^o  GWLMU  —  ABCDFNST»  iklmnos(t)vxyz 

praem.  •  ap  [Q.(5.(C. 

om.  u  (conform.  cum  textu  sequ.) 

V  44  tiui»,  GWLMU -=  ABCDFNST*  akmnopstuvx 

sine  sey.  il  {yz  ^.C 

V  5'  l»V^9-»  cum  versu  5  conjungunt  Edd.  =  Codd. 

tiKai^j»  cum  vers  4  conjung.  Warszawski  ^.(S.tC. 

V  5*  iUk%  GWLMU  =  ABCDFNST»  aiklmnopstuxyz 

om.  sfiy.  V  [Q.I. 

V  6*  A  verbo  \^  usque  ad  cap.  XIV,  23  (verbum  primum 

lUlw)  [hiat  C 

V  6*  iAA  Edd.  =-  Codd 

l^l  Warszawski  (ß.  (^W  ^.C.) 

V  7»  ^^^)Kj«  GWLMU  ==  ABDFNS  aaiklmnopstvxyz 

o^^«  T»  u  [hiat  C 

V  8' ^y-.V  GWLMU  =  ABDFNST»   aiklmnopstvxyz 

^fuuj   U 

V  9*  «1^^  rui  GWLMU  «  ABDFNST»  aiklmnopstv 

[xyz  ^.(ß.C 
om.  r  1  u  [hiat  C 

V  9^  ^  KA.  GWLMU«  DFNST«  aiklmnopstuvxyz 

[^.(ß.tE. 
•lA  ^A.  AB  [hiat  C 

V  93  .SMja^,  GWLMU«  ABDNST»  aiklmnpstuvxz £?.<ß. 

tfMt:^^«  F  oy  Aph.  (C?)  [hiat  C 

V  94  iÄ»%Jv1  GWLMU  «  ABDFNST^  iklmnostuvxyz 

om.r  1  ap  [hiat  C 

V  95  4py4^«  GWLMU  =-  ABDFNST»  aiklmnopstvxyz 

^h^*t9  u  [hiat  C 

vio*  \4jt  GWLMU  -=  ABFNST«  ^aiklmnopstuvxyz 

D  [hiat  C 


Kap.  xm  44 

VII'  *VäII  GWL  =  T*  aopuvxyz 

V^l  MU  -  ABDFNS  iklmnst  [hiat  C 

VII«  V»«pk*, A ll%»i  GWLMU  —  ABDFNST»  aiklmnops 

[tvxyz  f>.<5.C 

inscr.  tVo^MuN^;  u  [hiat  C 

VI2'  y^l  GWLMU  -=  ABDFNST*  aiklmnopstuvxyz 

[Barlt 

^•l  <E  [hiat  C 

VI2*  i♦a^^ GWLMU  —  ABDFNST»  aikmnopstuvxyz 

(«aii^  1  [hiat  C 

V13»  i^«l  GWLMU—  ABDFNST«  aiklmopstuvxyz 

•i^(  n  [hiat  C 

VI3»  mÜMA  GWLMU  —  ABDFNST"  aiklmnopstuxyz 

[Barh.  f}.«,!. 
praem.  •  v  [hiat  C 

VI4»  ^««a  GWLMU  —  ABDFNST«  aiklmnpstuvxz 

praem.  •  oy  £j.<ß.(C.  [hiat  C 

VI4»  ifaj.  GLMU  =  NST'  aiklmnopstuvxz 

sine  sey.  W  -=  ABDF  St.  (hiat  C 

V143  r^,!.!  AuÄ.,  GWLMU  =  ABDFNST»  aiklmni««^^"  o 

[pstuvxyz 

omJ  1  n"*«  <^*>"-  [hiat  C 

VI4*  ««I  GWLMU  =  BDFNST«  aiklmnopstuvxyz  4 

[(<5.)C. 

praem.  «  A  [hiat  C 

VI45  ^\S^  GWLMU  -  ABDFNS  (^»J  T«)  T«   aiklm 

[nopstuxyz  Q.<S.tL 

•ixuj^  V  [hiat  C 

VIS"  ♦*?*^  GWLMU  —  ABDFNST»  aklmnopstuvxyz 

i  [hiat  C 


z  Haec  differentia  non  repetitur  in  apparatu  nostro. 


45  i^«p*  ^11 

V  i6*  ^•nj*l*Ul  GWLMU  «=  BFNST*  aiklmnopstuvx 

[yz  fj.iß.tE. 
om.  r  1  AD  Eph.  [biat  C 

V  i6^  ^oini^N   W  »  B  u 

cum  sey.  GL  =  FT^  ampvxz  Eph. 

^«»Aid^  MU»  S  st 

cum  sey.  AD  Diklnoy  [hiat  C 

V  i63  ^jiaJLi«  GWLMU  =  T»  mtx^z  Eph.l 

^iftJba«  ABDFNS  aiklnpsuvx»         J  ^' 

^;iaKi  oy  £t,  [hiat  C 

V  i6^  ^3F•^l«  ^«»lAA«  Edd.  -»  Codd.  (A^^iijujo) 

^•»siu  y^jA«  Eph.  [hiat  C 

V17*  ^^aA^  GWLMU -=  ABDFNST»  aiklmnopstvxyz 

[(DiT^V£|.C)  (ß. 
om.  u  [hiat  C 

V  17»  jjyMl.  GWLMU,-=  ABDFNST»  aiklmnopsuvxyz  (5. 

sine  sey.  t  fj.C  [hiat  C 

V18»  v^mü:^  GWLMU-=BNST»aiklmP"'«»''-nopstvx(ß. 

^•lÄia  ADF  m"«  «»"•  u  [hiat  C 

om.  suffixum  £;.tE. 

V19*  »UA»,  GWLMU  «  ABDNST^  aiklnopstuvxy 

[z  Q.tE. 

sine  sey.  F  m  [hiat  C 

V19»  ll^l^i  GWLMU^ABDFNSaiklmnopstuvxyz^C 

ll*-J^o  T*  [hiat  C 

V  193  ^«i;  ^\  GWLMU  «  ABDFNST-  aiklmnopstvx 

[yz  fl.(5.C 

tantum  ^«1'  u  [hiat  C 

V20»  Ua-^  GWLMU  -=  ABDFNS  21S(£D€  aiklmnop 

[stuvxyz  (5.tE. 
X^P-  T»  £1  [hiat  C 

V2I'  f^  GWLMU  =  ADFNST'  ailmnopstuv(x)yz 
sine  sey.  B  k  [hiat  C 


K«p.  XIV  46 


V22*  Ä#jiÄ  GWL  «  mxz' 

MU  =  N^^S  21  a  (sine  sey.  i  1)  n  p  s  t  u 
ABDF  V  €  (sine  sey.  k)  o  y  Barh. 
«»%i.pwcD  T»  z»  (cum  sey.  »£)  E4>h. 
««a.^^  V  [hiat  C 

V22*  ii^*»a    GWMU -=  ADFNST*   iklnopstuvx^yz 

[Barh.  ^.6. 

sine  sey.  L  «  B  am  (C  [hiat  C 

V223  Too,!  Ä*i^  GWLMU«  ABDNST»  aiklmnoptuv 

om.  r  1  F 

»fü  s  [hiat  C 


Kap.  XIV. 

V  I«  yu^iM,  GWLMU -=  ABDFNST  aiklmnopstvx»««^  °^^ 

[yz 
>m*«Km]  u  [hiant  CT 

V  I«  vr*T^»a*GMU«ABDFNST*  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  WL  [hiant  CT 

V  I    et  2  iMikw f^^^mmVum  GWLMU  ^  ABDFNS 

[aiklmnopstuvxyz  ^.<5.(L 
om.  haec  verba  onmia  T'  [hiant  CT 

V  3'  1»%^  (sineadd.)  GWLMU  =«  ABDNST*  aiklmnps 

[tuvxz  £}.<£. 
add.  •«  F  oy  (ß  [hiant  CT 

V  4«  r|j€i1  i:i.Äo.GWLMU—ABDNST*  aiklmnps  tuvxz 

[^.(ß. 
om.  I"  1  F  oy  Eph.  [hiant  CT 

V  5"  U^^\j  Edd.  -"  Codd.  (plur.  ^.«.C ) 

Jiift\;  Eph.  [hiant  CT 

V  S*  i4-i^j  GWLMU  =  ABDNST*  aiklmnopstuvxz 

[(plur.  ^.) 
i^uilAo  F  [hiant  CT 


47  Kap.  XIV 

v6»  kmA^  (!»*>)  GWLMU  -  ABDFNST»  akmnopsuvx 

[yz  fj.  (sing.  (ß)tE. 

•••^  il  [hiant  CT 

v6MliiU    GWLMU«ABDNS    »aikMmnpstv»^«  «<»«• 

[xz  üJ.cB. 

{Ua»  FT»  I  k '  o  u  vP«^  «<«•  y  [hiant  CT 

v63  ^^«^A«,««  GWLMU  —  ABDFNS  aiklmnopstuvxyz 

interpon.  per conform.  cum  tcxtu  anteced.  *o^  T»    [hiant  CT 

v7'  Asm-jU?  GWLMU  «=  ABFNST«  aiklmnopstuvxyz 

^-^^  D  [hiant  CT 

v7«  KA**    GWLMU  -  BDF'NST»   aikl(om.%m)nostu 

[vxyz 
^^*  AF«  [hiant  CT 

v8«  ru*a    «(    GWLMU  «  BFNST»    2Iiklmnostxy z 
praem.  9  AD  [Barh.  fj.(ß.(E. 

om.  ll%*A  ap;  jA.*-jfcl  «I  V  [hiant  CT 

IIma  «U  u  (et  etiam  palatia) 
v8»  W*  Edd-Codd.  Barh.  £( 

JiiU  EpL  <5.  [hiant  CT 

v83%.H^   GWLMU  «  ABDFNST»  aiklmnopstvxy z 

[Barh.  ^.(5.tE. 

-r-  u  [hiant  CT 

v84  ^   GWLMU  -  ABDFNST»  iklmnostuyz  £j.(ß.tE. 

^  av  [hiant  CT 

v85  ^  GWLMU  —  AP««  «••BDFNST»  aiklmnopstvx 

[yz  Barh.  Ej.((5.)(E. 

praem.  •  A"*«  ~-  u  [hiant  CT 

v8«  Uai  GWLMU  =  ABDFNST»  aiklnopstuvxyz  Barh. 

cum  sey.  m  [hiant  CT 

v87  j\.  GWLMU«  ABDFNST*  aiklnopstuvxyz  ^.«.C. 

praem.  o  m  [hiant  CT 

v8'  oiIa  GWL  —  ailmopuvxz  ^.<5.(E. 

MU  -=  ABDFNST»  knsy  [hiant  CT 


Kap.  XIV  48 


V  8«  Ai^AMll   GWLMU  -  ABDFN«ST'  aiklmnopstw 

[xyz 
%AmÄji^  N»  [hiaot  CT 

V  9*  />a4^GWLMU=-ABDNST'  aiklmnpstuvxz  ^.«.(L 

om.  sey.  F  [hiant  CT 

vio»  ^«^  GWLMU  -=  ABDFNST«  aiklmnpstuvxz 

praem.  •  oy  [hiant  CT 

vio*  i^^tta  GWLMU— ABDNST»  aiklmnpstuvxz  ^.fi.C. 

^^il^  F  oy  Eph.  [hiant  CT 

VI03  ^  GWLMU  «  ABDFNST*  iklmnstuxyz  ^.(ß.C. 

«i^*  ap  V 

om.  o  [hiant  CT 

vio4«J  GWLMU  «  ABDNST«   iklmnstuvxz  ^.«.(L 

praem.  •  F  oy 

om.  «U  ap  [hiant  CT 

VII"  y*l%-^l   GWLMU  —  ABDFNST'  iklmnostuvxy 

[Eph.  Barh. 

yi^Mi  apz  [hiant  CT 

vi2«  lA»:^,  GWLMU  —  ABDFNST»  aiklmnopstvxyz 

tük^i  u  [hiant  CT 

VI3»  Aibti  GWMU-=BFNST*  aiklmnopstuvxz  Aph. 

^ft  L  [Barh. 

.^t  AD  y  [hiant  CT 

V13»  l»h  Uo^  GWL— ,F  moyz  OJnDnrö Q.) *.C- 

[hiant  CT 

cum  sey.  MU«=  ABDNST*  aiklnpstuvx  Aph.  Syrhx. 
V14»  bi,Uo  GWLMU  —  ABDNST»  aiklmnpstuvxz 

i»?U  F  oy  [hiant  CT 

V15»  l*U  Edd.  —  Codd.  Si.<5.Z.  [hiant  CT 

i^M  Eph. 

V  IS»  «ilUil^  GWLMU  —  ABDFNST«  aiklnopstu  vxyz 

m  [hiant  CT 


49  Kap.  XIV 

V  i6'  ^^l^kM  GWLMU—  ABDFNST«  aiklmnopstvx 

om.  u  (5^**-  [hiant  CT 

V  i6«  M«i  GWLMU  —  ABDNST*  aiklmnopstuvxz 

M  U  F  y  [hiant  CT 

vi63#jtpj^,1    GWLMU  -  ABDFNST»    aiklnopstuv 

[xyz 
om.  r  1  m  [hiant  CT 

V  i64  KiJ  GWLMU  —  ABDFNST*  aiklnopstvxyz 

l^^^  mu  [hiant  CT 

V17»  CM-IM   GWLMU  «  ABDNST*  aiklmnpstuvxz 

[Eph. 
ona.  r  1  F  oy  ^.(5.<E.  [hiant  CT 

V  17«  M%*%  GWLMU  —  ABDFNT*  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  S  m  [hiant  CT 

vi8>  liüa^s  JJ^i»  GWLMU *- ABDFNST*  aiklmnopst 

[vxyz  ^.(ß.C 

Kit,  il^  u  [hiant  CT 

VI9»  r^ipjil  ^  GWLMU  —  ABDFNST«  aiklmnopstv 

[xyz  ^.C. 
om.  r  1  u  [hiant  CT 

V  19*  *A%a^  GWLMU  —  ABDFNST«  aiklmnopstv 

[xyz  £t, 

cum  sey.  u  [hiant  CT 

vi93^Jjb»    GWLMU  =  ABDNST«   aiklmnpstuvxz 

sine  sey.  F  [hiant  CT 

VI94  IJU?,  GWLMU  — ABDFNST*aaiklmnopstuvxyz 

sine  sfiy.  €  [hiant  CT 

v2oMfcaü^   GWLMU  — ABDNT«  aiklmnopstuvxyz 

[Eph.  fl.C. 
Sf<»"-  [hiant  CT 

F 
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v2i>  U^    GWLMU  —  ABDFNST»  aiklnopstuvxyz 

cum  s6y.  m  (jtoXdjuov  (ß^.) 

(truf  ?(.)  pnn  ^'yn  C.)  [hiant  CT 

V22'  <iMi«4«   GWLMU  —  ABDFNST'   aiklnopstuv 

«^•^tt  m  [hiant  CT 

V23«  tJb.jii«Mft  GWLMU  =  ABCDFNST«  aiP*»«*«"klmno 

iV»«AaMa  u  [pstvxyz 

ikiAAM»  i*°^  <»''•  [hiat  T 

V24«  I»*  GWLMU  —  CDNST*  aiklmnopstuvxz 

ImA  AF  y  [B  legi  nequit;  hiat  T 

V2S«  M*U  GWL  -=  amz  1 

M%U^MU- ABCDFNST«2l»Ciklnop  st  vxyAph.  J 

cum  sey.  u  <S  [hiat  T 

V  26'  m:^«U«  G WLU  ->  m  u  V  z  (conform.  cum  v.  27) 

BüÄ.al,  M  -  ABCDFNST«  iklnosty  ^• 

JLxfUj  ap  [hiat  T 

V26*  Vm^iUI,    GWLMU  -  ABCFNST'    a  i  k  1  n  o  p  s  t 

[u  V  X  y  z 

VM^iltt  D  m  [hiat  T 

V28<  KjIU,  JX^uu.  GWLM(U  JUl»)  -«  ABCDFNST'  ak 

[mnpsuvxz  Eph. 

om.  haec  verba  ioty  Q.iS.C  [hiat  T 

V28'  Ibu»  U^  GWLMU -«  ABCDFNST'  aikimnopst 

[uxyz  ^.(B.tL 

om.  haec  verba  v  [hiat  T 

V283  rui  i^M»  GWLMU  -»  ABCDFNST'  aiklmnops 

[t(v)xyz  ^.<ß.C. 

om.  ^  1  u  [hiat  T 

V29*  Ki^  «Mi^  GWLM  -=  BCDFT«  SC J)alP«»«««mop 

[uvx^^-yz  Barhebr. 

JbbjiA  4^  A  (conform.  cum  v.  31') 

Jb^jü«  imA^  U  —  NS  aikl"»*«  *»''•  nst  Eph.     [hiat  T 
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V29*  *-%-!   GWLMU  —  ABCDFNST«   aikmnopstuvx 

[yz  4®. 

i«M)  1  [hiat  T 

V30»  ..^M^h.  GWLMU  =  ABCDFNST*  aiklnopstuvxyz 

•iM^  m  (conform.  cum  vers.  29)  [hiat  T 

V30*  lunAA  GWLMU  —  ABCDNST«  aiklmnopstuvxyz 

JkAiaa  F  [hiat  T 

V31'  UTvi^l  GWLMU  «  ABCDNST»  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  F  [hiat  T 

v3i>  4^  Kj^  GWLM  —  ABCDT  ailmoptuvxyz 

<il^  JUl»  U-^FNS  kns 
V3I3  -,-u«u,  GWLMU  «  ABCDFNST  €J)aiklmnops 
»t|  S  [tuvxyz 

V3I*  ••••«it^,^  GWL  —  ABFN  »C2)ailmP«««"optuv 
«.^«l^^i^^A  MU  —  CDST  kns  Barh.  [xyz 

V 32»  JU#»r,1 ' GWLMU  «  ABCDFNST   aiklnopstuvx 
om.  r  1  m  [yz  Q.fi.tE. 

V32*  4rfmlK»  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstvxyz 
sine  sey.  F  u 

Kap.  XV. 

V  I'  «!•»!  J^JUM  GWLMU  -«  ABCDFNST  aiklmnstu 

om.  haec  verba  oy  [vxz  Eph.  Q.(ß.(C). 

V  I«  IjiaU  GWLMU  —  AF  amopu vxyz 

UaU  BCDNST  2l€iklnst 

V  13  ««imU  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

•«•U  F  oy  Eph. 

V  !♦  •«•U iAiÄ  GWLMU   -  ABC«»DFNST 

OHL  haec  verba  omnia  O    [ailmnops(j%jU*u)vxyz 

V  i5  «ii^t  GWLMU  =  ABO»DFNST  aiklnopstuvxyz 

iiall  71  m 

4* 


Kap.  XV  $2 

vi"^  ai«»,  (semel)  GWLMU  -  ABC>»FNST  aiklmnops 
aitt»t  (bis  per  dittogr.)  u  [tvx'yz 

vi7#«%u  GWLMU  —  ABO-DNST  aiklmnpstuvxz 
•coiU  F  oy  [Eph. 

V  2«  %jXj»  GWLMU  =  ABCDF'NST«  (praem.  •  T*  y)  21B 

[aklnopstvxz  ^h.  tL 

«^j»  F'   S  imu    £). 
v2*  f^^i)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyf 

i^^n  2"  Eph.  (]inTl  ^.)  (Kai  Aiißcbv  <6.)  (C. 
V23  iA}JL»  GWLMU  -»  BCDNST  ^SCDaiklmnpstuvxz 

|Af.i»  €  (K;^^  Ej.t) 

Ifttfj»  A  oy  Eph. 

xf\c,  McDaßeiriSog  (0.  [F  legi  nequit 

V24  •••••*<  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

.■lüiaTi  m 

V  25  IIUy««  Edd.  —  Codd. 

lh^i%M  Eph.  (no*)];  ^)  (iU^^  Syrhx.) 
v2*  ^,  r^^l*  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvx 
om.  r  1  u  \yi  ^.(<ß.)C. 

V  27  1^1^  Edd.  *  Codd. 

I.*!^  Eph. 
v3'  ^«•«««Jbk  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstyz 

..«i«A«j&.  V  [£t.<0.(L 

V3«  1»^»  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnpstuxz  fj.fi.C. 

sine  scy.  F  oy 

1*^11  V 
V 33  Vu^  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

\iua  T*  (confonn.  cum  16,7)  [T*  1^  nequit 

V4»  \^l  GWLMU  -  ABCDFNS  aSDaiklmnpstuxz 

[(cum  yödh  parasitico  T   C€  oy) 

W^t  V 

V4*  i»^%'\  GWLMU «  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 
om.  r  1  m  ^.«.tC.  [Eph. 


53  Kap.  XV 

V43  UjL  GWL  —  T3  vx^'^'z 

iMj^  MU  -  ABCDF^NST'  "^^  a8€€aiklmpst  Eph. 

U|M^  nu 

Ujik.  F»  oy 
V44  %ÄVjtt  GWLMU  -  ABCDFNST«  ^*>-  »aiklmnopst 

^»fVja  T3  [uvxyz 

V4S  %^  GWLMU  «  BCDFNST  »aiklmnopstuvxyz 

V%^  A 

V  5 '  Ka*«^)  GW  «»  m  z 

)Lu#«X,  LMU»ABCDFNST  ^tSCDaiklnopstv 

[xy  Eph.  ^.<5.C. 

v5»  l-*i%Jbr%l  GWLMU  -«  AF*»««~NST  aiklmnpstuv 
om.  r  1  FPott r«».  o y  (ß.  [x z  Eph.  0?  ^0  C^  5^) 

V  53  )iAivM}  GWL  *>  m  z 

>^<«^,  MU  «  ABCDFN^<»ST  a»CD€aiklnopst 

[vxy  Eph.  Syrhx.  ^.C 

^%M|    u 

V  5*  »Aä^  Edd.  —  Codd.  ?(.  (ßoq:  <5.)  tC. 

tKfta  Eph. 
v6'  «^}  GWLMU  »  ABCDNST  aiklmnopstu  vxz 

-H«|Fy 
v6«  H,l  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

1,(1  u 
v63  U«*-%  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklnpstuvxyz 

cum  3&y.  m  [(om.  •  ^.)  ((B.)C 

v7«  «A^  GWLMU  —  ABCDNST  aikmnopstuvxyz 
^a^  1  £(.  Warszawski  [F  non  liquet 

V7«  ^^m^v^^ätfi^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuv 
om.  r  1  m  [xyz  ^.(L 

v8»  Ih^^l  GWL  —  CF  mo"'« ~z 

tA^X«  MU-  ABDNST  aiklnoP*"'^pstuvxy 
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v8«  «lUl^  yi^i^  GWLUfU  -  ABCDNST  ^SCDaikl 

[mnoP**^"*pstuvxy  EpL  ^. 
lux«  Ii\\^  € 

v83  «lUX«  TM^t  hU^  GWLMU  -  ABCDNST  2tCD£ 
[aiklmn  («iAk^X«!  o*°^ '»^)pstuvxyx  Eph.  ^.fi.t 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  F 
v8«  hh^i^  GWL  «  C  C€ampuvxz 

i^i^  MU  -  ABDNST  :(2)iklnosty  Eph. 
v9'  ^la^»}  Edd  —  Codd. 

f^^i  Eph.  (Aetpd^v  (B.)  (pon  ^.(C.) 
V9*  ^la^i    GWLMU  —  ABCDFNST    iklmnostuvxyz 

om.  ap  [Barii. 

^la^t  Eph-  (Aetpxbv  (0)  (pD^  ^C) 
V93  >iU  Edd.  —  Codd. 

li^tU  Warszawski  Q. 
V9^  Verba  i^tt  U«*  V>«  in  Edd.  MU  et  apud  Eph.  cum 

[cap.  XV  junguntur. 

Kap.  XVI. 

VI»  ijÄ»  GWLMU  —  Imz  (djtoörsXo)  C) 
I«*  ABCN  aikoptuvx 
•«f*  DFST  nsy  Q. 

Hcbraei:  pH  ^«TlD  "O  l  z« 
Arabcs:  pK^  B^ltD-D   j 
v2*  U«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuxz 
praenu  ^  y  tL. 

V 


s  Cfr.  Barnes,  on  the  inflnence  of  the  LXX  oa  the  Peshitta  in  The 
Journal  of  theolog.  Stndies,  London  1901,  pag.  195  L 
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v2Mlfft^Ma    GWLMU  —  A6CDNST  aiklmnopstuvx 

(li^kMft  F  »  [yz  Eph.^^  ^. 

V  3«  .-^l   GWLMU  —  ABCDFNST  a  i  k  l"*«  «•"•  m  n  o  p  s 

[^•iit«  corr.  u  y  X  y  z  BarL   ^^"C. 

v3«  My^*  GWLMU  -  ABCDFNST  akmnopstP-'«*>"- 

om.  r  1  iit«t*corr.y  [uxyz  Barh.  EjQ*^. 

V33  UT»^  GWLMU  =»  CDFN  akmotuvxyz  ^.C 

om.  r  1  ABST  ilns 
V34  ^<e^^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

^«v^Mt«  F  oy 
V4«  li%ia  (i»<>)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstv 

cum  sey.  u  C  [xyz  ^.(0. 

v4'  t)»ift  . .  .  %^  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklmnpst 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o  [uvxyz 

vS^<xMi^.^   GWLMU  -  ABCDFNST   iklmnopstuv 

om.  r  1  a  [xyz  Q.iB.C 

v7'  iiJCfti  GWLMU  »  ABCDNST  aiklmnopstxyz 

tAa**t  P"^  UV 
V7*  hiA|  GWL  — F  amoptyz  (Tp  £{)  <ß^"* 

cum  sey.  MU  -  ABCDNST  »SDiklnsvx  Barh. 
v8«  rj»^  GWL  —  F^^  SC ©mouvxyz 

om.  yödh  parasiticum  MU«  ABCDNST  ^aiklnpst 
v8*  JMSM,  GWLMU  ^  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  V  [Barh.  Q.iS.C 

v83  Mi^A.  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

Mi^  iMiX  F  [Eph.  ^.(B.C. 

v84  rjLM.1  tt«^»  GWLMU  -  ABCDFNST  mo  («^«  ail 

om.  i"  1  ns  [p  t"««  «^•"- u)  tP««*corr.vxy  £j.(ß.C. 

V9«  U  Mj»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

t}«i  %^«  u  (om.  •  Syrhx.) 
v9*  «uüuifti  GWLMU  -  BCDNST  ^Saiklmnpstuvxz 

«1^^  AF  o  C  £  Eph. 
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V  9^  ^ck^^GWLMU— ABCDFNSTiklmnostuxyzQ.iB.C. 

i^i^i  apv 

V  9«  «.^•«tGWLMU-^ABCDNSTaiklmnopsuvxyz 

•^•it  F  t  [Ei^ 

V  9«  Um^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

!*«•}  u  [Eph. 

V  io>  \^iGWLMU-»ABCDFNSTaiklmnpstvxzQ.((5)C 

X^\  oy 
VII«  k^  GWLMU  —  ABCDFST   aiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  N  [Q.<0.(L 

VII'  (««*  GWL  *»  ampvz 

praem.  %^  MU  -  ABCDN'ST  »SDiklnstu  C^ß.) 

praem.  y*l  pro  %^  FN* '®"-  o  y  (ß.         [x  legi  nequit 
VII3  )N^«iKii|  GWLMU -i  ABCDFNST  ^ISCaiklmno 

pi^Ki^t  X>  [pstuvxyz 

VI2'  «Im  «JX,  GWLMU -i  ABCFNST  aiklmnopstu 

.JXj  alM  D  Eph.  [vxyz  Q.(5.(L 

VI2'  i2>  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmn pstuvxyz 

VI23  UfM^*  GWLMU  —  ABCDF*NST  aiklmnopstv 
li*«A»^  F*  ux«^'»»-  [xP^'«^yz  Barh.  ^.C 

VI3»  \^  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnopstvxyz  fy 
7i^  F  u  [<5.C. 

V 1 3  V14*  '^^ ^i^  "^  GWLMU  =  ABCD  {y^  F) 

NST  aiklmif^optuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  n«^s 
V14»  Um  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

om.  n"  «*  •  «  [^.t 

VI43  ÄAJb^  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnstxz  Barh. 

IhXIkA  aopuvy  £).(ß.(i:.  [Q.<0.(L 

KUl  iVa  Eph. 
V144  U^%«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxz 

•  y 
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Kap.  XVn. 
VI'  «Mmfn    I^M»    GWLMU  -  ABCDFNST    iklmn 

[(ift%mM«i}|  ap)stuvxz  Eph.  Q.<5.C 
om.  haec  verba  oy 
VI«  «%«jiif  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 
«%mM«t  ap 

V2»  t»^  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
sine  sey.  u;  Barhebr.  tvt  legere  videtur. 

V  2*  p^^^t  Edd.  —  Codd. 

fA^«;^T  Eph-  0S^9  Q)  Warszawski 
V23  hi^   GWMU  —ABCDFNST  aiklmnopstu  vx 

sine  sey.  L  [yz  Q. 

V24  Ul^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstvxyz 

cum  sey.  mu 
V3«  ,^*>.K^1  GWLMU- ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

om.  C  1  a  p  [^'^ 

v3»  «MuMj  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

<ft%jaaMl)  ap 

V33  t}^t  ^1  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstu  vx 
JL»»*  ^t  A  (per  conform.  cum textu  anteced.)   [y z^.((ß.)^* 

V  3^  ^—a  Edd.  —  Codd. 

ImmA  Barh. 

V  5>  (Ka^uiT  Edd.  —  Codd. 

cum  sey.  Eph.  (HoffnL  opuscula  Nestor.  96,14) 
v6<  Mmu*«  JL^yU.  ^«iIU««»  Edd.  —  Codd. 

Jiii>%  I^Avi  «.«i««««^«  Warszawski  Q.(ß.tC 
v8»  %^  GWLMUf-ABCDFNSTiklmnostuvxyzIl.«.«;. 

om  ap 
v8«  ya^jGWMU  — ACDFN«STaj)aiklmnpstuvxz 

.,  L  — BN«  oy 
v9>  iM^^  GWLMU  —  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 
praem.  «1*  AD 
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V  9«  v*».V%l  GWLMU—ABCDFNSTaikmnopsti«« 

om.  r  1  Eph.  Thornd.  [uvxyz  ß. 

V  93  ^y^\  «  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

om.  r  *  m  \yz  ^.t 

V  9«  r^lk^tt«!«  GWLMU  — BCDFNSTaiklmnopstuvxyz 

om.  ^  T  A 

V  95  J^auu^  GWLMU» ABCDNSTaiklmnopstuvxyz 

AA^iX  F 

V  io>  JLi^!  GWLMU  —  F  m  (V^tz)  ^.<S.C 

Jky^»  ABCDNST  aiklnopstuvxy 
vio»  v^jl  GWLMU  -=  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

«AA^tl  F  oy 
V I03  U^%A  U^Lma  GWLMU  —  ABCDFNST  D a i  k  1  m no p 

sine  scy.  2l?(.(ß^^-  [stvxyz  Barfa. 

VII«  *io.jl,  GWLMU  =  ABCDFNST  »«-«aiklmnop 

[st uvxyz  Eph.  Barb. 

•ii*a|lf  C  (prorsus  om.  sufiixum  ^.(ß.) 
VII*  «%ftA  Edd. -»Codd. 

A^  Eph. 
vii^  4iifiMB  GWL  —  ampuvxz 

h;jM»  MU  -  ABCDFNST  ^SCCiklnosty  Eph. 
V12»  iMitf}  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

ijb^t  u 
VI4'  W«^  GWLMU  —  ABCDF*NST  aiklmnopstuv 

[xyz  Barh.  (nnVn^)  (ä^v^os«.) 

^M^  F' 

VI4»  ^^mMtm  GWLMU— ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

om.  C  1  ap 
v  143  ^%»„  GWLMU  —  ABCDFNST  a  ikmnopsuvx  Eph. 


1  Ex  tnffixo  targumi  M}  —  nnmerns  nominif  coUigi  non  potest 
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vi4^  vioiÄ,  GWLMU-»  ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 

Kap.  XVm. 

V  I»  m^t  GWLMU-=ABCFNST  aaiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  D 

V  2«  JtfJb*a%GWLMU->BCDFNSTaaiklmnopstuvyz 

JJiM«  A  (Accus:  Kai  tottfroXä^Cß.)  [Barh.  ^.tC. 

V  2'  s«mAA»:  GWL  —  B  mvz 

yipk«u»s  M  —  AC 

lei^M,  U  »  DN'ST  »iklnst 

yiimu)  F  £3)oy  (Barh.) 

^ludb»}  S£apu(Eph.) 

V  23  ^.ü^» l^X  GWLMU  -  ABCDFNST  aik 

[lmnopstu"vxyz 
om.  haec  verba  per  homoiokat.  u* 

V  2*  «^}«  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

*!•  m 

V  25  Wto,  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  f  1  u  [Q.tC. 

V  3«  ^eHÄ-  GWLMUj«  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz  ^. 

praem.  •  m  [(B.C. 

V  3'  IfA)  GWL  *  amz  Eph. 

l^i  MU-  ABCDFNST  »Ciknosvxy 
in  dubio  relinquunt  lectionem  —  p  t  u 

V  4«  «^%^  GWLMU  —ABCDFNST  a  i  k  1  m  n  öps t««"  »«y- 

y-ni^t**  u  [vxyz  Barh.  ^.(<ß.) 

V  4'  Jmamj  Edd.  -B  Codd. 

Um|  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  43  J^J^}  GWL  —»  C  ampuvz 

ft4i  MU  -  ABDF^<^NST  iklnosty 

s  Vide  notam  praecedentem. 
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• 

V  5'  rr^  r^1  Edd.  -=  Codd. 

om.  1"  T  Eph. 
v5*  Ua««  GLMU  — ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

i^*m%  W  [Barfa. 

V53  U%M»  GWLU  —  l*mz  Q.iS.tL 

sine  scy.  M-^ABCDFNST  2t82)aiId'nopstuvxy  EpL 
v6'  »mit  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  [^JL 

v6*  muU  Edd.  ->  Codd. 

«ulU  Eph.  Warszawsld,  (5.  (Ipl  ^.)  (nar  W  C.) 
v;>  i»«^r,,»l  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstu 

om.  ^  ^  y  [vxz 

v7*  liatM  GWLIlfU-i  ABCDFNST  aiklmnopstu  vxz 

sine  sey.  y  (H9  Q.)  [6d>pa  <ß.) 

V73  rijAXy^l  i^^i^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstu 

om.  r  1  F  oy  Eph.  [vz  ^.©.t 

v;*  «^,»  GWLMU— ABCDFNST  aiklnopstvxyx  ^.«.t 

*!•  m 

«iU  u 

Kap.  .XK. 

VI'  vy»!  J^^M»  GWLMU -»ABCDFNST  aiklmnpstu  v 
om.  haec  verba  o  [xyz  ^.(ß- 

VI'  ^^*«iM  GWLMU —ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 
^ift^A«  F  [Eph. 

v2'  MjM  Mj»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstv 

[xz  Barh.  tC 
bfa  cum  sey.  oy  (AlvÖÄtioi  fat'AlyoÄtloog  <ß) 

V2*  tKfc.p  7i^  GWLMU  — ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

lA^fj»  %^  F  Syrhx. 
V3*  «Mi*«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

U«i  t  Syrhx. 
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v3«  ^Ui»  GWLMU-  ABCDFNST  »J)€aiklmopst 

[u  V  X  y  z 

^^jkU%  £  n 
V4'  MjiiiL  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnops'tvxyz 

sine  sey.  S  s*  u  C 

Dnso  JIM  Q.<&. 

V  5/6  Totum  versum  5  et  versum  6  usque  ad  lUfM  om.  B. 

V  s/6  Ujuc^  JUwa y'I^nW*  GWLMU  -  ACDFNS  ai 

klmnostuvxyz  (yi)«^*  per  errorem  Eph.)  Q.iS.tC. 

hunc  ordinem  verborum  habet  T: 

«aii«  AfMi  h«a*  b^  «  ix»  ^iifcttii^Kw  tUvM  y^i^^v* 

vS/6  ie»i%^»  ...  ix»  GWLMU  -  ACDFNST  ai»klmno 

[pstuvxyz 
om.  haec  verba  per  homoioteL  i' 
v6«  siM^bM  GWL  —  B  mvz 

^^mM%  MU  =  CDFN»ST  aiklnostx«*«^  ««''y 
A 

yii%aA»«  C  apuxP®'*  ^*>"- 

yii«u«  BD 

prorsus  om.  Warszawski  ^.tE.((ß.'*^) 
v6'  ^juftlj  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

^uiaj  F  oy 
V7*  \*/v%  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxy z 

inser.  %^  ap  [Q.(ß.tC. 

v7*  %a^GWLMU  =  ABCDFNSTaaiklmnopstvxyz 

«i^A^SCD  u 
V73  «^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmopstuvxyz  Ej.tE. 

*Jbj  F 

«aM}  n 
v8^  ^e^aVj»  GWLMU  «  ABCDFNST  »Caiklmnopstu 

^^IJj«  (E»*  [vxyz 
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V  8Mk*»jg  GWLMU-ACDFNST2laiklnopstuvxy2 

t  Vj»  B 

V  83  iJM/v%^  GW  —  ms 

inser.  smI  LMU-»ABCDFNST  aiklnopstuvxy  4tL 

V  8«  MMUGWLMU-"ABCDFNSTaiklinnopstvx7z 

V  9>  UK^GWLMU—ABCDNSTaiklmnpstuvxz  (L<e. 

cum.  sey.  F  oy  (D^^f  ^.) 

V  9'  iU^  Edd.  —  Codd. 

il««MX  Warszawski  (xi\v  ßCwov  <B)  (^H  ^^ 
vio<  I^JUm^.  GWLMU «=  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

IJUm^.  F 
V I V  iMtM^  GWL  —  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz  ^.«.(L 

praem.  •  MU  «  ns 
vii>  «u*  ijiSaJ^|1  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpst 

^  UiSAjM  fii3|  F  (^fM  o)  y  Q.(B.C      [(om.  ^^  "^  u)  vxz 
V13'  «IAA»,  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

AM»,  m  [(««^^^»»t  Eph.  (B.)  (D'DD  C.) 

V 13'  %^U  Edd.  -i  Codd. 

4i%A^U  Eph. 

V  14»  JUp»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuyz  ^.t 

praem.  t  v 
VI4'  «M^i»  GWLMU  -«ABCDNST  aiklmnpst  uvxz 

«iK^fo  F  oy  [Barh.  Eph. 

V143  Ui  GWLMU  -  ABCDFNST  SCJ)€aiklmnops 

!«•)  ^  [tuvxyz  Barh. 

V 15«  |1X%1  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

om.  r  1  ilt  [^.fi.tC. 

VIS«  l**^  Edd.  —  Codd. 

t^a:^  Thomdike  £{.<ß. 
V153  iVaj«,«  (bis)  GWLMU  =  CFNST  »aiklmnopstuv 

tK»«j,«  (bis)  ABD  [xyz  Barh. 
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V  154  U«»  (sine  add.)  GWLMU  -^  ABCDNST  aiklmnp 

[stuvxz 
add.  ^m  Im%^  Foy  (per  dittographiam  cfr.  initium  vers.  16) 

V  17«  \*%  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnpstvxz 

^Al««  oy 

V  17«  TäMVi*^!  GWL  —  m(om.  ^  **  oy)z 

^^fj,  MU  -  ABCDFNST  ^SCDCaiklpstuvx 
«Ä*M,  n  [Barh.  St.^.Z. 

V  173  ^^if{\  GWLMU -ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om  r  1  u  [E{.<5.C. 

vi8<  Mm  «m£  ^mi  GWLMU- ABCDFNST  aiklmno 

[p  s  t  V  X  y  z  (IKftSfJi  pro  M««  Eph.  Syrhx.)  £{.(ß.C 

^«•«M  M««  mMJi  u 
vi8>  ^^iMft,  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

^3MM»t  m  [Barh. 

V  i83  Mma  GWLMU— ABCDFNST  akmnpstuvx  Eph.  Q. 

i^^j  %Mjift  iloy  (S.C 
VIS*  V«»*»  GWLU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 
«.«I»  M 

V  i85  >.Mi«i  Edd.  —  Codd.  (praem.  IK^  C) 

-.jl  Eph. 
V19»  r^jVlA**!  J^^a^  GWLMU  —  BCDNST  aiklmnpstu 

om.  r  1  AF  oy  Eph.  ^.(ß.  [vxz 

V19»  4iai«Ml  GWLMU— BCDNST  aSCDailmnpstuvxz 

*»•*.!  AF  »«  o  y  Eph.  ^.<5.tL  [hiat  k 

V 193/20«  iU}Mi^ 4«^  GWLMU  —  ABCD 

[FNST  ailmnopstuvxyz 

om.  haec  verba  aberrans  a  verbis  praecedentibus  ad 

[sequentia  k 
V20*  tUttM^«  GWLMU  «ABCDFNST  aimnopstuvxyz 

iUiMi^  1  [hiat  k 

<  Cfr.   Diettrich:    die   MaMorah   der   östL   nnd  westl.   Syrer   etc. 
London  99,  pag.  LVU, 
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Kap.  XXL 
vi<  iM^t  Up»t  t"»^  GWLMU  -«  ABCDFNST  ai-klmn 

om.  haec  verba  i*o  [pstuvxyz  ^.<ß.(C) 

VI*  rnuu  GWLMU  —  ABCDFNST  aikimnopstvxyz 

om.  r  1  u 
V2'  i«u*  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

praem.  •  o  [Q.<ß.tL 

v2>  JUaa  GWLMU-»  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz  4 

om.  m  K<ß-)'^- 

v2i  ^  Edd.  —  Codd 

-^  Eph.  ^.C.tE. 
V24  Ulj^  GWLMU -» ACDNST  akmnpsuvxz  Epfau  ^. 

om.  r  1  B^^F  iloty 
V25  «v«|»<  GWLMU -»  A6CDNST  aiklmnpstuvxz 

♦*i#  F  oy  («lai*  Eph.)  —  et  vola,  H»  4)  C^T^  I) 
v2*  ^j»  GWLMU  -  ABCDFNST  klmnostuyz  ^.(L 

cum  sey.  aipvx 
V27  4i)bj&jtl  GWL  —  BF  » ©amopvxyz 

4JUUI  MU  -  ACDNST  :(iklns(sme  sey.  t)  u 
V3«  y#»*««^GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotd.  o 
v3«  Kä-i  GWLMU  -  ABCDFNST  akmnopsuvxyz  4 

praem.  «  ilt  [(B.C. 

V4'  i^MM  GWLMU  ^  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

sine  sey.  F  o  y  Eph.  (^^)  nt;  ^.  -»  tf«*«  Bernstein*) 
V4*  -^  m^m  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsvxyz 

Mal,  «iMD  u  [Eph. 

..1.  y^  ilt   ^. 

V 43  I|«*mrv1  GWLMU  —  ABDFNST  akmnopsuvxyz 
om.  r  1  ilt  [^.<ß. 


I  Pimcta  dUcritica  in  v  ex  RthStA  accentu  orta  esse  videntur. 
•  cfr.  Bernstein:  Syrische  Stadien  in  ZDMG  III«  pag.  393. 
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V  5'  Ul^  GWLMU  —  ABCDFNST  akimnopstuvxyz 

om.  r  1  i  (5.  [Barh.  (Si.)Z. 

V  5*  hdb^aGWLMU  —  ABCDNSTaiklmnopstuvxyz«:. 

hO«  F^^^  Eph.  fj.(5. 

V  53  lü%,  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopuvxyztC. 

sine  3&y.  t  (conform.  cum  v.  6  et  8) 

V  54  «»«11  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V  7'  Ä^j%  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

AÄftf  o 

V  8»  )U%j  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

Ut  u 

V  9'  Kiaj  (bis)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopst 

(semd  tantum)  v  [uyz  Q.(5.(tC.) 

V  9«  «^UJ  GWLMU  «  ABCDFNST  218C*J)  aiklmnop 

^^aIKj»  €^  [stuvxyz 

V  93  r^jial  «  GWLU  -=  moyz"  Eph. 

om.  r  1  M- ABCDFNST  2lSDaiklnpstuvxz* 

[Barh. 

V  94  ^  GWLMU  -  ABCDFNST  2tC€aiklmnopstu 

^^  81)  [vxyz 

?^  Eph. 

V  95«,»  GWLMU  —  ABCDFNST  aikmnopstuvxyz 

mI  (sine  punctis  diacritids)  I 

h,l  Eph. 
VII'  l»«tf  %^^  GWLMU  -  ABCDFNST  aikimnpstu 

om.  haec  verba  o  [vxyz  ^.((6.)(tE.) 

VII»  l»«tt  GWLMU  —  ABCDFNST  aikl  (cumsey.  ns) 

[ptvxP^^^'^-yz  Eph.  Barh.  ^.(C.) 

^•ili  u  (xf\q  'Koüjiaiag  (5.)  hiat  o 

U«tf  m 
V12«  t^lal  ,e^  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsuv 

ilt  [xyz 

s* 
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VI3*  f^Ü  GWL  *  T  ampux^z  Bait. 

leiUt  ^U  MU  -  ABCDFNS  2liklnostvx<y 
V13*  Uav^t  I^jui»  GWLMU  ^  ABCDFNST  aiklmnpst 

onL  haec  verba  o  [uvxyz  (^-X^) 

V  1 3*  U^v^}  GWLU">inp  vx  (cum  scy.ay  C)  z  (iA^tJla  Syrlix.) 

Up^t  M  -  BCF'NST  2tBCeiklnstu  Barfa. 
oA-i  ADF>  Eph.  (yy(^  4)  [hiat  0 

V  13V14  *^i ***^  GWLMU  —  BCDFNST  ai 

[kmnopsuvxyz  (sine  sey.  A  ^.<5.) 

om.  haec  verba  t 
V134  t^Uftl  GWLMU  ->  ABCDFNST  aklmnopsu  vxyz 

^Ua«l  i 
V 13^  yM««ht  GWL  «»  m  z 

,^««tt  MU- ABCDFNST  ^ISCCaiklnopsuvxy 

^*At«tt  Warszawski  QS^fX]  ^-)  (^<u^>^  <B-) 
V14'  %4«l^   GWLMU  -  ABCDFNST  2Iaklmnopsuv 

«i^f«Jl^  C  [xyz 

vi4>  hf^uiX.  GWLMU  -  ABCDFNST  ^tSCaiklmoops 

{^^  D  [tuvxyz  Q.<S.  Barfa. 

V 15*  Fr*  ^«^t  Edd  ->  Codd. 

om.  C  *!  Eph. 
V15»  tfdbtfia»  GWL  —  B  apP^»*~uxz 

l^M^mm  MU  -  ACDFNST  ikimnosty 

ly^m^Mm  p"*«  ~  [om.  V 

V 153  Ff*  «r«1  «i^U  l^,mmm  GWLMU  -  ABCDFNST  a 

[(om.  ^  ^  ilt)  kmnopsuxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v 
V154  iA»,  IkMM  FH»  «•  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklm 

om.  haec  verba  per  homoiokat  u  v  [nopstxyz 

V 16'  t«^t  ^l^^'^  r>  Edd.  ->  Codd.  £).<B.C 

om.  '^  T  Eph. 
vi7«a4»r,l  GWLMU  «  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

om.  r  I  ap  Eph.  (ß.  [Q.C 
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V  1 7*  ^^u  GWLMU  •=  ABCDFNST»"P*"«"p»  21  i  k  1  m  n  o  s 

^eix«u  T  [tuxyz  Si.ß.Z. 

Kap.  xxn. 

V  I' ^u»,  lUa,  i^juu.  GWLMU  »ABCDFNST  aik Im n 

[pstuvxyz  fj.(<5.)('C.) 
om.  haec  verba  o 

V  I»  1.I«!  Edd.  —  Codd.« 

om.  Eph.  <5.C 

V  2«  r^TVAüÜ  (bis)  GWLU  -  CDNST  SCDaiklmnos 

[tu  (semel  v)  xyz 
om.  r  1  ABF  €  Eph.  (feventXfjö^H  (5.)  (rwyön>«T  <C.) 
Jbo^t  (bis)  M 

V  2«  lÄw#*  J^Aj.«  lU  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [pst xyz 

V  3»  U^*#:iJ*l GWLMU«  ABCDFNST  iklmnopstuvx 

om.  •"  1  a  ^.tC.  \y'z  <S. 

V  3*  «•p^  Jum^tN.»   myiölU  GW  »»^  m  v  z  (omissio  per  ho- 

[moiokat) 
praem.  1^  «uc»  Ul^^JUtf  «^lU  LMU  «  ABCD 
[(•mJUu'f  y)  NST  2l»k(om.  r  1  ailtux)  ns 

V  4*  .aMAM  GWLMU  =  ABCnDFNST  iklmnostuvxy 

«u^ft'^ifc  ap  [z  Eph. 

V  4*  ^^1  ja-r«1  GWLMU  —  BF  akmopvxyz 

om.  r  1  ACDNST  21  SD i Inst  Eph.  fj.ö.I. 

V  43  «al«Uaüi^  GWLMU  =  ADFNST  2l8(CDiklmnos 

•ah^i^lAst^  £  [tvxyz  Eph. 

«ol^^Uaüi^  BC  u 
ap 


I  J.ftl«i  HOB  correipoBdet  cum  Mlfe^  (Q.)^  scd  cum  rli  v«l  1i  vel  fe(i. 
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V  44  4^4^   GLMU  ->  ABCDFNST   ^t^^Caiklmnopst 

«Ifal  W  [uvxyz  Eph. 

V  5'  U^f  GWLMU-»  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

U*»!«  V  [^-<5.((L) 

V  5*  ^A^  GWLMU  ->  ABCDFNST  aiklm^nopstuv 

[xyz  Barik  ^. 

V  53  h«*  GWLMU  — D  ampuxz  (trnn  C) 

[B  non  liquet 
sine  sey.  ACFNST  iklnostvy  Eph.  ^. 

V  6>  i^idM  GWLMU  -  ABCDFNST  2(8Daiklmnops 

>tiN^»  C  [tuvxyz 

V  6'  J>m4*  GWL  •-  CCampuxz 

U4^  MU-CDFNSTaSDiklnostvy  ^.  (pC-) 
U^  AB  Eph.  (5. 

V  63  Iui9  GWLMU  —  ABCDFNST  aikmnopstuvxyzC 

sine  sey.  1  Eph.  Q. 

V  7«  ^••ar%l  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsvxyz 

om.  n  ilt  [^.«.C 

^•«li}  u 

V  7»  b.il  GWLMU  —  ABCFN'i^^ST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  D  £}•  [<6.tC. 

V  8«  h^  GWLU  -  BT  moy z  ^.(<C.)         [N*  1<^  ncquit 

cum  sey.  M— >  ACDFN'S  aiklnpstuvx 

V  9'  »»^»«U  GWLMU  -  ABCDFNST  a«^*^<«iklmnos 

Iki^v«!«  aP^^'^'^^'p  [tu vxyz 

V  9*  «i^Bi  GWL  —  CDFNSTp«^ ~  2laiklmno«pstvyz 

cum  sey.  MU  — ABT"*«~-   SCD€o»ux   («j:^» 

[Eph.)  Q.<S. 

V  io<  ^IAm  Edd.  —  Codd. 

^VdkA»4  Warszawski,  £}.<£. 
V 10*  ^iHiM  GWLMU  -*  ABCDFNST  a  i  k  I  m  no  pst  vxyz 
^)l|*fc^»  u  Eph.  (conform.  cum  vers.  11*) 
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VI03  t«M  GWLMU  =  CDf«"FNST  aaiklmnopstuvx 

[yz  Eph.  £j.((5.)I. 

cum  scy.  A  [B  legi  nequit 

VII«  IKsa*«  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

sine  sey.  ilt  £i.(ß.)tL. 
VII«  ^lyaa.  GWLMU  — ABCDFNSTaiklmnopstvxyz 

VII3  h*i  K-a  (sine  add.)  GWLMU  -  B^^CDFNST  21  ik 

[Imnopstuvxyz 

add.  h^A^  Eph.,  l^^nt  Nm  )U»  A  (D'.nbhn  1'$  £).) 

[(dv&  iifeöov  r<S)v  86o  teixcov  (5.)  («nw  p  <C.) 

vii^  ^1-  rji^l  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl'mnops 

om.  r  1  1«  •    [tuvxyz  ^.(5.tC. 

V  12«  )K*»f%üX«  Edd.  «  Codd. 

||yh*9ttji^  legendum  est 
VI3»  tKflua  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

praem.  •  v  (conf.  cum  textu  sequ.) 
V13'  IKiAftlji  GWL  —  ABCFNS  aiklmnopst vxyz  £). 

praem.  •  MU  =  T  u  tC. 

V133  %|a  GWLMU —  ABCDFNST  aikimnopstvxyz 
om.  u  [^.<ß. 

V  134  iMU  Edd.  —  Codd.  Q. 

i^fa^diifc  Eph.  Syrhx. 
V14'  M»  ^1^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuv 

l^t»,  ^i^  o  [xyz 

V 14'  ^^a^l  Edd.  —  Codd 

Aakja  Warszawski  ^.(ß.C 
VIS»  **^  (scmd)  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnops 

[txyz 

UMm  (bis  per  ditt(^.)  u  [hiant  av 

VIS*  W^^-y-  ...][*•••  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmno 

om«  baec  verba  per  homoiotel.  a  v  [pstuxyz 
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V 153  liJkl^  /\  Um  GWL  —  ABDF  m  z  <S.  [hiant  a  v 

inser.  IWU  MU  -*  CNST  iklnopstuxy  ^.C 
V154  It^  (2^*)  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnpstuv 

praem.  •  oy  [xz  ^.(S.C 

V15S  Mm  GWLMU -*  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

Um  u  [Q.(<ß-)^  Baiii. 

VIS«  1^^«  GWLU  »  ABCDNST  aiklmnpstvxz 

tVAAai  M  »  u  Eph. 

IVaa  ai  F  oy  Barh. 
V16*  Ut  (semel)  GWLMU  •»  ABCDFNST  aiklmnops 

Kit  (bis  per  dittogr.)  u  [tvxyz 

V16'  Ut«  t;M  ^  luuf  GWLMU  »ABCDFNST  aiklmn 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  u  [op st vxyz 

vi6^  Jjii«!  I«JXB  GWL  >«  ampvxz 

l«M  M«  MU  -»  ABCDFNST  iklnosty  Eph.  ^.(ß.Ql 
vi64  UUa  GMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

l»lMM   WL 

vi65  «MMM  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

•OMU»  u  (1^  pVto  ^.)  (i*M  Syrhx.) 
V17«  U  GWLMU«  ABCDFNST  iklmnostuvxyz  ^. 

praem.«  ap  [(S.(C.  Ej^ 

v  17'  U  ^Ifiüm^  Edd.  —  Codd. 

om.  ^  1  Eph.  (parallelismum  membronim  delens.) 
V173  K^«l  GWLMU  -»ABCDFNST  aiklmnopsuv 

om.  r  1  t  [xyz  ^.(«.)((C.) 

V18' jl^Ai  GW  —  mz 

y^U  LMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 
vi8Mfia«it,  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuv 
[xyz  Barh.  (defective  scrib.  ACDFNST  iklnsty) 

cum  sey.  £ 
VI 81  IK^«  i^iia  GWLMU  -  (t)Ly«it  AD)  BCFNST  aikl 

[mnopstvxyz  ^.((B.)(C)  Barh. 

iKM«i  U«il  Ji^  u  (contaminatio  ex  Syrhx.  |uMi»Ka»  J^?) 
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vi84  Uül  GWLMU  «  ABCDFNST  aikimnopstvxyz 

om.  u  [£j.(5.«;- 

V  i8s  Jf^j  y^\^  GWLMU  -»  ABCD  {\^^%  F  oy)  NST  ai 

[kl^^mnpstvx^<>-z  fj.((8.)(C.)  Barh. 
om.  haec  verba  u  (in  margine  notans:  Um%AA  ^—af  )u« 

[« ita  inventum  est  in  codice.) 
VI9»  y.*A*»  «  y>Si,,«iU  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmno 

[pstvyz  ^.(5.<C. 

y%if  i*^»'*  u  [x  legi  nequit 

V 19/20^  \%H^%  ,ymM  «  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmn 

om.  haec  verba  u  [opstvxyz  ^.®.<C. 

v20^  W»  (sine  add.)  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmno 

add.  XaVXm»  u  [pstvxyz 

om.  JLiilM»  i^pt  Si.ßJL. 

V203/2I'  ^««AjttiXU  t-jüB^jy  f»  )»^üwi*f    ,-^^v  M  GWLMU  » 

[ABCDFNST  aikimnopstvxyz  Q.(8.<C. 

V2I«  y4XM«  ««.«A^u.r  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklm 
U^M«  llMAl»m  u         [nopstvxyz  ^.(8.(C.  Barh. ^**- 

V2I3  f«ta%  (sine  add)  Edd.  =  Codd.  f}.(5.<C. 
add.  y<>aN  i>  Eph. 

V2I4  4uvm:^  GWLU=ABCDNSTaiklmnpstuvxzEph. 
hvM^  M  -"  F  oy 

V2i5  )i^«Wf  GWLMU^BCDFNSTaiklmnopstuvxyz 

V22»  iiAii  GWLMU—ACDNST  aiklmnoP«»*'~-pstuvxz 
t'M^f  BF  o"»*«  '»^  y 

v22'wJb^,  GWLMU«  ABCDFNST  aikimnopstvxyz 
%J^!  u  Q.tC.  {l.^A  apud  Syrhx.) 

V23«  tt^«  GWLMU- ABCDFNST  aiklmnpstuvxz^.I. 
ItKflD  o 

V23«  U««%»  GWLMU  -  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 
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V24<  WjiX Ul» Um  GWLMU  —  ABCDFN 

[ST  aiklmnopst(i"^  lttiu)vxyz 

cum  sey.  (ter)  8  D  Q.  (interpretans  C)  (.1  apud  Sj^rfax.) 
V24M^,   GWLMU  —  ABCDF'NST  aiklmnpstuvxz 

cum  scy.  F«  oy.  (D^^JO  ^.)  (K»^l^Ät) 
v2S>  r*4il  i»«^  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  C  *!  u  [vxyz  ^.<B.tL 

vas*  bU^  /\|.«Mi  GWLMU  -«  ABCDFNST  akmnops 

interpon.  i«^i  ilt  [uvxyz  ^£.C 

V253  i.tavtl  GWL  —  amopvxyz 

♦Ä^U  MU  -  A^<«^BCDFNST 

«•fji^Uf  u 
V254  u^uuf  GLMU— BCDFNST  £aiklmnopstuvxyz 

U^t  W 

l-dM/ai  A 
va55.  «A^  Edd.  —  Codd  Q. 

«^^ii.  BarL  (ß.)(Z.)  Syrhx. 
V26«  \X»  i^,  GWLMU  -"  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  haec  verba  u  [vxyz  Q.<B.(C) 


iklnstj 


♦  4  •  I 


Kap. 

V  I'  u^}  i^M»  GWLMU  -  ABCDFNS  2(aiklmnpstu 

«Milt  Ji^M»  T  [vxyz  ^.<0.(C)  Eph. 

om.  haec  verba  o 

V  I»  ^AV^I  GWLMU  -  ABCDFNST  »fiaiklmnostu 

^^Ijrl  V  [vxyz 

v   lA  y^K«r,l  Edd.  —  Codd 

om.  C  ^  Eph.  Q.C 
v  2'  f»«M^  mKm  GWU  -*  NST  iklmnstvxz 

hM^  M«)U  LM  —  ABCDF  oy  Eph.  Q.C. 

«ii«!«:^  ««Vft  u 

Imm^  ««Vft  a 
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v2^  J*J1  GWL  —  C  ampvxz  1 

»Ki  MU-ABDFNST  Sliklnosty  j  ^' 


f^l  EpiL  u  (5.C. 
v23JÄAa  GWLMU -=  ABCDFNST  aikimnopstvxyz 

U*^  u  [Q.(0.C 

v3*  yl««:ia»  GWL  —  Camp'  zp«*»*«*"-  Umcrces 

^^j»  MU—  CDNST  2(£iklnsp'  (praem. f  u)vxj tua.) 

y«;\»  ABF  3  y  Eph.  (te  impleverunt)  Et.Z. 
v3*  liM»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

lukiA  t  (conform.  cum  textu  antec.) 
V33  Ux^^  GWLMU  =»  ABCDFNST  aikimnopstvxyz 

praem.  •  u  [Q.C 

V  34  *^»i  GWLMU  —  ABCDFNST  ikl  m n o  s  t  (cum  sey.  u) 

praem.  •  ap  [vxyz  ^.<ß« 

v3»  »*^X»  GWLMU  -  ABCDFNST  ikl  (om. , m)  n  (Ih^H, 

[ouy)  pstvxz  £f. 

cum  sey.  Eph.  (5. 
v3^  «lA^^^  (sine  interpunct)  L 

add.  punctum  GW— ACDFNST  aiklmpstuvxz  Q.tC. 

praem.  punctum  MU  —  B  o 
V37  Im»  GWLMU  —  ABCDFNST  aikimnopstvxyz 

^••i«  u  Qnr\)  £{.)  (mm  <c.) 

V4«  r^ll-MÄ  GWLMU -CDFNST  »aikimnopstvxyz 

om.  r  T  AB  u  [^.  Eph. 

V4*  vr*i  GWLMU— ABCDFNST  aikimnopstvxyz  Eph. 

V43  ptir,  %|a1  GWLMU-  ABCDFNST  aiklmnopstv 

[xyz  ^.tC. 

om.  ^  T  u  (al<Jx6vdiiTi  2ei5<bv,  elnev  f|  MXaööa  <5.) 
V4«  i^^^  J^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

Va^  H^    u  [yz  Q.<ß. 

V4S  )U»t  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

il  o 


Kap.  XXUI  76 

V  4«  llair«!  GWLMU -=  CNST  aiklmnpstvxz  (oöäifi.) 

om.  r  1  ABDF  ouy 
prorsus  om.  Hai«  Q.C 

V  5' ^iji^GWLMU-'ABCDFNSTaiklmnopstvxyz 

om.  u  [Q.<B.(C.} 

V  6'  UV»^  GWLMU »  ABCDFNST  akmnpst'uvxz 

om.  r  1  iot«y  W.(«Xt.) 

•i4»x  Eph. 

V  &  h«M^  GWLBfU  -"  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

^f«»^  F  oy 

V  63  ttii^  G WLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

cum  sey.  m  [^>^ 

V  7' »Ji^ir,lGWLMU-ABCDFNSTaiklnpstuvx(add. 

om.  I"  1  m  [-oy)  2  ^• 

V  8'  4mhJ?  GWLMU - ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

^^»i^lt  oy 

V  8*  «Bi^iA««  GWL-*  ABDFT  imotvxyz  Barh. 

MU-*CNS  2Ikns 
u 
ap 

V  9'  Wl  GWLMU  -  ABCDFNST  2(8aikmiiostuvx 

cum  sey.  D  \yz  ^.(<B.)(L 

V  9'  ««^ji^«  GWLMU  —  ABCDFNST"  aiklmnopstu 

•ij^j^k^  T*  [vxyz  ^.<B.(L 

vii<  au^  GWLMU -"ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

sine  9iy.  t  [^.<B.(L 

V  I2<  «•!  .e^M«!  IX  GWLMU  ^  ABCDFNST  aiklmno 

i^iaatl  A«I  A^t  u  (^A«»«^  o«l  jl.  Syrhx.)    [pstvxyz 
VI2*  )mK<X  GWLMU  —  AB'^^DFNST  aiklmnopstuv 

yiiUi\  C  [^y^ 

via3  jx  «1  «I  GWLMU  -  BCFNST  aiklmnopstu vx 

[yz  (oö8fe  <5.) 
praem.  •  AD  [legi  nequit  B 
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V  13«  Iba^  %xm  GWL  —  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz 

Un^  %m  Um  MU  »  ns 

V  13«  |r,l  GWLMU- ABCDFNST  aiklmnpstuvxz  C. 

om.  r  1  o  (hicce  populus  non  fuit  Q.) 

V  133  \%m  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [Q*^- 

V  134  M«U  GWLMU  -=  ABCDFNST  aikranopsuvxyz 

\\%)X  t 

V  1 35  1m«i^  Edd.  -=  Codd. 

JU«v^  (daemonibus)  Warszawski;  (D^^^  Q)  (pj^^-spo- 

[pulis  remotis  (C.) 

V  13«  r^T»^U  GWLMU  «  FS  l^myz  ^.tC. 

om.  r  I  ABCDNT  aikl'nopstuv  Eph. 

V  1 3'  äi«^«^«  GWL  -s  DF  1  m  o  u  V  X*  y  z 

«•^a^«  MU  ->  ABCNST  a  i  k  n  p  s  t  X'  Eph. 
V14»  ^-uoÄ^a.  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopstuxz 
b*«^  V  [£).(5.C 

V  1 5«  ):^VL  GWLM« AD  mz  («oblivioni  dabitur)  (TOSB^Jl  £j.) 

b4l   U  — BCFNST   aiklnpstuvxy   Aph.   Eph. 

[(—  errabit) 
pmruil  <C.  KaroXeicpdfiöerai  <ß. 

V  15*  ^i^A*  GWL  —  BCF  amnopvy z 

sine  sey.  MU  -  ADNST  iklstu 

V  153  ^si» iiM%.  yX  GWLMU  -  ABCDFNST 

[aiklmopstuxyz 
om.  omnia  haec  verba  per  homoiotel.  nv 

V  16»  ^^M^\%  GWLMU  —  ABCDF«»««  "•  NST  a  i  k  1  n  o  p  s  t  u 

[vxyz  ^.(5.<C. 
«üifAU«  m  Fp«»'  '«^  ^**- 

V  16»  Ay^U)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

vi63  -si^»  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 
praem.  •  F  oy  [ß.<5. 


Kmp.  XXIV  78 

vi64  vMflXi  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnopstvxjz 
vM|U  u  [^.<0.(L  Bark 

VI7«  *l>*^lil'  GWLU  =  S  moyz  fj.  [F  cvamot 

cum.  sey.  M  »  ABCDNT  2(£aiklnstuvx 
V  17*  &•»  GWLMU— ABCDFNST  aiklnopst  (om.  s^.  n» 

«i  m  [vxyz 

vi8>  ^U^i  GWLMU  «  ABCDFNST  aikmnopsuvz 

«tr  t  {yz  Baifa. 

viS^tc^^^XKj  GWLMU -»  ABCDNST  aiklmnopstuT 

^MOi^Vj  F  [xyz 

vi83  ^4aU  jx%  GWLMÜ  -=  ABCDFNST  iklmnostuv 

<t^^^^  ap  [xyz  4 

om.  (5. 
vi84  4mJlAx  GWLMU  —  ABCDFNST  aikimnopstvxyz 

u 


V     I 


V     I 


V    2 


V  3 


V  3 


V  4 


Kap.  XXIV. 

iÄ.«l  GWLM  -=  ABCDFNST  akmopuvxyz 
bb.iJX  U-=»ilnst 

AM«V  GWLMU  -  ABCDNST  aiknsuvz  ^.<5.(L 
om.  r  1  F  moptxy 

ip»  GWLMU  —  ACDFT  ilmnopstuvxyz 
cum  sey.  BNS  ak 

f^ikAMlM  GWLMU -»  ABCDFNST  aiklmnopstv 
praem.  •  u  [xyz  fi.<6.((C.) 

U1juK»«  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklmnopstu 
om.  r  1  V  [xyz 

1^1  (i«o  et  2*»»)  GWLMU«  ABCDNST  »aiklno 

[pstuvxyz  Barfa. 
•M,l  (i«»«  et  2**«)  F 

KA,I  (I»«  et  2***»)  m 
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v4«  (i^*a)  K^K.«  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnop 

om.  u  (3.  [stvxyz  (H^?)  Q.) 

V43  V\Ämil%  (KaÄ^*)  GWLMU-BCDNST  iklmnstuv 

om.  r  1  A  aop  [xyz  (n^nWi  £j') 

J^^lli«  F 
V44  ^9«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V»«»  u  [(D11D  £).) 

v5»  M*  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  per  homoiotel.  u 
v5»  Ä^iU  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

KaüiU  o  (subjecta  est) 
V53  U1#av,  GWLMU  =  ABCDFNS  aiklmnostuvxyz 

om.  r  1  T  [£>.(6.(C. 

v6<  4u9«m:^  ^«^  ^e^AA.Kj«  GWLMU  —  BCFNST  aikim 

4mi«m:w  ^«^  ^ilskA*Kj«  A  [nopstxyz  Eph. 

4M«mM:^  ^ttiSu  ^^^iMhjm  u  (conform.  cum  textu  sequent.) 

V  6'  4^nmM^  r^t^l  ^9:>fMAa  ft«ii^  GWLMU  •  ABCDNS 

[T»  (^fJLiP)  aaiklmn"^«vx"^*yz 

om.  r  1  F   Q.<8.<C. 

om.  omnia  haec  verba  per  homoiotel.  n^ostux* 
v7«  aA^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstvxz 

aI^\  F  y 

v;»  J^ia  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

AaIX:»  u 
V73  Ä.1%  GWLMU- ABCDFNST  aS<£Daiklmnpstu 

«j^U  €  [vxyz  Barh. 

«jfü«  o 
V74  -Jy-*  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopstu"vxyz 

•M«Mi  u'  [Eph. 


I  Sic  Warssawski,   sed   Liebmann   Z.A.W.  1903,  pag.   217   hanc 
emendationem  textns  hebraici  rejecit. 


V  8*  lU^ k^M  GWLMU-"  ACDNST  aiki 

[mnops  (om.  sey.  t)  uwxjz 
om.  haec  veiba  per  bomoiotcL  BF  Smindnm  Thond 
ctiam  sme  libris  1^^  lU»«*  et  b«^  tU^  legendom  est 

V  9-  Uift  GWLMU— ABCDFNST  iklmnstuvxyz  £.1. 

cum  scy.  ao 

V  9*  r^n*  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

l^M^  o  (conform.  cum  textu  antec) 
U«*  Barh. 

V  93  ..mJU^GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnopstvx 

>i^^>»ilV  u  lyz  E^ 

vio*  iTj^U  GWLMU  —  BCFN*ST  ailmnopstuTxyz 

om,  r  1  ADN«  ak 
vio*  UVUf«  GWLMU-»  ABCDFNST  ^ICDaiklmiio 

[pstvxyz  (oonfonn.  cum  ItTQ  C) 

om.  r  I  s  u  EpL  Q.(B. 
VI03  ^»  GWLMU=ABCDNST  aiklmnpstuvxz  Barh. 

Ii^l»  P»»^  oy 

Ul»  Eph.  (et  dausa  est  omnis  domus  vasorum.) 

MSQ  £{.   Vj^nate  C.   roO  \Lt[  eUseXdeiv  (B. 
VII"  IV^X^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnoP*«~pstu 

\IX^  F  o«»**~y  [vxi 

VII'  a«M  GWLMU— ABCDFNSTaiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  [^.C 

vi2<  M«t«  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

U—lf  A 
V13'  1»^)}   GWLMU  —  ABCDNST   aiklmnpstuvxz 

cum  sfy.  F  oy  [^.<ß.C. 

VI4'  t»«^  GWLMU  ->  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

^iWl«  m 
yi5<  IKm^mVa  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

H>,n^aKf>  F  o  y  (si  pro  D^*1K21  cum  Warszawski  legis 
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V  15^  l-vÄ,  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostu vxy z 

om*  ap  [^.(0. 

V16'  4Mi**GWLMU««ABCDFNSTaiklmnopsuvxy2 

mMiM  t  £1.  [(0. 

V  16«  U»-*ij  GWLMU  —  B  mz  ^.  (rdpata  (5.) 

sine  sey.  ACDFNST  aiklnopstuvxy 

V  i63  }h  (i«o  et  2^0)  GWL  -»AT  «ampuvxz  Eph. 

Kl  («o  et  2***»)  MU  —  BCDF"'«~-NS  aSiklnosty 
)i  (i»o  et  2^®)  Fp***"»-  i 

V  i64  M^  «•'  Edd.  «=  Codd.  Barh. 

«A.  »•  Eph. 

V  1 65  |i.*^l^*^  GWLMU  — ABCDNST  aiklmnpsuvxz 

j^4^  Jik-cw  o"*«  "••  t  y  f}.  [legi  nequit  F 

JX«^  JX«^  oP«»*  '*»• 
V18'  Jj»*^»^*^!  «  GWLMU— ABCDFNST  aiklnopsuv 

om.  ^  T  per  homoiokat.  vel  per  conf.  cum  Syrhx.  m  t  [x  y  z 
V18»  iM^^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxz 

[£j.  (feK  Toö  oipavoö  <8.)  («^D»n  <C.) 

cum  sey.  my 

V  i83  ^f  GWMU  —  ACDNST"  kmnsvz 

awj*  L  —  BT*  o 
«^1«  F  ailpty 
K:k.j«  u 

V 19/20^  U^kl  ^}l Vp.*  GWLMU  =  ABCDFNST 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  o    [aiklmnps t  u  v x y  z 

V  20*  i-»«»  Edd.  =  Codd. 

^•«  Barh.  (per  errorem  typoth.) 
V2V  1»%^  r^T  GWLMU  — BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  AD 
V2i*ixx-  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnops vxy zC. 

sine  sey.  t  u  £{.  (töv  kööjiov  (8.) 
V2I3  Jbi«$i  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
cum  sey.  u  [Q-®- 

Beihefte  s.  ZAW.    VIIL  6 
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V  21*  Im%^  Edd.  «^  Codd. 

Um^  Barh.  (per  errorem  typoth.) 
V2I5  U^»  GWLMU  «» ABCDFNST  aiklmnopstvzy: 

sine  sey.  u  [^j6L 

V22'  ^tajuiKM  Edd.  —  Q>dd. 

^^ju^Ki«  Warszawski  0*1^01  Q.)  (pwjn  t!:\) 
V23'  <i%A^  GWLMU -«  ABCDFNST  aiklmnopstoyz 
cum  scy.  v  [BJL 

Kap.  XXV. 

V  iMKi».«i»tt^i2*GWIJ^-»ABCDFNSTa(<U«3^ 

[klmnopstuvxyz'  (ßo\)Xf|v  .  .  .  dXqAivfjv <6)  BaA. 
utrumque  verbum  cum  sey.  z^  (H^^D^ ....  rfOIJl  Bj 

[( p^  t) 

V  2«  J*.^  /v  lK-#*  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnop 

inser.  1*aj^  u  [stv xyz  ^<ß.; 

V  2»  UaÄa  GW  —  mz 

praem.  II.  LMU  —  ABCDFNST  »aiklnostvxy  Eph. 
^\^^  UaAa  1^  p  u  (bis  ergo  transtulerunt  D^iy^,  quod 

[^.(S.tC.  semel  tantum  habcDt 

V  3"  %**  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

V^A^  D 

V  3*  UmA^  GWLMU = ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

i^ä^t  m  (in  fine  lineae) 

V  4^  JiK«  (jWLMU=  ABCDFNST  iklmnostuvxyi 

praem.  •  a 

V  5'  jA«Aa  i:^  Edd.  -»  Codd. 

j:^:!^  JAM  Warszawski  (^?a  «=  ]T^a  aih3  £}*)  (ITK 

[fcrmr  «jnKa  C). 

z  Sic  recte  emendarit  Liebmann  in  ZAW  1903,  pag.  247. 
*  Ilanc  emendationem  textns  hebraici  etiam  Liebmann  ZAW  1905 
pag.  261  agnovit. 
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V  5»  U»«i9  GWLMÜ  —  ABCDNST  aikmnopsu vxyz 

skic  sßy.  F  t  [Eph.  ^. 

V  &  huS^  ^tt^^AA  Edd.  «»  Codd. 

iMA^  ^WS^  Eph.  ^.(S.tC. 

V  6^  U-jö.*  U.ÜM  ^^AM»)  GWLMU  -=  ABCDP°NST  aikl 

[mnopst  (^am#1m)  u)  vxyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  F^ 

V  7'  i^j^A  «f  GWL  =  mz 

i^AA  &•)  MU  =  ABCDP'^^^NST  aiklnopstuvxy 

[^.(E.  Eph. 

V  8'  %*iÄ  GW  —  mvx'z 

%*ii.   LMU  -  ABCDFNST   fiiklnostx'y    Barh. 
tl«Aia  apu  [(i.  apud  Syrhx.)  (l«*i^  Eph.) 

V  8«  o%i\N\  Edd.  -=  Codd. 

om.  Liebmann  ZAW  1903  pag.  271. 

V  9^  «^ ^iMx  GWLMU=AFp*»«~  ailmoptu 

[vxyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  ns  [hiat  S 

V  9^  ^fiu  GWLU  =  Codd.  [hiat  S 

praem.  •  M 
w  gs  •C^  ^jjäMoj  (2^^)  GWLMU  -  ABCDFNT  aiklmno 

[p  s  t  V  X  y  z 
^ij^M  ^.)  u  [hiat  S 

V  IG«  Um^,  GWLMU  =  ABCDF»"«*  ~NT  aiklmnpstu 

[vxz  ^.(E. 
om.  o  [hiat  S 

vio»  «-irnKio  GWLMU  -=  NT  »iklmnostuy 

om.  r  1  ABCDF  £  apvz  [hiat  S 

VI03  Ä^iaubotj  GWLMU  ==  NT  aSCiklmnostuvxyz 
om.  r  1  ABCDF 

€uj)X»  ap  [hiat  S 

VII«  i***Ä  GWLMU —ABCDNT  aiklmnopstuvxyzf).tC. 

F  [hiat  S 

6« 


Xap.  XXVI 


vi2>«^v«^  G WLMU -»  ABC  (^.«M,  D  E41I1.)  NT  iklmo 

Ijpstuvxz  ^.<S. 
F  (^fM*  o)  y  [Uat  S 


Kap.  XXVI  (Uat  S). 

V  I»  ^ti^  GWLMÜ  —  BCDFNT  aiklnoptuvxyz  ^. 

4Mti  A  ms 

V  I'  iM««*  GWLMU  —  ABCDNT  iklmnostxyz  Epk 

UMi%m  F  £{.(g.C. 
•iMi«»  apuv 

V  2^  %*Am  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

praem.  •  u  [Q.<B.(L 

V  2»  ^9  (!«•)  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstu 

4ii4^)  V  z"^  •**"•  (per  dittographiam)  [x  y  zP^  "^ 

V  3'  bi2u  r^l  141  GWLMU  ->  ABCDNT  aiklmnpstu 

[vxz  Eph. 
om.  C 1  et  praem.  «  F  o  y  (DlV^ff  iS^  Q.)  (ical  (puXcusoon^ 

[elpfjvnv  <B.)  (KD^Bf  nw  t) 

V  3»  r^V»  GWLMU  — ABCDFNT  aiklmnpstu  vxz 

om.  r  1  oy 

V  33  ^fü  GWLMU  —  ABCDFNT  iklmnostuvxyz  ^, 

(«^  a  [(B.C. 

V  5«  44^«  ^iJ^  iJit^  GWLMU  —  ABCDNT  ^aiklm 

[nopstu  vxyz 
om.  haec  verba  per  homoiokat.  F 

V  sM^Äli.  GWLMU  =  ABCDFNT  2laiklmnopstuv 

i^fjl.  13  (conform.  cum  textu  anteced.)  [xyz 

V  8«  ^^m^m  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz 

yA«4«a^*  oy  [^.<6.C. 

V  8'  ^cAM  Edd.  —  Codd. 

lOhaj  Eph.  (conf.  cum  textu  sequ.) 

V  9«  *.*•*  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

om.  u  (S.  [^»^  Barh. 
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V  9'  l^mlü  GWLMU  —  CF  2tinnosuvyz  Barh. 

l^Um  ADNT  aikiptx 
U^%m  BSC 

V  93  ^  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstuxyz  £{. 

om.  V  [<2.(flC0 

V  94  «1  GWLMU»BCNT  aiklmnpstuvxz  Barh.  £t.(L 

praem.  •  ADF  oy 

V  95  (1m«,i  Edd  -«  Codd.  ft.iS.tC.  Barh. 

yUA«,i  Eph. 

V  9^  «al.  GWLMU  -  ABCDNT  aikimnopstuvxz 

üäl^l  F  y 

V  10^  AMill  Edd.  -«  Codd.  (5. 

TM*«U  Thorad  £}. 
vio»  JJkiÄ.»  GWLMU  — ABCDNT  aiklnpstuvxz  Q. 

praem.  •  F  moy 
VII«  r^m  Edd. —  Codd. 

f^ij  Thomd. 
VII'  U%^  (sine  add)  GWLMU  —  ABCDFNT  aikimno 

add  iittj}  u,  (ex  (0.  sumens)  [p st vxyz  Barh. 

tantum  U^  Eph.  ^.<B.tC.  Warszawski. 
vis'v^i:^  ••••  GWLM  *»  ABCDFNT  aiklmoptvxyz 

^  •••!  U  "»  n  s  [Eph. 

V 13'  4-»fKj  Edd.  —  C^d 

^4f*fll  Eph. 
V14'  ^M*iai  GWL  «>  B£amopuvxyz 

vuu«  MU  -  AB^^CDFNT  J)iklnst  Barh. 
vi4>  ^e^M^ü^ril  GWLMU -»  ABCDFNT  aikimnopstu 

om.  r  1  V  [xyz  Q.(0.C 

V143  Kaj,«  GWLMU —ABCHDNT  aiklmnpstuvxz  Barh. 
F  o  y  (DTPlfei  ^.)  (xal  dür&XeöagC)  (pWfifni  C.) 
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V15X  ij^  \:^  hmmml   GWUfU  —  ABCDFNT   ai-lmo 

^fimar  Im.  s  y  ^  2 

om.  haec  verba  per  homoioteL  vd  homoiokat.  jFt'uy 
V15»  Ij^U  (sine  add.)  GWLMU  —  ABCDFNT  aikimn 

add.  1|A«1«  u  (confonn.  cum  v.  14)  [opstvxyz 

tantum  Uj^^  Warszawsld  Q. 
V153  hjkä^jm  GWLMU  »  ABCDFNT  aikinopstuvxyz 

kftA^io  m  [^. 

V154  ^«1^  GWLMU  ^BCDFNT  aiklmnopstuvxyx 

^m^IjI.  A 
VIS*  ^^^»u»  GWLMU  =  ABDFNT  aiklmnopsuvxyz 

iMäm  t 

vi6>  Ylmj4»  GWLMU  —  ABCDFNT  aikinopstuvxyz 
vi;i  ^AayyÄ  GWLMU  —  ABCDFN  aiklmnopsuvxyz 

AajiA  t  (0.  [^.C. 

VI7«  tMi  GWLMU  —  ABCDFN'T  ^laiklmnopsuvxyz 
€  N- 
t 

V18«  ^4^  GWLMU  -  ABCDFNT«  aS(C3>€aiklmnp 
^4^  T*  S*  [«tuvxz  Baih. 

vi8<  ^«i  GWLMU  «- ABCFNT  2(aiklmnopstiivxyz 

v^^  D  [BailL 

vi83  ^^o^  GWLMU  -=  ABCDNT  aiklmnostP««*~-uv 

•oduio^  F  t"^"»-  [xyz 

V 18«  ^iJ  Edd.  --:  Codd. 

«A^  Liebmann  ZAW  1904  pag.  83 
V18«  Vbami,  GWL  —  CT  amopavxz>  ^^ 

om.  n  MU  -  ABDFN  ik^lnsty  j  ^'   ' 

*^rf,  Eph.  (t!^?  yfi5  (6.) 
V19*  ^^  GWL  —  BT*  amoi^«»"puvxz 

^M*  MU  —  ACDNT»  tklno"^*"  sty  Aph- 
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V19'  «4ja  GWLMU  —  ABCDFNT  aikimnopstvxyz 
fPi%ja  u  [Aph. 

VI93  ^f*:J^nu*  GWLMU  ==ABCDNT  aiklmnopstuvxyz 
om.  r  1  F 

V194  .^uuLAju«  GWLMU »ABCDNT  aiklmnpstuvxz  Q. 

^«Maju«  F  oy  fp^rp  pnnin  (C.)  [<9.  Aph. 

V195  ji/AT^  ^^1^,  GWL  =  CT»  ampuvxz 

om.  rn  (bis)  MU  —  ABDFNT*  iklnosty 
vi9^  ÄMJol  GWLMU=FNT  aiklmnpstuvxyz  (!?^eQ.) 

AA#kjDl  ACD  o  Eph.  (^ec^eirai  (5.)        [B  legi  nequit 
▼  20'  yoT^l*»^  GWL  —  BCT  amopuTxyz 

om.  M  MU  =  ADFN  iklnst  Barh. 
V2I'  Kil?  GWLMU  -ABCDNT  (cum  scy.  21)  atklmno 

[pstuvxyz  ^.(S.tE. 

om.  F 
V2I'  TmH  itt«l  Edd.  -:  Codd.  £t.C  (1.  (.  apud  Syiiix.) 
om.  ^  '1  Eph.  (5. 

Kap.  XXVn. 

V  I'  «lApu»  GWLMU  »1=  ABCDFNT  ikimnostu  vxyz 

[£}.(ß.C.  Eph. 
m^AjiA  ap  [hiat  S 

V  12  li..!^  GWLMU  -  ABCDFNT  aSCfiaiklmno 

[pstvxz  Baili.  Eph. 

Iji^ji^  V  [hiat  S 

y    13  jbiA:»,  GWLMU— ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz' 

[EjA.  ^.««•*Q-t(C. 
Ia^^i  z"'  [hiat  S 

V  3>  «nft^bM^  GWLMU  — ABCDNT  aiklmnopstuvxyz 

^%Mt  F  [hiat  S 

V  3»  -••%-4«  GWLMU  —  ACDFNT  aikimnopstvxyz 

praem.  •  u  [legi  nequit  B,  hiat  S 
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V  4<  (<M  GWLMU  — ABCDNT  aikimnpstuvxz  (si 

[pro  iV^  legis  nph  Q.)  <B. 
ifjuk  oy  [non  liquet  F,  hiat  S 

V  4'  i»(%*:»  Edd.  —  Codd. 

lAfMA  Warszawsld^  Q*. 

V  6»  l«u  GWLMU— ABCDFNT  aiklmnopstuxyz  4«. 

praem.  •  v  [hiat  S 

V  6'  «•}  GLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz 

^l  Vf  [hiat  S 

V  63  V^m  GWL  — CT  amopuvxyzl    (^M  ^C) 

om.  r  1  MU  —  ABDFN  iklnst     j    (olKoujidvi], <ß.) 
KU  Eph.  [hiat  S 

V  7»  •••-uyÄ  GWLMU— ABCDNT  aiklmnopstuvxyz 

«4luyüu»  F  [hiat  S 

V  7«  «C^Ji  GWLMU  —  ABCDFNT  akmnopsuvxyz 

om.  per  homoioteL  i  [hiat  S 

V  8' illj^  GWLMU  — ABCDFNT  2(S({:eaiklmnop 

[s  t  u  V  X  y  z 
Ih^m^  D  [Uat  S 

V  8«  X^lj  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklnopstuvxyz 

\d^U,  m  [hiat  S 

V  83  «••«ja«,!  GWLMU  —  ABCDFNT  iklmnstuvxyz 

*%^,l  ao  (cfr.  Nöldeke  S  i88)  [hiat  S 

V  8«  ii«tA  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz* 

[(si  np  legis  pro  njO  ^.)  ®.  Eph. 
'J^p  z»  [hiat  S 

V  83  «Mi«;»  GWLMU— ABCDFNT  aiklmnpstuvxyz4<B. 

%M»«iA  o  [hiat  S 

V  9'  ^A^AotT,!  GWLMU—  ABCDFN'T  aiklmnopstu 

[xyz  Barh.  hiant  NS 
om.  r  1  V  (Q.)(C.) 


Liebmann  21AW  1904  pag.  loa  agnoTit  haac  lectionem. 
»  Hanc  emendationem  rejicere  debefc,  qui  run  hebraici  teztos  tenet 
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V  lo'  r^i^in  l^i^m  GW  —  Sampux*z  [hiant  NS 

om.  n  (2*>)  LMU-ABCDFNT  a(i:j)iklnost 

[vx*y 

V  lo*  *?jU  GWL  —  mxz 

4tfl,l  MU  -=  n'^  '••• 

«•M  ACDFN«T  aS(i:X)iklnP«*'~osty 

•1)11  apvEph.  [evanuit  B,  hiant  NS 

VII'  Xm:^  GWLMU  -  ABCDFN«T  SCaiklmnopst 

[uvxyz 

Uä»  V  [hiant  NS 

viV^V^   GWLMU  =  ABCDN'T   aiklmnpstu vxz 

praem.  •  F  oy  [hiant  NS 

VII3  ü^  Edd-^Codd 
•^  Barh. 

V  II«  UftX%«jD  A  ht^  Edd.  "»  Codd.  Q.(0.(C. 

inser.  iai  Eph.  [hiant  NS 

V  iis  ^t^ %,%Ä^  GWLMU  -  ABCDFT  aikl 

[mnopstuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  N'  [hiant  NS 

VII*  A^^j  1^  GWLMU  -=  ABCDFN^T  aiklmnopstvxyz 

praem.  i^  per  dittograph.  u  [hiant  N(S) 

V  ii7  «ywfj  cum  hoc  verbo  redit  S 
V 12    totum  hunc  versum  om.  C  y' 

VI2'  iM^  GWLMU  —  BDFN«ST  aiklmnopstuvxy«z 

[£|.(6.(E. 

praem.  o  A  [hiant  CN  y* 

V13'  liMkä  GWLMU  —  ACDN^ST  aiklmnpstuvxz 

praem«  o  (per  dittograph.)  F  oy  [hiat  N,  legi  nequit  B 
V13«  U%MAM,  GWLMU  «=  CN*ST  aiklmnpstuvxz  Eph. 

1^%M^^  ADF  o  y  (n^lB^  £(.(£.)  Syrhx.  [hiat N,  legi  nequit  B 
V133  •ya»,   GWLMU  —  ABCDN*ST  aiklmnopstuvxz 

%»^lii  F  oy  (conform.  cum  textu  sequ.)  [hiat  N 


Kap.  XXVm  90 

VIS*  ^V^  ^^*^'^  GWLMU  —  ABCDFN^ST  aiklmao 

[pstvxyz  ^.C 
om.  r  1  u  (  fev  AlYÖÄtcp  <ß.)  \biat  N 

V  13S  KiJÄ ^;j>»,  GWLMU  -  ABCDFN-ST  aikl 

[m  n  o  p  s  t  u  vx"y  z 

om.  haec  verba  per  homoiotd.  x'  [Uat  X 

vi3^  •lyaWrslo  GWLMU  «ABCDFS  aiklmnopsvx-yx 

om.  r  I  N'  tu  [Uat  N 

V 137  ^pi«  «»^iJLa  Edd.  =  Codd 

om.  Eph.  Warszawski  ^.<ß.tC. 
V 13»  >iXA4%ia  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aikimnopstvzyz 

A»^«(?  u  (S.  [hiat  N 

Kap.  XXVm. 

V  I«  ^J^  GWLMU  -  ABCDFST  »»(CSaiklmnopst 

UlM  N'  [uvxyz  ^<S. 

I|J^^  £  [hiat  N 

V  1«  i-oi,  GWLMU  -  ABCDFN^ST  »(CSCaiklmaop 

[stuvxyz  Baifa. 

^%t!  ^  ßuat  N 

V  2M*al, JI^M  y.«   GWLMU  -  ABCDFN^ST 

[aiklmii"'opstovxyz 
om.  haec  verba  per  h<Mnoiokat.  n'  [hiat  N 

V  2«  ra^ii  r'^*!  GWLM  —  ABCDFN^ST  aiklmn»opst 

[(JikÄ*jiu)  vxyz 
om.  r  1  U  --  n^  fj.(6.tC.  [hiat  N 

V  3«  JÄ^^^a*  GWLMU -=  ABCDFN*ST  aiklmnopstv 

[xyz  (plur.  Q.<B.C) 
^N^^k  u  [hiat  N 

V  3«  «utKi  GWL  —  ABCDF  aimvxz 

«.,Ua  MU  »  N'ST  knosty  [hiat  N 

V  4>  UiMf  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopsuvxyz^. 

sine  söy.  N»  t  (roö  ö^Xoö  «.)  (KinaBf  C.)     [Uat  N 
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1^4*  r**    GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnpstu vxz 

[^.(B.tE. 

praem.  o  oy  [hiat  N 

,f  43  4tiMj  hmj  GWLMU— ABCDFN"ST  aiklmnopstvxyz 

4iiMf  ^9  u  (conform.  cum  4^)  [hiat  N 

^-44  »i*.|  ^  GWLMU— ABCDFN'ST  aiklmnopstvxyz 

praem.  j  u  (conform.  cum  4^)  [hiat  N 

V45  .^  ♦.••  GWL  —  mz  [hiat  N 

•^  ^  MU -=  ABCDFN'ST  aiklnopstuvxy  ^.fi.C. 

V  6'  ^-ui^*«*»»  Edd.  —  Codd. 

,i>— i%iA'  Thornd. 

V  7«  ^«1  •(  GWLMU  -=  BCDFN'ST  aiklmnopstuvxyz 

[Eph. 

praem.  •  A  (üy\  St.)  C^Ml  C.)  [hiat  N 

v7*  «^  «<-»•  GWLMU  «  ABCDFN'ST  al»«*' «««•  i  k  1  m  n 

om.  haec  verba  per  homoiotd.  ox'         [pstuvx"yz 

^  Im^  a""«  «•"•  [hiat  N 

V73  »^i  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnopstuvxyz 

«k.oj  F  [hiat  N 

V74  &^U%i»t   GWLMU  —  ABCDFN»ST^<*-  2liklmnopst 

[u  vy  z 

Ih^l^j^l  T3  [hiat  N 

v  8«  iÄ^l  Edd  —  Codd.  [hiat  N 

l^f^l  Eph.  (mensae  repletae  sunt  vomentibus) 
V»«  \%^)M  GWLMU— ABCDFST  »Saiklmnopstu  vxyz 

tKa^lo  D£  [hiat  N 

V9»  Jfiu  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstvxyz 

^)l  u  [hiat  N 

v9»  \h^r»  GWLMU  —  BCDN^ST  aiklmnopstuvxz 

IKv^l  AF  y  [hiat  N 

V93  Ml  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstuxyz 

sine  sey.  v  [hiat  N 
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vio«  IK*ir,l  %^  GWL  -  ABCDF  (»Vall,  N»)  ST  aiklm 

[nopstuvxyz 

om.  r  1  BiU  [hiat  N 

vio'  (B^l  "^  GWLBiU  —  ABCFS  aikimnopstuvxyz 

rB^a  \^  N'  (et  sie  semper)  [hiat  N 

VI03  IB^I  \^  »K^«  GWLMU  ^  ABCDFN'ST  aikimnp 

[stuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoioteL  o  [hiat  N 

V 10«  Ad  V.  10  notat  z  in  margine:    Pro  tS  et  ip  l^enint 

[Syri  Ktr  et  ITp 

VII«  M*»  GWLMU  -=  ABCDFN*ST  akmnopstuvxyz 

V^A^  ii  [hiatN 

VII«  ^ll»J  GWLMU  —  ABCDFN*ST  aiklmnopstxyz 

\^r,1  u  (om.  r  1  V)  (nST.  QO  (^^  t)  [hiat  N 

V12«  lpi(,  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklnopstuvxyz 

lOiU  m  [hiat  N 

vi2«  rjv,^  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aklmnopstuv 

[xyz  Aph. 

om.  r  1  i  [hiat  N 

VI23  %M^\  GWLMU  —  AB(n3FN'ST  aiklmnopsvxyz 

il  u  [Q.  Aph. 

»(  t  [hiatN 

VI24  %Äm^  GWLMU  —  AB(Z)N'ST  aiklmptuvxyz 

•m  >«%  F  nos  [hiat  N 

V12S  !•  GWLMU  —  AB(33FN*ST  aiklmnopstuxyz 

[J^.<B.C. 

Ii  V  [hiat  N 

V 12^  %MM^  %»!  i^  JuXa  ««•••  Edd. «  Codd.  Q.<B.    [hiat  N 

%ift*t  ^1  i^'AA*  «««1«  Aph.  (atque  haec  est  semita  eius 

[qui  oboedit) 
V 13«  »Kai  (I««)  GWLMU  —  ABCDFN'ST  a  i  k  l  m  n  o  p  s 

[tvxyz 

IkA.l  u  [hiat  M 
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V13*  ^M/n»ao  GWLMU  -  ABCDFN'ST   »aiklmnop 

[s  t  u  V  X  y  z 

om.  n  D  [hiat  N 

vi4^  ^«^A*  GWLM=  ABCDFN»ST  aiklmoptuvxyz 

«••%4j\*U»ns  [hiat  N 

V  14*  y^u^imlo^j  GWLMU  =  BCDFN^ST  aiklmnopstu 

[v  xyz 

y^^il^j  A  [hiat  N 

VIS'  %^  GWLMU =ABCDN»ST  aiklmnopstuvxyz 

V^A^  F  [hiat  N 

V  1 5«  ,c>^**N  Edd.  =  Codd.  fj.fi.C. 

y^U  Eph.  [hiat  N 

V153  ^V^Ä  GWL  -=  mp^^^'^vx^z 

om.   r  1  MU  -  ABCDFN^ST   JtBCSfiaknsx' 

[Eph.  ^^*^  (KaraiYig  (6.) 

^.AA  iloty  (cfir.  Diettrich,  Massorah  Jes.  V,  2')  [hiat  N 
VIS*  ^^•«^!  GWLMU =ABCDFN*ST  aiklmopstuvxyz 

JLA^of^«  n  [hiat  N 

VIS«  ^j^dL  GWLMU«ABCDFN»STaiklnopstuvxyz 

[^.(S.((E.) 

praem.  o  m  [hiat  N 

vi6'  r>^1  M-  GWLMU  =  ABCDFN«ST  iklmnostuv 

[xyz 

om.  r  1  per  homoiokat.  ap  [hiat  N 

v  16'  ^KA  Edd.  ==  Codd. 

r^  Eph.  Aph.  (conform.  cum  Rom.  9i330     [hiat  N 

V  i63  iMh  rjÄUl  Edd.  «  Codd.  f?. 

om.  r  1  Aph.  <ß.  [hiat  N 

v  17*  (Jbui«%jü^  Edd.  =  Codd*  ^.  (elg  (B.) 

IJbui.«jü»t    Eph.  [hiat  N 

vi;«!».   GWLMU  =  ABCDFN'ST    aiklmnopstvxy 

[ZP^  corr.   ^.    Eph. 

iä»s  u  z"**  *=**"•  [hiat  N 
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vi8>  lUm  |i^r,i  GWLliU  -»  ABCDFST  aiklmnopstu 

[vxyz  Ept 

om.  r  I  N»  Piiat  N 

vi8'  J4tt*GWLMU-«ABCDFN'STaiklinAopstuvxz 

I4.A*  y  [hiatN 

vi83  iMf^  GWLMU -»  CFN'ST  SCeaiklmiiopstur 

[xyz  Eph. 

UM^^f  AD  [hiat  N,  1^  nequit  B 

VI«*  ^  GLMU  -=  AB^«K:DFN»ST  aiklmnopstu  vxyz 

mW  [hiat  N 

vi9«#a^  GWLMU  =  ABCDFN»ST  aklmnopstuvx 

[y  z  ^.6. 

,^,  i  [hiat  N 

V19'  i^i;,»  GWLMU«-ABCDFN'STaiklmnpstuvxyz 

om.  per  hoimoiotel.  o  [hiat  N 

V193  U^m  GWLMU— ABCDFN^STaiklmnopsuvxyz 

praem.  •  t  Q.(L  [hiat  N 

V19«  ViK^t  ,%.y^  GWLMU  -  ABCDN'ST  aiklmnps 

[t  U  V  X  z 

,%jyiXa  \^Kj»t  F  o  y  [hiat  N 

V20«  .^n  GWLMU -=  ABCDFN*ST  aiklnopstuvxyz 

<»iA«  m  [hiat  N 

V20*  M^U»^  GWLMU  —  ABCDFN»ST  ai-'^^^knops 

[uvxyz  Barh. 

•ifKjAdSk.  iP~«  «»•  1  m  t  [hiat  N 

^iV-AM^k.  Ryssel  (Liter.  Centralblatt  1901,  coL  235)  ^. 
V203  i^aJ"»!  GWLMU « (l-^laMi  A)  BCDFN'ST  iklmno 

[stuxyz  Barh. 

om.  r  1  a  p  V  [hiat  N 

V2I'  IILwIoBa  Edd.  »  Codd. 

praem.  o  Eph.  [hiat  N 

IlLwy^lf  £^.(6.  (L  «CD.  apud  Syrhx.) 
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V  21'  N  redit  cum  verbis  «1)1^**:^  ^y^«i  «tl^*»^ 

V2i3  «»Wk  (i»o)  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnost 

tI>AA^  ap  [uvxyz  Q.<B. 

vai*  ^^•M  (2*>«)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnops 

v^M«j  UV  x"^'~  Barh.  [txP~'""yz 

V22'  ^Uyf»  ^£fl^  GWLMU  »  ABCDNST  aiklmnops 

^k*Uti»  ^«^  Et  [uvxyz  Q.(5.(C. 

V  22'  «  V:kM  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstuv 

v23*  «-piiai  A  «iiuk«  oUj  GW  «=  ampuvx'z 

interpon.  «:uMb«  «l«^  1:^«  LMU  »  ABCDFNST  ikln 

[ostx^y  Q.(S.(C.  (praeterea  hm*^  L  (S) 

V2S'  U«aaA  GWL  —  BFN'  amopP^*~''vxz 

ij^%aji,  MU  —  ACDST  ikln  p"^  *^*>"-  s  t     [N'non  liquet 

V25«  i^  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnopstuvxyz 
sine  sey.  a  f^.iß. 

V  26»  ^^^  GWLMU  —  ADNS  €  m  o  t"*«  ««"•  x"'«  «"•  ^. 

^••%^M  F^«*«*»"  a  p  Barh.  tP*>»'  *^*»"-  v  xp*»«*  «o"-     [((8.)  Eph. 

i.«M3M  ly 

.-•••ifi  i 
V 26'  ^Äi^J  GWLU  —  m zP~* *^*»"  (W'O^S fl) 

praem.  j  M  =  ABCDFNST  2IS©aiklnopstuvx 

[y  z"*«  ~"-  «.  Eph.  Barh. 
V263  ..fiM-nio  GWLMU  =  l'mz  £}. 

leM^MJo   ABCDFNST  aSaikl^nopstuvxy  Eph. 

[(Kai  eöcppav^fjöi]  <8.) 
V27'  U»fa  GWLMU  =  ABCDFNST  aikln  (cum  sey.  o)  p 

[stuvxyz  Barh.  £j.(B.((E.) 

JjufA  m 
V27'  yijÄoi  GWLMU«  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

ytf»  m  [Barh. 

V273  1j«»^  GWL-»BC'F  ^(EDCamop'uvx'yz  Eph. 

>La%aA  MU  «  AC'DNST  ^liklnp's  tx^  Barh. 
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V274  JlAtr«!  GWLMU  »  BCNS  2taikimnpstuvxz 

om.  r  1  ADFT  oy  (6. 
V27S  ij«ftM  GWL  >«  BF  ^tmopuyz 

>u»%aA  MU  »-  ACDNST  ikinstvx  püata 

V27«  >%M«o  >«^aa^  GWLMU  -=  ABCDFNST  iklmnops 

om,  haec  verba  a  [tuvxyz  3£. 

V  277  (Vüia  GWLMU  »  e  m  t  u  z  (1930^  £{.)  (800102  C) 

cum  scy.  ABCDFNST  aSCaiklnopsvxy 

V  28'  s^4a  Edd.  -»  Codd. 

om.  Warszawski  ^.<S.(C. 
V28»  ^•»*4*M  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstvxy 

«•I«*!)  u  [z  Barh.  &C 

V283  JXirfw  GWLMU  ==  ABCDFNST  aiklnopsuvxyz  t 

om.  sey.  mt 
V29»  (}••  «fol  GWLMU  «=  BCNST  iklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  aoy  £}.<ß.C. 
V29«  >Viu^/\^p.  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpst 

interp.  1«^  o  [uvxyz  ^.iS.t 

Kap.  XXDC. 

V  V  \-W  GWLMU  —  ABCDFNST  aDaiklmnopstuF 

\^Mt  8££  [xyz  Barh 

V  I»  (m^,  (sine  add.)  GWLMUi=  BCDFNST  aiklmnps 

(f*)'  (sine  add.)  A  [tuvxz  Eph 

4»A^  ifA}  oy  (conform.  cum  vers.  3  u.ii<\^   Im^«) 

n)0  ^»  »^^  *<**^'1  5^.  ^v  djtoXdfujöev  <5. 

V  i3  AMo{  GW  =  CN'  aiklmstuvxz 

%M^m\  LMU  «  ABDFN^ST  noy  f}.«. 

V  !♦  t|Ki^  GWL  =  ABN  amopvxyz 

l^j^^  MU  =  CDFST  iklnst 


X  Re  vera  et  in  i>  et  in  3  <  dijadicare  non  anderem,  ntmm  (;a  ib 
ImML  originalig  lectio  sit,  nisi  vergio  targumica  dnobns  in  lods  ITtV  pne* 
ferendum  esse  doceret. 
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V  IS  ^ip^JM  GWLMU  —  A6CDFNST  atklmnopstvxyz 

praem.  f  u 

yi^a^^  Eph.  (per  errorem  typoth.) 
v^»  V»l  ^l  io«.U  GWLMU  -  ABCDFNST  ai»klmnop 
om«  haec  verba  per  homoiotel.  i*  [stuvxyz 

V  3>  UU  Edd  -*  Codd. 

i«*l«  Eph.  (et  obsidebo  te  in  modum  coronae) 

(fhV)  WJOl  ^f  (T^W  "nefHl  C,  Kai  kukX&öcü  (tel  <j6)  <5. 
V3'  liMft^t  GWL  — B  almn(sic!)tuvxz 

Iptuml  MU  -  ACDFNS  ikosy 
V33  ,«Aa^  GWLMU  *- ABCDNST  aiklmnopstvxyz 

yA^  F  Eph. 

V  3«  ^^amIU  GWLMU  -<-  ABCD  (cum  y6dh  parasitico  N') 

[ST  aiklmnpstuvxyz  (Kai  tojreivcü^öq  <gQ»*-) 

[(^.«.) 

^mmmU)  F  o  Eph.  (ut  humilieris)  [legi  nequit  N' 

v4»  ^oTpri««  GWLMU  — ABCDNSTaiklmnopstuxyz 

om  r  1  V»  [hiat  F 

V  4«  ^Aljil  r#jÄ.  ^o  GWLMU  —  ABCD  (•o^^latl  N«)  ST 

[aiklmnpst  (^«^»U  u)  (v)x  («*U»l  oy  Eph.)  z 

om.  haec  verba  per  homoiokat.  F         [legi  nequit  N' 

V43  ....AjiPrimo  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

V4*  *a.«r  ^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
l^a^  ^  u  (conform.  cum  textu  anteced.) 

v4S  !;%•!  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 

[(31«?  £i.tL.) 
cum  söy.  N*  [legi  nequit  N' 

V51  ,.axa%,„  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^%^}f  u 


>  Codex  conatur  constmctionem  asyndeticam,  qnae  apnd  Q  (n^M^I 

....  ^^nn)  et  apnd  (C  (f^^DD « •  •  pMDrti)  iiiTeiiitnr,  conserTare. 
Beiheft«  s.  ZAW.    Vni.  y 
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V   5«  .^•xi**a.f  GWMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsti^-^'* 


^   uf^otm  corr. 


V  6*  V^>  GWLMU  •"  BCDFNST  aiklmnopsturxyi 

V  6*  rMUGWLMU-ABCDFNSTaiklmnpstvzzEst 

«jmU  u 

V  63  i^^u^  GWLMU  »  ABCDN*ST  a  i  k  1  m  n  o  p  s  t u  vz j: 

cum  söy.  F  Q.iB.tL  [l^ri  nequit  N' 

V  6*  i»«  GWL  =  ampuvx'z 

JL»;  MU  -=  ABCDFNST  aiklnostx«y  Eph.  ^.fi.t 

V  65  rJU,%Aao  GWL  »  B  mtz 

cum  sey.  MU  =«  ACDFNST  aiklnopsuvxy  Eph. 
[melius  scribendum  est  <K&>f^  —  dvdpcuaalg,  quam- 
[quam  etiam  hoc  verbum  cum  Ttß\0  Q.  non  recte  cacre- 

[spendet 

V  7'  ^«1^  \:^  GWLMU  «  BCNST  aiklmnpstuvxz 

Sail  \i^  ADF  o  y  Eph.  ^.<ßQ  «« 

V  8^  l£^  GWLMU  «  B  2)mz 

»M»,  ACDFNST  SCaiklnosvxy  Eph. 

V  8«  f^UJ,  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

f^U)  D 

V  83  «Mu^ JL**,j  ^lo  GWLMU  =  m  2P~*  «»•«■«»•  & 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  ABCDFNST  aikln 

[opStUVXyZ*"**  cofT.  «lea 

V  9»  ^o»,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

^!^^h  oy  Eph.  [BaiL 

vio*  JK:^Aa^  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopstuvx 

[y  z  (mpTlÖ  0^*^  ^0  (Äve6|iaTi  Karavöjeox;  (ß.) 

jAu^  c»  Eph.  (lyöT  inn  c.) 

«  Huc  afiferendum  est,  qnod  scripsi  sab  Jes.  29, 151  in  «fDie  Massonk 
der  östl.  n.  westl.  Syrer  in  ihren  Angaben  zum  Propheten  Jestiit", 
London  1899. 
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VII«  yipi>  GWLMU  -=  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

praem.  •  T  (conform.  cum  v.  12) 
VII*  %^  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

\.%^  D 

V  12»  I  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

If  V  (conform.  cum  textu  anteced.) 

V  12«  W  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuyz  C. 

om.  V  (conform.  cum  textu  anteced.) 
vi3«%i.   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 
M^  oy  [Eph. 

V  13*  oia^*  Edd.  —  Codd.  ^.<5.(C. 

•taXfik»  Aph.  Eph. 
V14«  ^IlTol  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnpstuxz 
om.  r  1  V  K.(fi).C. 

V  15'  ^HüaA:Jbü»A'  Edd.  »  Codd. 

»A*  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

>{^  Fayne  Smith  thes.  syr.  Q.(<5.) 
V15*  ^odiTol  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

[xyz  £}.(S.(C. 

om.  r  1  t 
V153  ^^,^«|]bo>  GWLMU  —  ABCDFNT  S3)amnopstu 

^äM  ^AAA^K»  S2tCikl  [vxyz 

V16'  Jm*»?  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnopstuvxyz 

Ijua,  a  [^.<9.tC. 

vi6*  «19%^:^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsuvx 

•M!%a:A.  t  [yz 

vi63  «aKN-i^  j^  GWLMU  «  ABCDFNST  iklmnostv 

«uXa^l  u  [xyz  (^).<ß. 

mAan^U  ap 
VI8'  •«  Im%^  GWLMU  —  ABC:DFNST  aiklmnopstv 

viS'iaK*,   GWLMU  «  ABDFNST»«  aaiklmnopstu 
cum  sey.  C  [vxyz  ^.<5.(C. 

7* 
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v20<  r«1^U  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmaostuvxjz 
om.  r  1  ap  [^.€.t 

V22'  V^  (2^0)  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopst 
om.  y  [uvxz  ^.feC 

V22»  tjA-a  GWLMU  -«  ABCDFNST  aiklmaopP^^st 

V23<  M«^,  Uif^  GWLMU  ^  ABCDFNST  aiklmopc 
V4^a«f  i^t^mV  ns  (per  transpositioneai)  [uvzj: 

V23'  Vii^tt  ^«^'^^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmap 
o«A:k^}  {«(XU«  ns  (per  transpositionem)         [tuvxy: 

V24'  i^^J^  Edd.  »  Codd  (sine  sey.  t) 

J1ji%«  Warszawski.  (ny^^^.),  (öüveaiv^.)  COTÖ^Itonl.) 

Kap.  XXX. 


V     I 


V    I 


V     I 


V     I 


V    I 


V    2 


V  3 


V  4 


V  4 


(f«9»  Edd.  —  Codd 

f^o'pi  Aph.  in  uno  cod.  (per  lapsum  pennae) 

UW,  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnstyz 

om,  r  1  aouvx 

Um^  GWLMU  —  ACDNST   aiklmnopsuvxyz 

sine  sey.  BF  t  (njW  f^-)  (T^  C.)       [öuv^fpco?  6] 

.^•«  GWLMU  -=  ABCDFNST  ilmostuvxyz 

a#«i  ap 

i;  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvx 
►•*•  m  \yz  (\afi)  f}.)  (infin.  <ß.)  (^  ^^3  C.) 

GWLMU  —  ABDNST  aiklmnopstuvxyz 
CF 

U^  GWLMU  -  ABCDFNST  iklnopstuvxyz 
praem.  •  am  Q.  (ydp  (5.)  C 
<p.«M:»i«vtt  ^>^  ««1)  %^  Edd.  i»  Cx>dd  (V^t  u) 
f  «iQAai;»v  ^^  f  ooif  %^  Warszawski  ^.(L(<ß.)  Thomd 
i«X*  GWLMU-*  ABCDFNST  aiklmnopstvxyzfi 
praem.  •  u 
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43^)11  GWLMU  —  ACDNST   3(aiklmnstuvz   (si 

W«.  pro  IJTft  legis  £}.  (Komdöoüöiv  (ß.) 

^>  BF  S<CX)oy 

^u  (ibunt)  Eph.  (TTI!  ^0  0»^  <-) 
r    44  jM^w  X^  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstvxy 

praem.  •  T3  [1^  nequit  T 

f   4S  >»,%i^  1^  GWLMU -ABCDFNST  aiklmop"^«**^«"- 

praeixL  •  p«»«®"-  [atvxyz  ^.(5.(C. 

/    5«  Ikikdü*«  .  .  .  !^JUIM  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklm 

[npstuvxyz  (similem  inscriptionem  ^.(S.C) 

otn.  haec  verba  o 
ir    5«  i:b.<U  GWLMU  =  ADFS  Sailmnstuvxyz  Eph- 

praem.  t  BCNT  :ik  [hiat  o 

IT    53  IKa^ato  GWLMU  — CFNT  Cailmnpstvxyz  Eph. 

iJU^iauM  ADS  k2(B€»« 

om.  B  u  [hiat  o 

V  54  yMa»r#l  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsvxyz 

om.  r  1  2t  £j.<5. 

V  6'  \^  Edd  -«  Codd  ^C. 

cum  sey.  Eph* 

V  6»  i^Äj  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

om«  sey.  F 

V  63  tJ{^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  n  u  [(£J.)«.«. 

V  7»  <e^iül««l  GWLU  -=  CDNST  a  iklP<>**«»"mnpsvxz 

[eodem  com,  suffixo  <S.) 
^•»^^1  M  —  ABF  l*^*  '^'  o  y  (eodem  cum  suffixo  ^.) 

V  8'  lJM2k.  Edd  —  Codd.  (conformantes  cum  sequ.  ^«) 

sine  s€y.  Q.iß.tC. 

V  8«  ^i^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  o  [(si  DljH  legis  pro  t^  ^.)  C. 

vio«  ^%\m\y  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstxyz 

om.  r  1  UV  [^.<6.C 
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VI  o*  11«»,^  .  .  .  ri*u»M.  GWLMU  ~  ABCDFNST  ai-kl 

[mn  (ll«AMB»  o)  pstuvxyz  Q.(&(L. 

om.  haec  verba  i* 
VI03  U%^  GWLMU  —  ABCDFNST  i"'lmnostuvx3rr 

cum  scy.  äp  (f11p^  ^.) 
VII»  ^U^l^  GWLMU  -  ACDFNST  2l»C3>aiklinao 

^«^dvU  £  [pstvxz  Baik 

^•i^U  y 

^^^  r  1  u  [legi  neqiBt  £ 

VII*  ^e^i^U  GW  -=  m vx"*« ~"z 

^^u««iU  LMU  »=  ABCDFNST  2tS£2)<Eaikliiopst 

VII3  raTl^%  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstux 

om*  *"  1  V  {yz  ^.t- 

VI2*  jjut«  r^^^l  GWLMU  «  BCNST  aiklmnpstuvxi 

om.  r  1  ADF  oy  4<ß.tC. 
V  I2>  Um«1^  /s  ^V^UI%  GWLMU  -»  ABCDFNST  ailm 

[nops'  CijftlV^U  t)  uxz 

inser.  «i^^^iV  s'  (confonn.  cum  textu  sequ.) 
VI23  ^K^u  GWLMU  -»  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

^Vj^«U  V 
VI2*  ^V^IW*  (2^^)  GWLMU  —  ABCDFNST  aikimno 

om.  ux*  [pstx"yz  ^.<5.C. 

V13»  ll^i.l  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyr 

IJb^AXiol  a  [^. 

VI3»  iA*  ^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstv 

om.  haec  verba  u  [xyz  ^.<ß.t 

V14»  i:i*JUl  GWLMU  — BCNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  oy 
VI4»  «#si^  GWLMU -=  BT«  ailmnop'styz 

«r^^  AD  S<£2)£avx* 

(duae  lectiones  admittuntur)  P<«-S  kp* 
(änt  puncto  diacritico)  CNT 
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-V143  ia>  GWLMU«  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [Q.<5.tC. 

-V  15»  im*,  >«il^  GWLMU  —  BCDNST  aiklmnpstuvxz 

Xii«!)  %^  AF  oy  J^.tC.  Syrhx.-'if- 

VIS«  ^?*  '^*-**^  GWLMU  -=  BCDNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  AF  oy  [^.«.C. 

V  153  ^K^a,  ij»  GWLMU  —  ABCDFNST  2t»©aikmnp 

^Kal,  %^  C  [stuvxyz  ^.<5.tC. 

^Kal)  ^  o  Eph. 

VIS*  f^^^^^»^*^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsf 

^••r  t*  [uvxyz  ^.(6. 

VIS«  ^*  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

i^j  m  [Q.iS.a:. 

vis^  ^hutu^il  GWLMU  -ABCDFNST  aiklmnopst 

'.mjA^lU  u  [vxyz 

V  16'  k^  Jl^  Edd.  —  Codd. 

JU  iX  Eph.  09-t6  ^.)  0"^'«  «^  C) 

V  17»  IIU  GWLMU  —  ABCDFNST  aiknopstuvxyz 

IK»  £ 

IHa  m 
VI7«  Uv^  GWL  =  BC«F  akmop'uz 

cum  sey.  AT*  Eph. 

Jhä.  MU  =  C*DNST»  2tS(C«inp»stvx  Barh. 

hjx  © 
V173  h^  «.«  \i.  GWLMU- ABCST  aSCaikmnpstu 

hF%^  «uuv  \^  D  [xz  ^.  (^'  öpoo;  (5.)  tC.  Barh. 

h%^  «^  \^  FN  ovy  Eph. 
V174  riÄo,»!  \i.   GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  r  1  u  [vxyz  Q.iS.tC. 

vi8<  «^....^mX  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

^%iMi%i\   m  [yz 

V18'  yn^^TilKi«  GWLMU  — ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  F 
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vi83  %A,  GWLMU  —  ABCDNST  aikmnpstuvxz  4 
^4:l»|1.  F  oy  (ol  fejiiifevovre^  öi*  abzCp  C)  (pDOOl 

vi84  iX  GWLMU -- ABCDFNST  aiklmnopstuvxy 

^1^  2*^9  ooir.  [^po«  CMC  ^ 

VI9»  ^u«ip  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstirxyz 

praem.  y  u  [Q.<S.C 

VI9*  ^-^  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsvxyz 

^u»;ji  iltu 
vt93  %Mk)  J^r«i  GWLMU  —  BCDFNST^  aiklmnopst 

[uvxyz 

om.  r  1  A  J}.(<ß.)  P^  neqult  T 

V194  ^uüo^  GWLMU  -  ABCDFNS  SCiklmnostuvxyz 

^ii^i  €  ap  [non  Uquet  T 

V2o>  i^mru\^y^'^ ^imj»  GWLMU  ^  ABCDFNST 

[(^iiiSi\^m  a)  iklmnostvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  u 
v22<  ^lA^v^Kal.  GWLMU  — ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

[cum  eodem  suffixo  C   (su£  sing.  Q.) 

^«Mv^Ka^  F  o  y 
V22'  fKiUAjf  GWLMU  -*  ABCDPNST.aikmnopsuvxyz 

V223  fkAjMijt  GWL  —  B  Camt'uvx^z  (cum  eodem  sufilC) 

[(suff.  sing.  Q.) 
^M«t}}  MU  ^  ACDFNST  3(Siklnost>x<y 
V224  Jja»  ^1  GWMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstyz  fi. 

V23*  K«l,  /\  h«a^«  GW  -=  mz 

interpon.   U^ih   LMU  —  ABCDFNST    ai  klapst 
om.  K«??  o  [(K<la  pro  "«?j  u')  u«vxy  ^.<B. 

V24<  »Mia«  GWLMU  —  ABCDNST  SCaiklmnopstuv 
sine  sey.  F  £  [xy<  ^.<0-C 
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V24'  iM«ft  GWLMU  -*  ABCDFNST  aiklnopstuvxys 

iiMia  m  [ft.o:. 

V  25>  1%^  Edd.  —  Codd. 

ii%i  Eph. 
V25*  piTtl  GWLMU  «»  ABCDFNST  aiklmnopstvxys 

om.  r  1  u 
V253  tfl  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

all  u 
V254  |:i9m^,  (sine  add)  GWLMU  i»  ABCDFNST  atklm 

[nopstvxyz 

add.  i»v  u  (conform.  cum  textu  anteoed.) 
V26«  »•^•1  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopsuvx 

om.  r  1  t  [y  z  ^.(ß.C 

V27>  wuAaA«  GWLM  (.ouuM%  U)  -  ABCDFNST  aiklm 

«MA*«  V  [nopstuxyz 

V27*  IjAi)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

Iw^T  m  [^.C 

V28'  ralA.«ji&^  GWL«>«mz  (ad  perturbandum  gentes)  £}.(ß.(C. 

om.    ri  MU  -  ABCDFNST^^  aiklnopstuvxy 

[EpiL  (perturbantem  gentes  vel  ad  perturbandum  gentes) 
V28*  ^«lU^  GWLMU  »  ABCDNST  aikimnpstuvxz 

^mh  lü l    F  oy  Eph. 
V29'  4MiU9  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

*fJBUf    u 

V29'  lUa^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
V293  o«4ii^,  iMju^l  GWLMU  ^  BC:NST  aiklmnpstvxz 

►I,  iM^i  AF  oy  (^«Tlfr;  ttt  ^.)  C. 
»I,  iju^  D 

V  30>  ^ji)  Utf»«*  Edd.  «  Codd.  ^.(S.C. 

«MAA«*)  Jli»  Eph. 

vSO'  (Ml I^u.  GWLMU  -  ABCDFNST  aik 

om.  haec  verba  m  [Inopstuvxyz  ^.(S.C. 
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V303  (ft^oif  IKiaAo  GWLMU  »  ABCFNST  aiklmnops 
«k^oi}  IImmma  D  [tvxyz  Q.(6.) 

V304  (^^<ia  GWLMU  «  ABCDFNST  2laiklinnopstu 
iJka^ijLa  C  [vxyz 

V30S  l&U«  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnpstuvxzC. 
sine  sey.  oy  Q. 

V  32»  1;^%*.  Edd.  —  Codd- 

praem.  1  Thomd. 
V32«  äA-Kj  GWLMU  =»  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

aKaVm  oy  Eph. 
V33'  o^j»)  "^^  GWLMU  »  ABCDFNST  iklmnostu 

[vxyz 

tantum  oj^j»  a  (aberrans  a  »  primo  ad  1»  secundum) 
V33'  «»K^^u^ij»  GWLMU  »  ABCFNST  2taikimnopstu 

«K^^A»  D  [vxyz 

V333  ^m,  «I  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  •  D  [Q.C 

V33*  AyM%«%  GWLMU  —  ABCDFNST  aklmnopstuvxyz 

»-•♦•  i  K^-Xt) 

V33S  ^^s«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  m 
V336  «iKaMu»  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

.»Mio  oy 
V337  (B^^a^.  GWLMU  ■=  mz  ^. 

rK»»:k«%  ABCD  ((B^faU«  F  oy)  NST  aiklnpstuvx 

Kap.  XXXI. 

V  2'  «iV»»Ma%  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstv 

lAoAAjudb»  u  [xyz  ^ 

V  3»  l«l.J  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

^e  sey.  m  Q.<5. 

V  3>  ^«Mtüv«  GWLMU  —  BCDFNST  2laiklmnopstuv 

^•MA*v«  A  [xyz 
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V   33  UtM  GWLMU  —  ABCDF'NST  aiklmnpstuvxz 

JUpt,  %^  F»  oy  [^.  (86  <5.)  (L 

V34  «.JLiaj«  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

A^Vmi  J^  u  \yz  Q.(<5.)C. 

V35  VuT^I  GWLMU  —  ABOJFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  n  V  [^.fio  t  Q  «g(E. 

v3«  »yM-l  GWLMU  -=  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

V4«  ^«tJU,^««  GWLMU  «  ABDFNST'«"-  »aiklmnopst 
^•Jl^MD  T3  [uvxz 

V4*  ^ii^  GWLMU  —  ABCDFNST«»"^  »aiklmnopst 

%^fiXA  T3  [uvxyz 

V43  4iV»v  Edd.  -=•  Codd.  <8. 

4iVw«  Eph.  Q.  [non  liquet  tC. 

v5'  J»»j  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopsuxyz 

sine  sey.  tv 
v5*  ^rW  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

^^  oy 
v6«  \^lMa-J  ßia  GWLMU  =  ABCDF^<>-NS  aaiklmnop 

V»i^aL»  ^ZAA  T  [stvxyz 

v7<  i»Ai»to  ia«i«f  GWLMU  —  BCNST  aiklmnpstuvxz 

JA«if,«  ImjLm«  ADF  oy  Q.iS.e. 
v8«  1^  (imo)  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

IXf  u 

v8»  ^«t^^a  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

«•«•«AaI  u 
v83  r^l  «o;^o  GWLMU  -  ABCDFNST  ailmnopstv 

om*  r  1  u  [xyz 

v84ttj^  GWLMU  —  ABDFNST»  aiklmnopstvxyz 

[(si  pro  wh  legis  D^^  Q.) 

IKa.  T»  (si  [trjno^  pro  Üich  leps  ^.)  (elq  fjTTruia  C) 

H«i,  C  [(nnn^  C) 
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V   5«  •^•xi**^.,  GWMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstui«« 

■aat*  corr. 


V  6«  V^Ä  GWLMU  -»  BCDFNST  aiklmnopstuvxyt 

V  6*  fkMli  GWLMU — ABCDFNST  a i  k i  m  nps t vxz  Eph. 

r/^U  U 

V  6^  i^^iA  GWLMU  —  ABCDN'ST  a  i  k  1  m  n  o  p  s  tu  vxy z 

cum  söy.  F  Q.<5.C  [legi  nequit  N' 

V  6*  i»«  GWL  =  ampuvx'z 

JL»«  MU  -  ABCDFNST  aiklnostx^y  Eph.  ^.«.C. 

V  6^  IJU)%Aa«  GWL  —  B  mtz 

cum  sey.  MU  •=  ACDFNST  aiklnopsuvxy  Eph. 
[melius  scribendum  est  t^?^  -"  dvdpouaou^  quam- 
[quam  etiam  hoc  verbum  cum  riDID  Q.  non  recte  corre- 

[spondet. 

V  7«  ^«ij  \i.  GWLMU  —  BCNST  aiklmnpstuvxz 

\^\\  \^  ADF  oy  Eph.  £j.<5Q  «« 

V  8»  JiÄ,  GWLMU  -  B  2)mz 

Jj>.,  ACDFNST  SCaiklnosvxy  Eph. 

V  8«  f^UJ,  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnopstuvxyi 

f^Uy  D 

V  83  MA4 JL**i^  ^U  G WLMU  =  m  zP"*  «>'•  ^  ■«»•  Q. 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  ABCDFNST  aikln 

[opstuvxyz*^«*"-  ""^^ 

V  9»  ^•»,  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

^*>*«j  oy  Eph.  [Barh. 

vio»  JÄ^:^Aa^  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopstuvx 

[yz  (rnpTlÖ  0^"^  ^.)  (3tve6|iaTi  Karavugeoq  (ß.) 

jAu^  <c»  Eph.  (ijmn  ]nn  c.) 

«  Huc  afiferendnm  est,  qnod  scripsi  snb  Jes.  29, 151  in  „Die  Massorah 
der  östl.  u.  westl.  Syrer  in  ihren  Angaben  zum  Propheten  Jesüa". 
London  1899. 
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V  II»  yipi>  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

praem.  •  T  (conform.  cum  v.  12) 

V  II*  %^  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

\.%^  D 
V12»  I  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 
If  V  (conform.  cum  textu  anteced.) 

V  12»  W  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuyz  C. 

om.  V  (conform.  cum  textu  anteced.) 
viyx:^   GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnpstu vxz 
M^  oy  [Eph. 

V  13»  «la^o  Edd.  —  Codd.  ^.<ß.(C. 

•taXfiko  Aph.  Eph. 
V14'  T^JiT^l  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnpstuxz 
om.  r  1  V  W.(®).C. 

V  15'  ^jüaA^JbüaA-  Edd.  »  Codd. 

»A*  Eph.  (per  errorem  t3^th.) 

>{^  Fayne  Smith  thes.  syr.  ^.((5.) 
V15*  ^•4^*1  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

[xyz  Q.(B.(C. 

om.  >■  1  t 

V153  ^^^^««Wbo»  GWLMU  -=  ABCDFNT  S2)amnopstu 

^äM  ^AAmmhjm  S  2tCikI  [vxyz 

V16'  Jm*»?  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnopstuvxyz 

U*M^  a  [£{.<ß.tC. 

V16»  «1}%^:^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsuvx 

•Mt^a^aA.  t  \yz 

vi63  «oib.la^  j^  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostv 

u  [xyz  (^).<ß. 

.1»  ap 
VI8*  •*  l»*-a  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstv 

1»%*  o4»a  u  [xyz 

viS^AaK*,  GWLMU  —  ABDFNSTfc"  »aiklmnopstu 

cum  sey.  C  [vxyz  ^.<5.tC. 

7* 
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v20>  Ul^i%  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmaostuvxyz 

om.  r  1  ap  [^-<ß.t 

v22>  V^  (2<>o)  GWLMU  ->  ABCDFNST  »iklmnopst 

om.  y  [uvxz  Q.iS.C 

V22»  ,9«^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmoopi««~st 

yi«AMj  p«»««  »fc  [nvxyz 

V23'  MAW,  Uif^  GWLMU  «-  ABCDFNST  atklmopt 

Vif^a«}  Jan»\  ns  (per  tianqpositionem)  [uvxyz 

V23'  Vii^lt  '«JM^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmop 

o«A:k^)  fttiXH«  ns  (per  transpositionem)  [t uvxyz 
V  24'  V^-üJ^  Edd.  -=  C^d.  (sine  sey.  t) 

!!*%•  Warszawski.  (ny?^.).  (ööveöiv®.)  (Un^aiOTC.) 


V     I 


V     I 


V     I 


V     I 


V    I 


V    2 


V   3 


V  4 


V  4 


Kap.  XXX. 

f)«9»  Edd.  —  Codd 

ffo^  Aph.  in  uno  cod.  (per  lapeum  pennac) 

r%W,  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnstyz 

om,  r  1  aouvx 

Ulm^  GWLMU  —  ACDNST   aiklmnopsuvxyz 

sine  scy.  BF  t  (njTO  i^)  (T^  CO       [öuvWiko?  6.) 

.^o»  GWLMU  -  ABCDFNST  ilmostuvxyz 

a#««  ap 

I,  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvx 
'•*•  m  [yz  (]»^  f}.)  (infin.  fi.)  (^  Vna  t) 

K^yüil.  GWLMU  -»  ABDNST  aikimnopst uvxyz 
•kMai^  CF 

i%ia  GWLMU  -  ABCDFNST  iklnopstuvxyz 
praem.  •  am  £}.  (ydp  (5.)  C 
,p.«M:»i«vtt  ^>^  ««if  %^  Edd.  «-  Cx>dd.  (^^4^1  u) 
f«iQAai;ov  ^^  o««f  %^  Warszawski  ^.(L(<6.)  Thonid. 
l^^  GWLMU  -*  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz  (ß 
praem.  •  u 
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V  43^Jli  GWLMU  —  ACDNST   Staiklmnstuvz   (si 

W^.  pro  iri!  legis  ^-  (Komdöoüöiv  (ß.) 
^>  BF  S£2)oy 
^u  (ibunt)  Eph.  (Xf^H  ^.)  (1t9&  C) 

V  44  iM^w  X^  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstvxy 

praem.  •  T3  [1^  nequit  T 

V  4»  Jrt,%i^  1^  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmopJ^"~"- 

praem.  o  p«*««»".  [atvxyz  ^.(5.(C. 

V  5>  UkA^^JM  .  .  .  Jlikjü.  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklm 

[npstuvxyz  (simüem  inscriptionem  Q.(6.C) 
om.  haec  verba  o 

V  5'  ta^%lA  GWLMU  »  ADFS  Sailmnstuvxyz  Eph. 

praem.  t  BCNT  ^k  [hiat  o 

V  53  IKikM«  GWLMU  — CENT  (Eailmnpstvxyz  Eph. 

iJU^iauM  ADS  k2(33€»* 

om.  B  u  [hiat  o 

V  54  ^muif^^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopsvxyz 

om.  r  1  2t  ^.(ß. 

V  &  \^  Edd  —  Codd  ^.Z. 

cum  sey.  Eph. 

V  6*  i^a^i  GWLMU  —  ABCDNST  aikimnopstuvxyz 

om.  sey.  F 

V  6*  fJ{^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u  [(£J.)<ß.«^- 

V  7«  ^e^A^^l  GWLU  -=  CDNST  a  iklP^'^^^^mnpsvxz 

[eodem  cum  sufiixo  (5.) 
^•»^^1  M  —  ABF  l"*^  «o"-  oy  (eodem  cum  suffixo  ^.) 

V  8'  JJM2k.  Edd.  ->  Codd.  (conformantes  cum  sequ.  ^«) 

sine  s^y.  <Q.<5.tC. 

V  8'  ^i^  GWLMU  -»  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  o  [(si  ÜI^  legis  pro  DJ^Ij^  £{.)  (9. 

vio«  UW»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstxyz 

om.  r  1  UV  [^.<ß.(C. 
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vio*  tlur*  .  .  .  (l«4ttM  GWLMU  »  ABCDFNST  ai^kl 

[mn  (IUamb»  o)  pstuvxyz  Q.(<S.C) 

ouL  haec  verba  i* 
VI03  tU^^  GWLMU  -«  ABCDFNST  i'^lmnostuvxyz 

cum  sey.  ap  (Hlp^  Q.) 
vii>  ^i^U  GWLMU  -  ACDFNST  2(8(CZ>aiklmao 

^m^.m(«  €  [pstvxz  Baiii. 

i|i«i^iAU  y 

^k^  r  I  u  [1^  nequit  B 

VII«  ^^«^U  GW  -=  mvx*»^«*"z 

^ii««iU  LMU  --  ABCDFNST  2(8(CZ>€aiklnopst 

[u  xpo«  cofT.  y  Bart. 

VII3  r^H^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstux 
OOL  r  1  V  \yz  ^.C- 

VI2'  U^  rj.^^1  GWLMU  -«  BCNST  aiklmnpstuvxz 
om.  r  1  ADF  oy  ^.fi.C. 

V  12*  Um^^a  ys  ^V^IU«  GWLMU  —  ABCDFNST  ailm 

[nops'  (\«1A^«dU  t)  uxz 
inser.  «««1^  s*  (confonn.  cum  textu  sequ.) 
VI23  ^V^u  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

VI24  ^A^m*  (2*»)  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmno 

om.  ux*  [pstx"*yz  ^.(ß.C 

viy  {K^ul  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

lK^\.i  a  [Q. 

VI3«  JUlA  ^,  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstv 

om.  haec  verba  u  [^yz  Q.<B.C- 

vi4<  Jl*tr«l  GWLMU  -»  BCNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  oy 

V  14*  •»^V  GWLMU  -«  BT'  2(ilmnop'styz 

«fW^  AD  8CD€avx* 

(duae  lectiones  admittuntur)  F»^S  kp* 
(sine  puncto  diacritico)  CNT 
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VI43  JLs»  GWLMU«  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [Q.iB.tC. 

vi5^  |l««i  >«C4a  GWLMU  -»  BCDNST  aiklmnpstuvxz 

k^mj  \^  AF  oy  ^.tC.  Syrhx."«»- 
VI5«  Uurm  ^UiM^  GWLMU  «  BCDNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  AF  oy  [£t.<S.Z, 

V153  ^Kal,  l»  GWLMU  -  ABCDFNST  2l8Daikmnp 

^Kal,  >4^  £  [stuvxyz  ^.<S.(C. 

^Kal)  ^  o  Eph. 
VI 54  ^l*^a4^  GWLMU  =-  ABCDFNST  aiklmnopst« 

^•»r  t*  [uvxyz  ^.<6. 

V15»  i^.*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

JH.}  m  [£).(S.(Z:. 

vi5<^  iQiKm^U  GWLMU  »ABCDFNST  aiklmnopst 

'an*a^U{  u  [vxyz 

V  16'  Im  J^  Edd.  -«  Codd. 

lU  JH.  Eph.  cr»<^  ^.)  0^'«  «^  C) 

V17'  «U«  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiknopstuvxyz 

ILJLft  m 
v  17*  N;^  GWL  —  BC*F  akmop'uz 
cum  sey.  AT*  Eph. 
Jhä.  MU  «  C'DNST»  2l8(E€inp«stvx  Barh. 

V173  h^  «.«  \^  GWLMU«  ABCST  2l8(Eaikmnpstu 

h%l  «uuY  \^  D  [xz  £).  (&5C'  6poug  (5.)  tC.  Barh. 

U%1  «^  \^  FN  ovy  Eph. 
V174  Uh^(\  \^  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  r  1  u  [wxyz  JQ.iß.C 

V18»  «M^^p.^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

^tiMf%i\  m  \yz 

V18*  >w«rnj^*  GWLMU « ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  F 
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vl83  \j1.  GWLMU  —  ABCDNST  aikmnpstuvxs  4 
^j^l^  F  oy  (ol  feiijifevovre?  öi*  ofrrcp  fi.)  (pMOT 

vi84  «^  GWLMU  >»  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy 

VI9'  ^«ip  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  ?  u  [^.<S.C 

V19'  yuHA  GWLMU  -»  ABCDFNST  akmnopsvxyz 

^»Mpi  iltu 
VI93  %M,  IW^^I  GWLMU  »BCDFNST^aiklmnopst 

[uvxyz 

om.  n  A  £|,(<B.)  p^  öequ»  T 

V  19«  ^uuo^  GWLMU  —  ABCDFNS  SCiklmnostuvxyx 

^•1^1  C  ap  [noo  Uquet  T 

v2o>  ^iri«\^ii-> ^uu«  GWLMU  —  ABCDFNST 

[(^>*&i\^ft  a)  iklmnostvxyz 

om.  haec  verba  per  homoioteL  u 
V22'  ^bA.MJ^.a2L  GWLMU -^  ABCDNST  aiklmnpstuvxi 

[cum  eodem  sufiixo  tL   (su£   sing.  Q.) 

^•Mv^ViAiL  F  o  y 
V22'  (Kam,  GWLMU  —  ABCDPNST.aikmnopsuvxyz 

IK-a^,  1 
V223  ^AdMift  GWL>»B  Camt'uvx'x  (cum  eodem  sufiKL) 

[(suff.  sing.  Q.) 

^«»»•tn  MU  ->  ACDPNST  3t8iklnost>x<y 
V224  Ism  y.1  GWMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstyz6. 

H»  y^(  V  (1139  £)?) 
V23'  Kit}  A  h«ä^«  GW  —  mz 

interpon.   U«i,    LMU  -«  ABCDFNST    aiklnpst 

om.  K«l)  o  [(K<iA  pro  "ilj  u')  u*vxy  ^uB. 

V24'  tv^A«  GWLMU  ->  ABCDNST  Sfaiklmnopstav 

sine  sey.  F  €  [xyz  ^.<S.C 
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y24^  Uuh^  GWLlifU  —  ABCDPNST  aiklnopstuvxyt 

V  35*  i«i  Edd.  —  Codd. 

ti%i  Eph. 
V25*  y^{\  GWLMU  -  ABCDPNST  aiklmnopstvxye 

om.  r  1  u 
V253  lil  GWLMU  —  ABCDPNST  aiklmnopatvxyz 

IM  u 
V2S4  IXp^,  (sine  add.)  GWLMU  »  ABCDPNST  aiklm 

[nopstvxyz 

add.  Im  u  (confonn.  cum  textu  anteoed.) 
V26'  lm^%'\  GWLMU  ^  ABCDPNST  aiklmnopsuvx 

om.  r  1  t  [y  «  fj.<5.(C. 

V2;i  ooM«  GWLM  (.o^.^»  U)  -*-  ABCDPNST  aiklm 

«MA*«  V  [nopstuxyz 

v2;'  t^j^t  GWLMU  —  ABCDPNST  aiklnopstuvxyz 

(frA^t  m  [^.C 

V28'  r^lui,^  GWL««mz  (ad  perturbandum  gentes)  ^.(0.(L 

om.   ri  MU  -  ABCDPNST^^*-  aiklnopatuvxy 

[Eph«  (perturbantem  gentes  vel  ad  perturbandum  gentes) 
V28*  ^«lU^  GWLMU  »- ABCDNST  aikimnpstuvxz 

^iNiifc^    P  oy  Eph. 
V29*  4MiU,  GWLMU  -^  ABC33PNST  aiklm  nopstvxyz 

*{jiU}  u 

V29«  Itti^  GWLMU  —  ABCDPNST  aiklmnopstvxyz 

1^1  u 
V293  ou^,  iMjj^i  GWLMU  ^  BC:NST  aiklmnpstvxz 

J,  ImumI  AP  oy  (^"Jlfr;  t»  £}.)  C 

»(,  U*r*  D 

V  30'  i^f  Um*  Edd.  »->  Codd.  f).(0.C. 

•iMa«A)  lüü  Eph. 

V30«  Imj U>i  GWLMU  -*  ABCDPNST  aik 

om.  haec  verba  m  [Inopstuvxyz  ^.(S.tC. 


Kftp.  XXXI  io6 

V303  ti^«it  (VMAdA  GWLBfU  -«  ABCFNST  aiklmnops 
••i^«»t  (U««M»  D  [tvxyz  Q.(<e.) 

V30«  IKA.«ia  GWLMU  --  ABCDFNST  2(aiklmnopstu 
IKai*«!»  C  [vxyz 

V301  läi»%  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklmnpstuvxzC 
sine  scy.  oy  ^. 

V  32>  (;4%M  Edd.  —  Codd. 

praem.  }  Thornd. 
V32'  *K*Ki  GWLMU  -«  ABCDFNST  aiklmnpstuvzz 

*KaKm  oy  Epb. 
v33<  <^^4mj  M^  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostu 

[vxyz 

tantum  <^i^w  a  (aberrans  a  »  primo  ad  yt  secundum) 
V33'  «tK^^i»  GWLMU  —  ABCFNST  2(aiklmnopstu 

^KS^Mi  D  [vxyz 

V333  «••  «(  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  •  D  [^.C 

V33*  )U*u  GWLMU  —  ABCDFNST  aklmnopstuvxyz 

»-•«•  i  [(^.Kt) 

V33»  JLmto  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  m 
V336  ..K,^«  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

•iMju«  oy 

V337  Ik^^sLM.  GWLMU  -=  mz  f}. 

Ih^^a^  ABCD  ((A^^ai*«  F  oy)  NST  aiklnpstuvx 

Kap.  XXXI. 

V  2«  «ikMiu^«  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstv 

tkjujAdi«  u  [xyz  C 

V  3'  l4^l  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  m  Q.<B. 

V  3*  iji*Mut*  GWLMU  -  BCDFNST  »aiklmnopstuv 

^^^k*»v«  A  [xyz 


lO;  Kap.  XXXI 

V    y  U^%  GWLMU  —  ABCDF'NST  aiklmnpstuvxz 

|>p>,  >4j»  F'  oy  [St-  (6fe  <ß.)  tC. 

V34  «.AiBi«  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

A^KttA  ^«  u  [yz  Q.((B.)^- 

V3S  ^^aaM  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  r  1  V  [£}.<50  •*  Q  ««(E. 

V3*  Ih-l^J  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

V4»  ijitil^^*-  GWLMU  —  ABDFNSTf«'*-  »aiklmnopst 

^•^«J»  T3  [uvxz 

V4*  ^Jlho.  GWLMU  -  ABCDFNSTf«»^  »aiklmnopst 
"^iIKj  T3  [uvxyz 

V43  «K»y  Edd.  —  Codd.  <6. 

«Km«  Eph.  Q.  [non  liquet  (C. 

v5«  U^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopsuxyz 
sine  sey,  tv 

v5«  t^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

^!^^  oy 
v6«  \.käiL.l  &4a  GWLMU  -  ABCDF^<»-NS  »aiklmnop 

\^MA«  is&a  T  [stvxyz 

v7<  i»jL»t«  U«»?t  GWLMU  »  BCNST  aiklmnpstuvxz 

Aa«»},«  jMj^t  ADF  oy  £).<6.(C. 
vgl  jx  (i«o)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

iX,  u 
v8«  -•••^a  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

v83  r^l  j^.;;^.  GWLMU  -  ABCDFNST  ailmnopstv 
om.  r  1  u  [xyz 

v84Hl^  GWLMU  —  ABDFNST»  aiklmnopstvxyz 

[(si  pro  wh  legis  D^^  £{.) 
Ijbja«  T»  (si  [trjno^  pro  DD^  legis  £|.)  (elq  fjtTiijia  <ß.) 

Uifk.  c  [Corf>  C.) 


Kbp.  xxxn  io8 

vpi  AiumT^W  GWLMU  —  BCF*NST  aiklmnopstuvzyz 

om.  r  1  ADF«  op^  Q.)  (VTiiiD^tan  (L) 

rgr  «iMt^t  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmaopstuvxyf 

^«i^M^ji)  T  (conform.  cum  textu  sequ.) 
V91  iM^  GWLMU  —  BCDPNST  aiklmfiopstuvzyz 

»AM  A  ^.  Warszawski  Thomd 
V9«  tu  r^  ^  GWLU  —  ftmpttvx^z  C 

om.  r  1  M  -  ABCDFNST  2tiklno8x'y  Epti.  4 
V9»  ^mä^w  GWLMU—  ABCDFNST  aiklmnostuTxyt 

mm%i^m^n  p 

Kap.  xxxn. 

vi'iil)»   GWLMU  — BCNST  2(  a  ikl  m  n  p  sta  vx  z* 

cum  sey.  ADF  o  y  Eph.    [(add  ylau  s"^)  ^.(ß.C  Bark 
v2'  (lU.  y.tr»l  GWLMU  -  ABCDFNST  aklmnopstu 

om.  r  1  i  [vxyz  4 

V2'  iMi  GWLM  —  ABCDFNST  aiklnopstvxys 

iatl  u 

ül  U  —  m  Q.C. 
V33  i^ur,!  GWLMU  —  ABCDFNST  aklmnopstuvx 

om.  r  1  i  (yx  J^.t 

vs'  ^V  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxy« 

om.  r  1  u  [^.«.t 

v3«  ^>xari1la  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  F  [xyz 

V4*  llA^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxx 

(V^(  F  y 
V4*  l<^^  GWL  —  mz  £^. 

sine  aiy.  MU -=  ABC^«"DFNST  £aiklnopatavxy 
v6*  {U^  ^  %^  Edd.  —  Codd. 

inser.  JU^m  Warszawski  Q.iB.tC. 
V7>  tfM*,  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  IKiM»«  u  [Q.(<6.)(C.) 
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V  9'  A«  Edd  —  Codd  t^.ß. 

Ajb  Eph.  [in  dubio  relinquit  C 

V  9*  du»  GWLMU  —  BCDFNST  2(aiklmnop8tuvxyz 

fi&^M^*  A  Syrhx. 
vio'  Ut^  Tpa^jl  >4j.  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklm 

om.  r  1  s"  [nops'^tuvxyz  JQ.(ß.C. 

VII'  ^a.%1  GWLMU  —  ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 

v^i  it  [OTiri  fj.)  (nann«^  C) 

VII*  ^e^v%  GWLMU -*  ABCDFNST  aikmnopisuvxyz 

^ma^  it  mr\  ^0  (w  t) 

VII3  ^.aM»(,,£Lji  M^U-'FS  ailnstvx 


^xmj*  GWL  —  A^^  mopu 
vi2«t**jU  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklronpstuvxz 

^Mi?)!!  oy 
v  12*  tt,l  \^  GWLMU  -  ABCDFNS  (»,ll  T  o-**  «"•)  ai 

[k  1  m  n  oP~*  ~"-  p  s  t  u  v  X  z 

praem.  •  y  (conform.  cum  textu  anteced.) 

V  1 23  HukMj  Edd.  »  Codd* 

ll^y  Warszawski  Q.iS.tC. 

V  124  4pfiM  GWL  —  mz 

«^vlA,  M  (M»)  U)  «»  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 

[(n^ifi  [jÄi  bv]  et.) 

V  13»  \^%  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

%••  V  [Q.C 

V  13»  1^9^%  GWL  —  muvz  Eph.  [legi  nequunt  BN 

aiae  scy.  MU  —  ACDFST  aiklnopstxy  ^.  (x6p- 

[to$  <6.)  C 
VI4»  jL»«4|  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

ijD%Mif  m  [Q*C* 

v  14*  iX.*.*  GWLMU  —  ABCDNST  {*d^%  F  noy)  aikl 

4i«««*«  8  (conform.  cum  textu  sequ.)  [mptuvxz 
v  143  Jac»  Edd  —  Codd 

om.  Warszawski  Q.<0.C  Thomd. 


Kap.  xxxni  HO 

VIS*  «-Ä.Uf  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnpstuxyz 

^^^Ulj  ov  Eph. 
VIS«  lM%iim  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstvxyz  ^. 

b»«i  A  Sjn-hx. 

JbM«»  b»««  u 

vis^  i^^*  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

om.  per  homoiotel.  m 
vi6*<^«mU  GWLMU ->  ABCDFNST  aiklmnpstuvz 

Uta  oypo«««-  Thorad.  Q.<8.((C.)  [y««e««.j 

V  i8>  (h»a  GWLMU  —  BCDNST  aiklmaopstvxyz  EpL 

cum  sey.  AF  I.  K-«. 

V20«  yin  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxP«*««' 
fh  u3c*»«««>«-  [yz 

Kap.  XXXnL 

V  i»  r^i^l  Vn^jj  GWLMU  -  ABCDF«»^  ««'•NST  aiklm 

[npstuxz  Aph.  Eph.  Ol|t  JEj.)  (öpÄ^  <ß.)  OIM  C.) 
om.  r  1  Fp®"'«*"-  ovy 

V  !•  ^»ua^, »Ä^  GWLMU -ABCDFNST  21» 

[CI)aiklmiiops**tuvxyz 
om.  haec  verba  per  homoioteL  s'* 

V  13  ijir,l|aU  GWL  —  NT  SCDamopuvxyz 

om.  r  1 MU— ACDS  2liklns«t  Aph.    [legi  neqaunt  BF 

V  2»  ^Aii«A«  GW  —  moyzP*****^**"* 

^•*»%  LMU  —  ABCDFNST  aiklnpstuvxz«**  «"• 

V  y  \M  ^  GWLMU  -  BCDFNST  iklmnostyz  Eph. 

praem.  •  2(  [Q.(B.(L 

>ifji  ^  A  apuvx 
v   y  •«yaU  .  .  .  y»^,  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmno 
om.  haec  verba  x*  [pstuvx°*  ^.(<ß.)tC. 

V  33  jbMiii. ^*  GWLMU— ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  per  homoioteL  s"   [ps*"****  ^««»tu  vx"y  z 


III  Kap.  XXXm 


V34  ylMt   GWLMU  —  ACDNST    aiklmnoptuvx»yz 
cum  scy.  BF  s*^^  "»•"  [Eph. 

V35  UV"  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnotuyz 
om.  r  T  apvx"* 

v4'  -11.11   GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnops tu vxz 
miMU  m  [Barb. 

V4«  iXA.jr,l  GWLMU  -  ABCDFNST  2lSC©aiklmnop 

[stuvx**«^»«*J~«y2  JEj. 
om.  r  1  € 

V43  IjM,  GWLMU  —ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 

v5    h^mm^  GWLM(U)  —  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  A  Q.(S. 
v6'  rÄcwy**  GWLMU  —  CDNST  »aiklmnopstuvxz 

Ih^pälm  AF  y  [legi  nequit  B 

v6«  •.A^,  GWL  —  ACDFNST  aiklmnopstuvxz  Eph. 

IV^i  MU  [legi  nequit  B 

v7*  iji«^  UVi  ^l  GWLMU  —  BCNST  »aiklmnpstuvxz 

iQi«^  IimU  yl  ADF  o  Eph.  (D[n]^  [njH-w  ]n  St.) 

\\rh  ''^^'»n  ID  «n  c 

v7"  ,|i^:i^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

^iXaI    V 

v8»  »jj  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

[JE}.®.«. 
•1}  u 
v8«  -v>^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz  C 

v83  VJa*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz 
«^^«  ns  (conform.  cum  textu  anteced.) 

v8*  UTaju.U  GWLMU  —  ABCDNST  akmnopsuvxyz 
om.  r  1  F  ilt 

V  9"  Um%  Edd.  =  Codd. 
{o«a«  Barh. 
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V  9*  »W^GWLMU— ABCDFNSTaiklmiiopst(wiu»»iiY) 

•^mJt%  €  [xyE  Q.<B.C. 

V  93  Im«  GWLMU-ACDNST  aikloiii(lMl%  ovEph.) 

•Im«  BF  [pstuxyz  Q.<B.C. 

vio'  %»A^I  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

\a**(  u  [y  X  Q.C. 

VII' ^AJU  GWLMU ->  ABCDFNST  SlSCaiklmnop 

^pJL%  t)  [stuvxyz 

VII*  (Km  GWLMU -»  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz  ^. 

(kaM  o 
vii«  ^Mo^^  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopstvxyz 

V  ii4  U%M  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostvxys  ^.<ß. 

praem.  •  ap 
vi2>  ^mmT«!  GWLMU  -»  ABCDNST  aiklmnopstuvx 
om.  r  1  F  \yz  ftÄt 

V  12'  ti%i»  Edd.  —  Codd  fj.C 

tia^  Eph. 
vi3>  «^M»  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  %  u  [^.<0.C 

v  13'  iJUA»v  Edd.  «"  Codd  ^.<5. 

ImO^  Aph. 
V 133  la^^  Edd.  —  Codd  ^.(ß,(C). 

J.>i.i>f  Aph. 
V134  U«»»A^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

[Eph.  ^.fi.t 

U«^^  F  (oy  li%MMi^) 
V14'  Mtiat  GWLMU  —  ABCDFNST  akltnnopstuvx 

i^mU  i  [yz 

V14*  {)^i<«  GWLMU  —  BCDNST  aiklmnopstuvxz 

IK.Ul.  AF  »Dy 

V  143  \«j  Edd.  -«  Codd. 

i^M  Eph.  Barh. 
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vi44U£tt»  GWLMU -«  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

\axma  F^^  oy  [Eph.  Barh. 

V145  ♦J.ifcj..^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstu 

om.  baec  verba  per  homoiotel.  o  [vxz 

V14«  •«•W  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

om.  r  1  u  Q.(S.(L  [hiat  o 

V151  >..*M,V  GWLMU  -  ABCDNST  aiklno-**'"pst 

om.  r  1  F  oP*»**~  ^.<6.C.  [uvxyz 

•iA«Q»«  m 
VIS«  -•.*j,J  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [(Q.)(S.C 

V153  jsaa^%  GWLMU  =-  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

jM^«  u  [£t.(iR.)Z. 

V16»  ♦J.iw  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnops«^"»«" 

om.  s**  [tuvxyz 

vi6^  «p.^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

[Barh.  £|.(6.C. 

praem.  •  u 
V17»  ijiÄji^  GWLMU  -»  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

praem.  •  F  oy  [Q.<6.C 

V18»  •-«  (i»o)  GWL  (••.  U*l  MU)  ==  ABCDNST  aiklm 

•^l  u  [npst  (•«»  U*l  F  o)  vxyz  Barh.  £).(S.tC. 

V  18»  «iw?  (2^0  et  s^)  GWL  (••!  U-J  MU)  -  BCDNST  2t  a  i 

[klmn  (•m  U^l  F  o)  pstvxyz  Q.<5.tC. 

«^U  (2*»  et  3^)  A 
V20*  ^il^^?  GWL  —  ABN  ©€'movxyz 

^-j^jl,  MU  -  CDFST  aiklnst 

^  •      .   • 
^y*KiKi  u 

^,U.yX|  ap 

V20'  ««•«xj%i  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnoptvxyz 

om.  u  [£j.<6.(E. 

Beiheft«  s.  ZAW.    Vm.  g 


Kap.  XXXIV  1 14 

v2i'  \^sm^  Edd.  -*  Codd 

(v«a)  Warszawski  ^.((0.)(C) 
V2I'  ?Ä^%u  GWLMU  —  BCNST  aikliioP«*~pstuvxi 

{l^«W«  ADF  <)"••  '»•  y 
V2I3  14.A*)  Edd.  -«  Codd. 

cum  sey.  Eph. 
V22'  ^A»  GWL  >»  mz 

praem.  %«  MU  — (•«  A)  BCDFNST  aiklnopstuvxy 
V23*  !X%  (!»•  et  2^)  GWL  —  mz 

iX,  (I"«  et  2^*)  MU  — ABCDFNST  »aiklnopst 

[uvxy  EjA. 
V23«  %»k*l  GWLMU  »>  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

•iiUUl  ilt 
V233  li^«»r«1  GWLMU  —  ABCDFNST    aiklnopstu 

OOL  r  1  m  [(l,^%fl»%  v)  xyz 

V24'  1%   GWLMU  *>  ABCDFNST   aiklmnopstuyz 

1}  V  Eph.  (conform.  cum  textu  anteced.)         [Q.(6.C. 

Kap.  XXXIV. 

V  V  k*}}  UU  Edd.  —  Codd. 

om.  Warszawski  Q.iS.C 

V  I«  ^U/*1  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnopstuvxyz 

om.  '  1  a  [^.(ß.t 

V  13  «j:^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

iMJCiMa  U 

V  2"  iJiMÄ.  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

|ji^  n 

V  3»  fUMiVjW  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmptuvxz 

om.  r  1  F  oy  [^.«.t 

V  3«  iei«i>i, .^m>iKi»  GWLMU  -=  ABCD(F)NST 

[a  i  k  1  m  (o)  p  t  u  V  X  (y)z 
om.  Iiaec  verba  per  homoiokat.  ns 
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v4'  fM«»ÄaW  GWLMU  -  ABCFNST  (om.  n  <e)  aikl 

^MiatVi«  DSC  [mnopstuvxyz  C  Barh. 

v4«  ^   GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

i|iWLo  u  [Barh. 

V43  JJLa^  . .  .  «CU»  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnop 

om.  haec  verba  x*  [stuvx^yz 

V44  tei«^^  GWMU  —  ABCDFNST  »aiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  L 
V4S  «JU,  GWLMU  -  ABCDFNST  »SCaiklmnopstu 

%Äit  7>  [vxyz  JQ. 

v4«  «Kä^  ^   GWLMU-  ABCDFNST  aiklmnopstu 

IVä^  ^l  V  [x"yz  ^.<5.C 

V47  Ul  GWLMU  =  ABCDNST  »»(Eaklnopstxyz 

Wi  F  7>  rauv 
v5'  iSÄ*|l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  u  (DH^J  ^-^O  (^^^  ^^^  ISoujMxiav  <ß.);     [Aph. 
v5'  iJi:^  %^  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

praem.  •  ilt  Q.(B.(L  [Aph. 

V  53  o^n\U  GWL  —  mz 

(Ethpaal)  om.  r  1  MU  —  ABCDFNST  aiklnopstu 

[vxy  Aph. 
v6'  i^il  GWLMU  —ABCDFNST  aiklmnpstuvxz  ^.«.C. 

iM^l  o 
v7«  >^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V  7»  UUU  GWLMU  -  N«  m  z  Eph.  (nnp.1  Q.)  (p^-ftuö^- 

[öetai  <6.)  O^'Vl^  C) 
WJr*1  (et  humectabitur)  ABCDFN'ST  aS(£2)€aik 
om.  r  1  oy  [Inpsuvx 

V73  ^«.^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
om.  u  [^.<5.tC. 

V9'  Ihj^is.  GWLMU—  ABCFNST  2l(££aikmnopstuvxz 
tJLM^  D  82) 

8* 


Kftp.  XXXIV  1 16 


V  9'  IM  GWLMU  -»  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

(M  AD 
vio*  *^*  (semel)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnops 

1^«  (bis  per  dittograph.)  u  [tvxyz 

vu'  4u%U^%  GWLU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

^•U>,  M  [(««UU  Eph.)  4C 

VI2'  r^n  ^wM  GWLMU  —  S»  mzP~««"-  4 

om.  r  1  ABCDFNS*T  aiklnopstuvxyz*»«*  «"•  fi.t 

V  12'  4MAai%v  (sine  add.)  GWL  »>  mz 

add.  ^««a  MU  —  ABCDFNST  a  i  k  1  no pstu  QmmM v) 

[xy  ^.fi.t 
VI3«  ht»i*  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

'?»«•  m 
VIS*  '*-t   GWLMU—  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
om.  u  [Q.(<S.)C. 

V133  h*f*,  GWLMU  —  BC  (om.  sey.  F)  NST  aiklmno 

h«i^  AD  [pstuvxyz  -Q.(<ß.)t 

V134  ÄJfa^   GWLMU  —  ABCDNST    aiklmnpstuvxz 

Ua,  F  oy  <ß.  [^.C 

V14»  le^iW  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

^k^M*  OU 

V i4M*ju te   GWLMU  -  ABCDFNST  aikl 

[m" nopstuvxyz  Q.iS.tC. 
om.   haec  verba  m* 
V143  i^^,^«»  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

^9>V|^^   u' 

V144  tJbwil.1  GWL  —  amuvxyz  Eph.  Barh. 

J)Ui^  MU  —  ABCDFNST  »SC^iklnost 

VIS»  ^^^  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 
ÄüL-1  a  [^.<5.t 

VIS«  ^^*  GWLMU  -  ABCDFNST  akl(m)npstuvxz  4 
IVa*#*  ioy  P^  nequit  F 
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V153  Ki.toV  GWLMU «  ABCDFNST  aSCSaiklmno 
om.  ^  1  £  [pstuvxyz  ^. 

V154  sjamU  GWL  — BF  SCamopvxz  Barh. 
mLMil  MU  -  ACDNST  2(iklnst  Aph. 

•MIMÜ   u 

V17«  (,»   GWLMU  —  ABCDFNST   aiklmnopstxyz 
sine  sey.  uv  (V^li  ^.)  [Barh.  (ß.C 

V  17«  ^•^  (2*>o)   GWLMU  —  ABCDFNST  a  m  o  p  (cum 

[sey.  ilt)  V  xP<>«  «^*>"- y  z  (plur.  £>.(ß.tE.) 

V173  IBjoam  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

sine  sey.  u  (lg?  fj.)  («Ipm?  C.)  [y  z  Aph. 

VI74  **hi  WLMU- ABCDFNST' a»8C€aiklmnpsnvz 

4a«Xt^  2t*  (4a«Uj  T"  s')  uoy  (conform.  cum  v.  11) 
V175  ^.wu  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

l;ia  F 

^Mu  oy 

Kap.  XXXV. 

V  V  l^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

i^fMa  u  («nrnon  [pnn]  tc.)  [fj.®. 

V  iMKAjÄA.  r^n  GWLMU- ABCDFNST  aiklmopstu 

[vxyz  Barh.  Q.(ß.tC. 
om.  r  1  n 

V  2«  «i«!«!«  GWLMU  «=  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

lij«i*  F  oy  [Eph. 

V  2*  ^tAf*  GWLMU  —  ABCDFNST  aikln  (i****  o)  p 

)u«f*t«  C  u  (Jaj%^}«  v)  [stxz  Eph. 

V  23  «ii«!«  GWMU  —  ABCDFNST  ai kl mno pstuvxyz 

•iit««i  L 

V  2^  }Aa»vJi  IX%^«  KmIa  GWL  —  Campuvx'^z 

om.  haec  verba  MU — ABCDFNST  i  k  1  n  o  s  t  x'  Wars- 

[zawski  Q.(B.tC. 


Kap.  XXXm  1 10 


VIS«  ^AÄ.U,  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnpstuxyz 

fA^Ui}  ov  Eph. 
VIS»  l»%p*  GWLMU -=  BCDFNST  aiklmnopstvxyz  ^. 

Im9^  A  Syrhx. 

Umm^  l»%i  u 
vis^  P^^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

om.  per  homoiotel.  m 
vi6'  ä^mU  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvx 

r*.laU  oyP««*«>"-  Thornd.  ^.«.(C)  [y«at.e«t, 

V  i8«  If*^  GWLMU  -  BCDNST  aiklmnopstvxyz  Eph. 

cum  sey.  AF  tC.  [^.<ß. 

V20*  y»f!  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxP«*«« 
y«t  ux""*  **"•  [y  z 

Kap.  XXXnL 

V  I«  r,ju^l  V,^^  GWLMU  -«  ABCDF"^  «»''•NST  aikim 

[npstuxz  Aph.  Eph.  Ol^  ^.)  (ujift?  (5.)  (^HM  C) 

om.      r      1     PpiMCOrt,     Qyy 

V  I*  ^A^^, *Ä*ri^  GWLMU  -  ABCDFNST  21S 

[€2)aiklmnops*"tuvxy2 
om.  haec  verba  per  homoiotel  s'' 

V  13  ^jliall  GWL  «NT  SCDamopuvxyz 

om.  r  1  MU-=  ACDS  2liklns«t  Aph.    Pegi  nequunt  BF 

V  2*  ^Ai»<A«  GW  =s  m  o  y  zp®»*  *^*"' 

^•#»*  LMU  -=  ABCDFNST  aiklnpstuvxz«**««- 

V  3»  V»  ^  GWLMU  =  BCDFNST  iklmnostyz  Eph. 

praem.  •  71  [Q.<ß.tE. 

ytfM  ^  A  apuvx 

V  3»  %if^U  .  .  .  ^V\^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  x*  [pstuvx"*  ^.(<6.)t 

V  33  i^^aik^ ^*  GWLMU« ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  s"   [p  s»"*"  *""*  t  u  v  x"'  y  z 


III  Kap.  XXXin 


V34  yX^i  GWLMU  —  ACDNST    aiklmnoptuvx»yz 

cum  sey.  BF  s«»'«  ^•^  [Eph. 

V35  Ul^yaü  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnotuyz 

om*  r  1  apvx™ 
V4»  •i.U   GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstu vxz 

mkMU  m  [Barh. 

V4«  JLi^jr,l  GWLMU  -  ABCDFNST  aSCDaiklmnop 

[stuvx*«P  "*»~*yz  £j. 

om.  r  1  € 

V43  IjÄ*,  GWLMU  —ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 

«j»i  1  W®. 

v5    i>i*»Äa  GWLM(U)  -»  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  A  ^.<ß. 
v6«  IB^y.*  GWLMU  —  CDNST  aaiklmnopstuvxz 

tV^i^l«  AF  y  [legi  nequit  B 

v6*  •iVX«,  GWL  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxz  Eph. 

IKXjw}  MU  [legi  nequit  B 

v7'  ^W^  liMlkÄ  v!  GWLMU  =  BCNST  »aiklmnpstuvxz 

^«^  Ju.li  4  ADF  o  Eph.  (ü[n]h  [n]«n«  ]n  fj.) 
pr6  "»^an'Ti  TD  «n  c 

v7*  1^^^^-^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

fiXjJ   V 

v8^  •!!  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

[St.<5.Z. 
•II  u 
v8«  -1^25.  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz  tC. 

♦Ä^  u  03>  £{.) 
v83  %4a%  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz 

«^4^«  ns  (conform.  cum  textu  anteced.) 
v8^  r^1aA*,ll  GWLMU  =  ABCDNST  akmnopsuvxyz 

om.  n  F  ilt 
V  9*  Un%  Edd.  =  Codd. 

(•^«  Barh. 


lUp.  XXXV  ii8 

V  3*  ^W^  ^lä%  Lm>j»  IU|  riliMM^l  la^«^  hmmt  GWLMU  = 

[ABCDNST  aaiklmnpsvz 

om.  r  1  u;  oia  haec  verba  omnia  ot   Q.iß.C  War- 

tantum  |l£M»t  U»«^  F  y;  [szawski 

V3'  ^JUäil  GWL  «  ampvyz  [legi  nequit  x 

^tiu^It  MU  -  ABCDFNST  2(iklnost  Eph. 

uSi<>U  u 
v4»  Mpi«  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  r  1  V  [^.(ß.t. 

V4*  K*al  GWMU  •=  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

i4.*a  L  14«. 

V43  \U  U«f»  l^t  GWLMU  «  ABCD(F)NST  aiklmnpst 

ooL  haec  verba  per  homoiotel.  o  [uvx(y)z 

V44  U«^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

K«f»  F  y;  (^«D|  ^.)  [hiat  0 

V45  «fA«  Edd.  —  Codd 

%-^äm  praeferendum 
vs«  ^^  GWLMU  -  (^,  -*  A)  BCDFNST  aiklmnop 

[stvxyz  ^.<B.tE.  Barh. 

piaem.  •  u 
v5>  fv*^,  GWLMU  —  ABCDFNST  aklmnopstuvxyz 

iv*^*  i  W.<ß.(a:.) 

v6<  }K^j^  GWLMU  -  ABCFNS  2(aiklmnpstvxyz 

[(sing.  ^.(ß.C.) 

cum  sey.  D  u  [non  liquet  T 

v7«  ^MM  GWLMU -»  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  f  u  (praem.  •  ^.(ß.C) 

V  7'  Jbi%iy  Edd.  —  Codd. 

praem.  t  Warszawski 
yp  |^«aj»«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  <ß.  [(plu*'-  4^) 

V74  >««i^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy 
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V  75  K>  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

JL:^II  u 

V  7«  Ivr^  GWLMU  -  ABCFNST  SCDaiklmnopstu 

cum  sey.  D  <ß.  (vicyz  £(. 

V  77  N«f«,  GWLMU  «  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  F  [(plur  fj.tC.) 

V  8»  J:jJ%1  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

om.  r  1  ap  Q.  [(5.tE. 

V  8«  ^  fai.1  GWLMU  =  ACFNST  Saiklnopstvyz  fj. 

4tA  ^A^i  D  (£mu  [l^i  nequit  B 

V  83  ^  Uli  GWLMU  -  ABCFNST  Saiklnopstvxyz 

Ttel  Ulli  D  Cm 
om.  r  1  u 

V  10'  lUV  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

om.  r  1  t 

V  10«  lÄ-D%a  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnostuvxyz 

praem.  •  m  Syrhx.  [^.(ß.(C) 

VI03  «W  WLMU  —  BCDFNST  2laiklmnopstuvxyz 

tf%*l?  A  [(sine  sey.  Eph.) 

vio*  IhJuU  GWLMU  —  BCNS  »aiklmnpstuvxz 

iJU  ADFT  oy 

Kap.  XXXVI. 

V  I '  l*«i*  GWLMU  -=  m  p  u  V  X  z 

Um  ABCDFNST  »iklnosty  (E. 

V  1'  (>«i^W  GLMU  -i  BCNS  akmopstuvxz 

Iv^i^W  W  =  DFT  ny 
t>i»^W  A  il 

V  13  tt««Ms  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

If^lj  V 

V  i^  oiwin«  GWLMU  »  ANST  aiklmnpstuvxz 

BCDF  D€oy 


Kap.  XXXVI  I20 

VI*  »^1  GWL -»  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz 

sine  aey.  MU  >—  ns 
v2'  tjLs^  GWLMU  -  ABCQFNST  aiklmnpstuvxyz 

lU,^  o 
v2'  llLjumM»  GWLMU  -»  ACFNST  aikmnopstuvxyz 

tjbo.1^  B 
V23  l^i%Jlar,1  GWLMU  —  BCNST  aiklmnpstvxz  t 

om.  r  1  ADF  oy  ^.<5. 
v3«  AM«  GWLMU  -  ACDNS  aikmpvxz  ^.<5.Z. 

%juu%  BFT  nosty 
v3'  MImä«  GWLU  —  BCDNST  aikmnpstvxz 

l&^A^iat  M  =>  F  (sed  ceteris  in  locis  ut  A);  ouy 

\1LJA   AI   A 

V33  -,!%••  GWLMU  —  ABCDFNST  2l©aikmnopstvxyr 

v4*  h^M  4^1  GWLMU  —  ABCDFNS  aikmnopstvxyz 

U^  («oil  T3  [legi  nequit  T' 

V51  ftijtti  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

i^UK»    U 

v5«  l)byÄ.«U  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

Ayk^u  oy 
v6<  ^Kj»tt  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V7«  \^,  ^1  ^11  j*  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmn 

[opstuyz  ^.C. 

om.  r  1  V  <5. 
V7«  AAaw»«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

JLÄÄf*  u  [^.<ßQ"«C 

V73  U  i^yia^  GWL  —  mz  ^.<ßQ  "«(C. 

5J«  Ima^  MU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 


X  Haec  differentia  codicnm  in  apparata  noitro  non  repetitur. 
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v8*  4^U  GWLMU  -«  ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz 
%A^li  S  <B.  [Q.C. 

V  8'  Ia^  (sine  add.)  GW  «  m  z 

add.  ^«lAä.  «^«l,  LMU  —  ABCDFNST  aiklnopst 

[uvxy  Q.<ß.C 

V  9'  Nckj  «p»2  ^«i«p^)  Njjtf  ^  GW  —  m  z  (Hl]^  ^llfi^tifD 

«pi,  tfci.!  ««.«pd^  ^  LMU  »  ABCDFNST  2(aikln 

[opstuvxy  ^. 

V  9'  It^UI«  (sine  add)  GW  -«  myz      [conform.  cum  v.  7 

^  LMU  =  ABCDFNST  aiklnopstvx  ^.tC. 

V  93  lü*.  \^%  llAM^  \^%  GW  —  mz  (Oy^lV^  15^*?  ^.(ß.C.) 

««»«•  llo^v»  ^  \^,  LMU  -^  ABCDFNST  aiklno 

[pstvxy 

V  10'  Jl:^»!  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsuvxyz  Z. 

t^i{  \^  ilt  ^.  Syrhx. 
vio*  UiilW»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  ^  T  V 
vio^Ä^I,  GWLMU  —  AB"CDFNST  »aiklmnopstv 

JMS}  B^  Eph.  Syrhx.  )L  «j».  L  [xyz 

VII«  ♦»f*'»  GWL  —  ABCDFNST  aiklmoptvxyz  fj.ö.tC. 

om.  r  1  u 

•p»U  MU  Syrhx. 
VII'  i.ifc'^nfti  GWL  —  ABCFT  amopvxyz 

^  ^..xMA,  MU  -  DNS  iklnst 
vi2<  ^f»  I^«  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstv 

[:icyz  (5. 

UiM  kX«  T3  [legi  nequit  T' 

VI2«  t^-k^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvx 

|m^  7>  [yz  f(.(ß.tL 

VI23  h*Ä  GW  «  F  mz 

sine  sey.  LMU  —  ABCDNST  »Daiklnopstuvxy 
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VI24  ^«il^l  G WLMU -»  ABCDFNST  aiklmnopstavxyz 

VI25  ^^»S4,i  GWLMU  —  ACDFNST  «aiklmnopstuv 
^^Sfttl  B  [xyz 

V13«  t^«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
i^»«  u 

V14»  »•«,  GWLMU  —  BCNST  aiklmnpstuvx«  (con 
om.  ADF  oy  ^.(ß.tC.  [forai.  cum  v.  13 j 

V  14«  i^i  ^^4»   GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuv 

i^)  i«\»  m  [xyz  Q.(<6.)C* 

V  15«  ^^i1«Kj  |^%1  GWLMU  —  ABCDF"*«  ~-NST  aiklm 

om.  r  1  pp*>rt««.  ovy  [npstxz  ^.{6.)Z, 

^■\>Vi»  u 
V16'  JK*»%a  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstu'v 

praem.  •  u^  [xyz  Q.  (MD^  C) 

V16»  r^ll4i.  GWLMU «  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  •"  1  o  [Q.fi.t 

vi63  «lU  .«i%ii%^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmno 

[p  s  t*  u  V  x  y  z 

om.   haec  verba  per  homoiotel.   t^ 
V17«  ^fÄjir^T  GWLMU  —  ABCDNST  aiklm n pst uvxz 

om.  r  1  F  oy  [f}.6.C. 

vi;«  h^ai^t  i^«'  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

h«ab^t  li^ii^  F  oy  (conform.  cum  textu  antec) 
V173  Um;«  /\  t«%^,  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnop 

[stuvxyz 

inser.  tfa^M««  D;  quod  etiam  in  ^.(B.tC.  invenitur. 
V18»  i^  GWLMU  -=  BCDFNST  kmnosuvx«»^~"yz 

praem.  •  A  a  i  1  p  t  x^^  «"•  [^.(ß.{t ) 

V18»  JLA»,  GWLMU  «=  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

i«lMt    V 

VI9«  «v»  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklm nopsuvxz 
sine  sey.  ty  ^.<B.  (non  liquet  C) 
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V  20'  ^«Ä^  /^  ^  GWLMU  —  ABCDNST  a i  k  1  m npstuvxz 
inser.  ^A«i  F  oy  [Q.(ß. 

V20«  -j«  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

V203  ^mI  GWLMU  -  ABCDFNS'pi^*-  (^y^l  T3)  aiklmnop 
sine  sey.  ^.(ß.(tE.)  [stuvxyz 

V2I'  r«.TüV»i  GWLMU  -=  BCDFNST  aklmnopstuvx 
om.  r  1  A  (in  fine  lineae),  i  [yz  E}.<ß.C 

V2I*  <»^  GWLMU  =  ABCDNST  ailmopsuvxyz 
i«M  F  kn  £}.tE. 
t 
V22'  iL^^  GWLMU  «=  ABCDFNST  aiklmnostvxyz 

lüU»«    u 

V22»  **#!-%*•  GWL  —  xP*»'  *=**"•  z 

u,?%*%  MU«  ABCDFNST  aiklmnopstuvx*»««  ««"y 
V223  U*u*  ItX,  GWLMU  =  ABCDFNST   aiklmnopst 

om.  haec  verba  y  [uvxz  ^.(ß.C 

V224  ^ifm  GWLMU  -=  ABCDFNST  iklmnostuvxy z 

a  [£j.(ß.tE. 


Kap.  xxxvn. 

V  i<  «^»*  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklnopstvxy z 

«^jMk  mu  [£).(<S.)(C. 

V  I«  «-x.U^  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

V  2'  liaj^«  GWLMU ««  ABC  (Jua*«  conform.  cum  26,22  D) 

[FNST  aiklmnopstvxyz  £>.((ß.)S:. 

V  3'  M^U  GWLMU  =»  ABDST  ai kl m n  o p s tP'»«*  ^«"■- xyz 

om.  r  1  CF  t"*«  <^*"-  V  [non  liquet  N 

V  3»  »lA*a  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

ll,2kA,  u  (rvfl)  £1.) ;  (toö  reKeiv  <ß.)  (T^D^  (E.)  A-i^ii.  Syrhx. 
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V  4>  ^%imia*  GWLMU  <-  BCDFNST  2(  aiklmnopst 

«MAflA«!}  A  [uvxyz  Q.<ß.(C) 

V  6'  fk^M^  %^l  GWLMU  —  BCDFNST  aklmnopstuv 

^^mmSl  ^  A  i  [xyz  Q.<5.(L 

V  6'  ««yfi  GWLMU -=  AB'CDFNST  aiklmnopstuxyz 

«••M^  B»*«»-  [Oi?1«  4)  (P^  <ß.)  Cfl"  t) 

Ff*  V 

V  7'  Aa^  GWL  —  CT  aopuvxyz 

Ui  MU  -  ABDFNS  iklmnst 

V  ;•  ü^»!  GWLMU  «  ABCDFPo« ~-NST  aiklmnopst 

^^♦•1  F"**"^  V  [uxyz  Q.<ß.C. 

V  ;3  «„%^;U  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuv 

««iMiU  F  (xyz 

V  8>  lu^  %^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

Va^  )i^  2(  [xyz  ^.C 

V  9<  U*u«  (sine  add)  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmno 

add.  iMiMX.  A  Q.<5.tC.  [pst uvxyz 

vio«  |l»«i  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnop s tu vxyz 

praem.  •  m  [Q.iS.C 

V  IG«  •^•J  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

ml  u  [Q.<S.C. 

VI03  ^HaiX  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  A  [^.<ß.t 

vio«  |i^u}  GWLMU  —  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

)*^*l  AD 
VII'  Vi^  GWLMU  —  BCNST  aiklmnpstuvxz 

%•  ADF  oy 
vi2<  %*^  (sine add)  GWLMU— BCNST  aikmnpstuvxz 

add  n^t  ADF  oy  £}.<B.tC. 
V12«  übir^t  GWLMU  —  BCNST  aikmnpstuvxz  ^.<ß.t 

lAMk^  ADF  oy 
vi23wJ*»aJ  GWLMU  —  ACDFNST  aikmnopstuvxyz 
A  B  [^.®.C. 
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V  12*  o*^  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmostuyz 

cum  s6y.  anpvx 

V  12«  ojA^  GWLMU  -=  ABCDFNST  iklmnostuxyz 

cum  scy.  apv 

V  12^  f-aXp)  GWL  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  •  MU  [^.((ß.)I- 

V  14«  V^%  GWLMU -=  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

^^o^«  B 

V  14«  If^j^U  W  ^  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnops 

If^U  ^  F  <B.  [tuvxyz  Q.C 

V  143  ^p*  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  V  [Q.(ß.tE. 

V  15/16  l^mU «:4%  GWLMU  -  ABCDFNST 

[aiklmnopstu°'vx"'y 
om.  baec  verba  per  homoiotd.  u^x' 
V16'  l^^  hh^j^  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmn«opt 
>V\aa.  l^^l  B  tC.  [uvxyz  Q.(ß. 

tantum  hh^j^  n*'s 

V  16»  •iKi* «t^  GWLMU  -  ABCDFNST 

[a  i  k  1  m  n*"  optuvxyz 
om.  haec  verba  per  ^homoiokat.  n^'s 

V  i63  ^!«a«1a  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy 

y,**ila   z 

V17'  ^fMifl»!  GWLMU  -i  ABNST  aiklmnpstuvxz 
/  CD 
/  F  oy 
V18*  l»^i«  GWLMU  —  AB"P'» "»CDFNST  aiklmnops 

sine  sey.  B»"'*'^  t  [uvxyz 

VI9'  iewi^««M  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

om.  r  I  m  [yz  £j.(ß.C 

V19»  •»*•«•  GWLMU  =  ABCDNST  iklmnstuxyz  ^.C. 

p«U  apv 

•jji«U  F°*^°***»°**  o  (conform.  cum  textu  anteced.) 
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V20*  ^«««^AGWLMU^BCDNST^Iaiklmnopstuvxyz 

.u^.^M  AF  [Q.(ß.(L 

V  20*  ^«1  GWLMÜ  —  ABCDFNST  a  i  k  1  m  n  o  p  s  tvxy z 

V2I«  U&aI  j%*il  ^  GW  — «  mvx«^~"z 

jMt  ;»  /\  A.:u^t   LMU  -  BCDFNST  aiklnopstu 

ins.  Uaj  A  [x«««»  •="'•  y  ^.<ß.(L 

V2I«  U-u*  (sine  add.)  GWLMU  —  BCDFNST  ailotvx 

add.  Ul»  A  [£).(ß.C 

V2I3  t«iX{  r>u^1  i^  GWLMU  »  ABCDNST  aiklmnp 

[st  (praem.  1«^  u)  vxz 

om.  r  1  F  oy  £}-<5.t 
V2I4  A^pu«  GWLMU  —  ANST  aiklmnpstuvxz 

BCD 
F  oy 
V22«  14^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

U^  m  [^.(B.C 

V22«  Uam»«  GLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

cum  sey,  W 
V23«  ^  \^UT  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstu 

om.  r  **  V  [xyz  (ij  <ß.)C. 

V24*  »i^*-iar,1  GWLMU  -  ACDFNST  ^aiklmnopst 

om.  *"  T  B  Syrhx.  [uvxyz 

V24»  Aj^;\.  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

lM%4it^  F  oy  (conform.  cum  vers.  23). 
V243  N%i,  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

(v%^  V 
V25«  iujcfc.  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

%msm^  F  (verbum  obdo  oraans),  tC. 
V26'  ^  K^jMk  GW  ■•  mz 

^,  )Um*  LMU  -=  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 
V27«  %-*«?  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 
iii  ap 
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V27«  %^UJf*'^  GWLMU  —  BCNST  aaiklmnptuvxz  <ß. 

om.  r  1  ADF  oy  ^.C 

fftUU  s 
V273  UH«^   GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsuv 

om.  r  1  t  [xyz  ^.(ß.tC. 

v28<  yftUsi  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [£t.<B.tL 

V28»  K*.p«l,^  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklnopstuxyz 

l^iimU  m  [C 

V29«  \^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  •  u  [^•^- 

V29»  yMAua  GWLMU— ACDFNS«  aaiklmnopstu«vxyz 

y#»A*.'  BS*T  u»  Eph. 

V 30«  J,^ i,i«  GWLMU  -  ABCDFNS  iklmnops 

[tuvxyz  Q.C 

tti UmT  (5. 

{|«i .  •  .  I}«!)*  a 
V30*  TKiM  \mI  GWLMU -ABCDFNST  aikknn'opstuv 

om.  ^  '  n»  [xyz 

V303  IK*  GWLMU  -  ABCDNST  (IIU  F  o)  aiklnpstu 

IIa  m  [vxyz  tC. 

V30*  »ä^ämI,!  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

»b^lKA.!  u 

ll^U  o 
V  305  r^KjP  ^^%  GWLMU  —  k  m  z 

om.  r  1  ABCDFNST  ailnopstuvxy 
V31'  UVAa»,  GWLMU  -=  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

om.  TIS 
V32'  r^i*l  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V32'  Aj^Kju«  Edd.  —  Codd. 
oj%K«M«  Thomd. 
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V32 


V32 


V32 


V33 


V34 


V35 


V3S 


b%i  GWLMU  —  ABCDFNST  a  i  k  1  m  n  o  p  st  u vxy z 

cum  aiy.  2(  [Q.(B.(L 

>V\^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [^.(5.(L 

G WL  «—  m  X  z  [non  liquent  6  u 

MU-ACDFNST  SDaiklnopstvy  ^.«.t 

Ah  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnpstuvxyz 

ao 

i^  (sine  add.)  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnop 

adA  iV\-y»#  A  [stvxyz  ^.<6.t 

n,il  »K^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  ^  T  u  [vxyz  Q.<6.C 

.  VN^ii  GWLMU  -»  ABCDNST  aiklmnopstuvz 

.■V\>^^i«  F  y 

Jhl^M  x 

%^%  GWLMU=BCFNST  aaiklmnopstuvxyzt 
^}Mm  AD 

GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstv 
u  [xyz 

V363  M%Üj  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

cum  sey.  ou  (ß. 
V364  tlj»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnostuvxyz 
praem.  •  p  [Q.(B.C. 

V36S  »^xuiU  GWL  —  BT3  apuvxz 
^UU  MU  »  ADFNS  knosy 
^i>iU  C 

^jLkAkiU  ilt 

V 36^  mM^m  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstu vxyz 
)»tJi«  A  [Q.C. 

V367  «fSjÄ  GWLMU—  BCDFNST  aiklmnpstu vxyz 
1*mm:^  A  [^.«.t. 

X  Ftaeterea  nota,  codd.  Nestorianonim  s§y£m€  omittere. 


V36 
V36 
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V36»  UV  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnostu vxyz 

om.  r  1  a  [^*^'' 

V369  ie«^  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmno  pst  vxyz 

om.  u  [Q.<B.C 

V37«  ck4dyuk»  GWLMU  =  ANST  iklmnstuvz  Eph. 

BCD  apx 
F  oy 
V37*  («lila  GWLMU  —  ABCDFT  amopsuvxyz  Eph. 

cum  sey.  NS  iklnt 
V38»  r^-^oi   GWLMU -«  ABCDFNST   aiklmnopstxyz 
«AM  UV  [^.(B.C 

V28»  »!«**•  GWL  =  ACDFNST  kmnopsvxyz  Eph. 
\^UU%  U 
;t|U«  M 
$jMt«  B  ailtu 
V383  ^«1  GWL  =  mvx"»»*«»"z 

pracm.  •  MU  —  ABCDFNST aaiklnopstuxi^»«  ^«"y 

[£?.(6fe  «.)«;•  Eph. 
V  384  i*%%iJif  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsf«««^^- 

[xy  Eph.  (nnp  (E.) 
WfiM»?  UV 
V385  ^•^^..^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

m  [JpjnnnD«  £>.(E.)  (AöopSdv  (5.) 
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V  I»  JUöj  GWLMU  —  ABCDF«"P~ «»-NST  iklmnostuv 

om.  ap  [xy2  ^.<S.C 

V  2'  •.:kj%  IKmt  ^m^\  GWLMU  -  ABCDFNST  a«^iklm 

GQi.  haec.  verba  a^v  [nopstuxyz  £{.<S.(C. 

V  2«  «K^li.    GWLMU  =  ABCDFNST    a»ilmopstxyz 

praem.  •  u  [om.  a^v 

Beihefte  z.  ZAW.    VIII.  9 
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V23  tant   «il^«   GWLMU  —  BCDNST  klmnostuxyz 

[Q.<5.  Eph. 

add.  JU^u»  AF  a"^i  tC.  [om.  a*v 

V4*  Uo^  GWLMU  -»  BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  AD  Q.iS.tC. 
V5'  tii^aiaB  GW  — '  ovz 

l^HkXsM^  LMU  —  ABCFNST  aiklmnpstuxy 

l^miuiMM  D 
v6'  y*,*l  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

^l  ap 
v6«  (t«i  i"*»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  o  [Q.iß.t. 

v63  4mun«U    GWLMU  -»  BCNST    2t aiklmnpstuvxz 

om.  ADF  oy  ^.<5.C  [(conform.  cum  37,35) 

V7'  ^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstyz  ^«.C. 

om.  V 
v8' Um*  GWLMU  —  ABCDFNST  ai-'lmnopsuvxyz 

praem.  •  t  [<5.tL 

v8'  ^^k^t  '^'^^  (sin^  add.)  GW  =  C  ai^kmuz 

add.  tcH^vi  (vB^  «.«1^.^31.  iM*  yMi«  LMU  «  ABDF 

[N'-'ST™  i^lnopstvxy  Eph.  ^.C 
v83  ÄM^i  JU,^v  GWLMU  -=  CDFNST  aiklmnopsvxyz 

pEph.  £). 

)^ij|  JL^i^a  A  tu  [non  liquet  6 

v84  Uukl  r\M  GW  —  mz 

om.  haec  verba  LMU  —  ABCDFNST  aiklnopstu 

[vxy  ^.<ß.(L 
V9»  laÄui  GWLMU  «  ABCDFNS  a»(UK.<Ca)ilmnps 

•iZ^^  T  k  (5.  Barh.^**-  [tuvxyz  Xj.I. 

V  9«  ta«ii%*  . . .  «tfiÄui  GWLMU  —  ABCDFNST  a  fi)  k  0)  m  n 

om.  haec  verba  o  [ps(t)uvxy2  fj.Äl. 

V93  «a«ii%*  «  U^  GWLU  «  ABCDFNST  akmnpsuv 

om.  haec  verba  ilot  [^yz  ^.<S.C. 
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V  9*  U^%  GWLMU  -=  ABCDFNS  amnpsuvxyz 

r^SMÜ%  T  k  [om.  ilot 

V  lo»  l^l  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

praem.  •  t  [^.<5.tC. 

vio»  KjMUfc  GMU«  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

A^^ÄA  WL  [non  liquet  B 

VII'  W  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

Ulf  71 
vi2»-DH-D   GWLU  =  CNST    a»(£2)aiklmnpstvxz 

[^.<5. 

cum  sfiy.  M  =  ADF  oy  [non  liquet  B 

V  13'  A-:^^  i*y3^V  GWLMU«  AB^^^CONST  ai k  1  m n o p s 

om.  r  1  u  Eph.  ^,<S.  [tvxyz 

ijJ^  b»^  F'  (praem.  •  F^ 
VI4'  Ih^^  GV/LMU  «  ABCDFNST  aSDaiklmnop 
(Kda«A|  £  [stuvxyz 

V  14*  Mi%pfrfi.  GWLMU  -=  ABCDFNST  iklmnostu vxyz  £j. 

Jai«;^  a  Syrhx. 
V15»  y^A-  GWLU  =  moyz»  ^.<5Q««(2;.)  (F«  non  habet 

[punctum  diacrit.) 
M- ABCDF«NST  a:3(£;Daiklnpstuvxz* 
Eph. 

V15*  -^   GWLMU  =  ABCDFNST    aiklmnopstyz 

praem.  •  v  [fj.CßQ  °>«C. 

V153  \ä.  GWLMU -=ABCDNSTaiklmnpstuvxzfj.(ß. 

^^  F  oy 
V154  hfc»  GWMU«  AFNST  »2)iknopstyz 

sine  sey.  L  -=  BCD  Calmx  St.tL.     [non  liquet  (ßQ  «« 

Ijpi  u 

V15*  yfc*a  GWLMU  «  ABCDFNST  aCfi^-^aiklmnops 
^  SD€  [tuvxyz 

V16'  Mj.  GWLMU  «=  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
praem.  •  u 

Q* 
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V  I7<  h «»  «^  •#»  GWLMU  ->  (£)  ampV^z 

h«ji  t.:^  p»  ACDFNST  ii^~«kn(#»«o)sy  Barfu 

hl»  -^  ♦»  B  i"**  «^•"•Itx«  fj.     [<5  differt  inter  ir=-»-  et  Q^ 

IlM»  «^  •#»  ux* 
V17»  M^  GWLMU  -=  ABCDFNST  akmnopstuvxyz 

X«^  il 
V18'  I  •Vm^  GWLMU  -»  BCNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  oy  (o()6fe  <6.) 

tantum  I  Q.tC. 
vigt  ^^:,Miu  I«  GWLMU  -  ABCDF'NST  aiklmnpstu 

^MA«M  IM  F>  oy  [vxz  &C 

V  19'  1%^  Edd.  —  Codd.  ^.(<ß.)^ 

J^JUa  Eph. 
V2i>  r^1>M  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 
om.  r  1  V  ^.C 

V  33'  yNiil>ü#  Edd.  *»  Codd. 

i»XJLi«  Eph. 

Kap.  XXXIX« 

V  I»  f^%*»  GWLMU  —  ABCDFNS'i«>-T  fiaiklmnopstu 

y*}^  21  [vxyz  ^.(S. 

V  I'  IIh^I  GWLMU  -  (IU^  A)  BCDFNS  aiklmnopst 

sine  sey.  T  [uvxyz  J^.<S.C. 

V  2<  1^4  1ju^«m  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopst 

[uvxyz  ^.(to6  p.upou  <5.)t 
cum  aiy,  SC 

V  2*  ^m^iM  JUa  ^«^«  (semel)  GWLMU  «»  ABCDNST 

[aiklmnopstuvxz  (Eph.  ^^m^Um  i^MCi^) 
haec  verba  omnia  per  dittogr.  bis  y 
verbum  JUa  per  dittogr.  bis  F 

V  23  ^MMkslj  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 
lU,  m  [^.t 
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V24  tantum  ^\  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopst 

praem.  ^^  v  (0^*1?  £[.)  [yz  X. 

vy  >M  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

>a  T3  [legi  nequit  T« 

v3^UW  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstx»yz 

om.  r  1  vx»  [Q.<5.(C. 

V33  ^«  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

^eM,  T3  [legi  nequit  T' 

V34  KW  ^  GWLMU  «=  ABCDFNST  aklmnopstuvxyz 

praem.  •  i  [Q.<6.(C. 

v4    om.  totum  hunc  versum  y*,  add.  y" 
v4«  A^/t  /v  Vi  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstv 

[xy^^  ^.<5.((C.) 

inser.  )»«»  u 
V4»  rjb^^c^V^ji,   GWLMU  -  ABCDFNS   »aiklmnops 

om.  r  1  u  Q.<L  tvxy^z  iß. 

,.^.K^T 
V43  |r,l  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy« 

om.   r   1  2«»'«  cotr.  [■gPWt  corr. 

V44  i-%^  GWLMU  1=  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

w%jk#  o  (conform.  cum  vers.  2) 
v6«  iÄjxT,!  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
om.  r  T  u  S)nrhx. 

v6»  U» Ft-%    GWLMU  -  ABCDFNS«"T  ai 

[klmnopstuvxyz 
ona.  haec  verba  S" 
yyt  m^ju^  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 
D 


v7»  VoA,  GWL  «  BCT  ampvxzP^  «•" 


,  MU  -=  ADFNS 


im p V x zP^  *^*"- 1 
iklnosty         J 


2ju»tt  corr. 


V  8»  U*ir,l  GWLU  -=  z  0?  ^.)  01K  C.) 

om.  r  1  M  —  ABCDFNST  »aiklmnopstuvxy  <5. 
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Kap.  XL. 
VI'  -•••A^    GWLMU  -  ABCDFNST    2IB(£Daiklmo 

«i«i«|^ia  £  [opstuvxyz  BailL 

v2'  ^*i    GWLMU  ^  AB^^CDNST    aiklmnpstuvxz 

praem.  •  F  by  [Q.(5.(L 

v3'  UTj%«U  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

om.  r  1  i 
V4*  i*#Ä^  GWLMU  —  ABCDFNST  aklmnopstuvxyz 

i»«x  i 
v5»'«y^J  GWLMU  —  AB^CDFNS  aiklmnopsuvxyz 

v6«  iAff,l    GWLMU  -  ABCDFNS    iklmnosuvxyz 

[((pü)vf|  XdyovToq  (5.)  C 

om,  (^  ^  ap  [in  dubio  rdinquit  ^. 

1»^  T^  P^  neqiiit  T 

v6»  >M  GWLMU  -=  ACDFNS  aiklmnopsuvxyz 

Iä.%  T3  [1^1  nequunt  BT 

V7/8  JLüi*2^  .  .  .  ^Ä  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn 

om.  haec  verba  per  homoioteL  o  [pstuvxyz 

V7«  «^   GWLMU  —  («ju*  A) B^^FNST   »aiklmnopst 

«aJ  CD  (conform.  cum  v.  8)  [vxyz 

V7»  ij^-*%  GWLMU  «  ABFNST  »aiklmnsuvyz 

J-MÄ«  CD  p  [hiat  o 

V9'  .a^W  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

r^\l  u 

V9»  .o^iJ JLMa  GWLMU  -  ABCDFNST   aiklmn 

[pstuvxz  ^.(ß.(r. 

om.  haec  verba  omnia  oy 
V93  •^i  GWLMU  ^  BCNS  aiklmnpstuvxz  ^.<5. 

•♦äJ  ADF  y  tL. 

#»l  T  o 
vg*  ,e^^'  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

cum  scy.  t  [Barfu 
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vio»  l^^  GWLMU— ABCDFNSTaiklmnpstuvxyz^.C. 

om.  o  [KÖpiog  K6pioq  (5. 

VIO»  Im  ...  U<ü^  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnop 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [stuyz 

VI03  ««iM^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

w«t«»t«j»  u  [Barh. 

VII«  ,H^ia.A.%   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

VII»  IjoiKa.  GWLMU  =  ABCDFNST  iklmnostuvxy z 

|jo«Ki«  ap 
VI2«  Wl:w%*a  GWLMU  =  ABCDFNST  i kl mn OS tuvxyz 

4m\^'  ap 
VI2»  ^Mjüm  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

^Km  71  o  (conform.  cum  v.  22.) 
vi23ilto  GWLMU  =  ABCDFNST   iklmnostuvxyz 

mUf>  ap 
VI24  4;a^  GWLMU  =  BCNST  »aiklmnpstuvxz 

(;ji^  ADF  oy 
VI25  ho^  GWLMU -=»  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  [Q.(ß.(C. 

VI2*  lU^Äa  GWLMU  =  ABDNST  aiklmnpstvxz 

tVmJb>a  CF  oy 

lUmhm^  U 

vi3>«Mi««  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

«M«i«{  m  [£{.(ß.C 

V13»  W»  ^  GWLMU«BCDNST  »aiklmnpstuvxz 

W*  Vä  AF  oy  (in|?  Bf'»«*  ^.) 
vi4Mi^^  GWLMU  =  ABCDNST   aiklmnopstuvxz 

Ih^^l  F  y 
viSMIIä».,   GWLMU  =  ABCDNST   aiklmnpstuvxz 

IBuBDjbi;  F  oy 
VIS»  ^-^**-?  GWLMU  =  ABCDFNST  aikmnopsuvxyz 
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V 17'  «^ M  GWLMU  »  ABCDNST  aiklmnps 

onu  haec  vai)a  F  ofu'y  [t"^u"^vxz  (sub  «Eph.)' 
textum  difierentem  pradient  Q.<B.tL 

vlg>  .»,i>i,i>,  (I-»)  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmno 
M^mam\a»f  n  [pstvxyz 

V19'  •»»  GWUfU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

y20^  4M*  GWLMU  «  imoyz 

«^  ABCDFNST  2(B(Caklnpstuvx 
V20«  h  (!■•)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuv 

]k  m  [xyz  C 

V20S  la^«  GWLMU  »  ACDFNST  aiklmnopstvxyz 

IdK^!  B  u 

neque  •  neque  ?  ^.QC. 

itlii[i>n>y  1^^  ^A-^*  Thorad. 
v20«v*»^«^   GWLMU  »  ABCDFNST   aiklnopstuv 

om.  1^  ^  m  [^y^ 

V2I*  ^k^  GWLMU  ->  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

t^O  Fy 
V2a<  ^>^«  GWLMU  -»  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^aX,  u 
V22«  *K^fu.  GWLMU  —  ABCDFNST  »Daiklmnopst 

tk^u»  BC  [uvxyz 

V223  l^^  GWLMU  -  ABCDF'NST  aiklmnpstuvxz 

cum  scy.  F'  oy  {Cr?^  £}.).  ((iKpiße?  (5.).  (piop  C.) 
V22«  UK^  GWLMU  —  ABCFNST  3(aiklmnopstuvx 

W^  D  lyz  ^.C. 

V23»  >4A«  GWLMU  —  BCDNST  2li»^««klmnstuvxz 

i^j^  AF  ai"«*  ««opy 
V23«  ISh^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
u 


>  Vidcatnr  trgo  lutec  Terba  ex   commentario  Ephraemi  in  textuffl 
Tertionia  aottrac  peaetrasae. 
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V  24'  ^iMfj  GWL  »"  m  z 

^3»fi  MU  -  BCFNST  »Diklnopsvx      [in  dubio 

[relinquunt  pronuntiationem  AD  ay 
V28«  h^^  GWLMU  =»  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

Ä^y*J  F  y 

V28»  #^K»  I  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxz 
praem.  •  uy  [Q.fi.tC. 

V283  kA^  (sine  add)  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmn 
add.  l%m  u  [opstvxyz  tL. 

V29«  ttaUiiX«  GWLMU  —  ABDFNST  a»(£€aiklmnp 
samU/^*  Do  [stuvxyz 

V29«  |.^^Ä»  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V30'  ^Jb%  GWLMU— DNST  2t aiklmnpstuvxz  Ij.fi.tC. 

^>%  ABCF  oy  Eph. 
v30^  «^Uoi   GWLMU  —  ABCDFNST   aiklmnpstuv 

«x«tiK»  o  [^y^ 

V31 


V31 


V31 


V31 


V31 


GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvx 
^;Ain»  It  u  [yz  Q.<6.C 

^«,1^  GWLMU  -  ABCDFNST  »Daiklmnopst 
JLm  2(  (conform.  cum  v.  29)  [vxyz  Eph. 

>•/,!  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 
om.  '^  1  ap;  tantum  >^  Eph.  (D^ltt'jS  St.)  (cb?  derolcß.) 

^Jb  Edd.  —  Codd.  :^.«.C.  [(fWi C.) 

^>  Eph. 

i^ÄfiÄa  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

i^XjiUa  F  oy  [£j.<5.C. 
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V    I*  ^J^jaj  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

V  [Barh. 
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V  I»  ^M^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 

praem.  •  m  [z  ^.(S. 

V  13  Jy^U  GWLMU «-ABDFNSTaiklmnopstuvxyz 

IpM  yA%  C  (duae  lineae) 

V  2'  4^%  Edd.  —  Codd. 

«^«««  Barh.  <5.m»-  ^'^'^  (idem  sufiixum  ^.) 

V  2»  i^^^A»  GWLMU  =  AFS  aimosvy 

*»V^A>  n 

V  23  «A^  Ifki}  (K^ui  ^U  GWLMU  »  ACN  21BC'2>€'  a 

iklmnpsvxz  Eph.  £{.<ß. » et  ut  stipulam  deddentcm 

[arcum  eius 
«U^  ItkiT  iV^  y«U  DS  —  et  ut  stipulam  deddentem 

sagittarium  dos 
•ik^   (lAa   (U*    ^U   T3  £>  £>»  »  et  ut  sagittarium 

deddentem  arcum  eius 
ulb^AA  IlMdi  IK^ui  y*U  F  o  y  »  et  ut  stipulam  fiactam 

arcum  eius 

V  y  ^a^«  Edd.  ->  Codd. 

Oinjj:  ^.)  (SieXeööeTai  <ß.)  («Ty  C.)  f:^«  Thorad. 

V  3«  \^rß^l  GWLMU  «ABCDFNST  aiklmno»-«" 

om,  r  1  u  [pstvxyz 

V  4>  «1»  GWL  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

[(«  Eph.)  ^.iß.C. 
praem.  •  MU. 

V  4«  (semel)  l^j  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopst 

(bis)  ift!  u  (per  dittographiam).  [vxyz 

V  43  >l  >l  Ui^U  Edd. »  Codd. 

Uh^l  ^l  M«  Aph.  (conform.  cum  44»6?) 

V  5»  ^u;  GWLMU  ^  (A)BCD(F)NST»  21  aiklmno(p)s 

[uv(x)yz 
liM  T*  [codd.  qui  inter  (    )  scripti  sunt,  omittunt 

scyame.] 
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V  5»  •^,oGWLMU=ABCDFNSTa»2)aiklmnpsu»vxyz 

fi^jw)«  £  o  u^  fi.  (etiam  Q.  connectit  ^M*}*^^  cum  verbis 

[(antecedentibus)  Eph. 

V  7«  ä;^-,  (dc'äres)  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnops 

*'^t  (dedha'e§-»calcantem).Eph.  [tuvxyz 

*)ls  (de'adhes  cfr.  Payne  Smith  Thes.  col.  44}  F 
Barhebr.  contra  Eph.  et  F  1  pro  t  postulat. 

V  7»  lmA\^j^  GWLMU  =  ABCDNST  €  aiklmnopsu 

cum  sey.  21  [xyz  C 

ImM^j^  F,  (D2B  D^in  4) 

V  73  yA««  Edd.  =  Codd. 

vel  «aA«!  vel  a<\^\>  Thomd. 

V  7*  U^ViÄj  GWLMU  «  ABCDNST  aiklmnopstuv 

om.  ^  ^  F  [xyz  Barh.  Eph. 

V  75  iX,  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostyz  C 

IX«  apuvx  <6. 
neque  •  neque  «  £{. 

V  7«  %*)l»u  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstvxyz 

%«|IKm  u 
^jlKi  o 

V  9«  yl.    GWLMU  --  ABCDFNST    aiklmnopstuy z    * 

«^  V  [^.(S.C 

V  9^  ^.yÄi.  GWLMU  »=  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

-r^iT 
vio'  oi»ll  JlXol  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnops 

om.  r  1  u  £i.(ß.C  [tvxyz 

VII'  ^«AMi«  GW  =  ABCF  o p  X z 

^^AMj«  LMU  «  DNS  2lilnstv 

in  dubio  relinquunt  pronuntiationem  T  ak 
V12«  ^l  (2*><»)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstv 

om.  u  Syrhx.  [xyz  ^.(<ß.)^- 

V12*  ^n^h^l  i:i»r,l  GWLMU  =«  ACDF^NST  aiklmnopst 

om.  r  1  BF*  [vxyz 
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vl3>  LMi  GWLMU  ->  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  <6.  [Q.C 

VI3*  I^JbM»  GWLMU  — ABCDFNST aiklmaopstvxyz 

M  JSumm  u  [Q.6.C. 

VI33  y\%^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

y^A-   V 

V 14*  leA^l  Edd  —  Codd.  ^. 
v*fl  Eph. 

V  14'  «i^»!  GWLMU  —  ABCDFNST  2(8£aiklinnops 

[tuvxyz  Barh 

V  143  «i&AUM  Edd.  —  Codd.' 

tL*Mü»  Eph.  (öXtycKSTÖ;  (B.)  (MTl^'T^t  (C.  quod  oorrespon- 

[dere  videtur  cum  rntW^  sed  non  cum  ^IC  Q.) 

VI44  «^««A*  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

VIS'  ••,!  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  •  u  [f;.C. 

VIS«  *fU  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

hfU  u  [Barh. 

A«}U  Eph.  (per  errorem  typoth.) 
V16»  ^l  M  GWLMU  -  ABCDFNST  »D^aiklmnops 

^l  lijl  D»  [u  V  y  4^- 

1^1  ht^  t 

V  i&  om.  GW  — *  m  z 

^  ^MAl  ii^*««  LMU  -  ABCDFNST  ^taklnops 

[tuvxy  ft<ß.C 
VI7«  «^  GWLMU- ABCD(«^lFy)NST  aiklmnops 

«^  Barh..  [tuvxz 

V17»  W  semel  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnpstuv 

W  bis  o  [xyz  4«t 


s  Codd*  utnun  «lA*!»«  an  ifcNA%  scribere  jubent»  non  noUTi. 
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V 17*  ^» m^\  GWLMU  «  ABCDF«NST  aikln 

om.  haec  verba  omnia  per  homoiotel.  F'  m   [opstuvxyz 
vi8«  hr*4^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvx 

sine  siy.  B  [yz  Q.(5. 

V19»  ixi^U  GWLMU  —  ABCDFNS-T  2l8Caiklmno 

[pstuvxyz  tC.  Barh. 

sine  sey.  S*  €  Aph.  in  uno  Cod.  QVfttf  £j.)  (jrtjov  <5.) 
V  19*  JLmjüi«  Edd.  -«  Codd.  £).(g. 

cum  sey.  Aph.  in  uno  Cod.  C 
vi93|juiü«,  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxy 

JLttMi«  u  <6a'  [z  ^.C 

VI94  l^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

V20»  ^ua;  GWLMU  =- ABCDFNST  iklmnostuvxy z 
^^1  ap  [Q.(5.(C. 

V20«  fy^f ^9^Aa«  GWLMU  -  ABCDF»^ST  aiklm 

om.  haec.  verba  F*  [nopstuvxyz  Q.(5.tL 

V203  m^h  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 
mr*\m  m  [^.(S.Z. 

V22«  ^a^Aj  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^^f*  u 
V22»  ^•1%M  GWLMU -=  CNT  »SC  amnps^uvxz 

i*ja«f%A»  s' 

^\^  ABDFS  ikloty  ^.(ß.C. 
V223  ^*^Äw^l  GWL  =-  CN*T  Damopvxz 

sine  sey.  MU  »  ABDFS  2tiklnstuy 
V224  •!  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^.\  u 
V22S  .M%;kM*(  GWLU  — BCNST  2t  aiklmnpstuvxz 

^(i^^f  M  -  ADF  o  y  £).(S.t:. 
V23'  (l€il  (sine  praem.)  GW  —  mz 

praem.  ^(%m  ADF  il(^%A»o)ty  ^.C 

praem.  •u«(%jk#  LMU— BCNST  2taknpsuvx 
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V23«  I^JU/^I  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuv 
om.  r  1  m  [xyz  ^.<5.{C.) 

V24'  ^Äaf  p^  IX  GWLMU  «  ABCDF-NST  aiklmno 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  F'  [pstuvxyz 

praem.  «  Eph.  ^.<5/^^- 

V24«  ^K-.a^  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstuv 

^L%AaN^A  [xyz 

V2S»  t^j^M  GWLMU  — BCDNSTaikmnps (sine s€y.t)u 

JL^A*  AF  o  [vxz  Eph. 

V2S«  ^MUfAa«  GWL  —  ABCDFST  ampvxz 

^•^sUo«  MU  »  N  iklnostuy 
V26»  #»>•  GWLMU  ==  ABDFNST  aiklmnopstuvxyz 

»»>!  C  W.<B.C 

V26-  A-/,1  GWLMU  — ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  T^  [legi  nequit  T 

V26i  %»jttir,1  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuv 

om.  r  1  m  [xyz 

V264  %M,  IX  «I  GWLMU  -  ABCDF-NST  aiklmnps 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  F*o  [tuvxyz 

V27»  JV-juv  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopsvxyz 

sine  sey.  u  (JWHT  £}.)  (öcpx^v  <5.) 
V27'  ^l  GWL  —  ABCDNST  aiklmptvz  Eph. 

^t  MU  —  n  s 

^(  F  oy,  quod  melius  correspondet  cum  Ü^iJ  ^. 
V273  Ti\A««lx«  GWLMU  -=  ABCFNST  aiklmnopstu 

)i^(|X«  D  [vxyz 

V29*  >i«»  iX  Edd.  —  Codd.  Q.<ß  Q°>« 

praem.  «  Eph.  (conform.  cum  v.  24.) 

Kap.  XLH. 
V   I»  «cs^«  GWL  —  BFT  »2)  mt 

MU  — ACDNS  2t(£€»aiklnopsvxyzEph. 

u 


143  K«p.  XLII 

VI»  Ka«M  GWL  =  ABCDFNST  aiklmnopstvyz  ^.(ß.C. 

praem.  •  MU  »=  u 
v2»  Km  i^    GWLMU  =-  ABCDFNST    aiklmnopstv 

praem.  •  (conform.  cum  textu  sequent.)  u  [xyz 

v3«>aU   GWLMU  =  BCDFNST   »SC  aiklmnopstu 

;AlKi  AD  [vxyz  ^.(ß.C  Eph. 

V  3»  yx^ii  GW  —  1  p  zP®»'  ^=**"-    [in  dubio  relinquunt  pronuntia- 

[tionem  D  a  v 
y:H4    LMU  «=  ABCFNST    :t»<C2)€  ikmnostxy 

V33AÄ1   GWLMU  =  ABCDNST   aklmnpstuvxz  fj.(ß.tC. 
ai«Aj  F  y  [hiant  i'o 

V  34/4»  A^j^ (i»o)  yi.yi  J:l  GWLMU  -=  ABCDFS 

[T  a  (i)  k  1  m  n  (o)  p  s  t  V  X  y  z 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  u 
V35/4»  ^r^  .  .  .  «Ä^^AÄ  GWLMU  =  ABCDFNST   ai»k 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  i^o  [mnpsvxyz 

V43  «MBMjü.«    GWLMU  «  ABCDFNST   aiklmnpstuv 

•oDQju«  oy  [xz 

v5*  *aj  V>%    GLMU  «  ABCDFNST   2iaiklmnopstuv 

«la  Voo  W  [xyz 

V  5*  Ä«MO  Edd.  =  Codd. 

AOM«  Thomd. 
v6»  W%  GWLMU  :=  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

I,^{o  S 
v6»  Jb***  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstyz 

UkJA    V 

v7«  l^^j^j^.   GWLMU  =  BCDFNST   aiklmnopstuvyz 
sine  sey.  A  ^.  [<5.tC.  Eph. 

l^Mtol  k 

v7«  i-AOÄA^rÄu^l  «  GWLMU  =  BCFNST  aiklmnopstuvx 
om.  r  1  AD  CTIptJö  £}.),  (feK  6eöiid)v  (5.)         [yz  Eph. 
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V  73  l>^l  rk^1  «•  GWLMU  -»  ABCDFNST  aiklmnp 

om.  r  1  o  [stuvxyz  §.(ß. 

V  8'  «M.U1   GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  F  oy  fj.fi.I. 

V  8«  IX  «ir«1  GWLMU  —  BCNST  iklmnpstuvxz 

om.  r  T  ADF  oy 

om.  I  a  C^\r}r^  fj.)  onna«nni  C) 

V  83  .A^.%>«1  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstv 

iAui««Ml  u  [xyz  Q.(<6.)C. 

V  9'  IU1--  GWLMU  -=  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

flttM  ap 

V  9«  U  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz  fy 

^m  oy  [<ß.C. 

viC  rju:uk(,1  IJU%mI  GWLMU  »ABCDN  amnpsuxz 

om.  r  1  k 

om.  utrumque  verbum  FST  iloty  ^.(S.tL 

add  ijAj  V 
vio*  «a\«a  GWLMU  —  ADFNST  aiklnopstuvxyz 

•mIIm»  BC 
VI03  aw4%"l  GWLMU  —  ABC'*"- "'•  ~FNST  2laiklmn 

om.  r  1  o>«r«..D  fjd.  [opstuvxyz 

vio»  ,e**a  GWL  — BCN  aiklptvxz 

^•»a  MU  =  ADFST  mnosuy 
VII«  4mi**%  GW(#m"LM)U  «  ABCDNST  aiklmnpstv 

sine  scy.  u  [x  z  (al  Kwpiai  aöti)?  fi.) 

^M%M%  F  oy  (nin  f?.) 
VII'  ^UAMi  GWLMU  »  BCNST  2t  ai  klmnpstuvxz 

praem.  •  ADF  oy  Eph.  [BarL  ^.&C. 

V12«  hKääaIW  GWLMU -=  ABDNST  aiklmnpstuvxz 

lkM%a*l  F  (conform.  cum  textu  anteced.)    [(om.  ^  ^  <6) 

•lÄM^maÄlW  C  (om.  r  1  o)  y  £?. 
V13«  f»Hj^«  GWLMU  «  ABCFNT  »aiklmnopstu 

fa^«  DS  x^t«  CO"-  [vxP^^^y« 
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V14'  )i^l:^  GWLMU - ABCDFNS  »aiklmnopstuvxy« 
>^  T3  P^  noquit  T 

V14*  uU«  «a*i{  GWLMU  -  ABCDFNT  2t8(i:Z>eaikm 
^•U%  •«oiU  S  [nopstvxyz 

!•!•  •«•»U  u 

V  14^  If^^  GWLMU  -  ABCDFNS  aaiklmnopstuvxyz 

U  y*?  T 
V I S""  ^^nuk^^  Edd.  «»  Codd. 

leMii^«^  Weisz  Q.<S.(C. 
V15«  fÄvl  .*»•!  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmpstuv 

[xz  fl.<5. 

2^1^!  «Attl  o  y  (conform.  cum  verbo  sequ.)      [legi  nequit  F 

V  16«  ImmJ  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnosty z 

cum  sey.  av  (cfr.  notam  ad  5,25*  additam) 
vi6«Jb»^KÄ  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvx 
sine  sey.u  [yz  £{.<0.(C. 

V  I&3  yi^  lyAx  GWLMU  «=  mzi»«  ««"• 

^   UoA.  ABCDFNST    aiklnopstu  vxyz*"'»  <^"'' 

[(Dn^i?^  St.)  (pimr«  (c.) 

vi64  1^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz  ^. 

om.  o  [<6.(C. 

V17»  vii-l  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstyz  £j. 

praem.  yA  v  [<0.(C. 

V17*  yiMT,!.  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u 
VI9«  JU  GWLMU-«  ABCDFNST  aiklmnopstuvxz 

ifsl  y  (conform.  cum  textu  sequ.) 
VI9*  i*^^  (2<»«)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  u*  [u^vxyz 

V  193  I^^A*  Edd.  »  Codd. 

JbiiA  Thomd. 
V20'  yiW  ^e^  GWLMU  -«  ABCDFNST  aiklmopstu 
yiKin^i  n  (in  fine  lineae)  [vxyz 

Beihefte  z,  ZAW.    VIII.  10 


V20«  JUÄ^^l    GWLMU  -  ABCDFNST    iklmnostu? 

om.  r  1  a  fj.iS.tC,  [xyz 

V2I«  l^«ai  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  •  A  [£).(6.(C. 

V22'  %^  {^^1  Edd.  —  Codd. 

•i^U  iv^k«»!  ^f  (—  ut  vincti  dejecti  sunt)  Eph. ;  pmup 

%*A^X/  l*AMt|  Tborad.  Q.  [(»carcer  eorum)  C 

V23«  IhMl^  GWLMU  —  ABCDPP«« '"•NST  Baiklmno 

\1L^4M^  pwit«!»«.  3)  [pstuvxyz  Eph. 

V  24'  U;>  Edd.  —  Codd. 

IfMdul.  Eph.  [prorsus  differunt  vefsiones 

V24'  hia^  Edd.  -  Codd. 

fjttia\.  Eph.  D^^^^  Q.;  rol^  ^povo(ie6ootftv  <6.;  pT1T!}^C 
v2S»Ka-/*l  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

om.  r  1  u  [yz  ^.C 

Kap.  XLin. 

V  I»  ykM^  GWLMU  — BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  \.^  AD  Q.<S.(C. 

V  2»  ^«il  v!  GWLMU -«BCST  aiklmnpstuvxr  £}.(L  Eph. 

praem.  •  ADF  oy  <S.  Apb.  [non  liquet  N 

V  3«  yx^-  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostxyzBarh. 

yM^M   apV 

V  4'  «  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz  ^. 

praem.  •  u  [(5.C 

V  4*  fAA/fl  Edd.  —  Codd. 

om.  C  ^  Eph.  (per  errorem  t)rpoth.) 

V  43  yloMii  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnoptuvxyz 

ylOMllI    D 

V  44  Va«M  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  •  u  ^.(S.C 

V  4«  yx^-i  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuxyz 

ya^M  apv 
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V  5»  M  y»i.t i:^  GWLMU  -  ABCDFNST  a 

om.  baec  verba  u  ßkl mnopst vxyz  Q.<S.((C.) 

V  5«  v*,l  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstvxyz 

V#,  T3  P^  nequit  T 

V  6^  .»Äi,r,l  Edd.  -=  Codd. 

om.  r  1  Eph. 

V  6*  ,A*1  i^jl  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnpstvxyz 

om.  (^  ^  D  B  ou  Eph.  Syrhx. 

V  r  lÄ^^^asJ*!  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstv 

om.  ^  1  u  ^.(C.  [xyz  (5. 

V  8<  ^e^^  K^l  >Lfi^}  (sine  add.)  GWLMU  —  ABC()uc^*  Fo) 

[NST  aklmpsMuvxyz  Eph.  fj.ö.tC. 
add.  ^1^  JXtt  D  ns* 

V  8»  ^•^  M  jjfjU  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnops 

om.  haec  verba  per  homoioteL  v  [tyz 

V  9>  ^^  K.I  %i3»  GWLMU  -  ACDNST  aiklmnpstu 

yi«i3  \^\  %ism  F  oy  ^.(C.  [vxz 

tantum  )^l  %Aa»  B 

V  9«  yiK^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

praem.  •  n  [Q.<S.(C. 

V  93  ^^^r'^m  GWLMU  «  BCDFNST  ^aiklmnopstuv 

^uj|«»cD  A  [xyz  Q.<0.(C.  Eph. 

V  9«  ^^W  ^9k:^auu*   GWLMU  -=»  ABCDNST  aiklmnps 

[tu vxz  ^.<S.(C.  Eph. 

^(»:kMM9  yifSiW  F  oy 
vio^  yiÄal  (sine  add.)  GWLMU  -=  CDFNST  aiklmnop 

add.  ^t  AB  [stuvxyz  Eph. 

V 10»  ^^Hm  Edd.  =  Codd.  £i.(<ß.(C.) 

\\mm  Eph. 

VI03  wp^Jol  GWLMU  —  ABCDFNST  aikmnopsuvx 
OHL  r  1  t  \yz  ^.tC. 

vio*  •Ä.J  GWLMU  =  BCDNST  a  aiklmopstuvxyz 
..^J  AF  n  [^<ß. 

10* 
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vii<  Um  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz  B. 

om.  o  [(ö  i^eög  <B.)  C 

V13'  «tr^l  GWLMU  —  BCNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  oy  (DJ  £j.)  (fen  <5.)  («l«  (C.) 
V13*  Ij^j  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

I^M»,  m  (rn  ^.)  (P^  ^)  Syrfix. 
vi3^  ^ai^  GWLMU -"ABDFNS  aiklmnopstuvxyzEpk 

t^i  T^  (legi  neqiiit  T 

V134  «JM  (semel)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnops 

•4»  (bis)  u  (per  dittograph.)  [tvxyz  Eph. 

V14'  M»  f»(  GWLMU  -«  ABCDFNST  aiklmnopstyz 

V 14*  h^J^U  Edd.  =  Codd 

Uy^U  Thomd.  Q. 
VIS'  fuuu««  Edd.  —  Codd.  ^.(5.C. 

^AJN«  Eph. 
vi6>  il^b:ub*  GWLMU  --»  ABCDNST  aiklnpstuvxz  ^. 

cum  söy.  F  oy  [<ß.t 

vi6>  Ujs,^  GWLMU  —  BCNST  aiklmnpstuvxz 

lüuo.  ADF  oy  trffi  ^.;  löx^pcp  <ß.;  p^^  C;  Weist. 

vi;''  J^*ä  r^n  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuv 
om.  r  1  F  oy  [xz  Q.(B.(L  Eph. 

V18»  «?«  GWLMU  ^  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

«•  B  l(mi<5.)^ 

VI9'  iMi*  GWLMU  —  ABCDFNST  aikloptvxyz  (om. 

om.  m  [%  Q.)  <6.C 

VI9*  Wl  GWLMU  —  ABCDFNST  ailmoptuvx  (l:k.ri 

om.  y  [z)  4<8.(C.) 

VI93  Ut^  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmnostuvxyz 

IM^  B  [4<B.(L  Eph. 

V20*  tl*^  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnostuvxyz 

cum  sey.  T  (td  dripta  (5.)  [^.  Bariu  Eph 
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V20*  h^f^  L 

l««v  GWMU  -  ABCDNST  aiklmnpstuvxz  Sf. 

sine  scy.  F  oy  [(5.tL 

V2I'  ^iV4u  Edd  — Oxid 

^u«aKja  Wdsz;  O^lW^,  ^^O^??  Q«)  (t^  dperd;  lioo  öti)- 

yeiö^oi  <5.)  OJ^WD  piT  ^nnMnm  tc.) 

V22«  ^Umt^  GWLMU-ABCDFNST^<>-  aiklmnopst 

im  ^  T^  [uvxyz 

V22*  yk-N-r GWLMU -«  ABCDFNST^«*-  aiklmnopstuv 

V23«  yJU^  l  GWLMU-ABCDFNST  aiklmnopstyz  ^. 

yU»>^  V  y 
V23«  |UM«JA  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

sine  sey.  m  fy  [<B.(L  Eph. 

V233  M#l  GWLMU  —  ABDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  o  [^.<5.(L 

V234  ^J^l  GWLMU  —  ACDNST  8C€aiklmnpstuz 

yBuiU  BF  Doy 
V24«  1^.  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnopstuvxy 

[ZP^  com  ^.(<g.)t. 

v24^  JUaj  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnstuvxyz  Q. 

JU»i  a  [(<SOC- 

om.  oP**»*"^ 

yiKiaj  Eph. 

V24i  •oImXI W  GWLMU  -  ABDFNST 

[aiklmnotvvxyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  C 
V24«  «oK^i  GWL  — BFT  moyz 

uak^Vü  MU  —  ADNS  iklnstuvxP««"* 

«aUdbi.1  ap  [om.  C 

V26>  ^a^f^Ü  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

^*i4i)X/  71  [xyz  £}. 
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V 26' ^fUüi  GWLMU  —  BNT  2(8Caiklmnopstvxyz 
^,»a  ACDFS  ©  lEpL 

^#t^^i  u  [nuntiationein) 

V  26^  Iml  Edd.  -=Codd.  (sedantiquiores  in  dubio  reUnquimtpio- 
aiii  legunt  MM  z»;  («W  IJO  ^0;  O^Y^  06  <6.) 

V264  *„il,  GWLMU  —  ABODFNST  aiklmnopstvxyx 
*j,jlj  u  (Q.fi.(C.) 

V27>  ySi^A*  GWLMU  —  ABCDFNST  iklnostuvxyz 
praem.  •  ap  Q.<B.(C.  [EpL 

yi^iVo  m 

V28<  Us««  GWLMU -- ABCDNST  aiklmnpstuvxz^. 
••*i%ii  F  oy  (td  dYid  |ioü  <B.)  CTDnDD  tC.)  ^^l^y*» Eph). 

V28«  o%ii:M^.  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

u  \yz  Eph. 
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V  2'  y^Ä^*  y^a^i  GWLMU  =-  ABCDFNST  aiklmnop 

ma^-«  yAi^j  u  [stvxyz  ^.(S.tL 

V  2*  k4*j  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

K-^an^  A  £i.<S.Z.  Weisz 

V  3*  Jfci^^ia  GW  -"  mz  Weisz 

Uay^  LMU  -=  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 

V  3«  ^x»a  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V  4«  Im>«^  GWLMU -ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

cum  s6y,  u  [^.<5« 

V  4*  Ijma-  GWL  —  m(t)uz  (it&a  <5.) 

cum  sey.  MU  — ABCDFNST  fiaiklnopsvxy  fj.  Eph. 

V  43  m  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

Mi  u  [(sine  sey.  Eph.) 

V  5«  M-r,"l  GWLMU  -  ABCDFNST  »aiklnopstuvx 

om.  r  1  X)  m  [yz  (HITP^  ^.)<ß-C-  Eph 
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V  S*  "^j  «IM»  tfju  Edd.  —  Codd,  ^.(5.(. . .  "»^3^)  (C. 

"^  ,Mi:»  U^  Eph. 

V  53  Uy^n  <kJb^  GWLMU -  ABCDFNST  aiklmoptuv 

onL  eins  [xy  Barh.  Eph. 

V  54  u»:!.  GWLMU —  ABCDFNST  aSaiklmnopstu 

i^p»}  D  (roO  ^eoO  ei\u  (0.)  [vxyz  Q.) 

V  55  pM*  GWLMU-^ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

.OMA*  F  [^.(B.(C. 

V  6>  «^^Jü.  GWLMU  -=  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

U^M  F  oy 

V  6*  «^l  GWLMU  — ABDSTaiklmnopstvxyz£l.<5.(C. 

..«^f  F  u 

l«^l  N*  Syrhx.  [legi  nequit  N 

om.  C 

k*#i  Eph. 

V  7»  «flu  GWLMU  —  ABCFNST  aaiklmnopstvxyz 

^%ju  D  (ötfjrü)  <5.)  [^. 

V  8'  «.,te  le^U  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnops 

ooL  haec  verba  y*  [tuvx)^z  ^.(<5.)((C.) 

V  8*  «^  GWLMU  —  ACDN'ST  aiklmnopstuvxyz 

..«^1  F  [St.e.Z. 

UClI  BN«  Syrhx, 

V  9»  0^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstxyz 

cum  sey.  uv  (cfr  lo^) 

V  9»  •yÄV,  GWLMU  -«  ABCDFNST  aP<>»'<^*''-iklmnop"* 

(p^i  p*  [st vxyz 

^.^^  a"^  com  [diffenmt  ^.<5.(C. 

V  93  v^a^a^  !•  Edd.  —  Codd. 

OOL  Thomd.  ^. 
V 10'  tantam  ^A^l  GWLMU— ABCDFNST  aklmnopsyz 
praem.  sjML*  itv  [diffenint  Q.<S.(C. 

V  lO'  ^'^^N^*  GWLMU  —  ABCDF'NST  aiklmnstvxz 
ji  F"  opy 
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VI03  o^iGWLMU  — ABCDFNSP'aiklmnopstvxyz 

vfl%*,  T-  {dr.  90 
vi2>  «4^  GWLMU  •»  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

%j4^  T  €  [Q.®.(t) 

VI3'  |A«^M  GWLMU -ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

Aa^a»  a 
V 12^  Im4»«  GWLMU— ABCDFNST  aiklmopst^uvxyz 

Umm  n  [ouL  f 

V 12«  «^^f, tfMM  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklm 

om.  haec  verba  if  [(n)opst|^uvxyx  Q.<0.(L 

VI29  «üfk^  GWLMU  — ABCDFNST  aiklinnopst*D7£ 

£^.<&C  BariL 

praem.  f  v  [om.  f 

V 12^  ^**  «t  Edd  —  Codd. 

^ea*  ^t  Barh. 
VI2'  ..«)  Un  GWLMU  — ABCDNSTaiklmnpstuvxyz 

om.  r  1  F«  o 

•t,3%  F» 

«.%)  4(  Barh. 
vi2<  JUI  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

JUa  T3  [legi  nequit  T 

vi3>  IIKm  GWLMU  -  ABCDFNST  2iaiklinnopstuv 

UU*  T3  [xyx 

V13*  «laA}  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

mm^}  m 
VI33  t.;»^*  M^k^«  GWLMU  -  ABCFNST  aiklmnops 

mX^  «?*^*  D  [tuvxyz  Q.(ß.C. 

V 13«  U«^}  GWLMU  —  ABCNS  aiklmnopstuvxyz 

M  |Ai  DFT 
V14'  iMat  GWLMU -••  ABCDFNS  aiklmnopstuvxyz 

l««M  T  £^.C.  [<S. 

vi5>  «M^U  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstovx 
»,  €  [yx  4(t) 
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V15»  •^aai.  (!«<»)  GWLMU  «  ABCDFNST  iklmnopstv 
r^^  au  £i.(L  [xyz  (0. 

V 16'  m^ml  GWLMU— ABCDFST  aiklmnopstuvx^"  «•"• 
pM%l  N  X«««  ^«"-  ^.<5.tC.  [y  z 

vi6>  L^«  GWLMU  -  BCDFNST  ^«aiklmnopstuv 

V  i69  ^<i«  Edd.  *»  Codd 

«\jJ*  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  16«  ^{  GWLMU  »  ABCDFNST  S(£aiklmnopstuv 

^h  <C  [xyz 

V17»  l^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [^.(0.(C. 

V17*  •«•  A^lf  GWL  -=  ABCDFNST  aiklmopuxyz 

•Ulf  MU  »  nst 

kl),   V 

V18»  «^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

•Ä.y*l  F  y 
V18*  ««•  «y«!  GWLMU  »  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

1«^  %^  F  oy 
vi83  ^^«OiA^,  GWLMU  -»  ABCDFNST  akmnopsuvx 

vi9>  ^9«^ia  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

V 19'  «N^l^i^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxys 

om.  r  1  m 
V19)  r^WGWLMU-ABCDFNSTaiklmnpstuvxys 

om.  r  1  o  <5. 
V19«  JuiMM  GWLMU  — CFNST  aiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  B 

«mA*  AD  (ru^n^O  (i^<^^  ^f>  }U)ucöv  a{»ro&  <s.)  (mmn  C.) 

VI95  WyÄ:w  GWLMU  —  AFS  aov 
om.  I"  M  <5. 
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V20'  «^  lau  GWUfU  — ABCDF'NSTaiklmnpstuvxz 

\%^  I».«  F*  oy  (cfr.  v.  i8«) 
V  20*  le^tiaX  Edd.  —  Codd.  (^.)i5.(Z.) 

^M^  Barh. 
V203  Ml  M-»«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuv 

\%m  i^i^M  o  [xyz 

V2I»  MtU  GWLMU  —  ABCDFNST  »aiklmnopstuv 

^fl  £  [xyz  Q.<B.tL 

V2I'  iA«>  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnopstuvxyz 

om.  a  [Q.<5.(r. 

V22«*u^  VM  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuv 

om.  r  1  m  [xyz  ^.<5.C 

V22«  r^li^  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  r  1  o  ^.<5.(C.) 

V23»  %MÄÄ  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

o^aA«  u  [Q.<ß.(L 

V23*  U»  t^!  M-  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  u  [pstvxyz  Q.<S.C 

V233  ^xaA*  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmno pstuvxyz 

ft:^  B 

V234  %Mj»il  GWLMU  — BCDNST  aiklmnopstuvxyz 

praem.  •  AF  oy  [^.(5.C. 

V23S  «lat  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

yi«!»}  u  <S.  [£}.(£.  Eph. 

V24«  y^Ä^«  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmnopstuvx 

y^a^«  B  \yz  Q.ißX 

V24«  i4.«l  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

Um*  n  (conform.  cum  textu  anteced..) 
v243«^«  «a»  GWLMU  —  ABCDFNST^*»-  »aiklmnop 

•il^^  «a»  T3  [stuvxyz 

V25«  »UM  /v  \.^^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnop 

[stvxyz  ^.C 

inser.  U  u  Eph. 
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V25*  l^s»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

U4^  m 
V253  f^^luais^  GWLMU  «=  ABCDFNST  akmnopsuvx 

V26«  >MJMiUI  GWLMU  —  mz  <5. 

om.  r  1  ABCDFNST  »aiklnpstuvxy  ^.(C.  Barh. 

add.  M  o  [Eph. 

V26*  äJ^Uj  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxyz 

o^mXX,  F  [^.<B.tC. 

V28'  -^;  GWLMU  «  ACDF'NS  aSCDfiaiklmnop 
•A.*  BF"  T  [stuvxyz  Barh.  Eph. 

V28*  «^t  GLMU  -  ABCDFNST  218  J)aiklmnopstu 
•^%«f  W  [vxyz 

Kap.  XLV. 

V  i^  -•••»♦-  (!»*►  et  2^^)  GWLMU  =  ABCDNST  aiklm 

,^ttj(is%j>  (i"«  et  2**®)  F  oy  [npstvxz 

V  V  U^nim  GWLMU=»  ABCDFNST  ai"*klnopstuvxyz 

om.  per  homoiotel.  i'm 

V  2»  ia.n  GWLMU  ==  BCDFNST  aaiklmnopstuvxyz 

praem.  •  A  [^.<S.(C. 

V  2*  ^all  GWLMU  -  ABCDFP«»'«»NS  aB<CJ)iklinno 

^Ul  F"*«~-T  ap  Syrhx.  [stuvxz 

V  3'  Umma,  ...\.U.  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmn 

[pstuvxz  Q.<S.tC. 
om.  haec  verba  o 

V  3«  1^»  GWLMU  -  ABCDNST  (Imi^l  F  oy)  aiklmn 

praem.  ^u  [pstvxz  Q.<S.C 

V  4"  ^jäÄ.  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstu vxz 

^.yaji.,  F  oy  [^.<ß.tC. 

V  4«  .•Ä^  GWL  -  BF  m 
(M)U  -  ACDNST  aaiklnopstuvxz 
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V  4^  yautt  Edd.  —  Codd.  Q.<5.tC.  (vocavi  te  noimiie  tuo) 

uHktm  Eph.  (vocavi  te  unctum  meuin) 

V  4^  «Mkh^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

«ok^t  F  y 

V  5'  Totum  hunc  versum  om.  per  homoioteL  B  u 

V  5*  «^  GWLMU  —  ACDFNS  iklmnostyz»»«*«"- 

••^  T  apvx2«»«*«»"-  [oca  B  tt 

V  S^  «ok^  GWLMU  —  ACDNST  aiklmnopstvxz 

«ok^t  F  y  [qcd.  B  u 

V  6>  o«l  iLx*  (sine  add.)  GWLMU  -  ABCX>FNT  aMkl 

[mnop^stuvxyz  Q.ß.C 
add  toiB  ffti.  S  a^p"^ 

V  9'  «.i  Edd.  —  Codd 

-*  Eph.  (^  ^.)  (ü)i  <6.Q  "«) 

V  9*  *y>^  ^  GWLMU  —  ABDFNST  aiklmnopstuv 

40^  yi^  C  (MM  Q.)  [xyz  Eph. 

V  93  ;^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuxyx 

«jN  V  [4<5.C. 

vio*  p>l^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyi 

om.  V  u  (C. 
vio>  Ui  ^Xm  Edd.  —  Codd  Q.<ß.C. 

Ifk«  (genuisti)  Eph. 
vio^  '«K4^  ii»,  GWLMU -AB  Com.,  CT)  DNS  S£De 

tiiii^a  k»f  ^  u  [aiklranpstvxz  Eph. 

Jh^l  %^  kmj  Ff^  ^  (om.  i  oy)  [F*«^  "»•  legi  ncquit 
vii>«a^i*  GWLMU  —  ABCDFNST  «aiklmnopstu 

•atfiL*  2(8<C  [vxyz 

VII*  \^*  GWLMU  —  ABCDFNST  atklmnopstuxyz 

om.  V  [^.<9.C> 

vii^  ^1  Edd  —  C>>dd 

ti^t  Eph.  (per  errorem  tsrpoth.) 

>  Musorethfte  utrnm  bSfent  an»   qvod  praefercndam  tit,  MtSDitt 
pronnntiMre  TeUal  noa  Uqott 
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• 

VII4  «a*f«%»  GWLMU-BCFNST  2t33(i:2)€aiklinnop 
uA%pikM  AD  [stvxyz 

V  12«  wvJb  (semel)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnop 

ws^ib  (bis  per  dittogiaphiam)  u  [stvxyz 

vr2«  Wl*^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmoptu  vxyz 

leii^^^^  ns  (confoitn.  cum  verbo  sequ.) 
VI23  ^^«^A^  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

•Ä^  ap 
V13'  XSM^  rjn  GWLMU  -  BCDFNST  iklmnostuvxyz 

[£j.(<6).tC. 

om.  r  1  ap  (ad  sanguinem  Christi  refercntes  locum?) 

P»fm  l  A  (per  errorem) 
V14»  l^l  GWLMU  -  AD  (sine  scy.  F)  NST  aiklnop 

tfi^iX  BC  muz  [stvx(sine  sey. y) 

V14*  IKIaäüa«  GWL  •«  C  ampuvxz  [non  liquet  T 

\\\Mmsi,.  MU  ^  ABDFNS  iklnosty  (sine  sfy.  Barh.) 
V143  yifd^  GWLMU -«  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

yi«&^  B^^  [Barh. 

V  16'  %^mjA%  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

•^Mm%   U 

vi6*  M^  GWLMU  —  ABCDNST  ^aiklmnpstuvxz 
sine  sey.  F  oy  [D^^  £}.) 

V17»  U«,1i^pfe»  GWLMU  —  ABCDFNST  aikimnopstu 
om.  r  1  V  [y  z 

V  x8«  K*U.fÄ  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

iA^A  ap 

V  18'  CtOM  faü.!  A«i  JLi^^  GW  —  ampuvx^z 

om.  r  I  LMU  «  ABCDFNST  klnostx^y  ^.«.tL 
VI9«  h-hik,  GWLMU  —  ABCDFN«ST  aiklmnostuvxz 

••^11^  a  N«  Syrhx. 
VI9*  ^nU^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

u 
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V193  W  >(r«l  GWLU  —  amuvxz 

om.  r  1  ABCDFNST  iklnosty  £}.«.(L 

M  Wi  M 
VI9«  W  \^M^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  1"  1  u  ^.<5.(L  [vxy 

V195  r^n  t%M»«  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  r  1  UV  Q.<S.(C.  [xyz 

V20'  «^M  U  GLMU  —  ABCNS  aiklmnpstvxz 

«^^  i^  F  (•Ä.y*  o)  y  ^.<6.(C. 
V20'  l«^i^  (sineadd)  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmn 

[opstvxyz 

add.  l«^IXt  u  (per  homoiokat) 
V2I«  •%«.  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

praem.  •  a  [ß.C 

V2I*  «a*^«  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

V2I3  (,«i  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz 

^A»«  ns  Syrhx. 
V2I4  mX  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz  ^«.t 

om.  F  oy 
V22«  rji^  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  I  1  u 

V  22*  r«a»  ial.1  a^I  KA,^  GW<=  m  u  V  X™  z  (conform.  cum  v.  5) 

om.  r  1  LMU- ABCDFNST  aiklnostx^y  ^.«.t 

V  23>  «J*««  «  Edd.  —  Codd.  ^.(0. 

•OM  Eph.  (Wp  p  Z.) 
V23«  y«««il  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

^•«li  F  [(cum  yödh  parasitico  y) 

V233  »A,  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

•A«  B  [^.(S.C 

V234|»>  ^%  GWLMU -=  ABCDNST  Daiklmnpstuv 

\f^  ^•:d(Z  [^.(5. 

^fttj  «A«  F  oy 
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V  I '  %M  Edd.  »  Codd.  Barh. 

•Iäj  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  I»  iAsXii^GWLMU  — ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

praem.  «  F  [Barh. 

^•»aajX^  Eph. 

V  13  IM  GWLMU  =  ABCDFNST  aSCDaklmnopst 

v***>ii  >*^  S"  [uvxyz 

V  2»  ^«iii«^  GWLMU  =  ABCDNST  a  i^^^  <=•"•  k  1  m  n  p  s  t 

^^si^  F  i«^  *=**"•  o y  [uvxz 

V  2*  VU  GWLMU  —  AFNST  aklmptuvxz 

«^jU  BCD  ins  (ii^iU  oy) 

V  3^  Mj«:ui«»  GWLMU  —  ABCDFNS  aiklmnopstuvx 

tum&jM  T  lyz 

V  3'  le^KjM*  Uoi^  GWLMU -» ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [pstuxy 

V  4''  ll«MM^  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

ti^MnX.  o 

V  6*  yi«rf«^  GWLMU  -=  ABCDST  aiklmnopstuvxyz 

^miMO»  FN 

V  6^  (UinMft  GWLMU -«BDNST  aiklmnpP<>«~stuxz 

llMiU^  ACF  oy 

V  63  l«i^J  A  ^,^^*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnop 

[s  t  uP®**  ******  V  X  y  z 
inser.  (>»Ka  u"**  *^**''- 

V  6*  «JUl  GWLMU  =«  CDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  AB  f}.^- 

V  es^Aj»  GWLMU  =«  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

^C^l^  V 

V  7*  ^jjik^% ,5Ajui*   GWLMU  «  ABCDFNST 

[(^AMdbflDa)  iklmnostvxyz 
om.  haec  verba  u 
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V  7'  yM^  k^  jl^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnops 

om.  haec  verba  per  homcMokat  y  [tuvxz 

V  8<  C^«^  GWLMU  —  ABCDNST  a  i  kl  mnpstuvxz 

sine  scy.  F  oy  [^.t 

V  9«  UVjU  GWLMU  —  ABCDFNST  aikimnopstuyz 

om.  *"  1  V  Eph. 

V  9*  r.a»  «aXl  «^  GW  ~  amp  (fWU  u)  vx*z  <5. 

om.  r  1  LMU  —  ABCDFNST  iklnostx^y  ^.1. 

V  lo*  l«4A»r«1  GWLMU  —  m  V  z  [r«jy«if  Thomd 

om.  r  1  ABCDFNST  aiklnopstxy  ^.«.C.  Eph. 

V  10*  jääJLI  GW  (cum  yödh  paras.  L)  MU—CDFNST  ak m 

«a^lt  A        [npsuvxz  (cum  yddh  paiasitico  B  oy) 

%^a^i\  i  1 1 
VI03  ViM»l  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

V«»t  ilt 
VII'  Um*  r«1  GWLMU  —ABCDFNST  iklmnostuv 

om.  r  1  ap  [^y^  ^.(ß.t 

VII'  r^l  v^ji»  GWLMU  -  ACDFNST  aiklmnopstu 

om.  f  1  B  [vxyz 

vi|3  «I «I  GWLMU -BCNST  aiklmnpstu 

«U «U  ADF  oy  [vxz  ^.1 

VI2«  iaX  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

i^s^a 

V  13'  KAff  Edd.  »  Codd. 

4Ck.  Kftfji  Eph. 
V13'  Jb^^^^^a^l  GWLMU  —  ABCDFNS  aikimnopstvx 

[yz  ^.s. 

[legi  nequit  T 

Kap.  XLVn. 

V  I*  «äU  GWLMU  —  ABDFN^^ST  aiklmnopstuvxyr 

<^%  C 
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VI*  ^l    GWLMU  -  ABDFNST   aiklmnopstuvxyz 

Ol   C 

vi3  ro«ll  ^.AM«    GWLMU-BCNST    »aiklmnpstu 

om.  r  1  ADF  oy  ^.t  [vxz 

vi4«^«juiX    GWLMU  »  ABDFNST    aiklmnopstuv 

V  3^  MJiSA*  «X^  (sine  add)  GW  —  mz 

add.  ..«.u»««»  A2l^Kj  (Uyij  .^^  LMU  -  ABCDFNST 

[aiklnopstuvy  ^.<B.(L  Eph. 

piaeterea  habent  m^^i«*  (sine  sey.)  LM  -"  ACFN  a 

[knopstuvx 
V3«  o^   GWLMU -- BCDFNST   aikIinnopst(.«a^l  u) 

fdixf  A  [vxyz  £(.(5.  Eph. 

vs^^  GWLMU  =  ABCDFNS   2l8(£aiklmnopstu 

ot  T  [vxyz 

v5*  hiK»   GWLMU -=  ACDFNST   aiklmnopstuvxyz 

cum  sey.  B  [Q.(B. 

V53  ro«ll  <^au»«j   GWLMU  »BCNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  ADF  oy  fj.tC. 
V54  «^;ju^   GWLMU  »ABDNST   aiklmnpstuvxyz 

...fMiX  CF  o 
V5S  ri&«\»  Ua^^  GWLMU  »  ABCX)FNST  aiklnopst 

llMj^»  l^A&^m  [uvxyz 

v6^  «*%^,  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

JU^*  F  oy  Or^V^np]  ^.)  (djiCavag  (ß.)  (n'»D^ßK  C) 
v6'  «^via  GWLMU  »  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

«b«vi^  F 
v63  •V'Ä.    GWLMU  «  ABCDNST    aiklmnopstuv 

v64  JLäJD   GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

sine  sey.  u  Q.<ß.C 
v65  Jb^i*^«   GWLMU  «  AB(33NST  aiklmnopstuvxyz 

lu^t  F 

Beflieft«  s.  ZAW.    VIIL  II 
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V  7*  rji^*  GWLMU  —  ACDNST  aiklmnopstuvx 

om-  BF  (y^ 

V  7«  ri*»A^GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

V  73  MXää  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  B 

V  8«  J^  A  *•!  ÄyÄ3  ys  W  M  GWLMU  -=  ABCDFNST  aik 

ßmnopstuyz 

inser.  ^t  et  «a»  »a^  v  (confonxL  cum  45,5) 

V  8«  IX%  ll.^j.41  GWLMU «  ABCDFNST  ailmaopstvxyz 

om.  hacc  verba  u  [^.&C 

V  91  ^-v^  ^U  U^M  «  Edd  ====  Codd.  Q.(B.C 

pro  his  verbis  habet  ^^^^^i  Eph.  (Orbitas  et  viduitas 

[operient  te) 

V  9«  -— ij-t  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnopstv 

vioi     r'^n-   GWLMU  -»  ABCDFNST  aiklmnpstuvxz 

•^»^  o  m 

vio*  •••  GWLMU  «=  ABCDFNST  aiklmnpsuvxz  ^. 

om.  t  \^ 

U  o 
vio*  «^Vd^r  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstxyz 

«■^Ia:h4t  UV 

V  lo*  r^l)l»»l%  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  n  B 
vio»  aml  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxy»z 

om.  y 
viV  liMMa  GWLMU  —  BCFNST  aiklmnoptuxz 

Iv^  A  DEph.  ^.  [om.  v 

VII*  -«ÄA.  ^U  .  .  IKm  GWLMU  -  ABCDFNST  aikl 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [mnopstuyz 

VII3  >>«A:^...^>M>>in  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklm 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  x'     [nopstuvx^yK 
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V  II*  U-*^j  WiA  «  GWLMU  —  BCFNST  aiklmnopst 

jji^L*  «  Um^  ad  [uvxz  Q.(B.C 

V  12«  r«,T»»*  GWLM  —  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

om.  r  1  U  =  n  Eph. 

V  12^  «uukA^iua«  unv^%i^  Edd.  »=  Codd. 

«uukA|M)«  «bftXft«.^}  {i^^m^  Eph.  (cum  multitudine  mago- 
[rum  et  incantatorum  tuorum)  "Ito  y\y\  yisn^  ^.((ß.)C 

V  123  r^lÄ^i^,  GWLMU  =  ACDF'NST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  BF^  [x2 

VI24  yi  (2*>)   GWLMU  =  ABCDFNST  »«aiklmnops 

praem.  •  8*C  [tuvxyz  ^.C. 

V  125  ^Minitl  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvx«z 

praem.  ?  oy  (quia  j  pro  tahtayi  legerunt) 

V  12*  ^?Ul  GWLMU  -»  ABCDFNST  »CDaiklmnops 

•^;Ul  (E  [tuvxyz 

V  127  ^yojöJLl  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

^♦j^U  D  [^.«.^  °«-C. 

VI3*  rjK*|i,  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  F  [xyz 

V13*  h^  GWLMU  —  BCDFNST  »aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  A 
V133  \iU  rr»  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

(U)  Um  u 

V  14*  J^  GWLMU  —  ABCDNST  ikmno"*«  «^«"tz« 

f^v-^  F  aoP****  ^'^•pu  vxyz»    (cfr.   Payne   Smith  I, 

£i^s  [col.  715) 

vi4'ie^'««^  GWLMU  — ABCDST  aiklmnopstu vx 

[yz  Eph. 
^p^««i«^  F  [hiat  N 

V  143  il^l  GWLMU  —  ABCDFT  akmnopsuvxyz 

praem.  •  S  ilt  [hiat  N 

V15*  ^u^^^^l  GWLMU  —  ACDFST  aiklmnpstvxz 

jl  B  Guy  [hiat  N 

II* 
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V  15«  r^ÜN^JX,  GWLMU  «=  ACDST  akmnopstuvxyz 

om.  r  1  BF  2lil  [hiat  N 

Kap.  XLVm  (hiat  N). 

V  I'  ^M^jJ^t^  GWLMU  -  ABCDFST  iklmnostuyz 

om.  r  1  apvx 

V  I*  «W  GWLMU  -  ABCDFST  iklmnostxyz«  4<6.(L 

om.  ^  ^  apuvz' 

V  13  i»  GWLMU  —  s»z  fj.iS.Q  •«  [non  Uquet  m 

luM  ABCDFST  aSC  J>€aiklnops«tuvxy  (nnjnt.) 
lu^»  (—  de  fönte)  Eph.  [Barfa. 

V  2»  Ui^äTjI  GWLMU  =  ABCDFST  iklmnostuvxyx 

om.  C  "t  ap 

t^*«iii  (veritatis)  Eph.  (conform.  cum  v.  i) 

V  y  ^MA  (smma)  GWLMU  --  ABCDFST  akmnopsuvxyz 

MM  Mt 

V  3«  r,^uÄ.1  ^t  GWLMU«  JBCST  aiklmnpstuvxy'z 

om.  ^  ^  AD,  quod  melius  correspondet  cum  Q. 
ful.^(  F  oy'  (omitte  ^ui!^  et  habes  lectionem  DS^ptf^^.) 

V  4«  M  %^   GWLMU  «ABCDFST   akmnopsuvxyz 

k^r^  il 

V  4«  lal  GWLMU  —  ABCDFST  iklmnostuvxyz 

W  a  (conform.  cum  textu  anteced.)  [nervum  ferreum) 

V  43  J^i«i*f««tHi^y^y»«Edd.»=Codd.Q.(B.C.(etcervicemtuam 

JX)|j»|  »4  (hn^  r^  r**  ^P^*  (^^  ^^  ^^^  nervum  illum 

vs»  yl^^J"«!  GWLMU  «  muz  £j.(6.(C.  [feneum) 

om.  r  1  ABCDFST  »»(EDaiklnopstvxy  Eph. 

V  5'  VM^  «  GWLMU  —  ABCFST  aiklmnopstuvxyz 

iMf*  «?  D  [Ept 

v  53  J^«  GWL  -»  muvz  ß^  nequit  x 

11^  MU  =  ABCDFST  aiklnopsty  B.(ß.C. 

V  54  ^1  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstvxyz 

«fMit   U 


16$  Kap.  XLVni 

V  5'  ma^M4M  Edd.  «  G>dd.  (fun»  o) 

^•^MM  Weisz,  (D)9  £).)  <S. 

V  6' ^«^  GWLM  — ABCDST  aiklmnopstuvxz 

Fy 

U 

V  6«  ie»^l  GWLMU=-ABDFST  aiklmnopstuvxyz 

V  63  IIX^  GWLMU  «  ABCDFST  iklmnop*»*~stuv 

lifM  a  pP*»»*  '•»•  [x  y  z 

V  6*  Kxy.  GWLMU  «  BCDFST  aiklmopstuvxyz 

J^^  n 

V  7«  rr»  ^•^  GWLMU  =-BCDST  aiklmnpstuvxz  ^. 

om.  r  1  AF  oy  [(B.C. 

V  8«  ^^ k^M  I  GWLMU  -  ABCDFST  aikl 

[m  (^«n'^s*")  optuvxyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  n*s* 

V  8»  U'Lh^il  J^  GWLMU « ABCDFST  »»Caiklmno 

om.  t^  Eph.  [pstuvxyz  £).<S. 

V  83  rui  ^^  GWLMU- ABCDFST  aiklmnoP-'^^^ps 

om.  r  1  o"***  ~"'  y  [t  u  V  X  z 

V  9*  1^  Edd.  —  Codd 

J^  Wcisz  ^.<5.(C. 
VII»  r^WU  GWLMU  -=  ABCDFST  aiklmopstuvxyz 
om.  r  1  n 

V  II«  VÜ  Ti^l  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopstuvxz 

om.  r  1  y 
vi2'WM^  GWLMU  -  ABCDFST  aikmnopsuvxyz 

W«  1 
VI2*  l^  GWLMU  —  ACDFST  aiklmnopstuvxyz 

M  B 
V131  4S0{jU  GWLMU  «  ABDFST  aiklmnopstuvxyz 


Kap.  XLVm  l66 

vi3*KMa4   GWLMU  «- ABCDF'ST  CaiklmnopstuY 
»oAa^  »(£  F«  z"  [xyf 

V  I4>  ^M  ri^n  «A»  GWLMU  «=  ABCDST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  F  o  Ej.C. 
vi4>  VaI:^:^  GWLMU  »  ABDFST  aiklmnopstuvxyz 

V^  C 
vi4i  ^lU«  GWLU  —  D  ampuv3tf*^"*~"z 

la^%tA%  M  =  ABCFST  iklnostx«*  «""y  Ojnn  ^.) 

i^«p«  Wdsz  ()nn  C)  [(tf3rip]ui  <5.) 

vis'V^^aM   GWLMU  «  ABCX)ST  aiklmnpstvxz 

inscr.  W  F  oy  O^n*'^  'W  '*»J  ^O  Syrhx."^-      [«X 
VIS«  ^->*  «'^«^  GWLMU  -=•  ADFST  aiklmnopstuvxyr 

om.  r  1  B  ^. 

K^^  M*  C  (^yd)  dicdX6<$a  (B.)  Syrhx. 

V  153  MMiml 4tk^kJ%  Ed(L  ^  Codd. 

<»mI«{ «iK^l«?«  (masc.)  Thomd.  Q.<B 

V  16'  IK*A.i  «r,l  GWLMU  —  ACDFST  aiklnopstuvxyz 

om.  C  1  B  m 
V17»  Uä  W  GWLMU—  ABCDFST  »«aiklmnopstuv 

praem.  W  2t»8  [xyz  ^.<5.t. 

vi9<  ^«1  («ii«  GWLMU  -»  ABCDST  aiklmnpstuvxz 

y^«/«  F  oy  [tC. 

^4f  U«i  (•«•  Eph.  Syrhx. 
V19*  (scmd)  r'  (2**)  GWLMU  —  ABCDFST  ailmops 

(bis)  ^J  (2*»)  n  [tuvxyz 

V193  «wj,-  GWLMU  =  ABCDFST  »€«  aiklmnopst 

^m%^  £<  [uvxyz 

V20»  «MaiMl-  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstvxyz 

m»%M^.  u  £).(B.  [C 

V2I»  ^Ua  GWLMU  — ABCDST  aiklmnopstuvxyz  4^ 

«^1»  F 
V2I*  UU  Edd.  —  Codd  Q.<S.C. 

cum  sey.  Eph. 


l67  Kap.  XLDC 

v22<i&j^«9X  GWLMU  =  BCDFST  aiklmnopsvxyz 
sine  sey.  A  tu  [Q.(B.(C. 

Kap.  XLIX. 

V  i<  ^(S^M  GWLMU  »  BCST  »aiklmnopstu vxy z 

[£j.(ß.  Eph. 
^•Kft  ADF  [hiat  N 

V  2«  J«tJy,nGWLMU=ABCDFSTaiklmopstuvxyz<6.tL 

om.  r  1  n  (yCiV  ^.)  [hiat  N 

V  2«  m^4j^«  GWL-»B  (£2)ampuvxz  [hiat  N 

'4'  MU  -  ACDFST  ilSiklnosty 

V  4«  U  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz^ 

W«  2"  4<ß.(C.  [hiat  N 

V  4*  o%AX»,  •.^«Ki.GWLMU^ABCDSTaiklmnpstuvxz 

om.  haec  verba  F  oy  ^.(S.tC.  [hiat  N 

V  43  -•A.J  GWLMU«  ABCDFST iklmnopstvxyz£?.®.C. 

fW^t  au  [hiat  N 

V  5«  JL»(}  GW  ==  D  muz  (MIB^  ^.)  (toö  öüvarayelv  <6.) 

[«an«^  (C.)  [T  legi  nequit    [hiat  N 
W%  LMU  -.  ABCFST3  »Daiklnopstvxy 

V  5*  «-t^lMGWLMU- ABCDFST  aiklnopstuvxyz^.«. 

om.  C  ^  m  [hiat  N 

V  6«  -1  U^^}  (sine  add)  GWLMU  -  ABCDFST  aikl 

[mnopstvxyz  Q. 
add  «i^  u  [hiat  N 

add  ^  Eph.;  p^JC. 

V  6*  Jljadk^  Edd.  =  Codd. ;E{.(ß.C. 

JbMicw  ie»Wlii^  Aph.  [hiat  N 

V  6i  14^  )»^U  Edd  »  Codd. 

J4.S*  ,ä^JL,  Thorad.  £;.<B. 

V  64  «iski«i  GWLMU  =  ABCDST  aiklmnpstuvxyz 

ia4«j  F  o  Aph.  [hiat  N 

Thornd.  ^. 


Kcp.  XLDC  l68 


V  r  «»M»M  "Ui«^  U^  GWLMU  -  ABCDST  ^(aikl 

[mnpstuvxz 

%*(«fluli  U««»  Um»  F  o  y,  (quod  melius  correspondet 

[cum  ^.C:  «iA*riiM  %*l»«ft«t)  U*iA     [hiat  N 

V  7*  U»  "^4»  GWLMU»  ABCDST  aiklmnpstuvxz 

U^  "^4»  F  oy  [hiat  N 

V  73  U^  (2<>«)  GWLMU  --=  ABCDFS*  aiklmnopstu? 

[xyz  ^.(<6.)C 
praem.  •  S'  T  [hiat  N 

V  8'  jbi:i\  U^  GWLMU  »  ABCNS  aiklmoopstvx 

[yz  C  (conf.  cum  42,6) 
ijftM^  |m*a  F  u**^  <^*^*  Q.<9.  Eph.  (secundum  textum 

[quem  Lamy  pa^.  130  praebet) 

V  8'  iMMi;:^'  h<i«M  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnops 

iMJttSl*  {»«•«%  u  [tvxyz  (cool  cum  42,6) 

om.    utrumque   verbum  F    Q.iB.C  Eph.   (secundum 

[textum  quem  Lamy  pag.  130  {»aebet) 

V  i>  tUlf.  GLMU  -  ABCDFNST  2laiklmnopstuvxyz 

2UV  W 

V  84  tt^i^,  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstu-v 

'f*t  u*  [xyz  ^.(5.C. 

V  9'  XkM%%\  /\  \^  Edd.  —  Codd  ^.C. 

inser.  \^  Eph.  (B. 

V  9'  yi«^dAa«  Edd.  ^^  G>dd. 

V^«  Eph. 
vio<  ^e^AAM  I  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuv 
praem.  •  oy  [xz  ^.<0.C 

V  10'  Um«  U%a  GWLMU  -==  ABC'DFNST  aiklmnops 

U%*«  Um*  C'  [tuvxyz  ^.(ß.C. 
V 10)  UtUjdk^  Edd.  —  Codd 
'i^*^  "^^  EP^  (^  ^•^•)  ''^^  "^^  SyAx. 

I  S^yim^  in  editione  per  errorem  typotih.  omittnntiur. 


l69  iUp.  XLIX 

V  ii>  ^(tt^ilkA  GWLMU— ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

VI2'  U^i  «  GWLMU^  ABCDFNT  aiklmnopstuv 
iMMmi  «  «  S  (per  dittogr.)  [xyz 

V  12»  l*aK.  «  ^A^*  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnop 

om.  haec  verba  per  homoiokat.  mv  [stuxyz 

V  123  jbfc*  r^l  ,e^«  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnop 

om.  •"Tu  [stvxyz 

V  124  yu^i»,  iM«  «  ^A^«  GWLMU  -»  mz* 
»,    h^    «•    ABCDFNST     2t8aiklnopstu» 

[(>ijykAflD   u')   vxz'   Barh. 

VI3'  -j«!*  GWLMU «  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

VI«  B 
V13*  mi*af  GWL  «=  B  8(£2)amo>uvx*yz 

om.  n  MU  -=  ACDFNST  fiiklnstx' 

V  15'  *^*^(  GWLMU  ==  ABCDNST  iklmnostuy 

«fcA^I  F  apvxz 

V  16'  ILA*  \^  Edd.  ^  Codd.  Barh.  Q.<S.tC. 

iAa»  Eph. 
V16*  -»-IT,!  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om,  J^  T  u 
vi63  .uiKmai  GLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

«k«kauk«  (sine  puncto  diacritico)  W  [Barh. 

vi64  mIs^^  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopstuv 

%aii^  i  [xyz  ^.<9.C. 

V 17«  •wtfiÄM-u.   GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopsuv 

[xyz  E}.<5.C 

V18*  «Ä*«J  GWLMU  —  ACDNST  aiklmnopstuvxyz 

7^«t  BF 
V18«  ^e^^y  (I««»)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnops 

8  [tuvxyz  (fj.tC.) 


Kcp.  XLDC  l68 


V  r  «»M»M  "Ui«^  U^  GWLMU  -  ABCDST  2(atkl 

[mnpstuvxz 

%»(««aJ}  U««»  U#fUi  F  o  y»  (quod  melius  correspondet 

[cum  i{.tC.:  «iA*r*M  "Wt^ft^t)  iMi«    [hiat  N 

V  7'  U»  "^^^  GWLMU»  ABCDST  aiklmnpstuvxz 

U^  ^%4»  F  oy  [hiat  N 

V  73  U^  (2<^)  GWLMU  =  ABCDFS'  aiklmnopstuv 

[xyz  ^.(<8-)t 
praem.  •  S'  T  [hiat  N 

V  8<  JbciX  Im««  GWLMU  —  ABCNS  aiklmoopstvx 

[y  z  tC.  (conf.  cum  42, 6) 
ijftM^  bi*«  F  u*^*  ^^*  Q.<B.  Eph.  (secundum  textum 

[quem  Lamy  pa^.  130  prad)et) 

V  8'  Imms:^'  huM  GWOIU  -  ABCDNST  aiklmnops 

iMJttiV*  \\amam  u  [tvxyz  (conf.  cum  42,6) 

om.    utrumque   verbum  F    ^.(ß.C  Eph.   (secundum 

[textum  quem  Lamy  pag.  130  praebet) 

V  83  tUlf.  GLMU -- ABCDFNST  2(aikImnopstuvxyz 

{UV  W 

V  84  IK^i^,  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklmnopstu-v 

'f*i  u*  [xyz  ^.<ß.I. 

V  9>  flyi^«t  /\  \^  Edd.  -»  Codd  ^.tC. 

inser.  \^  Eph.  <B. 

V  9'  yi«^dAa«  Edd.  -----  Codd. 

V^«  Eph. 
viQi  ,(uaM  I  GWLMU  --  ABCDFNST  aiklmnpstuv 
praem.  •  oy  [xz  ^.<0X 

V  IG'  Um«  U«a  GWLMU  «  ABC'DFNST  aiklmnops 

U«A«  Jam*  C  [tuvxyz  ^.<6.C 

V I03  l^tujdk^  Edd.  —  Codd. 
_     'UAaü*  \M  Eph.  (^  ^.tC.)  JtfM  %a.%  Syriix. 

I  S^yim^  in  editione  per  errorem  typotih.  omittnntiur. 


l69  Kap.  XLDC 

vii>  i^M.ilkjGWLMU— ABCFNSTaiklmnopstuvxyz 

VI2»  U^i  «  GWLMU«  ABCDFNT  aiklmnopstuv 
JLam«!  «  «  S  (per  dittogr.)  [xyz 

VI2«  l*aK.  «  ^A^*  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnop 
om.  haec  verba  per  homoiolcat.  mv  [stuxyz 

VI23  jb^  r«1  ,H^«  GWLMU  «  ABCDFST  aiklmnop 
om.  ^Tu  [stvxyz 

V  124  yu^Am^  h^  «  ^e>^«  GWLMU  »  mz* 
»,    Jja.    «•    ABCDFNST     2t8aiklnopstu» 

[{yu^^Am  uO   vxz<   Barh. 

V13'  -i»»»  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

V13*  rn^i  GWL  «-  B  S(£Damo>uvx»yz 
om.  n  MU  -=  ACDFNST  «iklnstx« 

V15X  .^.a^l  GWLMU  =  ABCDNST  iklmnostuy 
«fcA^t  F  apvxz 

V  16'  ILA*  \^  Edd.  ^  Codd.  Barh.  ^.(B.C 

iAa»  Eph. 
V16»  ^ir,1  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  r  1  u 
vi63  .uiKma«  GLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

«k«kauk«  (sine  puncto  diacritico)  W  [Barh. 

vi64  mI^wi.  GWLMU  =  ABCDFNST  aklmnopstuv 

%^^  i  [xyz  ei.<5.Z. 

V17'  «tiYiani»   GWLMU -=  ABCDFNST  akmnopsuv 

[xyz  Ej.iß.tC, 

V18'  •oa*U  GWLMU -=  ACDNST  aiklmnopstuvxyz 

7^«l  BF 
vi8«  le^^T  (i"**)  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnops 

8  [tuvxyz  (£}.«.) 


I 
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V  183  pSNilU  Edd.  >-»  Codd. 

«A*IU  Eph.  (per  errorem  typoth.) 

V  I9>  r«>JU  GWLMU  —  ABCDFNST  a  i  k  1  m  nopstu 

jUU  V  [xyz 

¥20*  Mir«!  GWLMU  »  mz 

om.  r  1  ABCDFNST  aiklnopstuvxy  Q.(L 
V20«  Ä^{  GWLMU  -.  ACNST  »aiklmnpstvxz 

mamU  D  u 

«a^U  B,  4»^lt  Weisz 

•»a^t  I  F  oy  (2  pers.  sing.  fem.  Impt  cum  Raheta) 

[0^711^1  Q.),  («olnööv  jioi  töjcov  <5.),  (^  nn  (L) 

V203  €Ju  (sine  add)  GWLMU  -  ABCX^NST  aiklmnp 

add.  («^««1  F  oy  [stuvxz  Q.<B.^ 

V2I'  .«M^  GWLMU  »  ABCDFNST  aiklmnopstuvx 

«.«i^ji»  €  [yz  ^.<B.CL 

V2I«  -X   GWLMU  ==  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

^  A  [Q.<8.C 

V2I3  M  Ut  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

M;  F  o  y,  quod  melius  correspondet  cum  ^^M1  ^.C 

[et  &rd}  6e  <ß. 

V2I4  -f*-la «  ^A^  GWLMU  =  ABCDNST 

[a i k  1  m n*~ opstuvxyz  ^.<6.<L 

om.  haec  verba  n"' 
V2I5  W  N«  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmn-^pstuvxz  ^.t 

W  W  F  o  [legi  nequit  B 

(tantum)  M  y 
V22«  liupt  /^  U  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmopstuv 

inser.  W  n  [xy«  ^.<ß.9^. 

V22«  m  GWLMU  «  ABDFNST  aiklmnopstuvxyz 
Hil  C 

[Edd.  --  Codd.  Q.fi.C 


171  Kap.  L 

V23>  ^tjm'^  GWLMU  ^  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  F  o  [Q.fi.tC. 

V23*  •uuAAap*  GWLMU-  ABCDFNST  aklmnopstuv 

V233  ^\umu^  GWLMU  »  ABCDNST  aikl(praem.«m) 

F  y  [noptuvxz 

s 

V  234  «b«^  Edd.  -=  Codd.  ^.(ß.tC. 

I^u2l  (Nazaraeos)  Eph. 
V23S  -u^v,  GWLMU  =  ABCDFNST  2l3)aklmnopst 

yj^'  33  [uvxyz 

v23^  ^fc-i*Äj  GWLMU  =- ABCDNST  »«iklmnostuvxyz* 

^MfiNi  F  8 £2)apz'^  Eph.  (Barhebr.  utramque  lectionem 

V  24>  b^  Edd.  »  Codd.  [admittit.) 

Ju^  Eph. 
V24*  JfÄAj^,!  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  2*  [xyz* 

V25«  #a,U  GWLMU  «  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

♦all  F 
V25*  —SU,«  GWLMU—  ABCDFNST  Daiklmnopstu 

yj^}«  8£  [vxyz 

V26*  ^jt^iX  GWL  =  ampvxz 

^y  MU  -  ABCDFNST  iklnostuy  Eph. 
V  26*  Hl  (sine  add.)  GW  =  m  z  £}.<6.(C. 

add.  W  LMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvxy 
V263  — ü«fs  r|^«»1  GWLMU -»  BCDFNST  aiklmnopst 

om.  TIA  [uvxyz  ^.(ß.tC. 

V264  ..airk^un»«  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopst 

u»  [u'vxyz 


Kap.  L. 

V    2'   u"X°*  U«!  «   Iff 
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V2>  U  Edd.  —  Codd 

praem.  t  Aph. 
V23  Ulü»  GWLMU  «  ABCDPNST  SCaiklmnopstu 

Jk«ia  D€  [vxyz  Q.i&.C  Aph. 

V24  M  «jis.« 4^MM  GWLMU  —  ABCDFNST  ikl 

[mnost  («ia^^mm  u)  vxyz  Q.<B.tL  ApL 
om.  haec  verba  ap 
V2S  ^^«1  GWLMU»  ABCDFNST aiklmnopsuvxys 

om.  r  1  t  <ß.  [^.C 

V2*  «^  «  GWLMU ->  ABCDFNST  aiklmnopsavxys 

V27  ^kdM«  GWLMU »  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [Q.<ß.C 

V  4'  1^  o«M  rt^r  Edd.  «  Codd.  £).<0.tC. 

mI,  tt«i  ««^  Eph. 
V5«  tt^f  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

...WU  u  [Q.(5.C. 

v6'  Ul^«iCk.  GWLMU  ^  mz  (DndlD^  Q.C.)«.    ßegi  aeqtdt  B 

sine  sey.  ACDFNST  aiklnopstuvxy 
v6*  KumI  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

lu^M?  B  Syrhx. 
v;'  («M   GWLMU"  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

.WU  u  [^.(6.C 

v7«  Um  I  U  \4»  GWLMU » («lU»:»  A)  BDPNST  aik 

[Imnopstuvxyz* 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  C  z* 
v8«  *^>*r,l  GWLMU  «ABCDFNST  aiklnopstuvxyz«. 

om.  r  1  m  ^.C 
v8'  «^fUi   (sine  add.)   GWLMU  -»  ABCDFNS  2(aiklm 

[nopstuvxyz 

«^  A^uy«  «AI»  ..X  «fi»  rwU  JU»  U  T  (cfr.  Rom.  8, 33f.) 
v83  ^V,1  GWLMU  -=  BCNST  aiklmnpstuvxz 

om.  n  ADF  oy  ^.C 


173  Kap.  LI 

V  84  1^,  VU  GWLMU  «  ABCDFNST  iklmnostuyz. 

V  85  ^Icw  <^^Ki  GWLMU -=  ACDFNST  aiklmnopstu 

l^A/^l  o^Vji  B  (conform.  cum  textu  anteced.)    [v  x  y  z 

V  lo'  ^jc»  ys  fu»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

inser.  K«f  8Z)  [uvxyz 

vio»  «C^  Kui^«  GWLMU  =  ACDFNST  aiklmnopstvx 

«lai  KA.«  B  u  [y  z  £{.  (a{)roi;  <5.)  C 

Kap.  LL 

V  I»  U♦i■^>^1e^•  GWLMU  =  ABDFNST  aiklmnops 

iaser.  ^«»«ai  C  [t  uvxyz  Q.<5.(C) 

V  I«  •a»  ^iMuUj  l^vÄ-*  GWLMU  -  ABCDFNST  ai»k 

O01.  haec  verba  per  homoiotel.  i^    [Imnopstuvxyz 

V  13  ^^liJkÄÜ,  Edd.  =  Codd  (om.  i^  f?.(<ßO 

^iK*|jiJt{)  Eph. 

V  2'  V*%-*  GWLMU  =  ABCDFNST   akmnopsuvxyz 

om.  ^  T  i 

V  2«    ^uU^Ä,  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopstv 

V  3»  '%^  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnopstuvxyz 

V  3*  )La,  Edd.  =  Codd. 

iUa,  Weisz  £}.(5.tC. 

V  33  kaiM  Edd.  -=  Codd. 

jUa^i«  Weisz  Q.<5.C. 

V  3*  ^«^^  GWLMU  «  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

V  33  *;äjä  GWLMU  -=  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

4ifa^  B  [Q.<5.C. 

V  36  ^^  GWL  -=  BT  Sampuvxz 

vJn^  MU  =  ACDFNS  JlCSiklnosty 
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V  3»  «U.«M  GWLMÜ  -  BCDNST  aiklmnpstvxi 

cum  sey.  AF  S  ouy  [prorsus  differ.  ^.(ß.C 

V  3«  nm^if  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

V  3»  ««^  GWLMU  -  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

*Ä—  D  [^.<ß.C 

V  3"I»-,%1  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmopstuvxyz 

praem.  •  n  [^.<ß.C. 

V  4«  «fcU^«  G WL  —  m  t  [1<^  aequit  x 

«ti.U,*  MU  -  A 

«uUj»  BCDFNST  :t9<C€aikloptv 

«4i*l«|*  t>nsu  Eph.  Aph. 

V  4«  X^  GWLMÜ -BCFNST  aiklmnopstuvxyz 

v«4»  AD 

V  4»  «-^T*  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyi 

>•?•  o  [4«.C. 

V  4«  |j>Mk\.  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyi 

IJjk^  u 

V  5'  iMift^  .  .  ka^  GWLMU  -  ABCDFNST  ai-klmno 

om.  haec  veiba  per  homoiotd.  i*  jpstuvxyz 

V  5»  «a.»ja«  GWL  —  Tj  mvz  ^.  [om.  ? 

sine  sey.  MU  -  ABCDFNST*^  aklnopstuxy  <ß.C. 

V  5»  <(u.,Ua  GWLMU  -  BCNT  aiklmnopstuvxyz 

^u^  ADFS 

V  5«  .a.t^«  GWL  —  Tj  mvz 

sines«y.MU— AB*K;DFNST^*aiklnopstuxyQ.(ß.C 
v  6»  1^1  GWLBÄU  -  ABCDFNST  aiklmnopstvxyi 

^**1  €  [Aph. 

om.  u 

V  C  .««««M  . . .  ^«Mi^  GWLMU  -  ABCDFNST  aikl 

om.  haec  verba  x*  [mnopstuvx^yz  ^.(0.C. 

V  6»  .oMM«  (sine  add)  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklm 

add  «9*^  z«  Barh.  [nopstuvz*  4«.C. 
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V  7»  ^•••1%%^  GWLMÜ  «  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

V  9»  Mh^IÜ  (i-o  et  2<"^)  GWLMU  -  ABCDNST  aikl 

om.  r  1  F  [mnopstuvxyz 

V  9*  ^u«i|  ««M^IJJ  GW  «»  mz'  Cl£pou(5aXfj}i  <5.)  (conform. 

[cum  52,1) 
om.  ^«^  LMU  —  ABCD(F)NST  21aiklnopstuvx 

[yz»  Q.tC. 

V  93  «ii^in  GWLMU  -«  ABCDNST  aiklmnpstvxz  (0. 

[Eph. 
•i:^!}  F  oy  (indue  robur,    o  brachium  Ihwh.)   Q. 

V  9«  Jbuua^t  ^-^t  «-^t  GWLMU -» ABCDNST  aiklmop 
»)  KaI  KaI  S  [stuvxyz  Barh. 

Jbat  «Kit  F 
»)  Jiul  n 
»f  «.«•  Jbaf  Eph. 

V  9'  I  KN t ••  GWLMU  >»  C  amopuvxyz^ 

'„.^^^o  ADFNST  2t9iknstz«  [legi  nequit  B 

vio«  -••  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

om.  o 
vio*  MJUf-J,  GWLMU  «  ABCDNST  aiklmnopstxyz 

om.  r  1  F 

J^U*J   UV 

VII'  i^i^Ma«  GWLMU  »  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

^oaKm  A 
VII*  ju^attjift  GWLMU  -»  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 

U*«Aa  N'  [Q.(B.C. 

V  ii3  {Uh^  htmm:^  ^#M.v  \x  (semel)  GWLMU  —  ABCD 

[FNST  aiklmopt  (^«ml»(  u')  u'vxyz 
tU^«  |iMB«a  ^•lAA'i  %x  (bis  per  dittc^.)  ns 
VII«  >«•!  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnopstuvxyz 
MWy  A 

z  Secundnm  Barhebnenm  haee  lectio  in  Codd.  antiqnis  inTenitiir. 


VII«  IkAaU  GWLMU  —  BCNST  iklmnpstuvxz 
fXjsdtU  ADF  oy 

V  12»  U»  •*»  GWLMU -» ABa)F-*NST  aiklmnpstuvxz 

OID.  haec  verba  P  oy  Q.CC 

V  12'  ..A^^^n  J^i  ^  Edd.  -» Gxld  (sed  v  per  dittographsun 

[«  bis  babet)  ^.<S.(C.) 
K^  VuMi  )u^  Eph. 
VI23  r^lUl  GWLMU  =-  ABCDFNST  aiklmopstvxyz 

(»n.  r  1  nu 
VI2*  r^lÄA-i.„   GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnöpstv 

om.  r  1  u  [xyi 

VI2'  Uh^  GWLMU  "»  CP*NS  aiklmnopstvxz 

U»Ua  ABDT  uy 
vi2^  «aJ  GWLMU«  ABCDFNST  aiklmnopstuvxz 

VI3»  —yÄX,  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

VI3«  r^lfc^%  GWLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopstuvxz 

om-  1^  1  8 

V 133  (j^äJ, ou^j»,  GWLMU  «  ACDFNST 

[aiklinnopstu(v)xyz 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  B 
V134  ru«i1  «k^j»,  GWLMU  »  ACDFNST  aiklmnops 

[tuyz 

om.  ^  ^  V  [0°^  ß 

V 139  «^  ijul  Edd.  ^  Codd  £).<S.C. 

^  kM.1  Eph. 
vi3^  Wb.^  Edd.  «  Codd.  Q.<0.C. 

•iKiftAM  Eph. 
V14»  ^L«M  I  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnöpstv 

praem.  •  u  Q.<ß.Q-«-C.  [xyz 

VI5«  ^^»^A%  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

u 


177  Kap.  U 

V  15«  «M,  GWLMU  —  ABCDF»«NST  aiklmnpstuvx« 

«üM  F"*  oy  (övo|id  |ioi  (5.)  [om.  P 

V  16'  ^^h  GWLMÜ-BCDNST  2laiklmnpstvxz  £}.«. 

cum  sey.  AF  oy  [Eph. 

V  16*  AaJ  GWL  =  BS  ampvxz 

Jbal  MU  «  ACDFNT  iklnostuy 

V  17«  r^lM^Ul(i««»)GWLMU- AC(-f-».ÜD)NST  aiklm 

om.  r  1  (I"»*)  BF  [nopstuvxys 

V17»  r^WUl  (2*»*>)  GWLMU  -  A  (-♦-^M  DT3)  CNS  aikl 

[mopstuvxyz 
om.  f  1  (2^«)  F  n  [legi  nequunt  BT 

V  173  rjiuÄ^j,  (jmo)  GWLMU  —  CDFNST3  aiklmnops 

[t  U  V  X  z 

om.  r  1  (i»o)  AB  n^  nequit  T 

V  174  r^lÄJUN  (2^)  GWL  -  (om.  r  1  €)  mz 

JUUU  {2^)  M  —  ADF  o  u  y  (y^p  fi.) 
rjAJUI  (2^)  ü  «  BCNST  2t»(C(om.  r  1  D)  aikln 

[pstvx  ^.  C. 

V  17s  M»w,i.U  GWLMU  -  ACDFNST  JlSCaiklmnop 

om.  riß  J)€  [stuvxyz 

V17«  JVä.1,  GWLMU  -  ABCÜFNST  82)€aiklmnopst 

cum  sey.  C  [uvxyz  Q.<S. 

V  18'  Ij^, Äy^o  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmno 

om.  haec  verba  per  homoiokat.  t"         [pst*" uvxyz 

V  18'  rnUaM,  GWL  —  BCF  8<Ct>amopt*~uvx»yz 

om.  r  1  MU  -  ADNST  iklnsx' 
vi83  ^«ii*  (I"**)  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnops 
om.  u  [t'^vxyz  ^.<ß.C 

V  18*  V*»»,  . .  .  lA*!  GWLMU  «  ABCDFNST  ai«klmno 

om.  haec  verba  i*  [ps(t)  uvxyz  ^.(5.C 

V18S  4^  Tiyuui«  GWLMU  -»  BCNST  ai^klmnpstuvxz 
om.  haec  verba  ADF  i*oy  £j.<5C 

Beihefte  x.  ZAW.    VIII.  12 
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VI9*  UkM%  U**  GWLMU  -  ABCDFNST  2(aiklmnop 
^A*«  ^AfM«  8  [stuvxz  ^.<5.vL 

V  20'  ^^A»i*  Edd.  •«  GxkL 

V20'  T^J^  GWLMU  -:  ABCDFNST  iklnostttvxyz  Baih. 
»,  m 

V903  «Um  GWLMU  -  ABCDFNST  B(CZ)aiklmnopst 
«Km  €*<  [uvxz 

V2I*  IkftAM  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 
(KftMM  o  (per  lapsum  pennae) 

v32>  «.M^iT^I  GWLMU -»  ABCDFNST  aiklnopstuvx 
om.  r  1  m  fi.  [y«  B.C. 

V  32*  «-v^«ii  /\  üxi)  GW  •«  m  z 

inser.  Im^^  LMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

[(tantum  Ua*  Q.<5.(L; 
V223  o«l  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnopstuvxzB. 

om.  D  [I. 

V23>  «uuuü^ ^  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnos 

om.  haec  verba  a  [tuvxyz  £{.(<6.)I. 

va3*  »a^%  GWLMU  — ABCDFNST  aiklmnopst^«« 

pdiM  t»^«««ir.  [uvxyz  ^.<S.51 

V233  rjiu^o  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  B 

Kap.  LH. 

V  I' «.^lU  (bis)  GWLMU -ABCFNST  2taiklmnopst 

w-^k^U  (bis)  D  [uvxyz 

V  I'  Aü%A  GLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

«^Mi  W 

V  I*  *•!  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  u'  Q.C 

V  14  %^>Ä.  GWLMU— ABCDFNST  aiklmnopstu»vxyz 
u*  ^. 
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V  is  •-^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

om.  m  [Q.iS.C 

V  2«  r^TjÄjU  GWLMÜ  -  ABCDFNST  2lS<CJ)aiklnino 

om.  *"  T  €  [pstvxyz 

V  2«  .^  GWLMU  — ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

-y*  D  [«. 

V  3«  i-i»  (sine  add.)  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmop 

[stuvxyz  ^.C 
add  I«i:lI  n  (Kopio;  <S.) 

V  3/4  iL*k» ^^  GWLMU  -  ABCDFNST  aikl 

[mnopstuxy^z 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  vy* 

V  5»  v-^lk*»  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

^g*V  iM    U 

V  5»  U1»A  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  *^  ^  p 


V  7«  ^ik«p»,«  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmnopstuvxyz 

^sunM.  B 

V  7»  y\Äl  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

•-iül  F  K.<ß.(I.) 

V  8'  •-x.o,r,l  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuv 

om.  r  1  m  [xyz 

V  8»  »Ä-W  GWLMU -=  ABCDFNS  aiklmnopstu vy  z 

•^W  T  [Q.(C.) 

V  9»  Iy*üil  GWLMU  —  BCDFNST  a aiklmnopstuvxyz 

{«iM  yA  (duae  lineae)  A 

V  9"  rnUai  GWL  -=  B  SC  amopuvyz 

om.  r  1  MU  -  ACDFNST  Siklnst 
v  93  yiXAuO^  4»^«  (sine  add.)  GWLMU  -  ACDFNS  a  i  k 

[Imnopstu vxy z  £(. 

add.  yi^jiujl*  d>f*«  «iM^  i^f»  Jl^,  \^  BT 
vio»  ja^^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

om.  u  [(Et.)ß.fL. 

12* 
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vio'  ms^h  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmnopstuyz 

VI03  «^»»^  GWLMU—ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 

Um.  D 
VII«  %M%M  (!*•)  GWLBJU  —  ACDFNST  aiklmnopstu 

praem.  •  B  (per  dittograph.)  [vxyz 

V  II*  idyüft*  GWLMU  -»  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

[Barfa.  Epik. 
<&ji*  F,  quod  melius  correspondet  cum  ^.C 

V  1 2*  ^ill  GWLMU  — ABCDNST  a  iklmnopstuvx 

^^F  [y  z  ^.(<ß.) 

vi2>  ^^»AAu»«  GWLMU -< ABCDFNST  aiklmnopstf^«»^ 

y^iaiiif  t*^***-  [uvxyz  ^.<5. 

v  I3>  ^^Kjm  Edd.  —  Codd  ^.<S. 

^lü»  Aph. 
VI3«  y^\ikM.  GWLMU-  ABCFNST  2(8aiklmnopst 

ih#iKjM  D  [uvxyz 

v  133  r%\Vw  Edd.  —  Codd.  Q. 

JV^Wm  Aph. 
VI4'  ^kA%M  GWL  —  C  ampuz 

•^^%M  MU- ABDFNST  2t8CD€iklnostvxy 

[Barh.  Aph. 
V14*  Uasi»,  GWLMU  — BCFST  2(BZ>iklmnostuvxy 

Uii  «i»t  AN  Aph.  [z  Baih. 

Uli  oi»  D  ap  Eph.  C 
VIS«  1>>^^  GWLMU  =  ABCDFNST aiklmopstuvxyz 

|Am^  n 
V15'  IXt«  Edd.  —  Codd 

J^  (per  errorem  typ.)  Eph. 

Kap.  Lm. 

V  1«  ^mX  GWLMU  -  ABCDNST  aikimnpstuvxz  Eph. 

F  oy  £|.C. 
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V  I*  .^i^«  GLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuvxyz 

-X^JUtl  W 
v2'«^«D   GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

praem.  •  u  ^.C  [Barh. 

v2M%u. l^it^%  GWLMÜ  -  ABCDFNST  a 

[ilmnopstuvxyz 

om.  haec  verba  per  homoioteL  k 

V  3«  •••  «♦an^  Edd.  —  Codd. 

U«i  tfsi^  Eph. 
v3«  ^..At^ju.  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

•oauu*  m 

V4'  »9  ^xAdy  GWLMU -- ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
•f»  •¥  ^z^  u  (per  dittograph.) 

V  4'  f-axa»  Edd.  »»  Codd. 

Xa^  Eph. 

V  43  U^au»«  Edd.  —  Codd. 

iA*MM%  Eph. 

V  5»  M*  %^^j.  GWLMÜ  -  ABC*(^^.%4*D)FNST  aik 

[1  m no p s t  (bis  ^^4^Vi»  u) vyz  Aph. 
^^4-*^^  "^^  C'  (per  transpositionem) 

V  5'  yA»Vi»«  Edd.  «B  Codd.  Aph. 

yftft>»Kaf  Eph.  (per  errorem  typ.) 
v6'  4Sv  GWLMU  -  CNST  (sine  söy.  ABDF  Eph.)  aikl 

hj^  u  [mnopstvxyz 

v7'  -.K. «.»^  GWLMÜ  -  ABCDFNST  a 

[i  k  1  m  n*"  ops*"tuvxyz 

cm.  haec  verba  per  homoiokat  n'^s'^ 
v7*  ll^mAj^  GWLMÜ  —  ABDFNST  aiklmn*»ops»»tuv 

fUuAAj^  C  |xyz  Aph. 

V  8'  •!$!•  Edd.  »  Codd.  £}. 

«itf  %x«  Eph. 
v8*  •!>•  GWLMU  —  AB^CDFNST  aiklmnopstuvxyz 
«  B' 
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V  8^  bJ^MM  Edd  —  Codd  Barh. 

bJ^  Eph. 

V  9*  «Um  M^«  ««m  b^«ja  MM  GWLBfU  —  ABCD(«m. 

[F>  ny)NST  aiklmpstxz  Bark 
praeoL  •  F'  ov  Q.iB.C 

«MAi«  l««kw*  «lUiiift  U-AA«  A^f  F*>A  (assumens  impium 

[esse  Püatum  et  divitem  Josephum) 
%«filt  «iUma  HAv«  m^AM  |:MAf  «MM«  Eph. 

V  9'  ly^i^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

1^  u  ^.e.Z.   D^  «I  Aph. 

V  93  JIM  (sine  add)  Edd  —  Codd  ^.C 

add  ^äi^MkjJt  Aph.  «.« «^«^ ^Q 
vio'  U»r«^  GWLMU  —  ACDFKTS  aiklmnopstuvxyz 

001.  r  1  BT3  C  [legi  nequit  T 

vio*  i^d^Ui  GWLMU  —  ABCFNST  aiklmnopstuvxyi 

y^^U  D 
V 103  iiüjTO  GWLMU  -  ABCNST  aiklmnpstuvxt  BadL 

om.  r  1  DF  oy  Eph.  Q.iB.C. 
vio«  «.^  GWLMU  — ACDFNSTiklmnostuxyz  (sine 

^***  B  [•  4) 

v^*  apv 
V 10^  1%M%^  Edd.  -»  OxkL  Barh.  ^C. 

«iiJ>4.  Eph. 
VII*  %:^AM  GWLMU  —  ABCDFN'ST  iklmnostuvxy 

[z;  sine  •  Q.<8Q"«.(C). 

VII'  UsA  GWLMU  —  ABCFN'ST  3(iklmnotuvxyz 
sine  sey.  D  as  ^.(S.  [C 

VII3  Wf»^  Edd  Codd 
\%m  (f^  Eph. 

vi2<  iU^^ii»  GWLMU  -  ABCDN'ST  aiklmnpstuvxs 
lU^^HA  F  oy  [^.(£)^ 


I83  Kap.  UV 

VI2»  ,iCi-  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstuy«  C 

%Ä.  V  Eph. 

om.  o 
VI23  11x^,1  GWLMU  -  ABCDFN»ST  iklmnostuvx 

om.  r  1  ap  tL  [ys  Q.(0. 

V  124  %^  Edd  —  Codd. 

Barh.  (per  errorem  typoth.) 


Kap.  UV. 

VI«  .^M^  Edd.  —  Codd.  041  £})  C 
•Oftaaall  Eph.  (eixfpdvdTfi  (0.) 

V  !•  ^j»lU  GW  —  m 

«u^Xf»  LMU  —  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

V  |3  rÄyy%aAÄ^  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnostuv 

II^MM^  p  [xyz 

V  14  Jk*Q,  Edd.  —  Codd. 

k»i|)  Eph.  (per  errorem  t3^oth.) 

V  2<  unTinwt  tl^v«  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmno 

[pstvxyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  u 

V  2*  iA^^j»  GWL  —  BF  ampu» 

•*^ki«Ka»  MU  -»  ACDNST  iklnostu' vxyz 

«J^(  (extende)  Eph.  (conform.  cum  textu  anteced.) 

V  2i  r^Ti^Ä  GWLMU  ■=  ABCDFNST  ailmnopstuvxyz 

om.  r  1  k 

V  3«  .«^tj«  GWLMU  —  ABCDFNST  akmnopsuvxyz 

M>fc^ii»  ilt 

V  3«  U>  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

^Uh  F 

V  33  ^ai«A  GWLMU  «  ABCDFNST  iklmnopstvxyz 

yil«;^  a  [Q.<5.C. 

V  4«  UUi»  GWLMU -=  ABCDNST  »»»aiklmnpstuv 

JLäl  \lm^  F  8'  oy  [xz 
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V  4*  1^  GWLMU  —  ABCDFNST  aikmn'ostu  vxyz  Q. 

om.      n*  [Z. 

J^  1  <S. 

V  4^  «U*^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklnpstvxz 

«Jot  t^ftM»  F  oy 

V  4*  ^H»  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnostuvxyz 

V  45  <^^l  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

ooL  u  <S:  Syrfax.  [^-^ 

V  4«  ^MilTH  Edd.  —  Codd. 

om.  C  1  Eph. 

V  7»  «ua^ifM  GWLMU  —  ACDF*N«ST  aiklmnopstvxyz 

Uiu0^  BF'  X>  ^.«.C.  [hiat  N 

V  7/8  !•« IJxw»  GWLMU  -  ABCDN'ST  aikl 

[mnopstvxyz  ^.<6.tL. 
om.  haec  verba  F  [hiat  N 

V  8«  »ilaJjjl  GWLMU  -  ABCDFN»ST  iklmnostvxyz 

om.  r  1  ap  ()i\^  £}.C.)  {hiat  N 

V  83  .uiM^  GWLMU  -  ABCDFN>ST  aikimnopstu'v 

[xyz  ^.(6.C. 
U^4m  u'  [hiat  N 

V  9'  K^f  GWLMU  -  ABC  (l.^U  D)  FN'ST  aiklmno 

[pstuvxyz  ^. 
praem.  y«(  Eph.  (sicut  juravi)  (0.  [hiat  N 

V  9'  TmH  i^f»^  Edd.  —  Codd  Q.iS.C. 

om.  r  1  Eph.  [hiat  N 

V  93  »MÄ.  GWLMU  —  BCN'ST  aiklmnopstuvxz 

l^a^f  ADF  y  [hiat  N 

V  9«  U(  GW  —  C  S(C2)ampuxz  [hiat  N 

W  LMU  -  ABC»DFN«ST  fiiklnostvy  Eph. 
vio»  ^i^^^  GWLMU  ^  ABCDFST  aiklmnopstuv 

[xyz  fj.((ß.)t- 
lU^«  N'  [hiat  N 
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V  II«  IhjLM^  GWLMÜ  =  ABCDFN^ST  aiklmnoptvx 

{yz  £}.<5.tC. 

praem.  •  u  [hiat  N 

VII»  «aü:»U  GWLMU  —  ABCDFN»ST  aiklmnopstvxyz 

yttU  u  [hiat  N 

V  113  .uumlh^  GWLMU  =  ABDFN'ST  aiklnopstuvxy 

•ua«aiA  C  [hiat  N 

V  11*  iMlJk^  GWLMU  =  ABCDN'ST  aiklmnpstuvxz 

maJaS  F  o 

^Im  (per  errorem  typoth.)  Eph.  [hiat  N 

V  1 1 5  jv.A^,l  GWLMU  -=  ABCDF  (sie!)  N«ST  a  i  k  1  m  n  p 

[stuvxz 
om.  r  1  oy  [hiat  N 

V  12»  JLAJUa  (i«o  et  2^^)  Edd.  -=  Codd.  £}.<5.tC. 

sine  sey.  (i»^  et  2«>«)  Eph.  [hiat  N 

V  12'  ««l^oMi  GWLMU  »  AB'FST  aiklmnopstuv 
i'  D  [xyz 

l^p^«»!)  B°^    quo  verba  •^^•«j»}  interpretari  videtur 

[hiat  N 
VI23  IKsa^lMlMA  GWLMU  «  ABCDFN'ST  aiklmnop 

[stuvxz  £j.<ß.C. 

om.  haec  verba  y  [hiat  N 

V13«  ^Wi*V  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstv 

[xyz  Q.<0.C 

om.  '  ^  u  [hiat  N 

V151  .uuv%ai^   GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklmnopst 

[vxyz 
y^i  u  [hiat  N 

V  16*  «•{•yak^l'  GWL  «  m  z 

MU  =  ABCDFN'ST  aiklnopstvxy  Eph. 

[^.3:. 
u  '[hiat  N 
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V  6*  ..mI^  GWLMU  -»  ACDFN'ST  aiklmnopstvxz 

mmu^h^  B 

«i%*«if*  u  Aph.  (aed  ■%••»•  Aph.  in  uno  G>d.) 

V  7*  %MkJ.^  GWLMU  -  ABCDFN«ST  ailmnopstvxz 

om.  r  I  k  [^.<B.C. 

V  7«  v*^IGWLMU-ABCDFN»ST»aiklmnopstuvx 

V  73  i^^M,  GWLMU  —  ABCDFN*ST  aiklmnopstvxyz 

V  8»  ^H»  GWLMU  — ABCFN'STaiklmnopstuvxyz 

"lA^ji  D 

V  8'  ^.äSL^ly^l Jk^^.  GWLMU  -  ABCDFN' 

[ST  aiklmnopstvxy^r 
om.  haec  verba  per  homoiotd.  y^ 

V  9' v^t  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstuyz 

^**^<f  V 

>i«i  Eph.  (Uamm  pro  singulari  habet) 

V  9'  ^;  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 

^^  N' 

V  IC  l^%M  Edd.  —  Codd.  ^.<S.C. 

J^Mi  Aph.  (conform.  cum  textu  sequ.) 

V  lo*  ^  U«M  GWLMU  —  ACFN'ST  aiklmnopstvxz 

om.  haec  verba  B  u  Aph.  [^.<0.C 

VII'  «oa^K«  Edd.  -  Codd  Q.<S.(C.) 

jti^K^  Aph.  (in  uno  cod.) 
VII«  r^U^  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  N« 
V12«  ^H»  GWLMU  —  ABCDFN'ST  akmnopstuvxyz 

V4^  il 
VI2*  I^j.ir%l  GWLMU  —  ABCDFN«ST  aiklmnpstuvx 

om.  r  1  o  [yz  ^.<ß.C. 

V  123  (k.k.%Ma«»  GWLMU  —  BCFN'ST  aiklmnopstuvxyz 

«tk^if^Mkral  AD  Eph.  £{.<5.C.  Weisz,  om.  r  1  Thorad. 
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VI24  ^«il«|  GWLMU -=  ACFN'ST  aiklmnopstuvxyz 

^•^«  D  £{.<S.C  Weisz  Thomd. 
VI25  JLM*t  GWLMU  —  BCDFN^ST  aiklmnopstuvxyz 

Jb^T  A  Eph.^d-  [£l.<6.tL 

VI3«  Wl  GWLMU  -  ABCDFN'ST  2l8<C2)aiklmnop 

1^1  £  [stuvxyz  Barh. 

VI3«  Ih^  GWLMU  -  ABCDFN'ST  ^ISCCaiklmnop 

[stuvxyz  Et*  Barh. 

V133  hij  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstuvxy 
lUj  z»  [z» 

V134  KV  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstvxyz 
l^a  u 

VI3S  i«t  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstvxyz 
cum  sey.  u 

Kap.  LVI  (hiat  N.) 

V  2' fa^%  GWLMU  —  ABCDFN'S  aiklmnopstuvxz 

«A^f  T  C  Syrhx,  [^.<5. 

V  2»  JU««A«  GWLMU  —  BCDN'S  aiklmnopstuvxz 

U«U«  AFT  y 

V  23  #1  Edd.  -«  Codd. 

om.  Thornd.  £}.(B. 

V  24  jl.,  GWLMU  -  ABCDFN»ST  »Caiklmnopstu 

12k.*  2)  [vxz  ff.iß.tC.  Barh. 

V  25  4»A**j  GWLMU— ABCDFN'ST  iklmnostuvxyz 

<i*Nmi  a 

V  3»  U>i«^GWLMU-=ABCDFN"STaiklmnpstuvxz 

«^  i^«»  o  [£|.(B.S;. 

V  4»  Mj*  GWLMU  —  ABCFN'ST  aiklmnopstuvxz 

V  4«  >i,j»  GWLMU=ABCDFN»STiklmnostuvxyzf{. 

JU»  ap  [<S.C. 
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V  5<  «Y«üft«  GWLMU  -  m  z  ^. 

sine  sey.  AB^'^CDFN»ST  €  a  i  k  l  n  o  p  s  t  u  V  X  <ß.  Aph. 

V  5«  ,i:ka^r,l  GWLMU  -  ABCDN'ST  aiklmnpstuvxz 

om.  r  1  F  o  ()il^  ^.C.) 

V  6'  i^M%i  GLMU*ABCDFN'STaiklainops(dinescy.t) 

i^s^M^M  W  [uvxyz 

V  6*  «.UjttuMi,  GWLMU  -  ABCDFN*ST  aiklnopstuv 

tUiawuN  m  [xyz 

V  63  «M  GWLMU  -  BCDFN*ST  aiklmnopstuvxyz 

«OMl.  A 

V  6*  ^   GWLMU  -  ABCDN'ST  aiklmnpstuvxyz 

praem.  •  F  oy  <5.  [^.C 

V  65  *^!  (sine  add.)  GWLMU  —  B^<K3J»ST  aiklmnps 

add.  ^  ADF  oy  [tuvxz  ^fiX 

V  6«  IxTjl  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstuvxz 
•     om.  r  1  N*  [^.6.C. 

V  7«  IL.1  GWLMU  -  ACDFN'ST  aiklmnopstuvxyz 

l^lj  B 

V  7'  JU.WI  ^1%^  Edd.  -»  Codd.  £t.fi.(L 

U*tMi  ^v«^  (l^o  ^  pro  I)  Eph. 

V  73  (wiKj  U*^j  . ,  .  t^^  GWLMU  -  ABCFN'ST  aik! 

om.  haec  verba  x'  [mnopstuvx'^yz  Q.<ß.(L 

V  74  uM-fc.nN   GWLMU  -»  BCDFN*ST  ailmnopstvx-y 
»'  A  %^'  u  [z  £^.(5.Q: 

»jÄt  k 

V  7s  «ijiKj  GWLMU  —  BCN'ST  aiklmnopstuvx»yz 

(füJ^ji  ADF 

V  7*  ^Wi^  GWLMU  —  BCDFN»ST  aiklmnopstuvxyz 

^iN%iN    A 

V  9«  Wi-i.  GWLMU  — ACDFN'ST aiklmnopstuvxyz 

4^  B 
vio»  ^u.  GWLMU—  ABCDFN'ST  aiklmnopstuvx 
%i?lm  z"  [yz^ 
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vio'  j:^  Iv«:^  GWLMU  -  ABCDFN'S  aiklmnopstu 

[vxyz 

i\,  It^«^^  T3  [legi  nequit  T 

▼  103  ^*y*.  (vel  ^»-)  .  .  .  ^t^  GWLMU  =  ABCDFN'ST 

[ailmnopstuvx"'yz 
om.  haec  verba.  x* 

V  lo*  UUT^n  U^  GWLMU  -  ABCDFN*ST  8  ©  a  k  1  m  n 

[opstuvx"yz 

vios  11*%  GWLMU  —  ACDFN'ST  aiklmnopstuvx"^ 
Ji^i  B  [y/- 

vio6  ,,,,a^  GWLMU  «=  ABCDFN'ST  aiklmnopstux 
yuAAM^i.  V  [yz  £}.<ß.(E. 

V  I07  ^t^  GWL  =  1  am  p  V x  "  p<>^  «®"-  z  Eph. 

ie»-  MU  —  ABCDFN*ST  21 8  ©  i  k  1  n  o  s  t  u  x  »  "»« <^^- 

VII«  Jlä^%  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklnopstuvxy 

sine  s€y.  m  [z  ^.(ß.tC. 

vii^^iouiM.^  GWLMU  -  ABCDFN'ST  aiklmnopstu 

A^M^i'  V  [vxyz  fj.iS.C;. 

VII3  ^«^  GWLMU  «  BCDFN'ST  Jlaiklmnopstuvx 

yiWi*^  A  [yz 

vii*  «ilUl  GWLMU— A  ampuvxz 

om.  r  1  BCDFN'ST  »iklnosty  £>.<8.(E. 
VII5  «t^-xa^.  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklnopstuvx 

•i«^.nal«  m  [yz 

vi2»  lA^*-  GWLMU  — ABCDFN'STiklmnostuvxyz 
HB  a 


Kap.  LVn  (hiat  N). 

v  I»  «^  GWLMU  =  ABCDFN'ST  a  iklnopstu vxyz 
m 
Eph.  £>.<5.«(5;). 
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V  2'  ^«^iaüMX  ^iK^l  GWLMU  -  ACDFT^'ST  aiklmn 

[opstuvxyz  r,l  Thorod 
om.  haec  verba  per  homoiokat.  B 

V  y  fJU^itti  GWLMU  -  ABCDFST  aiklmnopstu vx 

iKuü,^  N*  [yz 

V  4»  \^  GWLMU  -  ABCDFN*ST  aiklmnpstvxz 

cum  scy.  ouy  ^.<B.(L 

V  4*  Kii«  (sineadd.)  GWLMU  -  ABCDFN*ST  aiklmn 

add  ^VaI  u  [opstvxyz  ^.<ß.tL 

V  5>  ^U^VjiT,!   GWLMU  -  ABCDFN>ST  iklmnostu 

om.  I"  I  ap  [vxyz 

V  s'  t»^^«MM  GWLMU  -»  ABCDFN'ST  aiklmnopstu 

(KMhji4tt  V  [yz 

V  53  üuÜÄ  GWLMU  — ABCDF«N«STaiklmnpsu  vxyz 

sine  scy.  F*  ot 

V  5*  Jiaxjuk  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklnopsu  vxyz 

sine  sey.  mt  [^-^ 

V  6»  Ti*.    GWLMU  —  ACDFN'S   aiklmnopstuvxyz 

yA  BT3  Wegi  nequit  T 

V  6'  l^i^y  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  N*  [C 

V  63  «(GWLMU  — BCDN'STaiklmnpstuvxz  Q.C 

praeoL  •  AF  oy 

V  6«  r^TA-JuGWLMU  —  ABCDN'STaiklmnopstuvx 

om,  r  1  F  [yz 

V  65  ^-^  GWLMU  — ABCDFN'STaiklmnopstvxyz 

()«  u 

V  6*  U^(  GWLMU  -  ACDST  2(Z)aiklmnpstuvxz 

l^ll  BF^^N«»«;  oy 

V  7'  MljÄ^     GWLMU  —  ABCDFN'ST    aiklmnopst 

[(om.  «•  u)  yz  ^.(L 
(«A^  V  [legi  nequit  x 
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V  7*  «{  GWLMU  —  BCN*S  ^taiklmnpstvxz  £}.(£. 

praem.  •  ADF  S2)  ouy 

V  73  UKj.^  GWLMU  -  ABCDFN'ST  [om.  ^  iltv)  km 

[nopsuyz  Q.(S.tC. 
oftXo»  a 

V  8'  k^si  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnpstuvxyz 

sine  sey.  N'o  ^.  (Ti\q  d{)pa5  <5.)  tC. 

V  8>  ffK<»«^  Edd.  —  Codd. 

l^^tJ^  Barh. 

V  83  MltX,  GWLM«  ACDFN'ST  aiklmnopstuxyz 

om.  r  1  U  —  B  V  [Barh, 

V  8*  Jh^^^l^  GWLMU  «  m  o  y  z 

.Jk^^l%  ABCDFN'ST  ^aiklnpstuvx  Barh. 

V  8«  MK^i*  GWLMU  -  ABCDFN»ST  ailotvxyz 

om.  r  1  S  s 

V  9»  rjVMaJUU  GWLMU  —  BCDFN'ST  aiklmnoptu 

om.  riAs  [vxyz 

V  9^  r^lK*,,^U  GWLMU  -  ACDN'ST  aiklmnopstuv 

om.  ri  BF  [xyz 

V  93  uurmm^  G WLU  »  m  o  u  y  z 

M  «  ABCDFN'ST  aiklnpstx 

>  V 

V  94  •uuj^ül    GWLMU  -  ABCFN^ST   aiklmnopstu 

••^f^ul  (coli.)  D  [uvyxz 

vio^  lJUj^*Q»  GWLMU  -  ABCDN^ST  2)  (Ä<  €)  aiklm 
UJL^4k«Aa  71  [nstuxz 

IttJU^aa  F  oy 
(k^m:»  V 

vio«  UA^i:^.  GWLMU  =  ACDFN^ST  »aiklmnopstu 

vxyz 

om.  '  "I  2)€  [legi  nequit  B 

VI03  MlU^l  GWLMU  =  ABCDFN«ST  aiklmnopstuv 

om.  r  1  5  [xyz 

Beihefte  i.  ZAW.  VIII.  I3 
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V 10«  ySpAj  GWL  —  mz 

^u^U  MU*  ABCDFN'ST  aiklnostuvxy  Barh. 
V los  JlLaI  GWL  —  mz  Barh.  (  Vnmml  Weisz  Tbord.) 

JkM^jJ  MUi-  ABCDFN^ST  »»CDfiaiklmnop 

[stu  vxy 
VII«  toiM  GWLMU  -»  ABCDFN'ST  aiklmnopstvxy 

^M   U  [Z    f>.<ß.I. 

VI2«  «I%i^ti  GWLMU  — ACDFST  aiklmnopstuvxyz 

ylM^;i  N*  fj.<5.22;  [legi  nequit  B 

V12*  .^«a««  GWLMU  —  ABDFN'ST  aiklmnopstuv 

•a««U«  C  [xyz  ^.<B.(L 

vi3>  ^1%^  ^UU»   GWLM  —  ABCDFN'ST  aiklmnops 

om.  utrumque  verbtim  U  [tu  vxyz  Q.(ß.(C) 

VI3«  ^1%^  GWLM  —  ABCDFN'ST  aklmnopstuyz  B. 

cum  sey.  v  [<5.(C) 

om.  U 
V15«  Umit  GWLMU  — AO«DFN*STaiklmnopstuvx 

U»t  B  lyz  ^.(<ß.)C 

vi5>  i^juo»«  |M4»  GWLMU  -  BCDFN'ST  2laiklmno 

[pst  (^AMM  u)  Vxyz  ^JS.Z. 

praem.  M»  A 
V153  «MVM  «*;M  GWLMU  -  ABCDFN*ST  aiklmnop» 

om.  hacc  verba  p'  [stuvxyz  (Q.){<S.)C 

V  15*  %*M*^  GWLMU  —  ABCDFN*ST  almnpstu*vxz 
u' 
•JjiX.  oy 
V15S  %«^uiSL«  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstu 

«AMiüSk.«  y  [vxz 

V15*  Jb^  GWLMU  «  ABCDFN*ST  aiklmnopstvxyz 

|dv«i  u  (conform.  cum  textu  anteced.) 
V16«  1^1  GWLMU  -  ABCDFN'ST  aiklnopstuvxyi 
j\  m 


195  Kmp.  Lvni 

V  i6»  ^  ^•«:   GWLMU  —  ABCDFN^ST  aiklmopstuv 

V  i63  r^"Ujji  GWLMi;«ABCDFN*ST  aiklmnpstuvxyz 

om.  f  1  o  [£l.(ß, 

V  17'  *K,^  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmnpstuvxz 

lÄ..,^-  F  oy  fj.(5. 
V18'  *i)U»%t  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstuv 

[xy  £j.(ß.(E. 

praem.  •  z 
vi8^  *IJL^%  GWLMU«  ABCDFN^ST^Daiklmnopst 

«K^iao  £  [uvxyz 

V  i83  lU^A  GWLMU  ==A(i^J^«a  B)CDN»ST  aiklmnpstuv 

[xz  fj.iS.tE. 
4il^«a  F  oy 
vi84  4Mlxa|\.*   GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklnopstuv 

v20^  U*  GWLMU  —  ABCDFN^ST  aiklmnopstuvxy 
US»  z»  [z'  fj.tC. 

V20*  ii-J  GWLMU  =  C"^erai.NaT  ai  kl  Hl  tt  o  p  s  u  vx  y  z 

U^«  ABCp^" "«DPS  21 1  (z» :  pro  B^ßt  legerunt  Syri 

Kap.  LVm  (hiat  N). 

V  I»  ILidiA'»  GWLMU  =  BCN»ST  aiklmnopst uvxyz 

Kas^%  ADF  £>.<5.C. 

V  2'  -^•"1  GWLMU  —  ABCDFN»ST  aiklnopstuvxy 

om.  r  1  m  (ß.  [z  £i.(C) 

V  2*  ^1*  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklmnpstuvxz 

praem.  o  o  Q.(5.t£. 

V  3^  A^u.  GWLMU -»  ABCDN'ST  aiklmnopstuvxy 

A^f-  F^»<»-  [z  ^.«.(C.) 

v    3«  »^y*  GWLMU  =  ABCDN^ST  aiklmopstuvxz 
ÄA.f-»?  F  ny 

13* 
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V  33  r^uil  ^gaa,   GWL  (^»^«t^  MU)  —  ABCDFS  aikl 

om.  (^  ^  N*  [m  (^r^  ns)  otu  vxy  z  Q.<ß.(I. 

V  3«  i^*a^  GWLMU  »  ABCDFN'ST  aikmnopstuv 

fudu»j  C  1  [xyz 

V  3s  r^uil  «^^»MMM  GWLMU  -  ABCDFN'ST  aiklmno 

om.  ri  u  [pstvxyz 

V  4>  ^Au<  ,e^j  GWL  -»  ABCDFN'S  aiklmoptvxyz 

^iKa»*|  MU  i—  T  ns 

V  4*  iX  GWLMU  — ABCDFN'ST  aiklnopstuvxyzB. 

praem.  •  m  (L 

V  43  .eMi^«!  GWLMU  -  ABCDFN>ST   21Z)aiklmao 

om.  f^lfi.  [pstuvxyz 

V  4*  jMpa»  GWLMU  -»  ABCDFN*ST  iklmnopstvxy 

cum  sey.  au  [z  ^.Z. 

JjmA*  Eph. 

V  5>  •«  JLj«i  GWL  —  F  amopvxyz 

«««■  MU  -  ABCDN'ST  iklnst 

V  5'  »^-.a^^t  ^^^  GWLMU  -  ABCDFN'ST  iklmnost 

om.  ri  ap  [uvxyz  ^.<5.C 

V  53  yJM!  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 

^«iM!  N*  Syrhx.  [Aph. 

V  5«  Im««   GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnpstuvxz 

U»%««  o  £j.i5  Q  »«t. 

V  6*  «A«i  GWLMU  —  ABCDN'ST  aklmnpstuvxz 

Uül  JU«  F  oy  Syrhx. 
om,  ^  T  i 

V  6«  Ulj  (sine  add.)  GWLMU  -  ACDFN'ST  aiklmno 

add.  \yi  B  (ß.  [pstuvxyz  ff.C 

V  63  ?4^   GWLMU  —  BCDN*ST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  AF  <ß.  (^.t.  Eph. 

V  6*  ^*tÄ-#  GWLMU  -  ABCDFN'ST  2l8I)aiklmnop 

tantum  •  C  [st*  ■•uvxyz  ^.<ß.(E. 
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V  64  Ih^^lM  GWLMU  =  ABCFN«ST    JlSCSaikimA 

IK^Y^a»  D  [opstuvxyz 

V  7»  iAi;a.  GWLMU  -  ABCDFN'ST  aiklmnopsuvx 

l^;>^  t  [yz 

V  8«  l^  Edd.  —  Codd.  ^.«.tC. 

JUm*  Aph. 

V  8*  yX^Ju^i  GWLM—ABCDFN«Saiklmn opstuvxyz 

IUj^,j  U  -  T 

V  9«  i^^jdb  GWLMU  —  ABDFN^ST  aiklmnopstuvx 

t^Mm  C  [yz 

vio«  ^«ju.»  GWLMU—  ABCDN^ST  aiklmnopstuvx 

^MMj«  F  [yz  Q.iB.C 

VII»  JLjm^  GWLMU -=  ACDFN»S  aiklmnopstuvxyz 

VII»  y-am^  GWLMU -=  ABCDFN'ST  aiklmnopstux 

V  113  Ui{  GWLMU  -  z  ^fi.tC. 

jM,  ABCDFN^ST  aiklnopstuvxy  Aph. 
vii4^irol    GWLMU  -  ABCDFN^ST   aklmnopsuvx 
om.  ri  t  [yz  fj.Ä.tC. 

V  12'  leVi?  GWLMU  -=  ABCDN^ST  ailmptvx 

praem.  }  u 

^tunnj  oy  [legi  nequit  F 

VI2*  lA^Y^l  GWLMU -=  ABCDN^ST  aiklmnopstuvxz 

tJb^ul  F  ^.  [<ß. 

vi23JlaÄ*  GWLMU -- ABCDF'N'ST  aiklmnpsuvxz 

sine  scy.  F»  oty  [^.<5. 

V  13»  yai^l  f:^j ^«il  v'  GWLMU  «  ABCDFN«ST 

fA^X  sl ymmi  V^  n     [aiklmoptuv  xyz  ^.(5.C 

V13»  IKa*  GWLMU -^ABCDFN^STaiklmnopstvxyz 
(Kam  u  [£|.<B.tE. 
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V  33  r^un  ^.faa.  GWL  {^^r^  MU)  »  ABCDFS  aikl 

om.  f^T  N»  [m  (^Äuyaa:  ns)  otuvxyz  ß,,^JL. 

^h^  T 

V  3*  f»*y'*?i  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aikmnopstuv 

^Mua^j  C  1  [xyz 

V  35  r^Kid  ^H^Mot«  GWLMU  ^  ABCDFN'ST  aiklmno 

om-  •'Tu  [pstvxyi 

V  4*  ^ikäl  ,e^j  GWL  —  ABCDFN«  aiklmoptvxyz 

^Ka^  MU  »  T  ns 

V  4*  iX  GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklnopstuvxyz  ?. 

praem.  •  m  tC. 

V  43  ,e>äüMklUl   GWLMU  -  ABCDFN'ST   212)  aiklmno 

om.  ri  €.  [pstuvxyz 

V  4*  Jb.*pM»  GWLMU  =»  ABCDFN*ST  iklmnopstvxy 

cum  sey.  au  [z  Q.C 

JLü^A'  Eph. 

V  5*  ••§  ^«1  GWL  «  F  amopvxyz 

««••  MU  «  ABCDN'ST  iklnst 

V  5»  ».-.a^^,  rjb.%,1  GWLMU  -=  ABCDFN'ST  iklmnost 

om.  1^  T  ap  [uvxyz  Q.<5.(C. 

V  53  y»),  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstuvxyz 

^«aja«  N»  Syrhx.  [Aph. 

V  5*  *»%-•   GWLMU  «  ABCDFN'ST  aiklmnpstuvxz 

Vi»«^«  o  £J.<5.Q  »»I. 

V  6»  •*•!  GWLMU  «  ABCDN'ST  aklmnpstuvxz 

To^l  U«  F  oy  Syrhx. 
OHL  ^  T  1 

V  6«  Utt  (sine  add.)  GWLMU  -  ACDFN»ST  aiklmno 

add.  X»  B  <S.  [pstuvxyz  £}.C 

V  63  14^   GWLMU  «  BCDN'ST  aiklmnopstuvxyz 

sine  sey.  AF  (ß.  (^.t.  Eph. 

V  6*  ^tÄ-*  GWLMU  -  ABCDFN^ST  2l»Daiklmnop 

tantum  •  C  [st*^*- uvxyz  ^.<ß.(L 
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V  64  Ih^^lM  GWLMU  =  ABCFN^ST    JlSCDaikimil 

}K^>M»  D  [opstuvxyz 

V  7»  iA^;a.  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopsuvx 

iA^*^  t  [yz 

V  8*  Uj  Edd.  —  Codd.  £|.«.(C. 

JUm*  Aph. 

V  8*  yl^ju^f  GWLM-=:ABCDFN«Saiklmnopstuvxyz 

lloj^,,  U  -  T 

V  9«  i^^jdb  GWLMU  —  ABDFN'ST  aiklmnopstuvx 

l^M»  C  [yz 

vio»  ^«ju.»  GWLMU  —  ABCDN^ST  aiklmnopstuvx 

^MMj«  F  [yz  ^.(S.C 

VII»  ij«i«»A  GWLMU  —  ACDFN^S  aiklmnopstuvxyz 

^««•«A    B 

VII»  y-am^  GWLMU«  ABCDFN^ST  aiklmnopstux 

•o»»,^  V  [yz  £{.(5.1. 

V  113  Ui{  GWLMU  -  z  ^.fi.tC. 

j%»5  ABCDFN'ST  aiklnopstuvxy  Aph. 
VII4  ^lUl    GWLMU  —  ABCDFN^ST    aklmnopsuvx 

om.  r  1  t  [y  z  £i.<5.C. 

v  12'  ^»,«,?  GWLMU  -  ABCDN'ST  ailmptvx 

praem.  }  u 

^tusnj  oy  [legi  nequit  F 

VI2«  IA^Y#X  GWLMU -=  ABCDN'ST  aiklmnopstuvxz 

(Jb^ul  F  £|.  [(5. 

vi23Jlak*  GWLMU  —  ABCDF»N*ST  aiklmnpsuvxz 

sine  scy.  F*  oty  [^.<5. 

V  13«  yai^l  f:^j ys.,1  ^l  GWLMU  -  ABCDFN^ST 

«A^l  sl yA%l  V^  n    [aiklmoptuv  xyz  Q.(S.C 

VI3«  IKa*  GWLMU —  ABCDFN^STaiklmnopstvxyz 
IKam  u  [£|.<B.C. 


K«p.  UX  19S 

V133  ilAJ\^  GWLMU«BCDFN*  aiklmnopstu  vxyz 

om.  r  1  AST 
VI4«  XmIX  GWLMU  ==  ABCDFN'ST  aiklmnpstuvxz 

X^iU,  oy 
vi4^  y^W,  GWLMU  ==  ABCDFN*ST  iklmnostyz  ^.«.(E. 

o^W}  auv  [legi  nequit  x 

V143  \^  GWLMU  =  ABCDFN«ST  aklmnopstuvx 

i  [yz 


Kap*  LIX  (hiat  N). 

V  I'  U^^j  GWLMU  =  ABCDFN«STaiklnopstu vxyz 

I««^j  m 

V  P  J^%  GWLMU«  ABCDN«ST  aiklmnpstuvxz  aCL 

I^U  F  oy 

V  13  Iwu  GWLMU  —  ABCDFN^ST  aiklmnopstuy z 

Hju  V 

V  2*  •M^  o«i  GWLMU  =  ABDFS  aiklmnopstuvxyz 

*f»  o«i  CN'T 
tantum  %a$b  Aph. 

V  2»  ^o^^j:^  GWLMU  =  ABCDFST  aiklmnopstu vx 

jo^^jCi.  N«  (5.  [yz  ^.C 

V  23  «j««it  GWLMU  «  ABCDFS  iklmnostx^<*-yz 

^«i{  N*T  apuv  Syrhx. 

V  3^  ^l&Ä«rolGWLMU  =  BCN"STaiklmnpstvxz(öe 

om.  r  1  ADF  oy  £>.C  Syrhx.  [<5.) 

V  4^  ^-IUGWLMU=ABCDFN*ST  aiklmnopstu»*»»'"" 

XmXU  u"'*«<»"-  [vxyz 

V  4«  Vw  GWLMU«=ABCDFN»STaiklmnopstvxyR 

om.  u  [<ß. 

V  43  JA^  GWLMU  ^  CDFN'ST  aiklmnopstuvxyz 

i)!.*:^  AB  S  C  Syrhx. 

V  44  M^«  GWLMU «« ABCDN'ST  aiklmnopstuyz«. 

om.  r  1  F  V 
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Kap.  LX  (hiat  N). 

V  I«  ^i^\  GWLMU  —  ABCD  (i^l  F  n)  N*ST  aiklmop 

«»«%i  Eph.  (stuvx  C 

V  I«  ^J•,  (sine  add)  GWLMU  —  ACDFN'ST  aiklmno 

[pstvxyz  C 

add.  W^  B 

V  13  •ouiA.  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstxyz 

yA>.   UV 

V  2»  «jul^*  GWLMU— ABCDFSTaiklmnopstuvxyz 

V  3'  iMik^  GWLMU  —  ABCDFN'ST  iklmopstuvxyz 

Uk!^  n 

V  4«  «0^*1  GWLMU  —  ABCDN'ST   aiklmnostuvxyz 

>t^;t  F 

V  4»  «i^if^y^L  GWL— BF  tz 

cum  sey.  MU  -=  ACDN'ST  aiklnopsuvxy 

V  43  ^IIUI  GWLMU —ABCDFN*ST  aikmnopsuvxyz 

om.  r  1  1  (£>.) 

V  44  .4*ULft«  (sine  add.)  Edd.— Codd.  £).tE. 

add.  "•  ^Vm  lläh^  \v  Eph.  <B. 

V  5*  ^y-«!  GWLMU—  ABCDFST  aiklmnostuvxz  Q. 

praem.  •  N*  [<ß.C. 

V  5«  ^u.1  GWLMU  — ACDFST  aiklmnostvxyz  4<5. 

^^^1  B^^««"'N«  Eph.  [tC. 

V  53  ^t^«  Edd.  —  Codd. 

^a^X«  Eph. 

^A^)U  Weisz  £i.<e.tE. 

V  5*  -u*^*  GWLMU— ABCDFN*ST  aiklnopstuvxyz 

[£).<B.tE;.  Barh. 

V  55  JLmA^,  GWLMU  —  ABCDFN^ST  akmnopsvxyz 

sine  Sey.  t*u 
.ilt' 
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v6'  «Kk^l  Edd.  —  Codd. 

IKkA«  Eph.  (idem  cum  sejr.  S)rrhx.) 
v6«  mM^Mi  GW  —  CF  2)asP*««»vxyz 

.u^^äOMl  LMU  -  ABDST  2l»Ciklnos^"^-tu 
v63  l»**»  GWLMU  -  ABCDFN'ST  2l»Caiklmnopst 

ln30%M  V  [uvjcyz  3. 

v6*  iM^U%  GWLMU  —  N*  Camnpuvx'z  Eph. 

Uä.,*  ABCDFST  »82>€iklostx«y 
v6s  wXä^AMX%  GWLMU  »  ABCDN'ST  (om.  «  a)iklmn5t 

(JLM%ak*U  F  y  («tK^makAU  o)  (5.  [uvxz  ^. 

v7'  Ifi^  GWLMU  -»  CST  2laiklmnopsuvxyz 

sine  s6y.  ABDFN' 
V7«I,^/%T  GWLMU  -  ABCDFN^ST  ^IBCaiklmnops 

om.  r  I  D  fJ.tC.  [uvxyz  <ß. 

V73  UUa,  GWLMU  =  ABCDFN*ST  aiklnpstuvxz  Bart 

«.UJLa4)  m 

h^lAAj  oy  Lol«Aj)  Eph. 
v;*  -y-^y»  GWLMU  —  BCDFN'ST  »aiklmnopstxyz 
A  [Q.fi.C 

u 

V75  Jb^maÄir,!  GMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnopstuvx 

om.  r  1  WL  [yz  ^.«.C.  Eph. 

v8«  |lAÄ.GWLMU  =  AB«CFSTaiklmnopstuvxzBarL 

sine  sey.  B'N»  plj  £>.)  [<S,Z, 

v8»  ^«mU^  GWLMU «  ABCDN'ST  aiklmnopsuvxyz 

^^4^  F  t  Ft.Z. 
V91  «pM^  GWLMU  —  DF  mz  fj.fi.Q  "»«I. 

mMtk  ABCN^ST  aiklnopstuvxy 
V9»  U.y*M   GWLMU -=  ABCFN'ST  2laiklnopstu vx 

[(U-r-k^^  ^.<ß.Q  "«a:.  Thomd.) 
om.  r  1  D 
VII«  j:^o  GWLMU -»  ABCDFN'ST  aiklmnops?"'«"  t 
om.  s"^***"-  [uvxyz  (1^  ^.(ß.C.) 
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/I2^  V^  GWLMU  =  ABCFN^ST  aiklninopstuvxz 

^«^  D 
/I2*  «uu«J^\Ai  GWLMU  -  ABCDFN^ST  aiklmnopstuyz 

iri3«  rv**l  GWLMU«ABCDFN»ST  aiklmnopstuP"*'"- 
praem.  o  u"**'*»-v  (5.  [xyz  £l.C 

V  13^  UliX^  GWLMU  =-  mz 

lau  ABCDFN^ST  aiklnopstuvxy 

V  1 33  mX^^»,  GWLMU  -  ABCDFNST  a  i  k  1  m  n^'^  ^"-  o  p  s 

..v.;j^'^  nP<>»*  ~-  [t  u  V  X  y  £^.(5^  °*«. 

V14»  .^AiiiELAM»  GWLMU  =  AB^^«"'CDN»ST  aiklmnost 

.^...^^  F  [vxyz  ^.(5.tE. 

V  14*  «uuX^v,  GWLMU  =  ABCDFN^ST  iklmnostuvxyz 

[£i.((ß.Q  "«lege  öou  pro  6ov)C 

««••«V^V)  a 

V  143  --"^7^  GWLMU  -=  ABCDFN^ST  aiklmnopstv 

VI44  Jju^ji  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstuvxyz 

JLa^  z  (per  lapsum  pennae) 
V15*  \lUa^%  GWLMU  «  DFS  «aiklmnopstvxyz 

IK^o-Do  ABCN»  21  u  Eph. 

V  16»  ^^Jl h^  GWLMU  -  ABCDFN^ST  aiklmn 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  t  [opsuvxyz 

V16»  ,^il*  GWLMU  «  ABCDFN»ST  aiklmnopstvxyz 

vi63  «^«a^jft»o  GWLMU  =  ABCDN'ST  aiklmn pstuvxz 

«uübJbM^to  F  («*jk4AMjj*o  oy)4( 
V19»  •u^k^Cs«)  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstvxyz 

y^*  u 

V19'  )i^«^^!  GWL  =  mz 

Aa^  MU  =  ABCDFN'ST  aiklnopstuvxy 

»  Cfr.  Burkitt,  Early  Christianity  outside  the  roman  cmpire,  Cam- 
bridge 99i  pag.  22. 
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v6'  (Kk^l  Edd.  —  Codd. 

(K^ai  Eph.  (idem  cum  sey.  Syrhx.) 
v6'  «uiA«!  GW  —  CF  DasP^*«»"  vxyz 

.u^^^Mi  LMU  —  ABDST  2l»Ciklnos"^~"tu 
v63  l»**»  GWLMU  -  ABCDFN'ST  JlSIaiklmnopst 

\-^%M  V  [uvxyz  ^. 

v6«  Aa^)?o  GWLMU  »  N'  Camnpuvx*z  Eph. 

U^,«  ABCDFST  »82)€iklostx«y 
v6s  «iViSAAU  GWLMU  »  ABCDN*ST  (om.  «  a)iklmnst 

tJUma^U  F  y  («tJUma^U  o)  (5.  [u  V  X  Z  Q; 

v7'  I&.  GWLMU  »  CST  2(aiklmnopsuvxyz 

sine  sey.  ABDFN* 
v7«  W%1  GWLMU  =  ABCDFN'ST  2l»Caiklmnops 

om.  r  I  X)  f),(C.  [uvxyz  <6. 

V73  loUi,  GWLMU « ABCDFN'ST  aiklnpstuvxz  BaA. 

^LttJLa4)  m 

h^lAA^  oy  l»(«AJs  Eph. 
V74  -y-Ä,»  GWLMU  —  BCDFN'ST  Slaiklmnopstxyz 
A  [£j.i5.(L 

u 

V75  ^K^%aÄir,l  GMU  —  ABCDFN»ST  aiklmnopstuvx 

om.  r  1  WL  [yz  ^.«.I.  Eph. 

v8«  tfA^GWLMU  =  AB«CFSTaiklmnopstuvxzBarh. 

sine  sey.  B'N»  plj  £).)  [«.C. 

v8*  ^«mU^  GWLMU  =  ABCDN'ST  aiklmnopsuvxyz 

^«m€«^  F  t  ^.tE. 
V91  «pMÖ.  GWLMU  —  DF  mz  £}-<5.Q  »«1. 

mMtk  ABCN'ST  aiklnopstuvxy 
V9»  U.y*rol  GWLMU  «  ABCFN'ST   2laiklnopstu vx 

[(U-r*^«  ^.(ß.Q  "«a:.  Thomd.) 
om.  r  1  D 
VII«  il.o  GWLMU  —  ABCDFN'ST  aiklmnops»>*»«""  t 
om.  s*°***^"'  [uvxyz  (i:^  ^.(ß.C) 
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V  12*  %^  GWLMU  «  ABCFN^ST  aiklninopstuvxz 

V  12«  .uaajtlAj  GWLMU  —  ABCDFN^ST  aiklmnopstuyz 

uiUiiNtii  V 

V  13«  lijul  GWLMU «« ABCDFN»ST  aiklmnopstuP""«^"- 

praem.  •  u*°^*  "••  v  <ß.  [x  y  z  ^.C 

V  13»  lUiX*  GWLMU  =  mz 

ia\%  ABCDFN»ST  aiklnopstuvxy 
V133  .^k^v,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmn"»" '«ops 
,,X^.,  npo«  "*•  [t  u  V  X  y  fJ.ißQ  °'', 

V  14*  «u^ii^AM  GWLMU  ==  AB^»d«^'CDN»ST  a  i  k  1  m  n  o  s  t 

ftiAM»  F  [vxyz  £j.(5.C. 

V  14*  «uM^v,  GWLMU  -=  ABCDFN^ST  iklmnostuvxyz 

[fi.((5.Q  "«^lege  öoi)  pro  öov)(C. 
-•••Xi^v,  a 

V  143  .uuM^v»  GWLMU  -=  ABCDFN^ST  aiklmnopstv 

y*»'  u  [x  y  z 

V  14*  U^r«  GWLMU  «  ABCDFN»ST  aiklmnopstuvxyz 

Xa^a  z  (per  lapsum  pennae) 

V  15'  liUim%  GWLMU  «=  DFS  «aiklmnopstvxyz 

lKjam%  ABCN»  21  u  Eph. 

V  16'  ,^umII jbl^  GWLMU  -  ABCDFN^ST  aiklmn 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  t  [opsuvxyz 

V16»  ^-Ä.,U  GWLMU  =  ABCDFN^ST  aiklmnopstvxyz 

mja:^}!«  u 
vi63  •uu.^M«  GWLMU  —  ABCDN^ST  aiklmnpstuvxz 

m^aamm«  F  («ijkAAMjL»«  oy)« 
V19»  •-^.(3°)GWLMU  =  ABCDFN'ST  aiklmnopstvxyz 

y^  u 

V19*  >il^X{  GWL  =  mz 

MU  =  ABCDFN"ST  aiklnopstuvxy 


^  Cfr.  Burkitt,  fiarly  Christianity  outside  the  roman  empire,  Cam- 
bridge 99,  pag.  22. 
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V22«  •••%^l  GWLMU— ABDFN-STaiklmnostuvxyz 

Kap.  Ua. 

V  2'  U^maf  Edd.  —  Codd. 

I^i«*,  Weisz  Q.iS.tC. 

V  2'  %.UajiX  GWL  -  BN>  <i:2)<mz  [hiat  N 

•Uaji:^  MU  —  ACDFST  B2>'aiklnopstuvx 

V  3«  l^tt*  GWLMU  —  ABCDFST  aiklmnopstvxyz 

2^1  N>  Syrhx.  [hiat  N 


V  3*  ^M*^^  GWLM  —  AD  (CmzP^*««-  Eph. 

iM^^mat  BCFN"ST  2l8aiklptuvxz"«««"'- 

ii4A»iU  —  nosy  £).(!:.  [hiat  N 

V  33  |^I^U/«1  GWLMU  — BCN*ST  2(aiklmnpstuxz 

om.  r  1  ADF  oy  £j.tC.  [hiat  N 

V  34  ju«i  ^^Ul  GWLMU  —  BCN'ST  Slailmnpstvxz 

om.  r  i  ADF  8oy  fj.I.  [hiat  N 

V  35  IK:^*»  GWLMU  —  ABDFN'ST  aiklmnpstuvxyz 

[Barh. 
Ika^Jbi  C  o  [hiat  N 

V  3*  if wiU   GWLMU ->  ABCDN>ST  aiklmnopstxyz 

^^yA^  F  [hiat  N 

V  4'  cum  verbo  t»V^^  ^  ^^^^ 

V  5'  ljm^%  GWLMU  — ABCDFNSTaiklmnopstvxyz 

|a%w»«  u  [Q.(5.(C. 

V  6<  ^Cajum»«  GWLMU  -  ABCDNST  aiklmnpstvxz 

UkMMM«  F  oy  Eph. 

V  6"  fuÄ.  GWLMU  —  BCDFNST  aiklmnoi^  «*"pstu 

lei«^  A  o"*»  «»•  [vxy  z  ^C. 

V  7'  r|u*n  VU%.   GWLMU  -  AB (VU%.  C)  DNST  aiklno 

om.  ^  1  [pstuvxyz  ^. 

V  7»  ^«1^«^  GWLMU—  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

^ui:^!^  m  [Q*^ 
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V  8»  >i^,  GWLMU  —  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

V  g»  yt^«^,«K«i  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnpstu 

V  9»  U^^fj^  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  F 
vio'  M*  GWLMU  —  BCDFNST  aik\nopstvxyz 

"^«^  A 
vio«  >V^  r'  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmoptuvxyz 

praem.  •  ns  [fj.(ß.«^QC. 

V  I03  laiÄoj^  Edd.  —  Codd. 

om.  ^  "*  Eph.  (per  crrorcm  typoth.) 
VII«  i:^\\  y^lTol  GWLMU  =  ABCFNST  aiklmnopstuv 
om.  r  1  D  ("3  resp.  n8  pro  •  £{.!.)  [xyz 

Kap.  LXU. 

V  I«  «H^iü^  GWLMU  —  CNST  aaiklmnpstuvxz 


l,U)^  ABDF  oy 


V 


(,Um^  i\i5Ut<  oy 
2'  le»»«*^*"*  GWLMU  -=  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz 
om.  n  D  [^•®-^- 

V  2*  rnf0Ba%  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

om.  riu  [y^ 

v  3«  m^^U^ . .  ILp»!  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnostu 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  a  [vxyz 

V  3«  ^%  GWLMU  -=  ACDFNS  iklmnpstuvxyz 

JUJU  BT  o  [Wat  a 

V  4»  ^piU  r|:i,l  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopst 

om.  r  1  O  [uvxyz  ^.«.C. 

V  5»  v^,  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 

V  5»  .uu^l^^aa  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklmnopstx 

[yz  Barh.  £{.(5. 


u 

V 


«kAA«^aj  (requirent  te)  Eph. 
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V  6«  K»^J  GWLMU  -  AB^^^-'CFNST  aiklmnopstu 

^KmaaI  D  [vxyz 

V  6»  hs^  GWLU  —  ADF  »<EI)aopuvxP~'«"yz 

4.^^  M  —  CNST  21iklnst  Barh. 
K»^  m  Eph. 

V  7«  %*Aya^i  GWLMU -«ABCDFNSaiklnopstu  vxyz 

V  8«  JL»*  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnopstuvxz 

iÄ^J  F  y 

V  8»  JuA^   •izwiw**   GWLMU  -  ABCDFNST    aiklmop 

)uA^«  jjfii  «i^i^A«  n  [stuvxyz  fi.<5.^ 

V  83  K^   GWLMU  -  ABCDFNST  aiklmopstu vxy 

1^«  n  [z  Ci.<5.C. 

V  8*  -X**^,  GWLMU«ACDFNSTaiklmnopstuvxz 

X^IX,  B 

V  9«  <.«i%iMüu»  GWLMU  =  ABCDFNST  akmnop SU  vx 

^«.%4MJuM  i  [y  z 

V  9'  ^«.%4iüüu»«  . . .  miii^h  GWLMU  -^  ABCDFNST  a  (i 

^«i%A*£jtfjM)  klmnopstuyz 
om.  haec  verba  per  homoiotel.  v 
vio«  A^«Ä.a  GWLMU  —  ACDFNST  aiklnopstuvxyz 

[(cum  sey.  f|.(6.C.) 

V  lo*  ili^ruk  Edd.  —  Codd.  ^,(S, 

cum  sey.  Eph. 
VI03  «M.W  GWLMU  —  ACDFNST  aiklmnopstvxyz 

^«1  B 
vio*  lü  GWLMU  =  ABDFNST  aiklmnopstvxz 

im  C 

V  lOS  iMAaA.  GWLMU  —  ABCDFNST  a  k  m  n  o  p  s  u  vxyz 

JLift^  ilt 
vii*«^(     GWLM  —  ACDFNST    aiklmnopsvxyz 
*»I  U  -=  B  t  [^  6.C. 
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V  iiM*, U, U  GWLMU  ^  BCFNST  aikl 

\m U U  AD  2[SL.  [nopstvxyz 

VI2«  ^m^j^^  GWLMU  -  ABCDFNST  aiklnopstuv 
^«i«ju-«ii  m  [xyz  fj.((5.)2;. 

VI2*  r^lKj?*  GWLMU  ==  ACDNST  iklmnostuvxyz 
om.  r  1  BF  a  p 

VI23  lA^f»  GLMU -=  ABCDFNST  aiklmnopstvxz  £j. 

K*^  w  [iß.c:. 

om.  y 

Kap.  LXm. 

V  r  ♦^•a  GWLMU  «  ABCDFNST  S£(£aiklmnopst 

^f^Qft  21  [uvxyz  Aph.  Barh. 

V  I*  ^jui^o    GLMU  =  ABCFNST   aiklmnopstuvxy z 

D 

W 

V  2«  ?l5j>^-Jal   GWLMU  —  ABCDFNS   aiklmnopstvx 

om.  r  1  u  [yz  ^.C 

V  3»  «ri*    GWLMU  -=  ABCDNST     aiklmnpstuvxz 

1,1%  (et  fluxit)  F^d-  o  y  [(t^l  £}.) 

V  3^  v*«i1a*  GWLMU  =  ABCFNSTaiklmnopstuvxyz 

V  4»  ui**a»;  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstvx 

[y  z  fj.  {^V  IP'IIB  C.) 
luitoft;  u  <5. 

V  4*  A4»  GWLMU  =  ACDNST  aiklmnopstuvxz 

-K^%i  F  [legi  nequit  B 

V  5«  U-!.  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopsuvxyz 

praem.  •  t  £i.(5.C 

V  5«  J^.J.A.%  GWLMU  =  ABCDFNST  ^S£€«^aiklm 

^Ka^AA*«  D  [nopstvxyz  ^.(5. 

V  53  ^JbuüMo  r^o.T  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpst 

om.  I"!  F  oy  [vxz 
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V  6»  V*,  GWLMU  —  ABCDFNST  ilmnostuvxyz 

praem.  •  ap  Q.(5.tC. 

V  &  x*%tU  GWL  ■=  AF«^  ~  mz 

«»-•,•  MU  —  BCDPi^ ~NST  2l8(CI)€aiklnop 

[stvxy  Eph.  Barh. 

V  7*  MiU  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopst vxyz 

om.  u  [^.<5.C 

V  7*  ^  GW  (\.,  LMU)  —  ABCDFNST  aiklmnopst 

[vxyz  ^.<5.5:, 
om.  u 

V  7^  ....^U  GWLMU  »-ABDFNST  aikimnopstuvx 

U^U  C  [yz  C. 

V  7*  V^,l  GWMU  -  ABCDFNST  aikimnopstuvx 

om.  r  1  L  [yz 

V  75  «oft^^  (2*^)  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstu 

[vxz 

^^.^t  (2^*)  F  (o  i~*  et  2**")  y  qua  lectione  indicatur, 
[etiam  in  primo  loco  cum  Q.C    ^>^^)  legendum  esse 

V  f  «il%ay4s  IIkO^  r^%  (sine  add.)  GW  -»  ADST  (iX«^? 

LMU  —  BCFN  aiklnosuvxyz  ^.)  mt  («.) 
add.  Uu»(l  Ui^  Iu^Vji  B 
om.  r  1  © 

V  8«  |r,1  GWLMU  -  ABCDFNST  iklmnostuvxyz 

om.  r  1  a 
v   8"  Um%  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstvxyz 
••1%  u  [^.(S.C 

V  9«  Via  GWLMU  -  BCDFNST  2laiklmnopstuvx 

V%^  A  [yz 

V  9"  ^J  GWL  -  ABDFT  xy  z 

>j  MU-C  ou 
^'  NS  iklnst 
^\  apv 

s  Contra  Weiti  1.  c.  pag.  59,  I  pro  |  legendum  este^  mihi  Tidetor. 
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V  93  ^t  Jt^  ma^k^%  «tlmiaMiMi»  GWLMU  —  ABDFNST 

[aiklmnopstuvxyz 
ooL  haec  verba  omnia  per  homoiotel.  C 

V  94  1^«^  GWLMU  »  BCDFNST  ^aiklmnopstuvx 

^MjiAji  A  [yz 

V  9S  «i)Lft%«GWLMU-»BCDNSTaiklmnopst(sinesey. 

[u)  vxyz 

\hA%s  AF 

vio>  ««JUU  GWLMU  «  ACDFNST  aiklmnopstuvx 

«aJIaU  B  [yz 

vio*  U^^^^    GWLMU  —  ABCDFNST    aiklmnopst 

V^^:^  u  P!1hV  4)  &V^h  tC.)  [vxyz 

VII«  4^U%  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnopstuv 

[xyz  £{.(ß. 

vii>  >iX^t  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz  f^. 

>iX^  ^t  F  oy  C 
VII3  y.\  Edd.  —  Codd. 

^\  Weisz  Si.iS.Z. 
VII4  J^i^  GWLMU  «ABDFNST  aiklmnopstu^*«*»»' 

U^^  C  £{.  [vxyz  (5. 

viis  y«U  Edd.  »  Codd 

%•.«••!  Weisz  (om.  r  1  fj.fi.tc. 
VII*  ^4ii  GWLMU  «=  ABCDFNST  aiklmnopP*^«'~-st 

^uflDf  p"*«  '"•  [u  V  X  y  z 

VI2«  Jbk»  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklnopstuvxyz 

om.  m 
V14»  tantum  ^t  (2^0)  GWLMU  =  ABCDFNST  aiklno 

pstuvxy z 

^1  ^t  m  (per  dittograph). 

v  15«  Im^m« i%M  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl 

[mnopstxyz 

om.  haec  verba  omnia  per  homoiotel.  uv 

Beiheft«  t.  ZAW.    VIIL  I4 
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V15»  U#**y>*^GWLMU— nJ^~sF»«~zP«*«»     [ooluv 
m '  *  Im*pm  yj/h^  (ex  r^onibus  tuis»  sancte!)  ABCD 

V153  yüMt«  GWLMU  -=  ABCDFNST  aiklnopstuvx 

V154  %MmmX\^  GWLMU  —  ABCDFNST  aiklmnopstux 

y^*'?  V  [yz 

vi6>  %^  GWLMU  -  ABCFNST  2(aiklmnopstuvx 

V«^  D  [yz 

vi&  ^y/11.1  GWLMU-  ABCFS  aiklnopst  (^y*l  v) 

om.  ^  ^  M  [xyz  ^.<ß. 

vi63  ^,*l»rn  GWLMU  -  AFS  ailotvxy 

om,  r  ^  p 
vi64  M  Ul  (2<««)  GWLU -=  ACX)FNST  aiklmostvxyz 

•Kit  M<»n 
V165/17  Uai^ ^«^  ^J  GWLMU  -  ABCDFNST 

ooL  haec  verba  omnia  apuvx'     [ikl  mnostyz  ^.(B.C 
vi6^  ^Mf»  GWLMU  —  mz  £^.  [hiant  apuvx^ 

ieM>^  ABCDFNST  iklnosty 

V  167  Tjpi:^  ^1  ^A^  yMM  GW  «-  m  z  (om.  1^  1  <B.) 

[hiant  apuvx  t 
yM  yiX^  ,^  LMU  -=  ABCDFNST  iklnost»^vy 

V  I7>  v^Li^t  Edd.  ->  Codd.  (avertisti  nos)  JQ.iS.C 

•akA^I  Eph.  (avertisti  me) 
vi7*M-  GWLMU  —  ABCFNST  aaiklmnopstuvx 

V«^  D  [yz 

V 173  14^  Edd.  -»  Codd. 

cum  sey.  Thomd.  ^.(5. 
V18*  y**iu»  GWLMU  -  ABCDFNST  aikimnopstuyz 


I  R&hetft  accentui  quaniquam  in  nonnixllii  codictbns  super  |  scriptns 
est,  cum  ieyftm£  permutari  non  debet 
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Kap.  LXIV. 
VI»  h^^AM  IX  GWLMU  =  ABCDNST  aiklmnpstuvxz 
AmA»  |X%  F  oy  [(WV  St.)  («!?  tC.)  Barh. 

V  I*  ti%j  r,.^!  «  GWLMU  -»  ABCDNST  aiklmnopstu 

om.  *"*  F  y  (ß.  [vxz  (ß> 

v2'  yi'i^iNN'^N    yjte  ^f.U«  GWLMU  »  ABCDFNST  aik 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  y  [Imnopstuvxz 
V3»  ^  GWLMU  —  ABCDNST  aiklmnpstuvxz  4«.I. 

praem.  •  F  oy 

V  3*  ^JOM^  IX,  GWLMU  —  mz 

^^uu»  IX  ABCDFNST  2taiklnopstuvxy  Eph.  ^C. 
V33  «M  GWLMU  «  ABCDFNST  aiklmnopstuxyz 

om.  r  1  v  £{.(ß.tC. 
V4*  «  GWLMU  «=  ABCFNST  aiklmnopstuvxyz  (5. 

praem.  •  D  Q.tC. 
V4*  -iX»    GWLMU  =  ABCDFNST  aiklmnpstuvxyz 

»•iXl  o  [(n\nV«  fj.)  <5. 

V4V5  ^'  »•• ^A-l  GWLMU  =  ABCDFNST  aikl'-m 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  1^  [nopstuvxyz 
v5*  ^m^«!  GWLMU  =  ABCNT  aikl^mnopstuvxyz 

om.  r  1  DF  fj.(5.  [hiat  S 

v5»  ^»•|a  GWLMU  —  mnP~*  «"-z  fj.  [hiat  S 

praem.  •  ABCD  (sine  sey.  F)  NT  aikl-n^'^^^^op 

[stuvxy  (ß.  Eph. 
V53  ,iX^  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz 

y^.^  o  [hiat  S 

v6»  ^  (i°«)  GWLMU  -«  BCFNT  aiklmnopstuvxz 

^^  AD  [hiat  S 

v6MK^i«t    GWLMU  »  ABCDFNT    aiklmnpstuvx 

cum  sey.  y  [z 

[hiat  S 

v6i  lAy^ma»,  GWLMU«  ABCDFNT  iklmnostuxyz 

IX*Aam«|  apv  [hiat  S 

•      14* 
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V  7«  K-xr%l  GWLMÜ  —  ABCDFNT  aikl««^««mnop 

[suvxyz  ^.<S. 
om.  r  1  Ipo««  coiT.t  tC.  [hiat  S 

V  8'  iM  GWLMU  ->  ABCFNT   ^taiklmnopstuvx 

praem.  •  D  Q.tC.  [yz  (5. 

[hiat  S 

V  9<  MtU  GWLMU  —  ABCFNT  ailmnopstuvxyz 

Mfl  D  k  [Uat  S 

vio'  l^n%M  GWLMU  —  ABDNT  aiklmnopstuvxyz 

sine  s^y.  F  [hiat  S 

vioM«»^   iMi  ^.i^«  GWLMU -»  ABCDFNT  aiklmn 

om.  haec  verba  per  homoioteL  y  [opstuvxz 

[hiat  S 
VII«  4^«  GWLMU  —  ABCDFNT»^ ~  aiklmnopstu 

^^.^^  jant«  IM.  [vxyz  4<5.C. 

[hiat  S 

VII»  l»i%«i^  GWLMU  — ABCDNT  aiklmnopstu vxz 

U»^  F  [hiat  S 

vi2»r^l  vlkM>M  GWLMU -ACDFNT  aiklmnopst 

om.  ^  1  B  [(«ak*Mitt  u)  vxyz  4<S. 

[hiatS 
Kap.  LXV  (hiat  S). 

V  I*  «aiM*  GWLMU  — ACDFNT  aiklmnoptuxyz 

^U  B 
•a«X>ijM  V 

V  i*  ^%i^  GWLMU  — ABCDN  aiklmnopstvyz 

«üMttJL^»  T  u 
•a««^ift  2) 

.at«a^  F 

V  13  (bis)  M  U  GWLU  -  ABCDFNT"«« '"•  »aiklmno 

(semel)  M  U  M  »  Tp~'  ~-  <ß.tC.     [pstuvxyz  ^.(5.Q  ■« 

V  2«  «^  GWLMU  —  ABCFNT  aiklmnopstuvxyz 
D 
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V  2»  JMiÄ  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopst'vxyz 

\UaMA   u 

V  3«  »^  GWLMU  —  ABCDFNT«  aiklmnopstuvxyz 

om.  T^ 

V  3»  ic*Aa{r,l  GWLMU  —  ampuvxz  Barh. 

om.  r  1  ABCDFNT3  i kl n  o  s ty  Eph.    [legi  ncquit  T 

V  4«  %:^«^tt  GWLMU  «=  ABCDNT  aiklmnpstuvxz 

^j^AMtt  F  oy  [(5.tL 

V  4»  ^f^^oäb»  (sine  add.)  GWLMU  »  BDNT  iklmnp'st 

[u*vxz 

add:    i^^Mli«  t^i^M)   U*f»  b»^   •iM^iMl.tt  J^«MJ  l^süt^ 

[A  («tJiA^j»«  Q  F  SCI)  (b^j^^  a)  op^u'^y 

V  5»  *•*•  GWLMU—ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

«•^  u  [(••>•  Aph.) 

V  7>  ^1  'l.ttaüi  «M  (sine  add.)  GWLMU -ABCNT  2taik 

(Imnpsuvxz 
add.  «oi^  DF  oy  tC.  Eph. 
tantiim  ^1  v«dai  « t 

V  8«  Umi  GWLMU  =  ABCDFNT  iklmnostuvxyz  ^. 

praem.  •  ap  [<0.tC. 

V  8*  ^lGWLMU-ABCDFNTiklmnostuvxyz£i,(5.(C. 

om.  ap 

V  83  IM**   GWLMU  -  ABCDFNT  aSaiklmnopst 

tX^fti*  C  [uvxyz 

V  84  «aI  Edd.  -=  Codd. 

2f^^  Aph. 

V  Si  ^  UMm %*-  GWLMU  -  ABCDFNT  ai 

[klnopstuvxyz 
om.  haec  verba  omnia  per  homoiokat.  m 

V  8^  t^  Edd.  "»  Codd. 

J^  Weisz  Q.tC. 

V  9«  -i**!  GWLMU  =  AB(30NT  aiklmnpstxz  (5. 

cum  sey.  F  ovy  Q. 
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V  9' «Mliijtt  GWLMU  —  BCDFNT  2(S<aiklmiipstv 

MMmi:  A  8«(E  oy  fj.  £xz 

«att^Ai«  u 

V  93  to^  GWLMU  «  CFNT  aiklmopstuvxyz 

&a^  ABD  2(8<i:£  n 

V  10«  Ip,  GWLMU  —  BCDN^<>««»T  »(Caiklmnopstuv 

[xyz  £{.<6.itQ  Barh. 

cum  sey.  A  <B.  [legi  nequit  F 

vio'  «a«JbA,  GWLMU  —  ABDN  aiklmnps tu vxyz 

«oMi^at  CT  8C0 

•at«^,  F 
VII'  ^l^-aM!  GWLMU  -*  ABCDPNT  aiklmnopstvx 

•a«lbaai»t  u;  idem  suif.  Syrhx.  [yz 

VII'  «1««^  GWLMU»  BCNT  2(aiklmnpstuvxz 

«•«^  ADF  oy 
viiA  t^  GWLMU  —  ABCDNT  aiklmnopstvxyz 

tthi^  F  Eph. 

V12«  i^iuyy»t  GWLM  —  BP««*  ~"'  (Eampu'vx^z 

^M^bttii    U  —  AO*  '»»•DNF"'»  comT^te  ru.    i  k  n  o  s  t  u°^ 

V 12'  f^i^lt  GWLMU  ^  mz 
^U»l  s 
fk»fal  ABCDFNT  aaiklnoptuvx  ^.(<5.){I.) 

V  123  ^Bupi,  Vi.  GWLMU  «  BCDFNT  2laiklmnopst 

k«f«)  Vi.  A   Q.  [uVXZ  (B. 

VI24  ft.,  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 
OOL  u  ^.<5.C 

V13«  U*ti  JLi*i  %^  GWLMU -=  ABCDFNT  aiklmnop 

[st vxyz  ^.(ß.C 
>**n  %^  u 

vi3'ie^V  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnop  stvxy 
i^al«V  u  [z  Q.(B.C 


215  Kap.  LXV 

V133  ^iK«A  GWLMU  "»  ABDNT  aiklmnopstuvxyz 

^•Kft«  F 

^h^h  C 
V14S  ,^ukMB  GWLMU  —  A6CDNT  aiklmnopstuvxyz 

^yy^lUi  F  [Q.cS.tC. 

V14«  ^^M^h  (sine  add)  GWLMU  »» ABCDNT  aiklmnp 

add.  ^e&^l  F  oy  £{.(5.C  [stuvxz 

V15'  fMMU  GWLM-^ABDFNTailmoptuvxy^C. 

^^jk^mX}  U  «  C'  knsz  (ydcp  <6?) 
V15'  tem^  GWLMU  —  BC  (sine  sey.  F)  NT  aiklmnop 

[stuvxyz  Barh. 

A^a^  AD 
V153  1«^  GWLM -=  ABCDFNT  aiklmoptuvxyz  £{.C. 

y^t  U  —  n  Barh. 
V16«  »i^*»  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

JUmaa  u  [Q.(5.tC. 

V  16«  ^a^Äai  GWLMU  -=  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

V  17*  %^  GWLMU  —  BCDFNT  aiklmnopstuvxyz 

%%^  A 
V17*  M  i^  M  GWLMU- ABCFNT  aiklmnostuvxz 

M  1^  M  M  y 
V173  ILJt  l^\U  GWLMU«  ABCDFNT  iklmnostuvx 

om.  ap  \yz  Q.iS.tC. 

V174  ^Mi^  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz 

v>»f)kj  o  Q.C 
V175  ^fLmA  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

^UMftJ    U 

V18'  )il*«ttll.  M  >«i»  !••  GWLMU  -=  ACDNT  aiklmnps 
)ilAi«J^  M  M  U  B  t  [(^  u)  vxyz 

yilAittIX  t;i»  M  U  F  o  £{.tz;. 

V18*  4»«  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklnopstuvxyz 
4a)  m 
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tip'^vKai  GWLMU  —  ABCDPNT  iklmnostuvxyz 

%ipKä  ap 
vi9'liM  GWLMU  —  ABCDPNT  aiklmnopstuvxyz 

V30*  (ftü»4>  (sine  add)  Edd.  —  Codd.  St.iS.Z. 

add.  Uilkt  Eph. 
V30«  ö/,l  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklnopstuxyx  ^. 

onL  l"  "l  mv  Eph.  [<B.tL 

V203  «K»<L  GWLMU  —  ABODFNT  aiklmnopstuvxyz 

V20«  JA^i  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopsuvxyz 

W^!  t 

v2o>  ^e^ l«M  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnop 

[stuvx"yz 

ooL  haec  verba  per  homoioteL  x' 
v20^  14^  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstvx"yz 

V207  Um  GWLMU  -  ABCDPNT  3lSaiklmnopstu  v 

V20>  4^ai  GWLMU  -  BCNT  3lS<i:2)ailmnopstuv 

.^^Xla  ADF  k  [xyz 

V23«  öÄ^  GWLMU  —  BCFNT  »ailmnopstu vxy z 

«u^^  AD 
V23'  iffij  GWLMU -iABDNT  aiklmnpstuvxzi^.<S.(C. 

^  CF  oy 
V233  K«i)  GWLMU  —  ABCDFNT  ailnopstuvxyz  ^. 

^^^U  tn  [<B.(C. 

V23«  m^^  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz 

U*»Ä  C" 
V24«  t^^i^  (I««)  GWLMU  —  ABCDFNT  iklmnostuv 

om,  r  I  (i«>)  ap  [xyz  Q.<B.(L 

V2S'  (»•!  GWLMU -i  ABCDFNT  aiklmnopstvxyzQ. 

cum  sey.  u  [(5.C. 
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V25*  ^^U^  GWLMU  — ABDFNT  aiklmnopstuvxyz 

^^s^h  C 
V253  «*|M,  h94  GWLMU  —  BCNT  aikimnstavxz  ^.tL 
U*«ji  ««^  ADF  o  y  <S. 

Kap.  LXVI. 

V  I»  iX^tj  GWLMU  — BCDFNT  aiklmnopstvxyz  ^. 

«X^  Auu»i)  A  Eph. 
praeterea  praem.  ^«1  Eph. 

V  I*  ^1^1  ^Aot  GWLMU  — ABCDFN  aikimnopstuvxz 

^Mal}  Eph. 

V  13  ««1  Jut  GWL  —  F  amo"*pvz 

%^t  MU  -  ABCDNT  iklno'stux 

V  2*  ^«^  tf^  \^^  «^1«  V^  --T*^  GWLMU  —  ABCDF 

[NT  aiklmoptuvxyz 

om.  haec  verba  omnia  per  homoiotel.  n  s 

V  2»  fJiMA^j  GWLMU  — ABCDFNT  iklmnopstuvxyz 

yMMA%    a 

V  3«  %4ji, . . .  l^an^  GWLMU  -  ABCDFNT  aiklmnop 

om.  haec  verba  per  homoiotel.  v  [stuyz 

V  3*  ia^  MJb,  Edd.  —  Codd.  Barh. 

iaXft  «fl^at  Eph.  ^.^^-C.^^-  Aph.^^ 

V  33  t^AM«  GWLMU—  ABCDFNT  aikimnopsuvxyz 

iUm»  t 

V  4«  M  «^äH  GWLMU  — ABDFNT  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  C  [^.(5.tC. 

V  4*  ^MMp^  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

v  s»  ^»iiAAti  GWLMU— ABCDFNT  aikimnopsuvxyz 

^(uuilJte  t 

V  5>  ^Iv^  GWLMU -i  ABCDFN  2(aiklmnop8tuv 

^W  T  (5.  [xz  ^.tC. 
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V  6<  %^}1  GWLMU—  ABCDFNT  aiklmnopstvxy  z 

om.  ^  1  u 

V  6*  ^ti^i^A^^  GWLMU  -*  ABCDFNT  aiklmnoptv 

V  7'  (,!«•  Vk^l  GWLMU  »  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz 

V  7>  .^1^*1  GWLMU  -  ABCDFNT  2(8CD€aiklinn 

[pstuvxz  Barh. 

OUL  r  1   o 

add.  «t^U  Eph.  ^.<B. 

V  8'  !}«•  y»t  GWLBIU  —  ABCDFNT  aiklmnopstuvxyz 

piaem.  i  Eph.  Syrhx. 

V  S*  f^  GWLMU  <-  ABCDFNT  aiklmnpstuvxyz  Q. 

OUL  o  Eph. 

V  83  U  GWLMU -»  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz  Q. 

om.  u  [tL  Eph. 

V  9'  ,1*«»  J^  GWLMU  —  ACDFNT  aiklmnopstuvx 

,1.«»  1^  B  \yz  ^.<B.  Eph. 

V  9'  M  J^*  . . .  t»i  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnop 

om.  haec  verba  per  homoiokat  t  [suvxyz 

V  93  b^  GWLMU  ->  ABCDFNT  aiklnopsuvxyz  Q. 

bi^f  m  [om.  t 

V  9«  rM1  Imm  GWLMU  -  ABCDFNT  aiklmnopsvxyz 

om.  r  1  u  [om.  t 

V  9s  «^«^?  ^  M  i^«  GWLMU  -  ACDFNT  aiklmno 

[ps(t)uvxyz  Q.<B. 

^M^  M  l^*  B 
vio<  4MtM  %•  GWLMU -CW%«A)  BCDFNT  2(aiklmn 

4iM*A  \m  t  [opsuvxyz 

vio*  %Madiii  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstuvx 

praem.  •  2(  [yz  ^.(ß.C. 

VI03  •Ml  "^^  GWLMU  —  ACDFNT  aiklmnopstuv 

U«it  ^  B  [xyz 
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VII»  ^(Mull,  GWL-=BCDFNT  »«aiklmopuvxyz  (Hfth 

^^Mulir*!  MU  =  A  a« S  (^jumU  2))  nst  [£j.(5.C.) 

om.  r  1  C 

^^mII  JLS^«  Eph. 
VII*  M  GWLMU«BCDNT  »SCDCaiklmnopstu 

»,l  AF  Eph.  [vxz 

VII3  mU^s^j  GWLMU  «  ACDFNT  Saiklmnopstuxyz 

ftuU^j  BCX>  V 
VI2«  U  GWL  — ABCDFNT  a  (i  bis)  klmnopstuvxyz 

praem«  }  MU 
vi2MiJiulUI  GWLMU  =  BCFNT  aiklmnopstuvxyz 

om.  r  1  AD  f}.(5.((C.) 
VI23  Vi.«  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz  Q. 

%«•  o  [<B.tC. 

VI24  iji?%a  GWLMU —  ABCDFNTaiklmnopsvxyz  Ej. 

sine  sey.  tu  [(ß.tE. 

VI2S  ^;U  GWLMU  -  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz  (C. 

^^U  oy 
V13»  f^l  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstuvxz  Q. 

praem.  •  oy  Eph. 
V13*  M  /^  )ui  GWLMU  -  ABCDFNT  2taiklmnpsuv 

[xyz  £j.(C)  Barh. 

inser.  <»i  S  (5. 

om.  haec  verba  o  Eph. 
V133  ^U^\  GWLMU  =  ABCDFNT  2tSC2)aiklmnop 

[s  u  V  X  y  z 

VI3*  )ilAUjlA*  GWLMU  =»  ABCFNT   aiklmnopstux 
'«]*•  D  [yz 

't«M    V 

V14»  ^u.U  GWLMU  ==  ABCDNT  aiklmnopstuvxyz 
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VI4-  H,l  GWLMU  -  ABCDFNT  »Dfiiklmnostuxyz 
l}l  pv 
Uli  C 


V14 


V14 


VIS 


VIS 


VIS 


V16 


V17 


V17 


V17 


V17 


V17 


V18 


V18 


^i«M  GWLMU—  ABCDNT  aiklmnopstuvxz 

»«•p^  r^iN ■">  \^  GW  =  Sampuvx'z 

om.  r  I  LMU- ABCDFNT  Diklnostx»  Eph.  Q. 

^«mmT,!  GWLMU  -  ABCDFNT  aiklnopsuvxyz 
om.  1^  I  mt  [Q.®.C 

tljMA  GWLMU  —  ABCDFNT  iklmnostuvxyz 
IkMä.  ap  [Q.(ß.C. 

IAmm^  GWLMU  ->  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 
"Vi*  u  4<B. 

te  4bM&«  Edd.  —  Codd.  Aph. 
«•a^AA«  (et  gladio  suo)  Eph.  Q.iS.tC. 
i£^  ^t^üft«  GWLM  (MK^  U)  -  ACDFNT  aikl 

[mnopsuvxyz  Eph.  Barh.  ^.<B.C 
lUü^  ^^jVjm  B  t 

if«M*t  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstvzyz 
cum  sey.  u  [^.(ß.C 

fi»**  GWLMU  -  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 
cum  s€y.  u  (ß.  K-C. 

t«aui«x«  GWLMU  »ABCDFNT  aiklnopstuvxyz 

[sing.  ^.(B.C 
IvikACk}  m 
If^i  GWLMU  i-  BCDFNT  aiklmnopstvxyz 

ifd»   y^t    A    U 

M«  GWLMU»  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz^. 

ö^  u  [«.(C.) 

Im  GWLMU  »  ABCDFNT  aikimnpstuvxz  Q. 
praem.  •  o 
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V  i83  ^e»«^^  GWLMU  ->  ABCDFNT  aklmnopstuvxyz 

^•^  i 
vi84  ^u^rn^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstvxyz 
om.  r  1  u  [£j.<5.tC. 

V  19«  ^y^\ .  . .  yumU  GWLMU  -  ABCDFNT  aiklmnps 

om.  haec  verba  per  homoioteL  o  [tuvxyz 

V19»  m  GWLMU  «  ABDFNT  aiklmnpstuvxy z 

Uli  C  [om.  o 

V  193  JLSi%M  GWLMU  -=  ACDFNT  aikl(sine  sey.  m)  np 

kA\%Mm  (sine  sey.)  B  t  [svxyz 

i&iA%Mm  u  [om.  o 

V  19*  V%i:l%  GWLMU  "  ABCDFNT  iklmnstxyz  f|.(C). 

A-««!^  apv  (f^^^  u?)  (<I>ov)6  (B.)  [om.  o 

V195  ^y^,  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnpstvxyz 

[Q.<5. 
^A^«  u  [om.  o 

V19«  \dA«)b^«  GWLMU  =  ABCDNT  aiklnpstuvxz 

\a'  F  y  [om.  o 

V197  j^  GWLMU  =  ABCDFNT  aiklmnptvxyz  ^. 

[<5.tE. 

V^  u  [om.  o 

vig».^.»    GWLMU -=  ABCDFNT   aiklnpstuvxyz 

[Q.<5.(tC.) 

mm^  m  [om.  o 

V20'  iMAx  GWLMU  —  ABCDFNT  aiklmnopstvxyz 

M^  u 
V20*  )ä«%«  GWLMU  ■=  A'^^^'BCFN  aiklnopstuvxyz 

cum  sey.  DT  m  [Q.<5.tC. 

V20*  JLäaja  GWLMU  —  ABCDFNST  »aiklmnopstvy 

li%A^  u  [legi  nequit  x 

V204  Im9^^%  GWLMU  —  BCDNT  aiklnopstvxyz  Eph. 

M%Aa«  F  U«1%Aatt  A 

u 
m 
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V20^  oi»  GWLMU  ->  ABCDFNT  aiklmnopstxyz 

sine  siy.  uv 
V2i>  «(  GWLMU  —  BCNT  aikinstuvxz 

praem.  •  ADP  oy  ^.tC. 
V23»  y^»^ia  %«p^  GWL  —  AFT  D€avxyz 

o*«^  ^14«  MU  -  CDN  2(iklost 

«A#;^La  «A#^  B  mu 

V23'  ^}  «•  (2^)  GWLBfU  -  ABCDFNT  2(Daiklmno 
«  8  [stvxyz  ^.(L 

V233  U4»  k^l  ««r*  GWLMU- ABCDFNT  BCikImnos 
l4>»  Tf^  t>  [tuvxyz  Q.<ß.(C. 

V24«  ••»  %Aä.^  GWLMU  —  ABCDFNT  iklmnostu«»*  «^- 
•o^^li  apuP*"*®"*  [vxyz 

V24*  fM»  %^  GWLMU  — ABCFNT  aiklmnopstuvxyz 

D 


Kolophon. 

ia>M,\j  IaK»  ^^  GWL  —  z^^  «>"«  (add.  jm}  ^  i^^a^  m) 

[(add.  Uaj  ap) 
ixajy  luMMM  jjAA  tjJiAii  «lU^hai  oV.Aji\»  )i^  ADN  (om. 
U^l  ^^  F  (add.  JUm  C)  [Um  k) 

MAjlif  tJaoa  lohaju»  U^aI|  iaK»  ^i^ 


)L£aa»  UcM»  .«a.i  t«  '  ^^ 


} 
} 


sine  uUa  subscript  MU 

JLlM|  UoiMi  JUaJ  JU^*t|  IaKa  li^  ilo  t 


Druckfehlerverzeichnis. 

pag.  I,  ▼.41  lies  €  sUtt  £. 
pag.  4,  Fußnote  lies  ilt  statt  It 

Außerdem  f&ge  Eph.  hinzu: 
P^S-  ^5»  ▼•  3'  lünter  A  D  F. 
pag.  85,  ▼.  143  hinter  F  oy. 
pag.  98,  ▼.  63  hinter  F. 


Drnck  t<»  W.  Dniculm  in  Letpag. 


